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Wort diesem Heft
Die Liturgische Kommission für ÖOsterreich hat das Symposion 1996, welches
7./8. Oktober IM Bildungshaus SE Virgıil In alzburg stattfand, dem ema „Frauen

UN: hre In liturgischen Feıern “ gewlidmert.
ach einem kurzen Eröffnungswort des Vorsitzenden der LKO, Diözesanbischof Dr.

Eg2on Kapellarıt, SCHhLLderten In einem ersten Programmabschnitt rel Frauen, WIe LE FAaff-
g1€ erlehten Un rleben NN Czernin, Klagenfurt, langjährige Mitarbeiterin In der Ka
tholischen Frauenbewegung Österreichs; Elisabeth Schneider-Brandauer, Antf, seıt
Jahren In der Kombination Von (GGemeindearbeit und Unterricht fäti2; Dorothea Schwarz-
bauer-Haupt, Pastoralassistentin In UZ

Im erstien Hauptreferat 21in Veronika Prüller-Jagenteufel, Assıstentin Institut FÜr
Pastoraltheologie Un Kerygmatik In Wıen, auf die 508 „Frauenliturgien“ AUS der IC
feministischer Theologie eın Auf dem Hintergrund der Entstehung liturgischer Feıern VonNn
UN mMIt Frauen stellt die Referentin nfragen dıie Kirchenleitung, aber auch femini-
stische Liturgien und 21bt Anregungen für Ine Erneuerung der Gottesdienstpraxis.

Impulse FÜr eiIne frauengerechte Sprache In der Liturgie 21ibt Ursula Schachl-Raber,
Theologin hre Schwerpunkte liegen In den Bibelwissenschaften und der Frauenfor-
schung und Lektorin der ath.-Theol der Universität alzburg. In iıhrem
Referat zeichnet S1IEe geschichtliche Stationen auf dem We? einer geschlechtergerechten
Sprache naCHN, geht dem Zusammenhang Von Sprache und Wıirklichkeit auf den TUn Un
bringt schließlic dıe eWONNENeEn Erkenntnisse In den Iiturgischen Kontext en

Das zweıte Referat VO.  \ Ursula Schachl-Raber, „Frauen In paulinischen ((gemeinden.
Neutestamentliche Impulse für ein Gemeindeleben heute“, konnte AU S zeitlichen Gründen
leider nıicht mehr veröffentlicht werden. Die Autorin ird ihren Beıtrag voraussichtlich In
einem der nächsten usgaben des „  eiligen Dienstes“ veröffentlichen. Interessenten kÖön-
”nen das Referat aber auch hei Frau Schachl-Raber Unftfer folgender Adresse direkt anfor-
ern MMag Ursula Schachl-Raber, Sagerer 28 SA ra Im Atter2au, Tel. und Fax
07667/7022

Einen Interessanten INDLIC. In die riıtuellen Reinheitsvorstellungen IM Mittelalter hietet
(Jtisela USCHALOL, Historikerin In Üünster. Anhand zantreıiıcher OQuellentexte führt die Refe-
rentin emerkenswerte Beispiele FÜr dıe liturgische Betätigung Vo.  > Frauen, Vor em aber
für deren Ausschluß Von der Liturgie Als Hauptgrund dieses Ausschlusses nenn Mu-
schiol das Verständnis VOo.  > Menstruation und Geburt als biologische und rıtuelle Un-
reinheit.

In seinem Referat HIMN erwachendes Bewuhßtsein. Frauen In offiziellen Texten und FIO=
kumenten zZUur Liturgie “ hietet Eduard agel, Hauptschriftleiter der ZeitschrI,;
„CGottesdienst“ In Irıer, INeEe Bestandsaufnahme Jener liturgischer Dienste un Ämter, die
derzeit VOomMmM liturgischen Recht bzw. den Liturgischen Büchern ausdrücklich auch Frauen
zugestanden werden. age welist darauf hin, daß sıch In der Kirchengeschichte die
„g€f€i€r‘te Liturgie ımmer als stärker erwiesen hat als unbegründbare kırchenamtliche
Einschränkungen“. Die zunehmende Berücksichtigung Von Frauen In kirchenamtlichen



Wort diesem Heft
Texten auch WEnnn sıch noch kleine Schritte andelt dürfe FÜr die Zukunft Mut
machen.

£wischen den Referaten verschiedene Gesprächskreise muit Austauschmöglich-
keiıten fÜür die Teilnehmerinnen und Teilnehmer Symposion vorgesehen. Diese (rJe-
sprächskreise hoten die Möglichkeit, In den Referaten angesprochene Themen In eıin-
STUPDEN vertiefen, aber auch NEUE Aspekte des Themas des Symposions ZUr Sprache
bringen. Kurzberichte Von den Gesprächskreisen werden ebenfalls In diesem Heft veröf-
fentlicht.

Besonders erwähnenswert 1st In diesem Zusammenhang der Bericht über den (r1e-
sprächskreis „Inklusive Sprache i6

Von Sılvıa Arzt, Assıstentin Institut für Katechetik Un
Religionspäda2ogik INn alzburg. Die Autorın stellt dieser brisanten emaltı auch INeEe
„Handreichung ZUr Veränderung exklusiv männlichen Sprachgebrauchs“ VO  <

Einen heeindruckenden Akzent auf dem Symposion seizten Frauen des Ausbildungsin-
stitutes der Erzdiözese alzburg Uunter Leitung Von [Irsula Schachl-Raber, die en
des ersien ages Erfahrungen VonNn Frauen In der Liturgie Un (GJemeinde szenisch UN
kreativ aufbereiteten. In diesem Heft werden Vier Briefe die „Mutter Kırche veröffent-
IC In denen Sorgen, nfragen und Hoffnungen Von Frauen In teilweise Ironiısch DOLN-
tierten Worten ZUFN USAFUC: gebrac werden.

Den SC  U, dieses Heft hildet eın Referat, das ZWUTFr nıcht Symposion der LKO,
sondern auf der Iagung der Arbeitsgemeinschaft der Katholischen Liturgikdozenten Im
deutschen Sprachgebiet gehalten wurde die [ agung fand Vo 25.9 bis 7.9.1996 In
Quarten das aber nichtsdestotrotz hervorragend zZUr emaltı des SYyMDOSLONS paft.
Fau Dr. Diana Güntner hat dankenswerterweise ihr Referat „Die FaAUu als Vorsteherin
der Liturgie ‘ Ür NSETE Zeitschri ZUT erfügung gestellt. (Jüntner weıst In ıhrem Artıkel
darauf hin, daß Frauen ımmer schon Iiturgischen Feiıern vorstanden, wenn auch In Unlter-
schiedlichen Bereichen der Liturgte Un In unterschiedlichem Man Besondere Beachtung
verdienen hre Ausführungen ZUr gegenwärtigen „Kinderliturgie“, WIeEe SIEC elwad In Kinder-
gäarten Oder pfarrlichen Kindergruppen gefeiert WIird, eıl diese In der ege de facto Von

Frauen geleitet 1Ird. Aufgabe der Liturgiewissenschaft MUÜUSSE SEIN, Frauen In ihrem
vielfältigen Engagement Im Bereich der Liturgie wahrzunehmen und deren Leitungsdienste
theologisc. deuten.

Die Schriftleitung

Hınwels: Wır möchten dieser Stelle auf einen bedauerlichen Druckfehler In eft
4/1996 auf Seıte 263 hinweılsen. Die für den Ostkirchendienst angegebene Vorwahl der
Telefonnummer für Paderborn ıst und nıcht 04251) Wır ersuchen, den Fehler
entschuldıgen.
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@treiflichter Von Frauen

Frauen erlebten und rleben Liturgıie
Anna Szernin, Klagenfurt
Vorbemerkung

uUuruc  ickend auf 68 Lebensjahre habe ich erkannt,. daß ich viele tadien der 1turg1-
schen Entwicklung und Ausfaltung erlebht habe und davon auch gepragt wurde

Ich kann 11UT VON MI1r und meılnen E  rungen sprechen. Wenn ich aber ennoch Ööfters
das Wort „„WIr gebrauche, dann möchte ich damıt Z USCTUC bringen, daß subjektive
Erfahrungen und Eindrücke sehr ohl wichtig SInd, daß aber Liturgie letztlich 11UT 1mM SWIT

alsO miıteinander und als Gemeinschaft WITKI1IC erlebt werden annn
Mır ist bewußt geworden, daß 65 VOT dem Konzıil nıe dıe rage gegeben hat bzgl des

Beıitrages der Tau ın der Liturgie; ich habe vielmehr erlebt, daß sowohl Mädchen als auch
Burschen oder Frauen und Männer ıIn gleicher Weıise In dıie damals möglıche aktıve Miıtfe1-
wiß und Mıtgestaltung der eılıgen Messe einbezogen wurden.

Wenn ich ın meınen Ausführungen die eiıne oder andere Krıtik anbringe, dann nıcht
der 3ähE wıllen, sondern als nregung für welılteres Nachdenken

Kindheit und Jugend 1928—ca
Ich stamme aus eıner sehr gläubigen Famılıe DIie Eltern en Uulls schon als einkın-

der rel1g1Öös geführt; WITr en 6S SCINC gehabt, WENN die Multter uns anhand eiıner kleinen
dıe Geschichten des en und Neuen J estaments vorgelesen hat:; CS W dl selbstver-

ständlıch, daß dıe Eltern unNns Kınder iın den sonntäglichen CGottesdienst mıtgenommen ha-
ben Vor em hat me1ıne Multter mMI1r und meılnen Geschwiıstern während der eılıgen Mes-

erklärt, W ds$s gerade ar geschieht und hat uns kiındgerechte (Gebete vorgesprochen.
DIie Vorbereitung auftf dıe Erstkommunıion und Erstbeichte eschah auch urc dıe

Mutter, S1e hat miıich mıt sehr viel 1e und Ehrfurcht in dieses heilıge Geschehen einge-
Z diesem Festtag am ich VON me1ıner Schwester eın Kındergebetbuch, das ich

he1iß hebte Anhand der Bılder, dıe den Ablauf der eılıgen esse deutlıc machten,
konnte iıch das Geschehen ar mıtverfolgen und mıiıt den indergebeten be-
leıten.

Es W ar damals überhaupt nıcht üblıch, be1 der eılıgen esse ZUT eılıgen Kommunti-
gehen Dıie „Frühmessen“ me1lstens als „Kommunıonmessen“” vorgesehen, be1

der 5Spätmesse, be1l Hochämtern oder auch 1otenmessen wurde dıe Heılıge Kommunıion
nıcht ausgeteılt. uberdem galt noch dıe Meınung, ZUrT eılıgen Kommunıion könne INan

1Ur gehen, WEeNN INan unmıttelbar vorher auch be1 der eılıgen Beıichte W dl Meiıne Eltern
gingen be1l jeder eılıgen Messe ZUT eılıgen Kommunion und W dl für miıich und
meı1ne Geschwister selbstverständlıch, auch mıtzugehen! Oft WITr Neıne be1l der
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Kommunlionbank und auch ıIn späteren Jahren WarTr ich sehr betrübt, W dıe Heılıge
Kommunılon nıcht ausgeteılt wurde.

1C NUr das TIieDNIS der eılıgen esse W ar für miıch In diıesen Kındertagen wichtig,
sondern ich erinnere miıich auch noch aran, W1Ie beeiındruc ich WAar, als ich sah, daß me1n
V ater ZU1 eılıgen Beıichte INg ich 1e€ ihn doch für unfehlbar!

Aus dıesen Erfahrungen heraus bın ich der Überzeugung, daß eine Beziehung ZUT Kc f
turgıe 1m Elternhaus grundgelegt werden muß 1C dıe Dıskussion mıt den Kındern über
den sonntäglıchen Kırchenbesuch darf 1M Vordergrund stehen, sondern vielmehr dıe Moti1-
vatıon.

DIe Kartage urften WIT Kınder mıiıt den Eltern in der Domkıiırche mıterleben. Vom
Oratorium dus en WIT das Geschehen mıtverfolgt, sıcher nıcht es verstanden. manches

für uns auch langweılıg oOder belustigend, aber dıie Zeremonıien en WIT In ulls aufge-
NOINTINECN und HTC dıe Unterweisung der Eltern einen t1ieferen /ugang gefunden.

An den Werktagen gab 6S dıie „stillen Messen‘‘: der Priester hat alle Gebete ST1 für
sıch und für die Gemeı1inde) gebetet, das Volk W dl aufgefordert, „der eılıgen Messe

in den Gebetbüchern cdıe Texte fürdächtig beizuwohnen“ und aliur gab 658

„Meßandachten‘‘ oder Oommun1onandachten‘““ und sehr oft wurde während der aNZeCMn
eılıgen esse der Rosenkranz eDetet. An den Sonntagen wurde dıe Frühmesse auch als
stille Messe‘“ gefelert, be1 der auch dıe Heılıge Kommunılon empfangen werden konnte.
DIe Spätmesse War eın Hochamt, be1l dem der Kırchenchor hat, sehr oft L1eder
ohne lıturgischen eZzug

Diese MeMßfeiern für unlls Kınder fad, auch dıe Predigt W ar me1lstens fad und für
uns nıcht verständlıich. Unser Pfarrer hatte nıcht dıe Gabe, Kınder und Jugendliche AL ZU-

sprechen.
Der Begınn der Nazı-Zeıt (1938) rachte ın den Erfahrungen ıne wesentliche nde-

TuNns.
Nachdem WIT keıne Fahrmöglıchkeıt mehr hatten, den km langen Kırchenweg

bewältigen, Sınd WIT In cdıie Nachbarpfarre und hler ın dıe Fiıhalkırche ausgewiıchen,
dem WIT L1UT ” Stunde Fuß brauchten. Der Pfarrer diıeser Pfarre WarTr en und aufge-
schlossen und WIT ühlten Uulls angesprochen.

Der Pfarrer 4 regelmäßıg Kınder- und Jugendseelsorgestunden, dıe WITr
SCINC besuchten eingeschränkter Freizeılt Sonntagnachmittag (zweımalıger
Kırchgang: vormittags Frühmesse., nachmıttags degensandacht und Seelsorgestunde oder
anschlıeßend cdıe Spätmesse. uberdem dıe Kırche 1mM Wınter bıtterkalt! Religiöse
Unterweısungen 1n nıchtkırchlichen Räumen W ar Ja verboten.

(jerade diıese T für uns alle, dıe WIT mıtgemacht aben. und somıt auch für
miıch, ungeheuer kostbare 16

Wır wurden mıt der damals 1ICUu eingeführten und VON 1US Parsch (  osterneuburg)
inıt.!1erten „Bet-Sing-Messe” emacht. Es gab dazu zuerst 1U abgezogene Blätter,
spater dann ein leines eitchen und 939 ekamen WITr ın der 1Özese das „Heılıge Volk‘‘
als Gebetbuch, In dem nıcht 11UT ‚„„dıe eb3tTeliler nach dem römiıschen Meßlßbuch“ lateinısch-
eutsch abgedruckt WAäl, sondern auch unter der Überschrift ‚„Meßan  ht“ dıe exfife für
dıe Bet-Sing-Messe, aber auch noch für dıe „Stille Messe*“ und dıe Kommun1ı10onmesse.
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943 kam das „Lied- und Gesangbuch  o für dıe Diözesen Gurk, St Pölten Taz
heraus; 6S W ar für den Volksgesang unentbehrlich und VOT jeder eılıgen Messe wurde

jeweıls mıt en Meßbesucherinnen und -besuchern e1in Lied gelernt.
Sowohl en als auch Mädchen wurden aufgefordert und angeleıtet, nıcht 11UT dıe

gleichbleibenden e1le der eılıgen esse vorzubeten, sondern auch die wechselnden
e1le (Propriıum) der lateinıschen Messe eutsch vorzulesen, auch den ext des vangelıi-
um  N

Aus den Jugendlichen hat sıch eın Kınderchor gebildet, der sıch das Sıingen
lateinıscher Messen und be1l besonderen Anlässen eingesetzt wurde:; 3 hat aber
wesentlıch den Volksgesang unterstutz und mıtgetragen. Burschen und Mädchen
Vorsänger und Vorsängerinnen.

Das Miıtfeıiern und Miıtgestalten VOIN Andachten (DSegen, Maı- und Heılıge Hauptan-
dacht), der RKoratemessen oder des Anbetungstages W dl unNns en eiıne Freude und auch
me1ılstens ein tiefes rieDNısS

nser Pfarrer W ar der in der Dıiözese, der CS W:  C gleich nach der gegebenen
Erlaubnıs (7) dıe Osternacht WITKI1C in der aC felern Z7U Arger vieler Erwachse-
HGT und Traditionschristen.

Ich habe sehr bald ein ‚„„‚Schott-Meßbuch“ geschenkt bekommen, mıt dem ich dıe eılı-

SC Messe gul miıtfelern konnte: ich habe miıch orientiert der lateinıschen Sprache, miıch
ausgekannt 1m kırchliıchen alender bzgl der Heiligenfeste. Ich konnte auch be1 den
„stillen Messen“ Werktagen WE keın Mınıiıstrant da W ar dıe Gebete und ntworten
in lateinıscher Sprache geben und beten (Stufengebet, (Jrate fratres

In cdieser eıt kam ın mMI1r sehr oft der unsch auf, auch als Miınıiıstrant eingesetzt WCI-

den können Da 6S cheser eıt Sal nıcht Z Diskussion stand, ob Mädchen auch MIi1-
nıstrantendienste versehen können, hat mich der unsch nıcht welter beschäftigt und auch
nıcht belastet.

Das Schott-Meßbuch hat miıch immer begleitet, auch nach dem Krieg ın der Schule oder
später auch auf Reıisen.

Seminar für Kirchliche Frauenberufe (1
947 bın ich ZUT Ausbildung 1n das Seminar für Kıirchliche Frauenberufe nach Wıen

gekommen, das ich 950 abgeschlossen habe
In den dre1 Ausbildungsjahren W al dıe Miıtfe1ier und Mitgestaltung der Liturgie eın be-

sonderes nlıegen der Seminarleıitung.
Einige für mıch sehr wesentliıche Erinnerungen möchte ıch hıer aufze1igen:
Dıie Karwoche 948 feiıerte dıe Seminargemeinschaft geme1nsam:

Am Palmsonntag SaNngschl WIT mıt verteilten Rollen dıe Passıon
Die Lıturgie der Kartage felerten WIT miıt Prälat Dr arl Rudolf iın der Deutsch-

Ordenskirche in der Singerstraße, eweıls in den Morgenstunden;: es wurde lateinısch und
mıt lateiniıschem Choralgesang mitgefelert. Während der Karsamstagslıturgie wurde e1in
größeres iınd etauft. Den Palmsonntag 950 fejerten WITr 1ın Klosterneuburg in der 1US-
Parsch-Kapelle, wobe1l uns vieles sehr eigenartıg, weıl ungewohnt, vorgekommen ist

Wır ekamen übergroße Palmwedeln, cde WITr in den Händen halten mußten.
iıne Schola VOIN Frauen hatte „lıturgische Gewänder‘ in einem langen el|

und mıt einem CHieTer Kop(f)
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Der Volksgesang W dl uns ein1ıgermaßen aber CS wurden auch viele Wech-

selgesänge eingebaut;
Zur eılıgen KOommunılon ostien-Brotstücke konsekriert worden, cdıe WIT

tehend empfangen aben; anschlıebend wurde se1ıtwärts des ars In einem eic der
unkonsektIierte Weın gereıicht. (Kommunion beıden Gestalten WarT damals nıcht MÖg-
lıch!)

Vom Zelebranten wurde 711 Friedensgruß eın „Pax-Täfelchen‘‘ mıt Kuß weılterge-
geben, das cdıe Miıtfeiernden entgegennahmen und auch mıt Kuß den Nächst-
Umstehenden weıtergaben.

Während des drıtten Jahres mußten WIT VOoNn Stetten be1l Klosterneuburg eınmal in der
C ZUT Vorlesung nach Wıen ahren und da hatten WITr dıe Gelegenheit, 1mM Haus der
Carıtas Socılalıs, Pramergasse, mıt einem griechisch-unierten Priester nach dıesem Rıtus dıe
Heılıge Messe telern. €e1 gab CS die Möglıchkeıit, dıie Heılıge Kommunıon De1-
den Gestalten empfangen! Ich habe damals dazu sehr wen12 Z/ugang gefunden.

In der Seminargemeinschaft en WITr dıe kırchlichen Feste sowohl lıturgisch, als auch
außerkırchlich schön gestaltet:

Wır wurden angeleıtet, Gebete den Kreuzwegstatiıonen selbst tormulıieren,
auch für Andachten

Wır 1elten Stationsgottesdienste, Prozessionen, Andachten und auch dıe ochen-
(agsmessen nıe 1Ur e1in „andächtiges Be1iwohnen‘“.

Wır wurden auch in das kırchliche Stundengebet und damıt In das Psalmengebet
eingeführt mıt dem ich aber sehr ange nıcht viel anfangen konnte.

Es wurde auch viel Wert darauf gelegt, Festfeiern 1mM Dom St Stephan mıtzuma-
chen.

Als zukünftige Seelsorgehelferin/Pastoralassistentin habe iıch ıIn diıesen Jahren ngeheu-
viel lıturgischen Erfahrungen aufnehmen können 6S War MI1r bewußt, dıese auch 1m

Aufgabenbereich weıtergeben müssen!

Kırchliche L ätigkeit
Während me1ıner 38 Te langen hauptberuflichen kırchliıchen Miıtarbeit War mMI1r

immer ein nlıegen, dıe lLıturgıe 1n den Miıttelpunkt tellen und entsprechende Hılfen
anzubleten.

Katholische Jugend (1950-1965)
950 kam e1in dıözesanes Gesang- und Gebetbuch heraus das Heılıge olk

mıt der wesentlıchen Ergänzung der deutschen Texte (Propriıum) S5onntagen und en
Festen des KırchenJjahres. Es War für miıch selbstverständlich. dıe Mädchen der ath Ju-
gend In dıe Handhabung des „Heılıgen Volke einzuführen und 1E ZU Vorbeten CI -

mutigen. Gleichzeitig erfolgte auch dıe Erklärung den einzelnen Teılen der eılıgen
Messe, das Vertrautmachen mıt den lıturg1schen Gewändern und Geräten und immer WIEe-
der dıe Aufforderung ZU aktıven Miıttun.

Jugendmessen wurden damals nıcht viel anders gestaltet, als dıe Messe mıt den BTr-
wachsenen, aber dıe Jugend wurde doch mehr eingebunden, sowohl gesanglıch als auch als
Lektoren. Es War damals keine rage, W das Mädchen und Burschen 1mM lıturgischen Bereıich
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iun dürfen oder nıcht. Wer efähıigt WAal, vorzusıngen oder gul lesen, wurde CeNISPrE-
en eingesetzt. Gelegentlich gab s be1l Jugendmessen 1im kleinen Kre1ls, be1 eiıner
Jugendwoche HUTcC den Priester die Möglıchkeit, auch „anderes” einzubauen:
selbst formulıerte Fürbitten, dıe sehr beeindruckend

Besonders estlc wurden dıe Jugendmessen anläßlıch großer Festlic  eıten gestaltet:
Bekenntnistage, Wallfahrten, Mitgliederaufnahmen Der außere Rahmen hat schon ein
fejerliches Bıld abgegeben und dıe lıturgische Festfeier ehoben: Mädchen 1mM Dırndl, Bur-
schen in Janger Hose und weißem emd mıt Gliederungsabzeichen, dıe Banner

1960 Eucharıstischer Kongreß ın München ıne Gruppe indıscher Tänzerinnen hatten
die Erlaubnıis, VOT dem ausgesetzten Allerheiligsten einen meditatıven anz tanzen!

Katholische Frauenbewegung (1 063 J 905868)
DIie nregung, monatlıche Frauenmessen 1n den Pfarren halten, wurde SCINC aufge-

NOMMECN, ebenso auch dıe nregung, diese Messen selbst gestalten. aliur wurden ent-

sprechende Behelfe seltens der Diözesanleıtung ausgearbeıtet und ZUT Verfügung gestellt.
16 L1UT Lieder wurden angeboten, sondern auch Fürbitten, Meditationstexte, Gebete

AaTen dıe Frauen VOT der Liturgiereform unbekümmert bereıt, das, W ds möglıch WAäl,

miıtzugestalten CZ selbstständıg Andachten halten), zaghaft zeıgten S1e sıch in den
späteren Jahren Es hat oft viel Zuspruch bedurft, S1e ermutıgen, auch sıch selbst aktıv
einzubringen. (Fürbıitten formulıeren und vorzutragen, Gebete sprechen oder auch
andere Gestaltungselemente überlegen: aben, LacHhter.

DIie Dıözesanleıtung hat die Frauen auch aufgefordert, in der Vorbereıtung qauf dıe nSt.
kommunı1on der Kınder VOT em dıe ern dre1 Vorbereitungsgespräche einzuladen,
wobel einerseı1ts das bessere Verständnıis für Eucharistie und Beıichte g1ing und ande-
rerse1its auch dıe organısatorıschen Fragen. uberdem wurden Anregungen für dıe
Gestaltung der Erstkommunionfeıler egeben. Le1i1der wurde HrC das NECUEC Modell
„ Iıschmütter” dıe Vorbereıitung der Eltern verdrängt, bzw NUr auf das Organıisatorische
verkürzt. er Modelle waren aber wichtig!

Dıie Totenwache hat be1l uns eıne ange Tradıtion, aber S1e verläuft oder erhef immer
nach dem gleichen Schema S wurden viele Rosenkränze nacheiınander gebetet, ohne Ge-
danken über Leıden Tod Auferstehung einzubringen. SO wurde e1in Behelftf
„ Totenwache‘ erstellt und Frauen en mıiıt dieser den Mut aufgebracht, JTotenwa-
chen 1m Haus oder in der Friedhofshalle gestalten.

Die Verantwortliıchen der ekamen auch Anregungen für dıe Gestaltung VO

Bräuchen:
Herbergsuche 1mM Advent
Niıkolausabend ın der Famılıe
Speisenweıhe ÖOstern: gestickte Weıhkor'  ecken: Verteiulung VO Öösterlıchen
rußkarten
Maıandachten iın den Ortschaften be1l apellen und egkreuzen
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Liturgie ach dem Vatiıkanischen Konzıl heute erlebt
Zurüc.  1ckend auf dıe ange Lebenszeıt und den damıt verbundenen lıturg1ischen Er-

fahrungen, kann ich ohl 9 daß sıch VOT em nach dem /Zweıten Vatıkaniıschen
Konzıl Umwerfendes 1n einem relatıv kurzen Zeıtraum hat

Was INan nıcht für möglıch 1e€ ZU e1ispie dıe Änderung der lateinıschen Sprache
In dıie Muttersprache Wr auf einmal möglıch!

Siıcherlich Z1Ng diese Umstellung nıcht ohne Schmerzen VOTL sıch und ich habe zeıt-
welse auch sehr darunter gelıtten und edurite elner langen eı1ıt und csehr viel Finger-
spıtzengefühl, VOIl altgewohnten JIradıtionen SCAHIE nehmen und sıch auftf NCUC For-
HNCN einzustellen.

Vıelleicht gab anfangs keıne oder 1U unwesentliche Erklärungen ZUT CTIOr1M Eın
Priester Trklärte a Damıt dıe Messe kürzer wiırd, 1st die Reform durchgeführt worden.“

DIe Priester en oft nach „e1igenem Gutdünken‘‘ dıe Heılıge Messe gefelert. ngefan-
SCH VON der lıturgischen eidung bIsS hın ZUL und Weiıise, WIEe der Gottesdienst gefelert
wurde („„Lischmesse“ ohne ueC Lesungen AaUus irgendwelchen Büchern, keine für alle
geltenden Melformulare

Mır ist auch auTfgefallen, daß manches, W dsS dıe Sinne und das Gemüt In der Fatur-
giefeler er angesprochen hatte, auf eine nüchterne orm reduzılert wurde und daß auch
volksbräuchliche JTradıtionen nıcht mehr aufgenommen oder zumındest stark verdrängt
wurden (z Osternachtfeier).

DIie verschiedenen Andachten, WI1Ie S1e er gehalten wurden, en einen Sanz ande-
IcH Charakter bekommen, denn die ebtfeliler steht 1im Mittelpunkt, verbunden mıt einer
Predigt und vielleicht schöner us1

DiIie Liturgiereform hat für miıch aber sehr viel Posıtives gebracht:
Uurc dıe Eınführung der Muttersprache ist 1in intensiveres Miıtbeten möglıch e

worden.
Es WAar anfangs schwier1g, sıch die HEHE Leseordnung gewöhnen; S1e ist für

miıch heute Jedoch wichtig für die täglıche Schriftlesung einerseılts und für dıie Vorbereıtung
auf dıe Heılıge Messe andererseıts.

An dıe Möglichkeit der Handkommunion und des Eınsatzes VON Kommunionhelfe-
rinnen mußte ich mich auch erst angsam gewöhnen. Ich stehe heute voll und Sanz hınter
den Kommunılonhelferinnen und ich habe miıch VOT Jahren für dıe gleichwertige Beauftra-
SUNg VON Frauen und ännern eingesetzt.

HC den Volksaltar ich miıch persönlıcher angesprochen und das Mıteınan-
der-Feiern kommt stärker ZU USdruc

Das Ohr 1st sens1bel geworden für Aussagen In Liedern, Gebeten, Lesungen und
sonstigen Texten: WEeNN L1UT dıe „‚Brüder  06 angesprochen werden. Ich erlebe 6S immer wlieder
be1l Messen Werktagen, be1 denen VOT em Frauen anwesend Sınd, aber auch SOnNn-

Zum eıspiel: 200 Frauen be1l eıner Frauenmesse, 1LUFr wen1g Männer anı WE-
send, und dıe Lektorin hat begonnen: 1© Brü: Diesbezüglic mangelt 6S vielTac

entsprechender Vorbereitung.
Bezüglıch der der Tau ın lıturgischen Felern kann ich teststellen, daß vieles

möglıch geworden 1st, daß aber viele Möglıchkeiten nıcht ausgeschöpft S1nd:
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Vielleicht 1st manchmal eıne Portion eiıgheıt, selıtens der Frauen selbst, daß 1E
sich nıcht vorWwagch, das (un, Was ıhnen möglıch ware ektorın, Wortgottesdienstleıite-
Mn, Kommunionspenderın, Kantorıin.,

95  Was werden ıe Leute ın der arre sagen ?”
Manche Priester geben Sal keıine Möglichkeıit, dalß Laıen und besonders cdıe Frauen

das lıturgische Geschehen mıtbestimmen und mıtgestalten können. Sıe machen es alle1-

Vorsingen, Vortragen der Lesungen und der Fürbitten,
Ich miıich oft gedrängt, mıch für solche IDienste anzubieten‘: aber ich scheue

dann doch zurück, we1l ich miıch nıcht einmischen ıll
Eın gleichwertiges Eınbinden VON Frauen und Männer ın lıturgısche Dienste ware

wohl Ar

Ausblick und Hoffnung
Daß heute eın Symposıon über „Frauen und hre in lıturgıschen Feiern“ gehalten

wiırd, ist ein hoffnungsvoller Schritt In die Zukunft der Kırche IDenn dıe Mitgestal-
(ung der Kırche Uurc und VON Frauen ist nıcht mehr VONN der and welsen.

Viel muß weılterhın arüber nachgedacht werden! Wır brauchen viel Geduld, Vertrauen
auf dıe Vorsehung (jottes und das ırken des eılıgen (Ge1lstes.

Ermutigend für das weıtere achdenken zıt1ere ich das, Was aps Johannes Paul I1
3.90.1995 beım Angelus-Gebet in Rom gesagtl hat

AIe Frauen sollen hne jeglıche Diskriminierung uch be1l Konsultationen und be1 der FErarbe1i-
Lung VON Entscheidungen en der Kırche teilnehmen

Das ist der Weg, den INan mutig einschlagen muß /um Großteil handelt sıch darum, dıe WEeI1-
ten Räume., dıe das Kırchenrecht der Präsenz der Laıen (auch Frauen) zugesteht, voll erschließen.
Ich denke

den theologıschen Lehrauftrag
dıe erlaubte Form des lıturg1ischen Dıenstes, einschlıeßlıch des Jtardıenstes
dıe Pastoral- un! Verwaltungsräte, dıe Diözesansynoden un Teıllkonzıliıen
dıie verschıedenen Einrıchtungen
dıe Kurıen und kirchlichen Gerichtshöfe
dıe vielen Pastoraltätigkeıten, bIs den Formen der Teıllhabe der Pfarrseelsorge 1m

Fall VO  — Priestermangel, AuUSSCHOMMECN dıe besonderen priesterlichen Aufgaben.‘
Möge cdiese Jagung eın Zeichen der olfnung se1In für einen segensreichen chrıtt ZUT

gemeinsamen Feıier der eılıgen Liturgie!
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Meın Zugang2 Liturgie unvollständige Sequenzen
Der sonntäglıiche Kırchgang War eın f1xer Bestandte1 me1lner 1ndne1 Wenn ich heute

zurückdenke und zurückspüre, ist mMI1r ein1ges pOSItLV 1ın Erinnerung geblieben:
Besonders elhebt habe ich dıe Karlıturgıie und dıe Maıandachten.
Meın Herz schlug Ööher, WE das .„Lourdes-Lied” übriıgens immer VON Zzwel

Frauen erklang.
Ich habe eıiınen eher „profanen” /ugang ZUT Liturgıie. tellte 11a MI1r dıie rage,

ich eigentlich fast jeden onntag In den Gottesdienst gehe, würde ich ıIn erster Linıe
ich gehe, andere Menschen reffen Ich davon, das Evangelıum geme1n-
S hören, ich 16 Gesang und felere Feste, und iıch Mas Weıihrauch und Ker-
e  S Ich kann damıt anfangen, dal WITr unNns treifen, das en in seinen en
und Tiefen feiern: Dalß (Gott dann auch uns 1St, nehme ich

Ich habe Ööfter den unsch, dal dıe Feler dıe gesammelte Geme1inde erhebt, anrührt,
verbindet, versöhnt.

(OIft empfinde ich lıturgische Feiern als leblos das annn mır legen, einer

‚„Kaputten” (Gemeı1inde oder der Leıtung der FeIler.
Ich erinnere miıich gul daran, als ich Zzwel Tage nach dem Bombenanschlag auf eiıne

Romasıedlung 1m Burgenland Gottesdienst teılgenommen habe Ich Warl VON dıiesem

Ere1gn1s sehr erschüttert, der Sonntagsgottesdienst wurde gefelert, W1e WENN nıchts gesche-
hen ware keıine avon

Ich en MIr gul, das ist auch eine Möglıchkeıt dıe ınge sehen: Draußen steht
dıe Welt Kopf und WIT felern 1ın der Kırche W1e immer, aber 1st das nıcht auch eıne
orm des Todes?

Dıie persönlıche Lebenssituation 1st derzeıt S  5 daß WIT en dreijJährıges iınd en
Man glaubt Sdl nıcht, Ww1e viele stille omente eıne gewöhnlıche, durchaus schön D
staltete Sonntagsmesse hat Und WEeNnNn der Priester nach der Kommunion mıt Andacht den
eic auspohert, chıicke ich ich noch 1ın der Kırche bın eiınen Stoßseuftfzer ZU

Hımmel „„‚Kann denn der nıt schneller zsammräumen!“‘
Ich habe früher nıcht edacht, W1e viele Frauen VOTI em eben Frauen in dieser Le-

benssituation über ein1ıge T VO der herkömmlichen Gottesdienstform ausgeschlossen
S1ind.

Als Pastoralassıstentin arbeıte ich viel 1m Nahbereıich der Liturgie, habe eiıne Famılıen-
Gottesdienstgemeinde aufgebaut, ade Männer und Frauen Z Miıttun be1 den verschıiede-
1910| Diensten eın Der Schwerpunkt meılner Tätigkeıt ist dıe Liturgıie, aber nıcht we1l dort
durchaus eın Talent VOIN mMır 1e2 Eıner Konkurrenz mıt dem Pfarrer gehe ich damıt N
dem Weg

Wenn ich meı1ıne als Tau und dıe anderer Frauen ıIn der Gemeinde edenke,
ergeben sıch SdaNZ verschıedene Eindrücke

Es g1Dt lıturg1sche Feıiern, dıe nehme ich mıt absoluter Selbstverständlichkeıit wahr.
So gehe ich als Religionslehrerin miıt den Kındern Öfter ın dıie Kırche Wır singen und beten

und ich ware noch nıe auf dıie Idee gekommen, WEeNnNn WIT rund den ar
sıtzen, daß ich jetzt eınen Priester olen müßte
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Es g1bt lıturgische Feliern 1n der Gemeıinde, das Selbstverständnıis der Frauen ın
der Leıtung der Feıjer und der miıtfeiernden Geme1inde 1im aufe der T gewachsen ist
Wır finden CS selbstverständlıch, WE eıne Tau aus uUuNsSseICeI Geme1inde den Gottesdienst
ZU Weltgebetstag der Frauen leıtet.

Kennzeıchen uUunserer (Geme1nde ist eıne große Ungleichzeitigkeıt. Einerseı1ts trıfft
sıch eiıne Gruppe Frauen ZU gule, ifromme Priester, und fast ZUT selben eıt
fejert cdıe Evangelısche Superintendentin mıt uns Gottesdienst, und viele achher
‚„„Warum nıcht auch be1 uns eine rau Pfarrer?““

1 selten steht uns cdıie e1igene eNSE. Prägung 1m Weg So War ©S be1 der

Frage, WeI ın der Osternacht das Exsultet sıngen sollte, achdem Pfarrer keın

dänger 1st. Auf den Vorschlag, eine Tau aus der Gemeıinde, dıe sehr schön sıngen kann,
soll das Exsultet sıngen, antwortetl der Pfarrer mıt einem Neın: ıne Tau könne das xsul-
tet nıcht sıngen. Das eigentlich Bedenkliche daran W ar cdıe Tatsache, daß ich 1m ersten

Augenblick auch gemeint habe Neın eine Tau kann das Exsultet nıcht sıngen. Solange
iıch denken kann, W al 6S immer eın Priester.

Der Feıier und den TEn entspricht eın schöner Gesang. Ich enke, 65 raucht ın der

Liturgie eıne Ordnung der Dıenste, diese aber SInd nach der egabung unabhängıig VO

Geschlecht vergeben.
In außerordentlıchen Feiern en Frauen mehr atz In der sonntägliıchen Gemeıin-

deliturg1e den Frauen zumındest ın uUuNsecCcICI Geme1inde der Platz: besonders Was den
Dienst der Verkündigung und der Leıtung anlangt.

Ich glaube der Weg entsteht 1m en Ich arbeıte 1ın eiınem Pfarrverban: VO dre1
Pfarreıien. In eıner Geme1ıinde hat eiıne Frau, dıe dort wohnt, ehrenamtlıch Verantwortung
für das Gemeindeleben übernommen S1e ist ausgebildete Wortgottesdienstleiterin.

Ich kann MIr gul vorstellen, 1E ZUT Dıakonın für dıe lıturgische Leıtung oder für dıie

Leıtung des gemeindlichen Lebens weıhen. Wır brauchen NUr noch einen Bischof dazu.
Ich bın froh, dal Frauen in vielen Gemeinden couragıert ufgaben übernehmen und

damıt en in dıe Geme1inde bringen und andere Frauen ermutigen. Ich bın den cCAWEe-
sterkirchen für das Vorbild ankbar

Mich argert, daß Gemeindeleıter selten auf dıe Idee kommen, VOoN sıch AUSs Frauen
leıtende Rollen in der Liturgie übertragen und Frauen adurch in dıe der Bıttstelle-
rinnen gedrängt werden.

Ich wünsche mMIr, daß UNSCIC Kırche dıe TZTeichen der eıt erkennt und NCUC Mög-
liıchkeıiten zuläßt Ich en nıcht, dalß dıe Frauenifrage dıe Kriıse der Kırche Iöst aber
berall dort, Gemeılinden Trägerinnen der Seelsorge werden, bekommen Frauen NCUEC

Möglichkeıiten, dıe ıhnen auch zustehen und für dıe 1e. in der (GGjemelinde bsolut nOTL-

wendıg S1ind. Das Diözesanforum VON alzburg ist für miıich e1in ermutigender chrıtt



Dorothea Schwarzbauer-Haupt, eondıng

Mıtverantwortung Von Frauen In der Liturgie eın der Stunde

Meıne Kindheitserinnerung Liturgıe erı das eSCHIE meılner Eltern, uns

für S$1e interessieren. Wır urften für das Mıttagessen Sonntag eıne Kerze in der
ar des Priestermeßgewandes aussuchen. eugler1g gingen WIT damals hın und ich W ar

noch keıne 10 ahre, als ich dıe lıturgischen Farben und iıhre Bedeutung kannte.
Kın nächster chriıtt W al In der Erinnerung das Lernen der deutschen Antworten und dıe

Einführung der Muttersprache ın der esse, mıiıt dem komischen Gefühl, das och-
gebe lateinısch 1e

Insgesamt hatte iıch bIis me1ınem Theologiestudium eıne lebendig intens1ıve und
problematısche Beziıehung ZUT Liturgıie. Ich nahm auch e1ıfrıg Wochentagsmessen, Maı-
andachten und Kreuzwegen eic teıl, und auch relatıv oft mıtwırkend tätıg.

I)as tudıum W dI eıne eıt des lıturg1ischen Experimentierens und Reflektierens Ich
konnte VON intımen Gruppenmessen 1m Studienjahrgang bıs Choral und Pontifikaläm-
tern mıt dem Bischof 1m Grazer Dom elıne oroße Bandbreıite lıturg1ischen Erfahrungen
ammeln. Besonders gepräagt hat miıich auch dıe Miıtarbeıit der Erneuerung der Karwo-
chenlıturgie in der ei Seckau ın den /VUer Jahren, obwohl ich damals schon e1n SEWISSES
erflachen des Elans und der Begeıisterung emerkt habe uch damals habe ich ungenlert
und elbstverständliıch 1n der Liturgiegestaltun mitgearbeitet, und miıch als Tau auch ın
den Kırchenräumen wohlgefühlt. Von Vorbehalten oder Einschränkungen für Frauen
habe ich damals nıchts bemerkt

In me1lner Arbeıt als Pastoralassıistentin sınd dann zunächst deutlıchere Ablehnungs-
und Anerkennungss1ignale gekommen. Von Menschen dıe miıich qlg Kommunionspenderın
oder Predigerin ablehnten bis begeıisterten Reaktiıonen auf me1lne Art der Gottesdienstge-
staltung. Vor em meıne anschaulıche und konkrete Elemente, besonders be1l Kındern
und Jugendlichen einzubauen, wurde sehr geschätzt.

Dieses aktıv-kreatıive Gestalten A 1ür  0o andere habe ich in sehr posıtiver, lustvoller TIN-
NCIUNS. anchma. W ar dıe Zusammenarbeıt mıt den Priestern aber schwıer1g, besonders,
weıl ich nıcht zuletzt da ich 1m Fach Liturgiewissenschaft dıplomıiert habe Kompetenz
auf diesem Gebilet beanspruchte.

In Oberösterreich rang ich in weıtere Bereiche lıturg1ischen (jestaltens und Feıierns VOT

(durch dıe Predigtbeauftragung und Wortgottesdienstleitung) und vorıge (6791 habe ich
meın erstes Begräbnis gehalten. Ich erlebe diese Feıern ohne Priester als durchaus ANSC-
nehm, WEN auch mıt mehr Verantwortung verbunden. Ich kann da direkt und kreatıv eiıne
Feıler gestalten und dıe Reaktıiıonen genere durchaus pOSItLV. (Gemeinsam miıt den
Priestern g1ng CR mir wechselhaft Am schlechtesten e1ıgentlıch, WEeNn sıch der Priester nıcht
für meın Erarbeıtetes interessierte, sondern WI1Ie Cın Statıst L1UT w1issen wollte, W ds tun
hat der WeNnNn be1l Hochfesten, W1e Weihnachten plötzlıch urc Konzelebration eıne
‚„Männermauer” OTN! stand und ich, obwohl Miıtseelsorgerin überhaupt nıcht mehr ın
Erscheinung trat. Da habe ich mMI1r Ööfter einen Platz erkämpfen mMussen uch bezüglıch des
Akzeptierens der Kompetenz VO Frauen, dıie auszulegen, <1bt noch immer 1der-
stände 1mM Klerus



Frauen erlehten und rleben Liturg1ie 13

Mıt der Karenzzeıt wechselte ich VON der Gestalterin wlieder ZUT Mitfelernden. eıther

geht D mMI1r mıt der Liturglie schlechtesten, vielleicht we1l eın Gottesdienstbesuch Ur

eıt dıe fast einz1ge Möglichkeıt ZUT Liturglefeler ist Ich habe miıch auch als Tau und
urc das en mıiıt den ndern sehr verändert in den etzten Jahren Ich eıide, WECNN ich
nıcht dırekt WE1DI1IC angesprochen werde, WEeNN dıe weıbliıchen Gottesanreden und Bılder
nıcht vorkommen, Was immer noch geschieht. Ich mich TeEM! und verloren in der

Kırche, WE 11UT VON HERRSschaft, acC us  z dıe Rede ist und meı1ne Erfahrungen, An-

hegen und Gefühle in den Texten und Gebeten nıcht vorkommen, oder WENN eıne WOo-

chentagsmess L1UT heruntergelesen wIrd.
Gleichzeıitig mache ich cdie rfahrung, daß Frauen, WEeNN 1E Liturgie gestalten oder PTC-

1gen, Tast automatiısch Frauenthemen Bılder und Erfahrungen einbringen. So W ar

me1n Mann VON einer Predigt UNsSeTeEeTr Pastoralassistentin ZU Evangelıum: ‚Ach bın nıcht

sekommen Frieden bringen, sondern paltung” nıcht sehr begeistert. S1e hatte als Be1-

spie für eiınen faulen Friıeden eıinen Kuchen9der außen schon verbrannt, innen
aber noch nıcht durchgebacken ist. Jle Frauen hörten und wußten, W as Ss1e meınte. ()der
be1 der Begräbnisleiterschulung dıie eNrza der Anwesenden Frauen W alr

plötzliıch eın ema, w1e eine Beerdigung VON urc Fehlgeburt verlorener Kınder C-

hen könnte
Zusammenfassend würde ich 9 daß ich für eın der Stunde halte, Frauen

aktıv, eıtend und verantwortlich Liturgie gestalten lassen, we1l adurch natürlıch-
sten dıe Lebens- und Erfahrungswelt VOI Frauen gefelert werden annn



Veronika£rüller—] agenteufel, W,«(en
„Aufrecht prıes SIC Gott“
Liturgische Feiıern vVvon Un mıit Frauen
AU S der Sicht feministischer Theologie
Vorbemerkung

99-  iH1eO pries 1E tt“ cdıe Erzählung der Heılung der gekrümmten Tau (LK 1 3,
O—1 verwelst auf den Zusammenhang VON erfahrenem eıl und obpre1s (jottes. Wenn
Liturgien SINd, W ds S1€e se1n sollen. sınd S1e Orte des Aufrıichtens und Aufatmens. Aus
der IC feminıistischer Theologie estehen el Erfahrungen und Hoffnungen VOIl Frauen
bzw iıhr Verlangen nach lebendigen und belebenden lıturgıschen Feiern 1m Zentrum. Yl
1st festzuhalten, daß CS die femımnıstische Theologıe nıcht g1bt Feministisch-theologische
Ansätze Ssınd sehr vielfältig, und dementsprechend sınd 1C und Praxıs lıturgischer Felern
ın feministisch-theologischen Zusammenhängen sehr unterschiedlic Ich werde miıch auf
jene Ansätze feministischer Theologi1e konzentrieren, dıe siıch selbst bewußt 1m Rahmen
des Christentums und somıt Beıträge ZUT Welıterentwıcklung und Erneuerung der
christliıchen Kırchen einbringen.

Focus me1l1ner Darstellung Ssınd lıturgische Feıern, dıe VON Frauen für und mıt Frauen
gestaltet werden. In ihnen kommen dıe Erwartungen VON Frauen dıe Liturglie, ihre H6R

herkömmlıchen (Gottesdiensten und iıhre Veränderungswünsche, auch dıe in ezug auf
alle lıturgischen Feiern ın der Kırche, besonders gul z Ausdruck. Ich werde zudem
ein1ge Themenfelder benennen, dıe mMI1r 1m e auf diese VON Frauenliturgien‘ als
spannende offene Fragen erscheıinen.

Teil Frauenliturgien
a) Herkunft

Die wachsende Anzahl VON Frauengruppen, die im e1igenen Kreıs lıturgische Feiern SC
stalten, 1st allgemeın 1mM Zusammenhang sehen mıt deri lıturg1ischer uIiIbruche ın
der 1G insgesamt Jugendliturgie, dıe Wiederentdeckung VON Hauskıirche, Gebetsrun-
den, MexDlßfeıiern 1m kleinen Kreis etiwa eıner Famılıenrunde eic Diese uIiIbruche SInd

Meın Auftrag für das Eröffnungsreferat der Jagung bestand darın, dıie Entwicklungen, dıe in den
etzten Jahren VOIl femmnıstischer Theologıe iın ezug auf Lıiturgie angestoßen worden e erneut
zusammenzufassen. Dazu ist anzumerken, daß ich keıne Liturgiewissenschaftlerın, sondern asto-
raltheologın bın und daher N1ıC sehr lıturgiewıssenschaftlichen Fragestellungen interess1ıert bın,
als der Trage, W as sıch ın dıesem Ausschnitt kırchlicher Praxıs VOIl Frauen ze1igt und WwW1e diese
Praxıs ZU der SaNzZCH Kırche wırken bzw sıch selbst weıterentwıckeln könnte

Ich verwende den Begrıiff Liturgie hıer in einem sehr weıten und undıfferenzıierten Sınne als
Sammelbegriff für verschıedene rten VO  —_ Zusammenkünften gemeiınsamem Gebet So WI1Ie in
feministischer I_ ıteratur sınd uch be1 mMI1r dıie Begrıffe femmmniıistische Liturgie, Frauenlıturgie, Frauen-
gottesdienste SYNOJNYIM verstehen.
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anderem davon gekennzeichnet, daß Ss1€e versuchen, verschıedene lıturgısche Formen wieder
eleben, also cdıe starke Konzentration auf dıe Eucharistiefeier alleın wıieder In dıe alte

16 der lıturgischen TIradıtiıonen hıneiın weıten. (jenau hıer sınd 1mM katholıschen
Bereıiıch auch dıe Frauenliturgien anzusledeln.

ıne andere erkun der verstärkten emühungen VO Frauen dıe Liturgıie sınd
Mangelerfahrungen. Der tradıtionelle (Gjottesdienst wırd VON vielen als Starr und CI-
önlıch erfahren, wenı12 lebendig DZW lebens- und erfahrungsbezogen. 1e1ie Frauen
rleben sıch ausgeschlossen HEG eıne Sprache, ın der immer noch Zu oft dıe „„Brüder”
und .„Herren” vorherrschen und dıe zudem für viele tTem und abgehoben klıngt. So ent-

steht cdıe Sehnsucht, sıch selber mehr einbringen können, dıe Sehnsucht danach, mehr

ganzheiıtliche Formen des Ausdrucks für den CGlauben und für das tfiınden uch In
di1ese ichtung sind Frauen nıcht alleın 1ele uibruche ın Sachen Liturgie
gehen d1esen Sehnsüchten nach, e ebenfalls wachsende Zahl VON Angeboten
akralem anz in kirc  ıchen Bildungsanze1igern, 11UT em eispie herauszugreifen.‘

1C zuletzt stehen cdese lıturgischen Feiern VON und mıt Frauen ın Zusammenhang
mıt dem Nun schon gul A re alten Aufbruch VON femminıstischem Denken, Fragen und
Suchen innerhalb der christlichen Kıiırchen ıne mittlerweıle schon schwer überblickbare
Flut VON I_ .ıteratur SOWI1E VO agungen, ursen und Projekten verwelst auf dıe ebendi1g-
keıt dieser ewegung, deren Einfluß auf das allgemeıne kirchliche en nıcht mehr VO

der and welsen ist
Was diese Gruppen, die bewußt als Frauen miıteinander Gottesdienst feiıern, 1im beson-

deren charakterısıert, möchte ich NUun kurz ck1i7z1eren. Es geht €e1 offene, nıcht fest-

elegte Formen VO Gottesdiensten, ausdrücklich nıcht Eucharıistiefeiern. 1e]1 Suchen
ist hier 1im Gang, viel ewegung. Ich versuche wichtige, den unterschiedlichen Versuchen
gemeiınsame erKmale DZW nlıegen benennen.‘

Anliegen/Merkmale
Frauenerfahrungen Raum geben

Erstes zentrales nlıegen bzw Merkmal cQheser Feıiern ıst das Bemühen eiıne be-
wußte Integration VO Glauben und CI e1| Ebenen durchdringen einander und sollen
Ja gerade auch 1m (Gjottesdienst ın dieser Verwiesenheıit aufeinander euiic werden. Von

Vgl V OGLER Jlanz und Spirıtualität. DıIe geistliıche D1-
ension des J anzes. Maınz 1995

Von den immer zahlreicher werdenden Modellen VOIl DbZW Reflexionen ber Frauenlıturgien selen
einıge exemplarısch angeführt: RADFORD KRUETHER, Unsere Wunden heılen, HS CIE Befreiung
felern. Stuttgart 1988; Meıne Seele sıeht das and der Freiheıt Feministische Liturgien Modelle für
dıe Praxıs. Hg Hojenskı u a.| Münster 1990: Artikel „Eitursie . in Wörterbuch der Feminıistı-
schen Theologıe. Hg (GÖössmann u a. ] Gütersloh 1991, 251—261: BERGER. Lıiıturglie und Frau-
enseele. Die lıturgische ewegung AUS der Sıcht der Frauenforschung. uttga: 1993; Wenn Hımmel
und rde sıch berühren. eXte.; Lieder und Anregungen für Frauenlıturgien. Hg Enzner-Probst

Felsenstein-Roßberg. Gütersloh 1993:;: STRACK, Kanzelschwalben werden Zaunkönıiginnen.
Frauenlıturgien als Anzeıchen einer Metamorphose des Christentums In Göttinnen und Priesterin-
HS  - acetten femmiıstischer Spirıtualität. Hg Pahnke Sommer. Gütersloh 1995,
Artıkel „Worshıip", ın An in Feminist Theology. Hg Isherwood cEwan Sheftfield
1996, 243—244: Feministische Impulse für den Gottesdienst Hg Jost Schweiger. Stuttgart
1996



Veronika Prüller-Jagenteufel
21r wırd 65 wiıchtig, in der Liturgie den konkreten. alltäglıchen W1e außergewöhnlıchen
Lebenserfahrungen VON Frauen Raum geben Das e1igene eben, das, W ds$ die einzelnen
bewegt, ist der oden, auf dem gefelert wiIird.

So Ird ZU Verweiılen eingeladen, sıch der eigenen S1ıtuation bewulßlt WeTlI-
den /umeıst g1bt 6S Gelegenheıit, einander mıtzuteılen, W dsS 1m eigenen en oder
einem bestimmten Ihema gerade wichtig ist. Mıtten In diesem en wWwIird dann der Ge-
genWwWart Gottes gedacht, dıe Verbindung des konkreten Lebens mıt (jott wird bewulbßbt AAL-
gleich wırd jede einzelne Tau als wichtige Beteılıgte der Feıler angesprochen.

Im Austausch en die spezıellen Erfahrungen VON Frauen AIYA das, Was das en
VON Frauen prägt, Was S1€e vielleicht auch anders rleben als Männer. 16 L1UT Erfahrungen
und en allgemeın SInd beachten, sondern gerade dıe Erfahrungen und das en VON
Frauen.

en vielen alltäglıchen oder auch polıtıschen Ihemen 1st das Eınbeziehen des SaNzZCH
Bereıchs weıblicher Körperlichkeıt in diesen Liturgien auffällig. /u en und Erfahrung,
cdie 1im (Gjottesdienst Raum iinden, gehört auch der Leıb In körperlichen Ausdrucksformen
WI1eE anz und erührung wırd auch der e1igene Örper als Ort der ottesbegegnung und
erkzeug des Gotteslobes 1ın Erinnerung gebracht.

Kontextualıität des Feierns
Fın weıteres wichtiges Merkmal bzw nlıegen femmnıistischer Liıturgien ist CS, dıe Ver-

bındung VOoO  am en und Glauben auch In ezug auf den polıtıschen DZWw gesellschaftlıchen
Kontext ernstzunehmen. Die Abgehobenheıt herkömmlıicher Gottesdienste ist Ja auch eıner
der Krıtıkpunkte, dıe be1l weıtem nıcht 11UT VON Feministinnen vorgebracht werden.

1nNe Verwandte erzählte MIr, daß S1e In den agen des der Berlıner Mauer In Ber-
lın WAar. DIe TOdelte Die katholische Sonntagsmesse, dıe S1e dort besuchte,
W ar dagegen VON all dem unberührt. Nıchts, keın Wort hat erkennen lassen, W ds 1n dıesen
agen 1m Jahr 9089 1n Berlın stattfand. Was hler exXirTrem auffällig wiırd,. 1st allerdings leider
ein rundzug Zu vieler Gottesdienste. S1e le1ıben ziemlıch „verschont‘ VO  am} all dem, W as
dıe Menschen, dıe sıch hıer versammeln, dıe OC über In Nachrıichten gehört und be1l
1SC besprochen en uch dıe polıtischen und strukturellen nsprüche der bıblıschen
Botschaft kommen Zu selten Z Sprache Ebenso häufig fehlen Bezüge ZU en der
(Geme1inde 1m CNSCICH Sinne.

uch In vielen Frauenlıturgien CS den Frauen nıcht immer leicht, sıch Adus der Indı-
vidualıtätsnorm UNSCICT Gesellschaft lösen. Dadurch aber, dalß das eigene konkrete Le-
ben atz en darf, kommen oft organısch auch dıe kollektiven Erfahrungen VONn Frauen
ın der Gesellschaft ZU Vorscheımn.

Der gesellschaftskrıtische Ansatz einer femminıstischen Sıchtweilse kommt dann In der
Deutung dieser Erfahrungen USdruC SOWIe darın, dalß dıe bıblısche Botschaft der
Befreiung dez1ıdiert auch politıisch und StITrukture verstanden und interpretiert wIırd. DiIie
Feıler ist also weder ze1ıtlos noch kontextlos, sondern steht bewußt 1m Kontext des gesell-
schaftlıchen Kıngens VON Frauen Gerechtigkeıit. Feministische Liturgien verstehen sıch
. auch als Innehalten und Teılen VON Kraft und offnung auf dem Weg der Verände-
Tung patrıarchaler Verhältnisse.
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Gott schaut auf die Frauen

Persönliıche und kollektive Lebenssituationen VON Frauen werden also ın iıhrer edeu-

(ung für den Glauben eutiic Das eröffnet vielen Frauen eınen /ugang ZU Ver-
tirauen darauf, daß iıhr eigenes en VON (jott durchdrungen ist Frauen sınd Menschen, dıe
ott gemeınt hat, angesprochen, herausgefordert und hat Diese Entdeckung, daß
das eigene Frauenleben eın VO Gott gesegneles ist, daß Gott selbst dıie Miıtte und das t1ef-
ste Geheimnis des Lebens qls Tau 1st, das 1st le1der für viele Frauen immer noch eiıne C1I-

etaunliıche Entdeckung, der S1e oft erst durchstoßen MuUsSsen G viel mısogynen
Schutt. den Erzıehung, Kırche und Gesellschaft ın den Frauen abgeladen eCH

Wenn aber nıcht L1UT (jott auf dıe Frauen schaut, sondern auch dıe Gestalteriınnen und
Gestalter VON Liturgie hiıer aufmerksam SInNd, bedeutet das konkret

eıne inklusıve, Frauen als Frauen benennende Sprache verwenden, eiıne Sprache,
dıe zugle1ic möglıchst konkret und lebensnah Ist::

bıblısche CXT6 mıt den Werkzeugen feministischer Hermeneutıik wahrzunehmen,
also dıie Ambivalenz bıiblischer Jexte: dıe in patrıarchalen Zusammenhängen entstanden
sind, bewußt wahrzunehmen und geme1insam eine befreiende Lektüre der Uu-

chen
sens1ıbel se1in für die unzähligen tTten und Weısen, als Tau en Das €

SCNIEeE! nehmen VON Rollenbıildern und Stereotypen zugunsiten der vielfältigen Verschie-
enheıt VOIl Frauen [)as verbiletet Verallgemeinerungen ‚„„der Tau  L SOWIE Vor- und /l

schreibungen, Ww1e Frauen se1n aben, W ds dem Frausein entspräche, .
in eiıner Weise VOIl (jott sprechen. IC NUr der Frauen, sondern eben-
der und der Ehre Gottes wiıllen, ist auf dıe vielfältigen Versuche achten,

ott LICU benennen. €e1 geht D zunächst einmal WE1DI1C konnotierte Bılder für
ott Letztlich wırd jede Betonung der Gottebenbildlichkeıit VOIl Frauen unvollständıg,
unverständlıch und unwırksam leıben, WEeN Ss1e nıcht auch auf der symbolıschen ene
ihren Hs  u findet Es geht aber arüber hinaus ebenso darum, eın Verhältnıs (jott
1Ns Bıld bringen, das nıcht VO einer Untertanenhaltung, auch nıcht VOI der patrıarcha-
len Famılıe, sondern VOIl ertrauen und gerechter Beziıehung epragt ist.

Feierelemente
Um diese kurz skizzierten erKmale noch deutlicher machen. möchte ich AUS den

vielen Elementen, dıe Frauengottesdienste pragen, Un zwel herausgreıfen. Be1l beiden habe
ich den Eindruck, daß feminıistische Liturgie eınen starken Anteıl der Wiederentdeckung
und Neubelebung dieser Grundelemente VO Liturgie und Spiriıtualität allgemeın hat bzw
en könnte.

Vgl azu Frauen ordern ıne gerechte Sprache. Hg Wegener. Gütersloh 1990
Vgl Aazu dıe Jüngste Zusammenschau der wichtigsten Ergebnisse VON mehr als Jahren femiı1n1-

stischer EXetese CHOTTROFF SCHROER NM Feministische Exegese FOor-
schungserträge ZUT Bıbel AUs der Perspektive VOIl Frauen. Darmstadt 1995

Vgl azu PLASKOW, ott das Unvorstellbare NECU sehen. In DIES., Und wıeder stehen WITr
S1inal. Eıne jüdisch-feministische Theologıe. ] uzern 1992, 153204 JAKOBS., Frauen auf der

Suche ach dem Göttlıchen Dı1e Gottesfrage iın der feministischen Theologıe. Münster 1993
(FrauenForschung
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agze

In vielen Frauenlıturgien hat dıe age einen festen SE DIiese alte orm des Gebetes
eröffnet eiıne Möglıchkeıit mıt en Enttäuschungen, mıt Verzweıflung und eımatlos1ig-
keıt, mıiıt em Nıcht-Verstehen sıch be1l (jott einzufinden und mıt (Gjott klagen. (Oft 1st 6S
gerade cdıe age, dıe den aum eröffnet, dıe e1gene Lebenssituation einzubringen, Oder dıe
der (Ort ISE dem dıie Dıskrıminierungs- oder auch Gewalterfahrungen VO Frauen in der
Liturgie ihren atz bekommen.

age meınt nıcht lamentieren, sondern S1e benennt Unrecht als Unrecht, ist klar, oft
vielleicht hart, S1e kann weh (un, aber S1e auch Kraft und en fre1. DIie age be-
wahrt davor, Liturgie als harmlosen Schonraum m1  Tauchen DIie age bezeichnet aus
der Option für Befreiung und Gerechtigkeit heraus cdıe historischen und gesellschaftlıchen
/Zusammenhänge, In denen Menschen mıteinander und mıt Gott versammelt SInd und Te1-
CT Wenn diıeses Felern nıcht auf dem Rücken der pfer geschehen soll, muß dıe age
eiınen festen atz en und ZU Handeln führen.‘

age 1st zuwellen dann auch Anklage, auch und gerade Anklage Gottes selbst, W1IEe WITr
S1e auch daUus Psalmen und anderen Texten der kennen. Ich glaube, L1UTr WENN Frauen
(jott auch der Veruntreuung des e11ls der Frauen anklagen können. WENN S1e In der LAtur-
o1€ Ööffentlich und gemeınsam damıt hadern, daß (Gott 6S zulheß, sıch patrıarcha. vertremden

lassen, können S1e Gott klar sehen, dalß S1e zwıschen den alschen und den befrelen-
den Bıldern VON (Gott untersche1iden können.

egen
Zentrales Element iın einahe en feministischen Liturgien 1st der egen Eiınander

SCENCNH, geme1ınsam egen bıtten, egen aussprechen, an: auflegen, das es Ssınd
Rıten, dıe Kraft geben, dıe bestärken, dıie das (Gute und e1le stärken sollen, dıe Getragen-
se1n und Gesendetsein vermıiıtteln. Im egen 1eg der uspruch, daß das en Sinn hat,
daß G gul ist. auf dem Weg Jeıben, daß Gott 1n unNnserer Mıtte ist SO wırd eın ruh1iger,
gelassener en gelegt, inmitten der Verstrickungen und ufgaben. DIie Betonung, das
Zelebrieren des Segens bringt dıe Überzeugung ZU Ausdruck, daß Frauen ZU eıl beru-
fen sınd und daß Gott das Frauenleben segneL. egen dıe gesellschaftlıche Ausgrenzung,

den vermeınntlıchen Makel, eine Tau se1n, wırd Gottes USpruc gesetzt, das Gut-
He1ıben der Ex1istenz als Tau

ugle1c wırd Degnen In Frauenliturgien einem 1I1un der Gemeinschaft. Frauen SCH-
NeN einander oder bitten gemeınsam egen SO stiftet Gottes egen Verbindung ın t1ef-
ster Form, Verbindung Frauen, das patrıarchale Muster VON Vereinzelung und
Konkurrenz Frauen. Im egen leuchten somıt dıie Verheißungen VO eic (Gjottes
auf, eines Reıiches VON Menschen, dıe 1m Bewußtsein ihrer Würde und Unverwechselbar-
e1lt einander tief verbunden SINd.

Vgl ZUT Reflex1ion der age 1m Rahmen befreiungstheologisch orlentierter praktischer Theologıe:UCHS, Fluch und age als bıblısche Herausforderung. Zur spırıtuellen und soz1ıalen Praxıs der
Chrısten In 1Kı (1995) O4 75
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Frauen als Subjekte des Feierns

Nach den inhaltlıchen erkmalen der Frauenliturgien N NUun noch eın mehr struktu-
relles genannt;: Frauen sınd hıer ıIn ehrfacher Hinsicht ubjekte des Feılerns.

In einem öheren Mal} als 1mM uüublıchen Gemeindegottesdienst kommt in Frauenliturgien
dıe innere aktıve Beteiligung der Mitfeiernden ZU Ausdruck In den Frauenliturgien sınd
dıe Frauen nıcht Besucherinnen, sondern mıt iıhrem Je eigenen Beıtrag gefragt. Frauen siınd

ubjekte d1eser Gottesdienste auch insofern, als CS sıch VOI Frauen gestaltete Felern

andelt DIie Vorbereitung geschıieht VOIN Frauen Frauen stehen auch der Feıler VOL:; wobe1l

Vorbereitung und Vorstehung nıcht eıne bestimmte Tau gebunden sIınd.
Im Zusammenhang mıt Liturglie sınd Frauen auch Trägerinnen VOI Tradıtiıonen und

Subjekten VOIN Traditionsbiıldung geworden. In der Gestaltung VON Liturgien eignen
s1e sıch in kreatıver Weise den christlıchen (slauben NECUu d}  r re-konstruleren ıhn als Le-

eNSKTa hıer und heute So sind Ss1e ubjekte der UÜbernahme und kreatıven Weiterschre1-

bung christliıcher Tradıtion. Und Ss1e bılden e1 selbst HC” Tradıtionen, Formen und

exte, E  rungen, aber auch Glaubensformen, dıe weitergegeben werden und Kreise
ziehen.

Fragen
Im zweıten Teıl des Referates werde ich NUun vier IThemen kurz enennen, dıe rund

feministische Liturgien me1ılner Meınung nach ZUT e1t anstehen. Es sınd das eweıls auch

Fragen und Anregungen dıe Kırche insgesamt, Kirchenleitung W1e (Gemeı1inden.

a) Die Paradoxie der Betonung der Kategorie Geschlecht

Theologıe und Liturgie stehen VOT der beständıgen Herausforderung, krıtisch mıt dem
eDrauc der Kategorıie Geschlecht se1n, auch in feministischer Theologie.‘

Uurc e Versammlung reiner Frauengruppen, Ure dıe Hervorhebung weıblıcher Le-

benszusammenhänge und Erfahrungen, Ur den eDTrauc WE1DI1IC konnotierter Bılder
1ırd zugunsten der Bewußtwerdung und Subjektwerdung VO  — Frauen dıie Geschlechterdif-
ferenz zunächst betont Allerdings verfolgen cdie VO MI1r hıer referlerten femminıstischen
Ansätze das polıtische Ziel der Gleichheıit VON Frauen und ännern ”. der eıne

„Abwertung“ der Bedeutung des Geschlechts als sOz1ales Differenzierungsmerkmal NnOTL-

wendıg dazugehört (vgl (Jal 3:26)
DIie darınliıegende Paradoxıe verdankt sıch der aktuellen Sıtuation, In der Frauen eben

real nıcht als Gleiche anerkannt SInd, nıcht den aum vorfinden, ihr Subjektsein entfal-

Vgl KARLE Nıcht mehr Mann och Frau  .. Dıe Form ‚„„‚Geschlecht“ Gottesdienst In Femi-
nıstısche Impulse für den Gottesdienst. Hg Jost Schweıiger. Stuttgart 1996., Z DA
| (} nter Gleichheıt ist 1er nıcht Gleichmachere!1, Uniformıität, Gleichförmigkeıt der äahnlıches
verstehen, sondern Gleichheıt iın der Verteilung der Lebenschancen, dem /ugang sozlalen Posıt10-
NCN eIiG Ich kann dem Vorschlag, heber den Begrıff Gleichwertigkeıt verwenden, insofern Nn1ıC.

folgen, als dieser Begriff häufig dafür gebraucht wırd, Frauen ach dem „gleichwertig, ber
anders‘“ auf ihre ‚„Andersartigkeıt” und amı auf bestimmte Stereotypen festzulegen und behaup-
ten, dal3 Ss1e ohnehın gleich 1e1 wert selen WwI1Ie dıe Männer. WEeNN s1e. NUTr in ben diıesen Rollen VeI-

bleiben. Dıie gesellschaftlıchen Strukturen, dıie Frauen in dıe zweıte Reihe verwelsen, bleıiıben ann
unangetastet.
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ten und eben, sıch VON den Verheißungen der Moderne WIE denen des aubens
nach WI1IE VOI mehrheıitlıc ausgeschlossen vorfinden. Diese Sıtuation macht eutlıc. daß
Gleichheit nıcht als aKUısc vorhanden. nıcht als des  ıptıver Begrıff, sondern als Ziel. als
normatıver Begrıff verstehen ist. Um Gleichheit erreichen, 1st CS notwendig, daß
Frauen hre Erfahrungen, Ansätze und Beıträge sıch selbst bewulßt machen und füreinander
und dann auch mıt Männern artıkulieren können.

In dieser paradoxen Sıtuation, In der Eıgenheıt betont wird, Gleichheit erreichen.
iırd 6S ZU zentralen nlıegen, mıt der Kategorie Geschlecht sehr dıfferenzliert UMZUSC-
hen und sehr bewußt dıe 16 und Dıversivıtät VON Frauenleben immer wlieder iıchtbar

machen. ESs geht darum, auch In feministischen /Zusammenhängen eher VON der RI
ierenz, VON der Verschiedenheit der Frauen auszugehen als VOoO  — der vermeınntlichen Ge-
me1insamkeiıt des Frauseımns. Ebenso i1st wiıchtig, be1l der Eınbeziehung VOoN Frauen und
iıhren Beıliträgen In das Geme1indeleben dıe 1e VON Frauen wahrzunehmen. Mıt der
Beteiligung einer Tau i1st also keineswegs .„.dıe Frauenperspektive“ bereıts umfassend e1In-
geholt.

Im Sinne des normatıven Verständnisses VON Gleichheit sollte außerdem der Beıtrag
VOI Frauen weniger iıhrer vermeıntliıchen Besonderheıit als Tau wichtig se1n, SON-
dern iınfach we1]l S1e Mıtglıeder der Gemeinde SInNd. Ihr Beıtrag ist nıcht erst dann each-
enswert, WENN G1 sıch urc irgendwelche bestimmten erKmale als „weıblıch““ ausgewle-
SCH hätte oder beweılsbar ‚‚anders‘‘ ware als dıe Beıträge männlıcher Gemeıindemitglieder.

»  entende Christozentrik
In temminıstischen Lıturgien kommen explızıte christologische Bezüge eher selten VOTL.

DIie Spirıtualität, dıe In diıesen Feılıern ihren USArTuC fındet, ist eiıne stark theozentrische
Spirıtualität, dıe sıch also VOT em auf Gott 1n den verschliedensten Bıldern ezieht Pa
gleich ist N eiıne Spirıtualität, dıe ıne betont pneumatologische Dımension hat, also den
allzulang „vernachlässıiıgten“ eılıgen (Ge1lst 1Ns Zentrum stellt. Nachdem dıe christolog1-
sche Dımens1ion In der OoINzıellen kırchlichen Lıiturgie und Spirıtualität hnehın sehr stark
betont wırd, geht O hıer also zunächst darum, auch andere Dımensionen chrıistliıcher pIrn-
tualıtät DZWw des Gottesbildes wlederzugewiıinnen. Auf einer praktiıschen Ebene INa der
„Man chrıistozentrischem Geschehen 1n Frauenlıturgien auch darın begründet se1nN,
daß das eucharıstische Geschehen katholische Frauen als Feiler Frauen eben VeOI-
wehrt ist.

Unabhäng1g Jjedoch VON der rage der kEucharıstiefeler wırd auch 1mM Rahmen VONn Tau-
enlıturgien UE Christus gerungen‘‘. Es geht €]1 dıe Re-konstruktion der zweıten
göttlıchen Person bzw dessen, Was der ess1as für Frauen heute bedeutet. “ DIe 1eder-

Diese Überlegungen verdanke ich dem Austausch und Gesprächen mıt Mag Chrısta Schnabl,
Assıstentin NsSUtu für Moraltheologıe der Kath.-Theol. Fakultät in Wiılen. Vgl ähnlıch uch
EYER-  ILMES, Zwıschen ıla und avendel cnrıtte femmniıstischer Theologie. Kegensburg 1996.,
29044
|2 /7u femmniıstischer Christologie vgl Vom Verlangen ach Heılwerden. Chrıistologie In femiın1-
stiısch-theologischer 1C Hg Strahm Strobel LLuzern 1991:; Ihemenheft „erlösende vielTa.

femmnıstische chrıstologien““. Schlangenbrut eft 5 E 14.Jg., Maı 1996:; HOPKINS, Femiinistische
Christologie. Wıe Frauen heute VOIN Jesus reden können. Gütersloh 1996
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gewinnung des explızıt christologischen Gedenkens das erlösende mess1i1anısche Han-
deln ottes inmıtten der Geschichte steht €e1 In feministischer Spirıtualität erst An-

fang
Von lehramtliıcher Seıite steht eine HEWs Reflexion der Christologıie, insbesondere auch

über orm und Inhalt der Rede VON der Männlichkeıit des Erlösers, allerdings noch fast

gänzlıch AUSs Der historische esus Wal eın Mann, aber VO Auferstandenen kann Männ-
ichkeıt 11UTL analog und nıcht unıvok ausgesagt werden. “ (Gjerade dıe Betonung se1Ines
Mann-Seıns 1m Zusammenhang miıt den Diskussionen dıe Frauenordination erzeugt
heute Ja be1 vielen Frauen und annern efremden und 1rg dıe Gefahr, ZUT ihrer Ent-

remdung VON der Christologıie insgesamt führen
In verschledenen theologıschen Denkbewegungen uUuNsSseIeI eı1ıt wırd heute NECU nach

Chrıistus gefragt. IC 11UL für Frauen gılt C5S, immer wlieder LICU bestimmen, W ds dıe

rlösung u Kreuz und Auferstehung bedeutet, Ww1e Irıinıtät denken 1St, Ww1e das U
einander der göttlichen Personen bestimmen Ist, wlievıel explızıter christologischer Be-

ZUE In einer lıiturgischen Feler unbedingt egeben se1ın muß, eicCc Jede Epoche muß sich dıie
Grundwahrheıten des Christentums LICU ane1gnen, das Denken und Fragen VON Frauen
jefert heute einen unverzıchtbaren und wichtigen Beıtrag dazu.”

C) egen und Herausforderung
Wıe beschrıieben hat der egen in feministischer Liturgıe einen SalhlZ festen und zentra-

len Platz Frauenex1istenz wırd S der jahrhundertealten wertung VON Frauen
siıchtbar und erfahrbar als eine, dıe VON (Gjott her gut-geheißen ist ugle1ic ist 6S SanzZ e1IN-
fach theolog1isc riıchtig, VOI der hebenden Zuwendung ottes, also VON ottes Wohlwol-
len für uns Menschen auszugehen, davon zuerst und grundlegend erzählen und das ın

Segenshandlungen aktualısıeren.
Die Z/usage des degens Gottes 1st e1 VOT dem Mißverständnıis schützen, „billıge

nade  co se1InN. Gottes egen ist nıchts Banales Der Zuspruch göttlıchen degens ist eıne

anspruchsvolle Erinnerung dıie grundlegende und SE möglıche Gestalt UNSeTECS Le-
bens. Diese Erinnerung ist befreiend und herausfordernd zugleich. Insbesondere chese

| 3 Wırd diese Unterscheidung VO  — unıvoker un: analoger Redeweise beachtet, geräa iıne CUuU«CcC efle-
10N ber cdie Männlichkeıit des Auferstandenen nıcht in dıe Gefahr, ‚„„dus Chrıistus e1in espenst
machen‘”, WI1e be1ı der Tagung in alzburg VON manchen befürchtet wurde. Dıie 11UL in Analogıe möglı-
che ede VON göttlıchen Wirklichkeıiten leugnet ja keineswegs dıe Identität des Auferstandenen mıt
dem ırdıschen Jesus. Der analoge Charakter sollte insbesondere in Reflexionen ber dıe möglı-
che Repräsentation des Auferstandenen deutlıcher berücksichtigt werden.
14 Zur dogmatischen Diskussıon dıe Frauenordinatıon vgl BEINERT., Dogmatısche Überle-
SUNSCH 7A1 ema Priestertum der Frau. In ThQ 173 (1993) 186—204:; Lehramtlı-
che Dokumente ZUT Frauenordinatıon. Analyse und Gewichtung. In ThQ L3 (1993) 205218
I5 Arno Schilson sıeht die Theologıe des Jahrhunderts VO  — eıner Neubesinnung auf dıe Christolo-
g1e geradezu gekennzeıichnet. Dıe „NCU aufgebrochene rage ach Grund ( ach Norm
Wesen des Christentums“ habe in diıesem Jahrhundert eiıner „Suche ach zeitgemäßer
Bewahrheıitung der Heilsbedeutung des Christusereign1isses”” geführt. Er verweıst explızıt auf cdıe
Ansätze feminıstischer Theologıe als wichtige Diskussionsbeıiträge. Artıkel
„Christologie”“. In ‚IhkK SR Freiburg 1Br hıer Für cdıe T1SAnz dıeser
Fragen im Kontext praktıscher Theologı1e vgl das Themenheft Ich glaube Jesus Christus  nx
Von Dıakonia (1995) eft (mıt Beıträgen VOIN Martına Blasberg-Kuhnke, Karl-Heınz Ohlıg,
Dıietrich Wıderkehr, Herbert Frankemölle., Stefanıe Kleın, Gabriele Bußmann a.)
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Mehrdimensionalıität des Degens MmMac se1ıne Betonung 1m Gottesdienst für miıch SDan-nend und wichtig

egen 1st auch 1m gesellschaftlichen Kontext eiıne gefährliche Erinnerung. Mıtten In E1=
er zerıssenen Welt Gottes egen erbıtten und teılen, 1st zugle1ic auch e1n Protest

dıe menschengemachten Behinderungen des VON Gott SESEYNeElEN Lebens egenerinnert Gottes Ja ZUT Schöpfung und die Befähigung des Menschen gottebenbildlichemHandeln Im egen 1eg auch der Auftrag ZU Iun des Gerechten.
Segenshandlungen, dıe diese Dımensionen bewußt werden lassen, fehlen leiıder In VIe-

len Gemeindeliturgien.

Liturgische Feiern Von Frauen als Feiern der Kirche
Eın etzter un dem ich MI1r sowohl Von feministischer Seıte als auch VON (Ge-meılnden und Kırchenleitung her verstärktes Nachdenken wünsche, ist das /ueiınander VONGesamtkirche, also der großen kırchlichen Gemeinschaft, und Frauenliturgiegruppen.Dieses /uelınander hat mindestens ZWwel Ebenen Auf der einen ene geht (n edıe rage, WIEe das, Was In den kleinen Kreisen entwiıckelt wiırd, auch für dıe Liıturgie VOoNn

SaNzZCN Gemeinden fruchtbar werden kann. elche Elemente Können, sollen aufgenommenwerden? Wile sınd dıie Erfahrungen kleiner Gruppen in dıe Gesamtgemeinde transformier-bar? Wle kann In Gemeinden für dıe nliegen der krıtiıschen Frauen mehr aum und Ver-
ständnıs geschaffen werden? eLC., eic  16

Mır scheint aber auch noch eine andere ene wichtig se1InN. Eher selten wırd der Be-
ZUS ZUT SaNZCN Kırche In Frauenliturgien symbolısch aktualisiert bzw. bewußt gemacht,obwohl dıe Feli1ernden sıch zume!1ıst sehr bewußt als Kırche verstehen. Vıelleicht könnteneben der dıachronen Verbindung ZUT christlichen JIradıition auch dıe Synchrone Verbin-dung ZUT Gemeinschaft OT Glaubenden explızıter und das eigene Selbstverständnis.Kırche se1n, deutlicher und inhaltsreicher werden.

(GGenau das sollte aber auch VON den Amtsträgern als Repräsentanten der Gesamtkircheausdrücklicher anerkannt werden: daß Frauenliturgien e1in OUrt Sınd, dem sıch ktuellKırche ereignet. Es geht darum, anzuerkennen und bestätigen, daß dort, Frauen 1ınder Nachfolge Jesu felern, dıe Kırche feiert. Praktisches Zeichen einer olchen Anerken-
NUung ware CS B E} WEeNN Frauenliturgien einen festen Ort 1m „Programm ‘‘ einer Gemeindeoder auch einer Dıiözese hätten, SOWIE etwa dıe verstärkte uInahme der Anregungen dusden Frauengottesdiensten In dıe regelmäßige Gemeindefeier hlıer kommen dıe Ebenenwlıeder

Frauen und ihre Erwartungen dıie Liturgie artıkulieren sıch In besonderer Weilise inlıturgischen Felern VoNn und mıt Frauen. ıne Erwartung, dıe In diıesen Feiern uneingelöstbleibt, ist dıe nach gemeinsamen lıturgischen Feliern der aNnzCNn Gemeinde, dıe der 16des Gottesvolkes WITKIIC erecht werden. DiIie Eıinlösun diıeser Erwartung 1eg eW1nıcht ıIn den Händen der Frauen allein

Dıiıesen Fragen wıdmete sıch Ja uch dıe Tagung, auf der dieses Referat gehalten wurde. Für dıe
Frauenstudien-
Bemühungen, feministische Impulse für den Gemeindegottesdienst fruchtbar machen, vgl denund -bildungszentrum der EKD entstandenen 5Sammelband, der aQus dem In dıesenDıngen schon weıterentwickelten evangelıschen Bereıch
uch für dıe katholische Dıskussion bietet: Feministische Im

pricht und viele wertvolle Anregungen
pulse für den Gottesdienst. Hg JostSchweiger. Stuttgart 1996
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Schlußbemerkung: Aufgerichtet
Ich habe mıt einem Satz Aaus der Erzählung der Heılung der gekrümmten Tau egON-

NC  S esus legt iıhr Sabbat dıe anı! auf, nach jahrelanger Krankheıt kann sS1e sich WI1IEe-
der aufrichten und preist (jott. DIie Heılung, dıe diese Tau al mündet dırekt 1INs (Gjot-
teslob Wo Frauen Heılung erfahren und sıch aufrıchten können, stellt sıch auch das (J0t-
teslob e1in In der bıblıschen Erzählung emMpO sıch der Synagogenvorsteher über das Ge-
chehen und argumentiert miıt e und Tradıtion eine Heılung Sabbat och
Jesus dagegen dıe Annahme und Bestärkung dieser Tau als eiıner Tochter rahams

Das Volk aber freute sich (vgl K3 O—-1



Ursula (%hachl-Raber, Stra/ß/frn Att/c‚fgau
Wenn Frauen Un Männer heten

A Impulse für eine gerechte Sprache
FÜr Frauen Un Männer In der Liturgie

Wıe In der Ausschreibung diıesem 5ymposion formuhiert wurde., esteht das Ziel dıe-
(T} Z7WEeIl Tage darın, „eine Gelegenheıt bieten, miıteinander hinsıchtlic der Rolle“ der
Tau In der Liturgie hıstorische Entwicklungen nachzuvollziıehen, dıie gegenwärtige S1ituatıi-

ec3 Im Zen-analysıeren und V1ısıonen und nlıegen für dıe Zukunft formuliıeren
irum diıeses Referates steht der Ihemenkomplex AFTAU und Sprache DbZWw dıie rage nach
eıner geschlechtergerechten Sprache‘“ sowohl 1mM hlıturgiıschen als auch gesellschaftlıchen
Kontext. Eıniıge zentrale Aspekte dieses hemenbereıiches werden herausgegrıffen,
dann In ihrer Bezogenheıt zue1inander e1in Mosaık darzustellen. Es wırd e1 nıcht möglıch
se1n, dieses Mosaık 1im Bıld leiben vollständıg mıt en Steinen auszulfullen
Eıiniıge unverzıchtbare Ecksteine werden kurz umrIissen. In einem ersten chriıtt wırd
der hıstorıische Kontext, aus dem heraus dıe Dıskussion geschlechtergerechter Sprache
entstand, kurz sk17zziert. In einem zweıten werden einerseılts grundsätzlıche Aspekte ZUT

Sprache, andererseı1ts aber spezıfıscher Perspektive eiıner geschlechtergerechten S pra-
che weltergeführt.

Stationen auf dem Weg einer geschlechtergerechten Sprache
K Der historische Aufbruch Von Frauen, eine geschlechtergerechte Sprache

fordern Maskuline Sprache und (Frauen)Realıtä
DIie rage und Forderung nach eiıner geschlechtergerechten Sprache kann nıcht auf eıne

jJahrhundertelange Tradıtion zurückgreıfen. Die Problematisıierung einer geschlechterge-
rechten Sprache iın einem ogrößeren Ausmalß begann sıch 1mM 18 Jahrhunder.' 1mM Rahmen der
gesellschaftlıchen Frauenbewegung abzuzeıichnen.

Als e1ıspie für dıe Sensıbilısıerung und Thematısıerung der Verflechtung VON Sprache
und Realıtät 1st Ulympe de Gouges NECNNECI Im Jahr 789 bZzw 791 War CS 1ın rank-
reich großen Volksunruhen gekommen, dıe schheblıc ın die französısche Revolution
mündeten. Im Zuge dieser kam 65 ZUT 10324 „Menschenrechtserklärung‘‘, cdie In dieser For-
mulıerung noch bis heute den Anscheın vorg1bt, Frauen und annern jeiche Rechte ZUZU-

ıllıgen. DIie Tranzösısche Schriftstellerin Olympe de Gouges jJedoch krıitisıerte diese-

Dieses für das 5ymposıion VON MI1r vorbereıtete Referat mußte aufgrun: der zeıitlıchen Überzie-
hung VOTANSCLANSCHCI Referate stark gekürzt werden und konnte in dem vorbereıteten Ausmaß nıcht
vollständig Symposıon dargeboten werden; 1e6S$ gılt insbesonders für den praktischen eıl kon-
kreter geschlechtergerechter exXte entsprechend meıner Intention, Impulse für ıne geschlechterge-
rechte 5Sprache geben. Da ıch ber diesen eıl für wiıchtig alte, veröffentliche ıch ıhn auf dıesem
Weg

Der Plural „Rollen“‘‘ würde dıie Vielfalt VO  —_ Frauenleben besser wıderspiegeln.
Ausschreibungstext ZU S5ymposıon 1996 Frauen und ihre Rolle ıIn lıturg1ischen Feıern, /7.und

Oktober 1996, Bıldungshaus Vırgıl, alzburg (Liturgische Kommıssıon für Österreich).
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ratı1on, da S1e den iın der Erklärung implizıten Ausschluß der Frauen VOoONn den Rechten als

ungerecht aufze1igte und den grundsätzlichen inbezug der Frauen ın cAhese Rechte forderte.

S1e W ar eıne der ersten Frauen, dıe somıt für eiıne gerechtere Situation der Frauen eiınen

wichtigen polıtıschen und gesellschaftlıchen Stein 1Ns Rollen brachte, indem S1e eutl1ic
und unmißverständliıch auftf dıie Verwobenheıt VO Sprache und Polıtık, Sprache und Gesell-
schaft hinwies.‘ Olympe de Gouges krıitisıerte dıe sprachliche und damıt ıinha  1C Gileich-

setzung ‚„‚Mensch ist Mann  .. und den damıt erfolgten Ausschluß der Frauen Aaus den

sentlıchen Bereichen der Gesellschaft und der Bildung.’ WEe1 re nach der Revolution
VON 789 erfolgte dıe 50 „allgemeıne Menschenrechtserklärung”, die Olympe de Gouges
„Männerrechtserklärung nannte”, da s1e NUTr dem we1iben freiıen Mann galt 791 forderte S1e

angesichts der weıter bestehenden prekären gesellschaftliıchen und TeC  ıchen Frauensitua-
t10Nn ın nalogı1e ZUuU1 SO Menschenrechtserklärung adäquate Frauenrechte eiın TOLZ der

aktıven Mitgestaltung der Frauen be1 der Revolution dıie nlıegen der Frauen in

keiner Weise berücksichtigt worden.‘
Olympe de Gouges entlarvte das hınter dem Menschlichen verborgene Männliche und

verdeutlichte urc ıhre geschlechtsspezifischen Formulıerungen die grundlegende, ängste
eıt aber verdeckte, ennoch wichtigen tellen sichtbare und erkennbare Vorherrschafi
VONN annern in der Gesellschaft, Polıtık, Wirtschaft, Kultur und elıgi0n. Mıt iıhr ist 7A1

Vgl ZUT Bedeutung VOIN ymp des Gouges Gleichberechtigung und Guillo-
tine: Olympe de Gouges und dıe feministische Menschenrechtserklärung Französischen Revoluti-

Eıne Fallstudıe in programmatischer Absıcht. In Weiblichkeıit in geschichtlicher Perspektive.
Fallstudıen und Reflexionen Grundproblemen der historischen Frauenforschung. Hg Becher

Rüsen. Frankfurt Maın 1988, 7507201 mıt umfangreichen Literaturangaben.
S1ıe orderte mıt iıhrer Frauenrechtserklärung „Rechte der Frau und Bürgerin” auf politischer und

geselIschaftlıcher ene dıe bestehende Diskrimmierung VO  — Frauen besonders 1im Rechtsbereich.
ber uch In den anderen Lebensbereichen dlıch beseıltigen. Ihre Forderungen umfaßten dıe

„OÖffnung aller Amter für Frauen, den Schutz unehelıicher ütter, eiıinen vermögensbezogenen Ehe-

agı eın nationales Bıldungsprogramm, das Männer auf ıne Partnerschaft der Geschlechter VOIL-

bereıtet, eın (Gjesetz für miıt falschen Heiratsversprechen betrogenen Mädchen unı Wıtwen, dıie Be-

freiung der Sklaven in den KolonieIl, eınen „contrac soc1lal” zwıschen Mannn und Frau:; vgl azZu

SCHMIDT, Vom and ZUTLT Miıtte Aspekte eıner feministischen Perspektive iın der Geschichtswı1s-
senschaft. Zürich-Dortmund 1994

Dıie bis 1Ns tradıerte Formulierung der Menschenrechtserklärung erfolgt me1lstens hne
Hinweise darauf, daß Frauen be1 dıesen Rechten nıcht mitgemeınt Untersucht MNal In

eschichtsunterricht (1m Hauptschulbereich, da 1er eınÖsterreich zugelassene Schulbücher für den
‚„‚Mindestwissen” dıe Schülerinnen un: Schüler vermuittelt werden So. ıst folgende Beobachtung

machen: Im Unterrichtswerk „Geschichte kompakt. Klasse“ omm keıiner explizıten
alten, dal3 A VOoN Journalıstınnen einge-Nennung VO UOlympe de Gouges. Es wırd lediglich festgeh

reichte Vorschläge für ıne Gleichberechtigung der Frau VON der Mehrheıit cdieser Männerver-

sammlung abgelehnt (wurden' D Ahnlich verfährt das VO  e Hammerschmid Pramper Sımbrun-
Meilensteine der Geschichte‘‘ für dıe Klasse und AHS,neT herausgegebene Unterrichtswerk 7

wen1ı1gstens dıe Eileitung undder VO  — einer „Frauenrechtlerin“‘ gemeıint ist Olympe de Gouges
den Begınn des Artıkels der Frauenrechtserklärung wiederg1bt, vgl Diese 1995 bzw 1994 in

Auflage erschıenenen Unterrichtsbehelfe siınd dahingehend posıtıve Beispiele, insofern S1€e wen1ıgstens
einen minimalen 1nweIls auf das frauendiskriminıerende Faktum der Männerrechtserklärung geben.
7 wel weıtere Standardwerke für den Schulunterricht (u a. } Zeıten, Völker, Kulturen Z
1987!], 5459 und Arge u a.| Zeitbilder, 1989!], hingegen besprechen die
französısche Revolution hne irgendeinen 1nweIls auf Olympe de Gouges DbZW das Anlıegen einer

frauengerechten Rechtsprechung uUuSW

Vgl als Kurzüberblick KUHN, Chronık der Frauen. Dortmund 1992, H
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ersten Mal 1n der Geschichte eine großflächige Frauenbewegung entstanden, auch WenNnn
dıese zunächst Urc ihre Hınrıchtung nıedergeschlagen wurde DIe fIranzösische Auf-
bruchsbewegung VON Frauen konnte nıcht weıter aufgehalten werden und ZUS weıte Kreıise
nach England’, Amerika’, Deutschlan und Österreich"

F Die Forderung ach einer geschlechtergerechten Sprache IM Oontext der
zweıten Frauenbewegung

ıne breıte wı1ıssenschaftliche Aufarbeitung der Ihemen „Frauen und Sprache  6C DZWw
„Frauen In der Sprache  66 erfolgte In der zweıten Frauenbewegung, dıe zeıtliıch abh den 600er
Jahren des 20 Jh anzusetzen 1st urc dıe und insbesondere Uurc dıe zweıte Tau-
enbewegung wurde auf den Zusammenhang VOoONn Sprache, aC und Herrschaft. Spracheund Dıiskriminierung hingewiesen. Das Verschweigen, Ausschließen., Herabsetzen VoFrauen uUurc Sprache und dıe Rollenstereotypen De1l der Beschreibung VOoNn Frauenleben
wurden VON Frauen thematisiert und ıtısliert. Gleichzeitig begannen Frauen 1m großenAusmaß, Frauen der Vergangenheit und der Gegenwart sıchtbarer machen. Denn Frauenhat En In der Geschichte immer egeben. Diese Aussage 1st ana Weniger ana 1st dage-
SCH der Zusatz. daß Frauen In der Sprache, 1n der überlieferten Geschichte kaum vorkom-
INEC  S Im allgemeinen Verständnis VOoNnNn Sprache und Geschichte wurde bıis VOT kurzem dashıstorisch Bedeutende abgesteckt, daß 11UTr diejenigen KRäume und Zeıten des gesell-schaftlıchen Geschehens einbezogen dıie für das Handeln und die Interessen VON
ännern entscheidende Bedeutung hatten oder haben. “

Frauen aufgrund der eingeschränkten Bıldungsmöglichkeiten DIS In dıe 700er Jah-
dieses Jahrhunderts me1lstens „Objekte” der Von Männern verfaßten Geschichtsdarstel-

Jungen. Vorwıegend Männer hatten bıs dato über Frauen und deren Erfahrungen, Hoffnun-
SCH, WCNN überhaupt, dus ihrer Männersicht geschrıeben. Frauen als berichtende.,überliefernde ubjekte Jahrhundertelang nıcht ZUT Sprache gekommen. Um ex1istierenkönnen, raucht Tau und Mann Erinnerung., Frauen spurten hre Vorgängerinnen auf, dıe
VOonNn der Geschichtswissenschaft kaum beachtet worden für die Gegenwart undZukunft Tra schöpfen. Geschichtliche Erinnerung Wr und ist unerläßlich.“

Vgl eb  \ 319
Vgl azu dıe Übersicht VON BOCK, „Remember the Ladıies‘“‘. Frauen und dıe amerıkanıiıscheRevolution. In Was ist Gesellschaftsgeschichte? Posıtionen, IThemen, Analysen. Hg Hettling uMünchen 1991 17/7-187; BORRIES, Wendepunkt der Frauengeschichte. Pfaffenweiler 1990(Frauen iın Geschichte und Gesellschaft 26) 2041235|() Vgl Frauen be1l Revolutionen: GERHARD, Unerhört, Unerhört. Dıe Geschichte der deutschenFrauenbewegung. Reinbek be1 Hamburg 1990, ERNER, Frauen finden ihre Vergangenheit.Frankfurt u 1995

HAUSEN, Eınleitung. In Frauen suchen ihre Geschichte: Hıstorische Studien ZU undHg Hausen. München 1987. O2212 ARGE, Praxıs und Wiırkung der Frauengeschichtsschreibung. In Geschlecht und Geschichte.Ist ine weıbliche Geschichtsschreibung möglıch? Hg Corbıin. 1989, 2945
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Einıge grundlegende Aspekte ZUr Bedeutung Von Sprache und Wirklichkeit”
D Sprache undd

.„Realıtät äbt sıch nıcht anschaffen oder wegschaffen mıt Worten, allerdings VeI-

schweı1gen. Frauen wollen dieses Schweıigen brechen  ccl4
Sprache als Machtinstrument kann über vorhandene Wirklichkeıiten hinweggehen und

täuschen. Ist VOIN Menschen dıe Rede, erscheinen Frauen und Männer als Kollektiv,
ansonsten wurden und werden Frauen bIıs heute ftmals die männlıchen Sprachfor-
19910 subsumiert bzw „mitgemeıint”. DIie Tendenz, Frauen als Sonderftfall der männlıchen

Spezles „Menschheit‘“” explizıt benennen, zeigt A  s dalß dıe nsıchtbarkeı VO Frauen

ın der Geschichte auch eine rag des Machtverhältnisses zwıschen den Geschlechtern ist
DIe VON Frauen aufgedeckte und formulıerte 101 der einseltigen männlıchen

Überlieferung entlarvte dıe scheıinbare Neutralıtät In der Sprache und 1m überheferten und

gegenwärtigen Denken
Frauen als icht-Männer sıchtbar und hörbar machen, aiur bedarf 6S eiıner esonde-

TI sprachlichen Anstrengung, überhaupt genannt werden. Diese „„‚Mühe“ wırd
wohl VON annern als auch VO Frauen unterlassen. Diese Beschreibung, dıie auch dıie

heutige Situation 996 umre1ßt, ist 1n vielen wissenschaftlıchen Untersuchungen aufgeze1gt
worden und kann uUurc. eigene Wahrnehmungen der Tagesnachrichten ın Zeıtungen,

oder 10 überprüft werden.

Sprache und Identität

Es esteht e1in Zusammenhang VON Sprache und Identität. Es o1bt keıne menschl=t-
che Identität, denn Identität hat 1mM konkreten grundsätzlıch 7We1 Gesıichter, eın welibliches
und eın männlıches. Der Begrıff „menschliche Identität“ ist abstrakt und lendet dıe

grundlegende Zweigeschlechtigkeit aus

ach usSC ist Sprache notwendıg ZUr Entwicklung VON Identität. hne Sprache g1bt
keıine Identität. Dıie Erziehungswissenschaften zeıgen auf, dalß jedes iınd ‚„Ansprache”

braucht, en können Sprache chafft Beziıehung, ÜFec dıe Zuwendung, Werthaf-

tigkeıt, Sinn, Orientierung erfahren wird. DIie Sprache, in der ich als iınd angesprochen
wurde, entscheıdet darüber, welche Identität ich gewInnNne, welchen /ugang der 1n der
konkreten Gesellschaft vorfindlıchen Realıtät ich gewIinne. Miıt dem Erwerb me1ı1ner

Sprachkompetenz übernehme ich aber auch wesentlıche tragende Rıchtlinien, Werte., Nor-
1901481 und Denkstrukturen der jeweıligen Gesellschaft. Be1 dieser Übernahme handelt CS sıch

| 3 Vgl grundlegend aus der mıittlerweıle umfangreichen Aufarbeıtung dieses Aspektes
Das Deutsche als Männersprache. Aufsätze un! Glossen ZUT feminıistischen Linguinstik. Frankfurt
1984; TRÖMEL-PLÖOÖTZ, Frauensprache: Sprache der Veränderung. Frankfurt 1982; DIES.., ater-

sprache Mutterland. Beobachtungen Sprache und Polıtik. München 1992; Weinbliches
Sprechen. Femuinistische Entwürtfe Sprache Geschlecht. Wıen 1991
14 MORGNER, Leben und Abenteuer der Trobadora Beatrız ach Zeugnissen ihrer Spielfrau Laura.
Berlın 1974, 102
| 5 BOCK, Historisches Fragen ach Frauen. Hıstorische Frauenforschung: Fragestellungen und

Perspektiven. In Frauen suchen iıhre Geschichte (s Anm. 11) 24262
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einen möglichen Zug2ang ZUT Realität, nicht aber die Wittgenstein: „„DieCGrenzen meiner Sprache sınd zunächst einmal die Grenzen meiIner elt. J6

ldentitätsentwicklung vollzıeht sıch Personen, dıe die Erziehung gestalten. den
Medien USW.., mıt denen en 1ınd aufwächst. elche VON Identität eın ind erwirbt.W1e 6S se1ine Person. die persöonlıche In der konkreten Gesellschaft als erTahrbaren
Lebensraum definiert, ist abhängig VON der 2rammatikalischen Struktur der Sprache, dıie
mıt dem Spracherwerb unbewußt verinnerlicht WIrd.

Die grammatikalischen Muster einer Sprache korrespondieren mut den Vorstellungen
VO soz1ı1alen Mıteiınander der Männer und Frauen, die diıese Sprache benützen.

Den 2rammaltıikalischen angfolgen, Überordnungen und Unterordnungen entsprechendie gesellschaftlichen, politischen, religiösen angfolgen, Über- und Unterordnungen.Grammatikalische Verallgemeinerungen, dıie WI1e In der deutschen Sprache ftmals als
männlıche orm weıbliche Formen miteinschließen, bewirken für dıie Vorstellungen VON
gesellschaftlichem, Kulturellem, wırtschaftlichem, polıtıschem und relıg16sem Gefüge: Das
Männlıiche ist dıe Norm des Menschseins, das Weınbliche eiıne VonN dieser Norm abgeleıtete,umständlıche Unterform DZW. Abweichung.

Sprache und Kommunitkation
Sprache dient wesentlich der Kommunikation VONN Frauen und ännern untereinander.In der Sprache werden gesellschaftliche Rollenfixierungen GEHH1C Dies wiıirkt sıch auf dıePsyche VOoNn Frauen und ännern aus LÜT Kommunikation 1st nach Watzlawick festzu-

halten, daß CS VON Kommunikation keıin Gegenteil o1bt Als Kommunikationswissen-
schaftler formuliert O1 „Jech kann nıcht nıcht kommunizieren. Keın Mann, keine Tau kann
dus dem Kommunikationssystem ausstei1gen.‘‘ Ich kann ZWAar Sschweigen, aber auch das 1stKommunikation. Jede Kommunikation hat einen Inhaltsaspekt Un einen Bezie-hungsaspekt: Innerhalb des Beziehunsgsaspektes wırd ausgetauscht. WIE ich mich selbstsehe (Selbstdefinition) und WI1e iıch andere sehe und WI1IEe ich dıe Beziehung zue1ınander sehe.Bısher en hıstorisch esehen me1lstens Männer auf Sprachlıicher ene Frauen definiert.ıne Veränderung wIird 1Ur möglıch Urc Selbstdefinition, Umdefinieren, und damıt kannmMu eiıner Neudefinition des Kommunikationssystems kommen.

Sprache und Wırklichkeit
Sprache bıldet Realıtät ab, S1E beeinflußt, bestimmt und formt S1e In Anlehnung eınSprichwort kann zusammengefaßt werden: „dage MIr, WIEe du prichst (mıit welcher Vorlie-be VON Genus maskulın Oder/un feminin?):; daran erkenne ich, VONn welcher DZW überwelche Welt, welche Erfahrungen du sprichst‘‘.

16 Vgl USCH, Frauensprache.



29Wenn Frauen und Männer heten

Sprache Un Gerechtigkeit:
Dıie Realıität sprachlicher Abwertungen der Frau In der Gesellschaft

ESs sınd vier unterschiedliche rIien rauenfeiındlıchen Sprachgebrauchs untersche1-
den, dıe eıne gesellschaftlıche wertung der Frauen aufzeigen und siıchtbar machen. ‘

Sprache, dıe Frauen ignorliert und ausschlıeßt, we1l der Mann als andar:! und
Norm für den Menschen schlecC  1ın gilt Frauen werden dann nıcht explizıt genannt, SON-

dern NUur ‚„mitgemeınt‘. Die Gegenwart, Beıträge und Leistungen VON Frauen werden nıcht
beachtet, vernachlässıgt und VETSCSSCH.

Sprache, dıe Frauen immer 11UL in Abhängigkeıt VO Mann arste Frauen
über Männer definiert und Frauen als zweıtrangıg und untergeordnet beschreı1bt. DIies ze1igt
sıch 1n der asymmetrischen Benützung VOIN amen und Tıteln und in der festgefahrenen
Anordnung.

Sprache, dıe Frauen vorwiegend In tradıtionellen Rollen mıt sogenannten we1blı1-
chen Eigenschaften und Verhaltensweıisen darstellt, Frauen werden zunächst als Haus-
frauen, Ehefrauen und Mütter etikettiert. Wenn diıeses Etikett nıcht zutrıfft. ist dıe Tau

atypısc und eine Ausnahme. Wenn Frauen sıch AUus dem Rahmen hınausbewegen,
werden S1e wıeder 1UT in dıenenden, helfenden und unterstützenden Funktionen esehen:

Abwertende Sprache, HIC cdıe Frauen herablassen: behandelt oder degradiert WCI-

den Hıer andelt 65 sıch Außerungen, 1n enen Frauen in jedem Kontext, nıcht L1UTL 1m
Schönheitswettbewerb, nach ihrem Aussehen beurteilt werden, 1n denen ihnen mangelnde
Intellıgenz, mangelnde eıfe, mangelnde Kraft, mangelndes Durchhaltevermöge ZUSC-
schrıeben wırd, el eın UÜbermaß 1ist und ucKe, Emotionalıtät, Unbeherrschtheıit und
Geschwätzigkeıt. DıIie olge ist, daß Frauen nıcht mehr als Indıviduen, als Menschen SCSC-
hen und respektiert werden. “

nliegen feministischer Sprachkritik
S1e CC dıe Diskriıminierungen VO Frauen ın der Struktur der Sprache selber auf. Die

deutsche Sprache 1m Gegensatz Z Englıschen ist eiıne Genussprache, dıe dıe
Dıfferenzierung VON maskulın, femıminın und neutrum als Grundstruktur aufwelst.

Jede Sprachs  in bıldet ab, WIeE VON Menschen, Frauen und Männern gesprochen WIrd.

Sprachkrıiti War und ist bıs heute e1in erster wesentlicher Analyseschritt, dıe vorherr-
chende männlıche Struktur sowohl 1mM geschrıebenen Wort als auch in den tatsächlıchen
Gesellschaftsstrukturen aufzuzeıigen. WEe1 Vertreterinnen, cdie dıe deutsche Sprache als

Männersprache und damıt verbunden ıhre Einseıitigkeıit aufdeckten, sınd Pusch und
Irömel-Plötz Deren Verdienst ist C5S, cdıe deutsche Sprache als wesentliches edium VO  am}

Männern, das dıe Gegenwart, Vergangenheıt und Zukunft bestimmt, ordnet und gestaltet,
entlarven. S1e en HIC ıhre Arbeıten CUtie gemacht, daß auf der Sprachebene

gerade dıe ehrhe1 der Menschen, dıe Frauen, ausgeschlossen wurden und werden.

ı/ Vgl dıe österreichıische Gesellschaft DZW. der aal hat TST ıIn den Y0er Jahren dieses Jahr-
hunderts dıe sprachliche Gleichbehandlung VON Frauen un: Männern be1l Stellenausschreibungen
gesetzlıch verankert!
IX Vgl FRIESS, SeX1IsSmMuUSs in der Sprache. Ansatzpunkte für ıne Veränderung 1im Untterricht. In
Betrifft Mädchen Lesetexte hne Rollenklischees. Heg Dutter-Jonas Seıifried. Wıen 1988,
:
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Mögliche Reaktionen auf feministische Sprachkritik
AT dıie nlıegen elıner geschlechtergerechten Sprache, dıie sowohl VON Männern qals

auch VO  —; Frauen geze1gt werden, ze1gt sıch eıne Palette VON ffenen Aggressionen, Ka
cherlıchmachung bIıs lgnoranz In en Schattierungen. Bemerkungen WIE ‚„„das ist Ja
wichtig, WITr en wichtigere Probleme‘‘ Sınd häufig anzutreffende DZWw erlebbare Reak-
t1onen auftf das nhegen, geschlechtergerechte Sprache einzufordern. Versuchen S1e eiınmal
für eiıne bestimmte Zeit. 11UT weılbliche Sprachformen (Z Schülerinnen, Lehrerinnen,
Chrıstinnen) verwenden. WECNN S1e Frauen UN Männer me1lnen. Innerhalb kürzester eıt
werden S1e vieles rleben

Die bisher angeführten Fakten über geschlechtergerechte Sprache betreffen auch
wesentlich die religiöse bzw. liturgische Sprache (G(erade die historisch ENSE Verflechtung
VOo.  - Staat Un Kirche In ihren Begründungen für die Diskriminierung der FTAU hat
schwerwiegende Folgen gezeıgt. Wenn MNan die Geschichte bzw. dıie Tradıtion des (Gebetes
als einen Ort gedeuteter Erfahrungen VOo.  > Frauen Un Männern Im Alltag, IM en VETr-

steht, treffen die Fakten feministischer Sprachkritik auch die religiöse und damit [iturgi-
sche Sprache

Geschlechtergerechte Sprache ImM liturgischen 0ntext’°
S Das Wort Im Gottesdienst”

„Chrıstlıcher Gottesdienst als kommunikative Handlung verwirklıcht sıch als Sıtuation personaler
und darum sprachgebundener, worthafter Begegnung. Menschen gewähren einander nıcht An-
teıl W das S1e nıcht selber sınd, der das prinzıpiell VON iıhnen ablösbar wäre, sondern treten als
s1e. selbst In Bezıehung zue1nander. Solches oment personaler Hıngabe bestimmt uch in och
ganz anderer Qualität den 1er gegenwärtigen theologıischen eZUg. nter anthropologischem
Gesichtspunkt hegt hıer ohl ein entscheidender Grund für Ur und Wert des gesprochenen Wor-
tes 1im chrıistlıchen Gottesdienst.  662

Menschen, also Frauen und Männer erfahren EK das gesprochene Wort ihren
Wert und hre 16 e1igene Uur! DIe Würde und der Wert des gesprochenen Wortes finden
sıch erst 1ın elıner geschlechtergerechten Sprache, da ysonsten Wort und Wiırklıiıchkeit a1_13—einanderklaffen

Feministisch religiöse Un liturgische Sprachkritik
IM Kontext der gesellschaftlichen Aufbruchsbewegungen Von Frauen

Das krıitische Sprachbewußtsein DbZw der Umgang mıt Sprache 1m Rahmen der gesell-
schaftliıchen Frauenbewegungen hat auch VOT den Toren der Kırchen nıcht halt emacht.

19 Vgl azu exemplarısch BERGER, Liturgie und Frauenseele. DıIe Liturgische Bewegung aus der
Sıcht der Frauenforschung. Stuttgart u 1993 (Praktısche Theologıe heute 10):; Lıiturgie und Frau-
enfrage. Eın Beıtrag ZUT Frauenforschung dus lıturgıewissenschaftlicher Sıcht Hg Berger
20
Gerhards St Ottilıen 1990 (PiLA 7

Vgl ausführlich Kı BIERITZ, Das Wort 1m Gottesdienst, 47—76; METZ, Gebetsformen der
Lıturgıie, Harnoncourt eyer ucke, Sıngen und Musızleren, 1314179 alle
Artıkel 1ın Gestalt des Gottesdienstes. Sprachliche und nıchtsprachliche Ausdrucksformen. Hgeyer u Regensburg 1990 (Handbuch der Liıturgiewissenschaft 3)

K.-H BIERITZ, eb  Q,
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Theologinnen untersuchten, ausgehend VOIN den gesellschaftlıch orlıentierten feminist1i-
schen Sprachanalysen se1t der Jahrhundertwende, intenS1LV und umfangreich aber se1t Be-

gInn der 7Uer ahre, dıe relig1öse und lıturgische Sprache, indem Ss1€e Kirchenlieder, 1-

csche Lesungstex(e, Gebete, weıters auch dıe i implizıerten G0ttesbilder analysıer(t)en
und in ihrer männlıchen Einseitigkeıit thematısıerten und verändern woll(v)en

Da Sprache Identıität bıldet, beeinflußt und ragt, w1e bereıts aufgeze1gt wurde,
fühl(ven sıch viele Frauen ın iıhren Lebens- und Glaubenserfahrungen nıcht mehr AILDG-

sprochen.“
WEe1 Reaktionen VON Frauen können arauf 1im groben beobachtet werden: FEinerseıts

Frauen aus dem kırchlichen Bereich aus, andererseıts nahmen Frauen dıesen d1ıs-
95
kriminierenden Umstand wahr, thematisıerten, analysıert iıhn und brachten DZW bringen
neuformulhıerte Texte, Lieder eic eın Ks ist davon auszugehen, daß Frauen hre Erfahrun-

SCcH ZUT Sprache bringen, einander austauschen und eıne geschlechtergerechte Wahr-

ehmung cdAeser ıhrST rfahrungen praktızıeren wollen Es ist unumgänglıch, daß Frauen

sich iıhrer Sprachfähigkeit auch 1m relig1ösen Kontext bewubßbter werden und dies auch

öffentlich Raum geben (können).
iıne geschlechtergerechte Sprache finden, benötigt eıne eı1ıt des Suchens, des Fın-

dens und des gemeinsamen Ausprobierens. 0S / hat der Okumenische Rat der Kırchen e1n

ökumenisches Jahrzehnt dem Motto „Solıdarıtät der Kırchen mıt den Frauen“ für den

Zeıtraum ausgerufen. Im Z/uge dieser Dekade wurde und wiıird der Per-

pektiv eiıner geschlechtergerechten Sprache dıe 101 der domiıinanten maskulınen

lıturgischen Sprache VO se1ıten jener lauter, dıe alle extie 1m ontex liturgischer Felern

1m IC auf eine geschlechtergerechte Sprache (Bıbeltexte, Kirchengesangsbücher, (Ora-

t1ionen ete:) untersuchten. Im Zuge cdieser Auseinandersetzung kam 6S auch ZUT femi1n1-

stisch-theologischen 11 den vorwiegend maskulın ormulhıerten und tradıerten (Got-

tesbildern
Dıi1e Evangelische Frauenarbeıt Deutschlands hat 08 / dıie nlıegen und Forderungen

eiıner frauengerechten Sprache folgendermaßen formulıert:
„Frauengerecht ist ıne Sprache, dıe Frauen und Männer gleichwertig und gleichberechtigt be-

nenn S1e macht dıe Exıstenz und dıe Bedeutung VON Frauen sprachlich siıchtbar und wırd den Be-

dürfnıssen VO  — Frauen ach Selbstachtung, Identität und Ermutigung gerecht. Frauengerechtes S pre-
hen deckt Ungerechtigkeıiten auf und motivıert Frauen, ıhre Rechte und dıe Rechte anderer Men-
schen wahrzunehmen un! Gesellschaft un! Kıirche mitzugestalten.““

Die Bestrebungen, Frauen W1e Männer gleichwertig sprachlıich sichtbar machen,
werden unterschiedlich bezeıichnet. Man pricht einerse1ts VOIN „inklusıver Sprache  .
Frauen und Männer einschließende Sprache Man pricht VON frauengerechter Sprache,
eiıne Sprache, dıe der Realıtät VO  am Frauen erecht wird. Man spricht VO feministisch OT1-

entierter Sprache In Anlehnung das Positionspapler der Evangelıschen Frauenarbeıt und

22 Vgl azu dıese Perspektive in der Soz1ilalısatıon VOIN Frauen und Männern: 99:  1C vorkommen
bedeutet keıiıne DZW kaum eiınen Wert und keıiıne Bedeutung erfahren und haben““ Vgl
ausführlıch „Als hınge Leben davon ab‘® Zur Bedeutung und 7U /Zusammen-

hang VON Erfahrungen VOIN Frauen und Erinnerung ın feministischer Theologıe. In Querdenken.
Beıträge ZUT feministisch-befreiungstheologischen Diskussıon. Hg Frauenforschungsprojekt ZULI

Geschichte der Theologinnen. Göttingen-Pfaffenweiler 1992 (Theologische Frauenforschung Yträ-

SC und Perspektiven 2646
23 Gerechte Sprache in Gottesdıenst und Kırche Mıt Bıbeltexten ZU Frankfurter Kıirchentag in

frauengerechter Sprache. Hg Köhler Wegener. Frankfurt 1987,
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Fıinbeziehung der Jüngsten geschichtswıissenschaftlichen Entwürfe, Geschlecht als
unverzıchtbare KategorIie geschichtlicher und gegenwärtiger Analyse der esellschaft und
damıt auch der Kırchen verwenden,. preche ich VON einer )) geschlechtergerechten SPra-
che e

Ungerechte Geschlechtersprache zerteilt Geschlechtergerechte Sprache el
Unter der Perspektive eiıner geschlechtergerechten Sprache sınd

Frauen ausdrücklich benennen und nıcht mıt maskulınen Begriffen bezeichnen
oder In maskulıne egriffe subsumıieren (mitzumeıinen). Wenn e1 Geschlechter DC-
meınnt SInd, Ssınd die männliche Un weibliche Form (Z Christin, Christ: Katholıkın.
Katholık) verwenden. Es können, WEeNN auch nıcht immer, Pluralbegriffe W1e
„Gläubige“ USW verwendet werden, dıe el Geschlechter me1ılnen. Urc dıese Sprach-
formen werden Frauen, deren Glaubensgeschichte und Glaubenserfahrungen, nıcht über-
SaNgSCh und unsıchtbar emacht.

Frauen sınd als selbständige Personen und mıt iıhren vielfältigen Begabungen, FÄä-
hıgkeıten, Rollen und Lebensformen sıchtbar machen. S1e sınd als selbständige und
gleichwertige Personen beschreiben Frauen sınd nıcht In Abhängigkeiten VON und ıIn
Unterordnung ännern beschreiben

Von (Jott ist ın der SaNzZCNh 1€ der Jüdısch-christlichen Tradıtion sprechen.
DIie Rede VO (Gjott 1st nıcht auf maskulıne Bılder einzuschränken.

/usammenfassend i1st festzuhalten, daß Urc feministische Sprachkritik”, mıt der
Subjektwerdung der Frau, mıt der UOffenlegung des irauenspezifischen Interesses e1in 4
me1lınsamer Austausch und gegenseılt1ige Deutung der Erfahrungen 1mM 1C des aubens
intendiert WwIird.

Es wırd der dominanten androzentrischen Perspektive iın der Sprache entgegengehalten,
dal3 Gottes en Tau und Mann s1nd. Dies hat auch sprachlıich iıhren Nıiederschlag
finden DIie Siıchtbarmachung der Glaubenserfahrungen auch VON Frauen 1im Gebetsschatz
der Kırche 1st ein Weg N} einer gerechteren Welt und damıt auch Glaubenswelt €e1 wırd
der Kraft der Erinnerung sowohl cdıie Le1iıden als auch die Freuden und Hoffnungen
er Vorschwestern großer Wert ZUSCINCSSCH, da Erinnerung Kraft und Ermächtigung
chafft (Hermeneutik der kreatıven Aktualisierung)”. Wenn Frauen und Männer beten, soll
urc hıstorische Imagınation, künstlerisches Neuschaffen und lıturgisches Ritualisieren‘“
möglıch se1n DZWw werden, eben, den Hoffnungen, der JIrauer, Glauben,

24 Vgl dıie Ansätze und Überlegungen, deutsche Bıbelübersetzungen geschlechtergerecht überset-
Tf  3 WEGENER, en dıe 1bel, dıe S1e brauchen. DiIie Übersetzung der Bıbel in heutigemDeutsch, krıtisch gesichtet aus der Perspektive VOonNn Frguen, i e 36; EISS, Frauengerechte S pra-che, 3/-32; FANDER, Probleme eıner inklusiven Übersetzung, 6/7-94, alle TEe1N Artıkel in Dıie
VETSECSSCNCN Schwestern. Frauengerechte Sprache In der Bıbelübersetzung. Hg Meurer. Stuttgart1993 (Bıbel 1m Gespräch FISCHER., „Inklusiıve Sprache  66 im Gottesdienst Eıne berechtigteForderung? In Liturgie unı Frauenfrage (s Anm. 19) 359—368:; GREULE, Frauengottesdienste,femmnistische Liturgien und integrative Sprache. In eb  » 621634
25 Vgl SCHÜSSLER-FIORENZA, Trot Steine DIie Herausforderung eıner ftemmnıistischen Inter-
pretation der Freiburg 1988, 5FE

Ebd
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den Erfahrungen der Frauen Anteıl bekommen. Gerade HrcC eatlve Aktualısıerung
kommt 6S einem unlösbaren /usammenhang zwıschen Vergangenheıt und Gegenwart,
der 1ın der Gememinschaft VOI Frauen und ännern interpretiert und realısıert wıird.

DiIie sıchtbare., erfahrbare, hörbare und erleDDare Subjektwerdung er Frauen und
Männer nach dem Bıld Gottes, deren vielfältige Erfahrungen miıt Gott stehen 1m Zentrum
des Interesses, eıne für €1' Geschlechter gerechte Sprache sprechen, cdie dıe Erfahrun-
SCHI beider ZUT Sprache bringt und in gleicher Weiıise berücksichtigt.

Betend Singend Feiernd“
Frauen en Gottesdienst Femuinistische Spiritualität

Frauen W1e Männer felern ıIn (rJesten und ymbolen, In anz und Lıiedern, 1im Schwe1-
SCH und 1Im en Unter dıesen verschliedenen Ausdrucksmöglichkeıiten ist besonders dıe
Sprache en sehr sens1ıbler Bereıich und anfällıg für Ungerechtigkeıt. DIies gılt auch für dıe
Sprache im (jottesdienst. Diese Vorschläge geschlechtergerechter Gebete sınd AdUus der
Zusammenarbeıt VON Frauen 1m ökumeniıischen Kontext, aber auch über konfessionelle
Grenzen hinweg entstanden.

nter phänomenologıscher Perspektive stellt ‚„„‚das eın allgemeın menschlıches d
männlıches und weıblıches| und rel1g1öses Phänomen dar. Es ist ıne Urtatsache, daß der Mensch
rau und Mann| etfe! Das Gebet kann als eın Grundexı1ıstential des Menschen |der Frau und des
Mannes| gelten. [ ieses äng CN mıt der sprachlıchen Verfaßtheit des Menschen |der Frau und des
Mannes| In der Fähigkeıt sprechen ist dıe eien enthalten Dıie Relıgionsge-
schıichte ze1gt, daß alle Relıgionen das Gebet als Ausdruck der Hınwendung des Menschen |der Frau
un! des Mannes| ZUT Gottheit kennen un! pflegen. Es besıtzt 1im relıg1ösen Leben und ult einen
festen atz und bezeichnet jenen Vorgang, ın dem der ensch dıe Frau un! der ann se1n |das

Dpersönlıche|] en und das der Seinen Ihren| VOT seinem ıhrem]| ;ott ZUT Sprache bringt.
Wenn S1e sıch dıe eıt erinnern, als S1e e1in 1ınd Waren welche Gebete oder e1ıl1e

VON Gebeten fallen nen eiın? hre damalıgen E  ahrungen, Vorstellungen, Gefühle
uch heute werden Ihre Erfahrungen mıt (jottesdienst und Gebeten unterschiedlich

seInN. Versuchen S1e für sich selbst, eıne Bestandsaufnahme machen: Was nen,
27 Aus der umfangreichen femmniıistischen lıturg1ischen Lıteratur sınd exemparısch olgende NECMN-
nenNn Gebete EIKERT-FLASPÖHLER, Schenke Neubegınn. Segensworte. Limburg 1996; DIES.,
Nıemals mehr wollen WIT sprachlos se1ln. Limburg 1993; DIES., Mıiıt dem cho 1m Herzen. Neue
Psalmen. Limburg 1995; ROSENSTOCK KÖHLER, Du Gott, Freundın der Menschen. Neue
exfe und Lieder für Andacht und (Gottesdienst. uttga: 1991; Von Schönheıt und Schmerz. Gebete
und Poesı1e VON Frauen aus er Welt Hg Fritsch Gütersloh 1991; MITTLINGER, Du bıst ıne
VO unl  D Neue Marıengedichte. Freiburg 198 7/; Gottesdiensten: Wenn Hımmel und rde sıch
berühren. CXIC; Lieder unı Anregungen für Frauenlıturgien. Hg Enzner-Probst Felsenstein-
Roßberg; Feministische Impulse für den Gottesdienst. Hg Jost Schweıiger. Kohlhammer
1996:; FrauenGottesDienste. Modelle und Materıalıen. Hg Knıppenkötter Vols-Goldstein
Ostfildern 1996; Und alle Frauen tanzen mıt. Gottesdienste VON Frauen für Frauen. Hg ıller.
Ostfildern 1996; Liedern EKuropäische Frauensynode-Lieder. Hg urop. Frauensynode Öster-
reichische Inıtiatıvgruppe Atzwanger eck Wıen 1996; vgl ZUL praktısch orıentierten ufar-
beıtung feministischer nhalte 1m Kontext des Religionsunterrichtes und der Gemenndearbeıit
KOHLER-SPIEGEL CHACHL-RABER, Wult und Mut Femimnistisches Materjalbuch für Relıg10ns-
unterricht und Gemenndearbeit. München 1991
28 SCHÜTZ, Gebet In Praktisches Lex1ikon der Spiırıtualität. Freiıburg u a. | 1992, 435—448
435{1
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W dsS indert S1e beim Beten? elche edanken, Ausdrücke, Anreden und Bılder VerwWwen-
den S1e äufiger vorgeformt oder fre1 formuliert? elche ıTahrungen und Gefühle Siınd
für S1e damıt verbunden?

(Iift fehlen Frauen passende Worte, die Bıtten, Sorgen, Freuden, Klagen 1m und
Gottesdienst auszudrücken. anc Vorgeprägtes 1st vielen Frauen manches ist
leer geworden und schränkt Frauen ein So suchen Frauen, aber nıcht 1Ur 1m persönlıchen
und gemeınsamen ebet: nach eigenen lebendigen Worten und Bıldern

.„Miıt anderen Worten
wollen WITr
WeTIT du Uulls bıst. 29

Femiministische Spiırıtualität umschre1bt den Weg VON Frauen ihrem persönlıchen
Glauben, ihrer gelebten relıg1ösen Identität. Der Prozeß, auch 1im Glauben C0

können., geht einher mıt den Erfahrungen des Alltags. Überall dort, Frauen aufgrundihres Leiıdensdruckes zorn1g werden, aufbrechen, sıch Freiıräume Schalffen, sıch auf sıch
selbst besinnen und gemeınsam mıt anderen sıch stärken, sıch gegenseıt1g herausfordern,
wlieder Worte, Gesten und 5Symbole suchen für hre Erfahrungen, sıch einmischen, mıtreden
und mıtentscheiden berall da, Frauen für ihren Glauben und ihre Erfahrungen
nach Ausdruck suchen da geschieht dieses Suchen nach dem, das WIT ‚„„Gott‘‘ NCHNNECN,c 30nach ‚„„Gott mıt uns

ST Glauben Im Kontext des Alltags
Frauen suchen hre auDens- und Gebetserfahrungen auch 1im Kontext des Alltags ZUT

5Sprache bringen. Als e1ispie aTilur kann folgendes Gebet“” genannt werden:

einer Nur-Hausfrau mıt dem Seifenschaum

„Gott
auf eingezogenen Hälsen
mıt Salbenfingernich preise dıch auf Babys Popomıt dem Beutel Staub mıt Pflaster

den ich VOIl Sofa und en auf zerschundene Bubenknie
gesaugt habe mıt der and
muıt dem Berg Geschirr auf dem sandıgen Struwwelkopfder unter meılnen Händen
wlıeder Glanz annımmt

VON Schluchzen geschüttelt
mıt W adenwickeln

ZUT nächsten Mahlzeit auf fieberheiße aut

29 V OSS-GOLDSTEIN, in KÖHLER, tem des Lebens, Quelle, Freundın. In lebendigen eigenenWorten mıt ott reden. In EGENER u a.|], Frauen ordern ıne gerechte Sprache. Gütersloh
1990, 25

A() Vgl Meıne Seele sıeht das and der Freıiheıt Femuinistische Liturgien Modelle für dıe Praxıs.
Hg Hojenskı u a. ] Münster 1990, AT

PICCON-SCHULTES
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und Iräanen und TOSıch preise dıch
mıt meınen Wel Händen und Notwendigkeıt
voll Dreck und Abwasch deiner Welt.“
und Wındelkot

Dieser ext macht C WwW1e unterschiedlich dıe Lebens- und Erfahrungswelt VON

Frauen und Männern ist bzw se1n kann Frauen bringen iıhren Glauben mıt +1Nnrer- Welt

on Teresa VON vVıla we1iß VON der Gegenwart ottes inmitten der Frauenalltagswelt,
WENN S1e. betet

“AUF. meıne Töchter, g1bt keinen Grund ZUT111 Traurıgsein! Wenn der Gehorsam uch viele au-
ere Tätıgkeıten abverlangt, ann WI1bt, falls sich dıe Küche handelt, dalz ott uch zwıschen
den Kochtöpfen ZUSCHCH ist.  6637

Zg Bunte Bilder Gottesbild?

ATCh MAS nıcht mehr Herr Dır agen
‚„„Gott, ich Mas nıcht mehr Herr dır Sie en dıch mir abgewöhnt

versöhnt verjJüngert verbrüdertber ich Wa miıch och nıcht
Gott,N1IC meınen Aus-Druck

Z/u lang WarTr dıie Impfung häufig, ich mMag Nn1IC mehr Herr dır,
mıt der S1€e dıch mIır einverle1ıbt aben, ber ich Wa mich och nıcht.

her Abwendung meın Aufwachenstark iıhre Wırkung
dıe Lähmung dıe Hemmung her Abneigung meın Aufstehen
dickes Gemisch wütend manchmal und traurıg

verkrüppelt gebremstAaUuUs Angsten aC. Wahrheıit erboten,
Könnte ich dich anklagen, du Gott,dıe me1n Jlut aufsog

Denken me1n Fühlen einzwängte, ich würde frei
dıe meın Leben abkühlte leıse verhalten Und ıch hörte auf,

meınen Kopf senken,eingelullt manchmal wı1ıe röstung ıch sähe dır 1INs Gesicht, könnte schreıenGott,
s1e en dıch mir angewöÖhnt ich stünde gerade, offen streiten

un! könntevermännlıcht befehlend STauUsSamnı vielleichterrettend deinen tem spüren.“

Das eigene Gottesbild en den sehr persönlıchen Bereıich einer/eines jeden Das

Aufzeigen der weıblichen Seılte ottes provozlert gerade in dieser Weıise auch das ber-
denken der Je eigenen Mutterbeziehung. Dementsprechend g1bt 6S darauf posıtive DZW

negatıve Reaktionen.
iıne Veränderung der Anreden ottes fallen uns erfahrungsgemäß viel schwerer als e1-
Änderung des alltäglıchen Sprachgebrauchs. Um keıne rel1ig1ösen Gefühle verletzen,

ist im Bereich unNnseTeI Rede VOIll (jott besondere Achtsamkeıt notwendi1g.

32 I[ERESA VON ott zwıschen den Kochtöpfen. Hg Schwarzer. Wuppertal 1992,
323 LANGER, Feministische Theologie-Praxıs. Eın Werkstattbuch. Bad Boll.
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Da Gott sprachlıch nıe vollständıg se1ın wırd, kann 6S „nur  06 sprachlıche und
bildlıche Annäherungen aufgrun: der Erfahrungen VO Frauen und ännern geben Dies
macht 6S notwendig, dıie jJahrhundertelang einselt1g maskulınen überlieferten Gottesbil-
dern gerechterweıse vervollständigen, femıminıne Gottesbilder AdUus der bıblıschen und
kiırchengeschichtlichen Tradition“ „auszugraben‘‘, aber auch LICUC aus der Gegenwart
formulıeren, einem vollständıgeren Gottesbild gelangen, das nıe ausgeschöpft
werden wird. Auf diesem Weg wiırd den Erfahrungen VON Frauen In der symbolıschen Rede
VO (jott aum gegeben. Die mütterliıche Seıte CGjottes betonen, ist keıine „Irrıge Idee“
VOIN Frauen, sondern auch dıe Siıchtwelse der Päpste. Mıiıt Johannes Paul 8 können WITr
heute formulhieren: „Gott ist Mutter‘‘, oder mıt Johannes Paul ‚„„Gott ist SOgar mehr
Multter als ater. e

Von Gott und mıt (jott sprechen, kann nıe In endgültigen und abgeschlossen Ormu-
lıerungen geschehen. Wır versuchen immer wlieder, Gott C menschlıche Vorstellungen
festzulegen; ennoch brauchen WIT solche Bılder Meiıst wiıird (Gjott mıiıt „El”“ angesprochen.
Diese Verknüpfung und Gleichsetzung (jottes mıiıt dem Mann und umgeke 1st jedoch für
Frauen (und Männer) raglıc geworden.

Multter

„d1e lehrten miıch
nıe utter Dır
SI1E ohl

steht irgendwo geschrıieben
Du se1ist
ater unı utter zugleich
ber ann eten S1e immer wıeder
ater
immer wlıeder
ater
utter
laß ıch entdecken.‘“®

34 Vgl MOLLENKOTT, ott ıne Frau? Vergessene Gottesbilde: der München 1985
Vgl GERL-FALKOWITZ, Dıie bekannte Unbekannte Frauen-Bilder in der Kultur- und Ge1-

stesgeschichte. Maınz 1989, 148
16 AMPS-BLASS JEBERTZ, Wenn Frauen beten München 1989,
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3421 Biblische Gottesbilder AU.8 der Welt der Frau  57
An den Beginn dieses spektes wırd e1in ext vorangestellt, der dıe grundsätzliche Fra-

SC VON Gottesbildern aufgreift, 1m weıteren dıe domiıinant maskulınen.

ExX 20.4
„Wıe ist das Nun mıt den Bıldern VOI Menschen gemacht
ott VON Menschen genutzt eigenem Vorteıl

auf Kosten der anderen[Du sollst dır keıin Gottesbild machen
heißt In der Bıbel W1e WIT halten sollen
und doch mıt den Bıldern

hne dıch darın einzusperren:ist S1e voll davon
Du sollst keın 1lddu König

Herrscher als ott anbeten!
Gewaltıiger Du sollst keın Gottesbild

für alle verpflichtend machen!geht Ja ohl nıcht anders
WIT Menschen eın Abbild \DIN sollst jedes 1ld
können dich nıcht fassen durch andere ergänzen!
WEeNnNn nıcht du IIu sollst mıt Bıldern

Menschen nıcht festlegen!In uUuNseTCN Bıldern
IDannn wirst du keın Gottesbilddich muiıtteilst

Vielleicht ber benutzen
uns dıe Geschichte Herrschaft auszuüben.“

des Mıßbrauchs deiner Bılder

In der sınd eıne VEr  5  CI Gottesbilder finden, e wliederum nıcht aus-

schlıeblıc sondern in ihrer 1e und Gesamtheıt sehen SInNd: 1768 1U herrschaftlı-
che Eigenschaften ottes (Könıig, Rıchter. Herrscher sondern auch femıinıne Bılder
eiınes lebendigen, nährenden und gebärenden ottes stehen 1m Miıttelpunkt.

Gott als Gebärende „Ich Jahwe| hatte csehr ange geschwiegen, iıch War ST1L und
16° mich zurück. Wıe eine Gebärende wıll ich 1U schreıen, ich schnaube und schnaufe.“
Jes oder: „An den Fels, der dıch ezeugt hat, dachtest du nıcht mehr, du vergaßest
den Gott, der dıch geboren hat.“ Dtn

Gott als Multter: „„Kann denn eıne Tau iıhr iındleın VETSCSSCH, eıne Multter iıhren
leiblıchen Und selbst WENN S1e iıhn VETSCSSCH würde, ich Jahwe| BCSSC dich
nıcht.“ Jes

Andere Tätıgkeıiten und Fähigkeıten, dıe nach dem damalıgen und heutigem Verständ-
N1IS oft Frauen zugeschrieben werden, W1e olgende „„Wıe eine Multter iıhren Sohn
tröstet, tröste ich euch ] © Jes’ (Jott als Geburtshelferin (Ps (Gjott als
arın Hos 13:6)

Die Flügel (jottes als schützende Tätigkeıit werden ın Zzwel verschliedenen Arten e1-
NC göttlichen Bıld Zum einen verbirgt sıch der Mensch (jottes schützenden Flügeln

37 Vgl ZU Folgenden: Abel, ist deıine Schwester Frauenfragen. Frauengebete. Hg Vol3-
Goldsteıin. Düsseldorf 198 7, TE



Ursula Schachl-Raber
der Henne), ZU anderen wıird der Mensch auf göttlıchen Flügeln der

Adlermutter: vgl dazu Dtn 32] 1’ 28087

343 Gottesbilder über geschlechtliche (G'’renzen hinweg
Als e1spie für dıe IS und eine einselitige Festlegung auftf männlıche (jottes-

bılder bZzw auch Gottesanreden im kann der 984 Versuch des Natıonalen
Rates der rtrchen In den USA gelten, der eiıne Liste VON 200 Namen für (Gott veröffentlıichte,
dıe nıcht sex1istisch SINd. Es geschah Ürc 1ICUC und alte wledergefundene Umschreibungen,
dıe (jottes Handeln und Gottes Se1in für uns Uurc Verba und Adjektiva beschreiben

Als Impulse für eine geschlechtergerechte 5Sprache können olgende Beıispiele dıenen:
Gott,
du Anfang und nde
du tem des Lebens
du Beıistand aller, dıe diıch brauchen.
der.
Du ott orgen, Miıttag und Abend UNSeTECS Lebens
Gott, du machst lebendig USW.
(Gjott als „Gott mıt uns  .. lebendig, nah und gleichzeıitig fern, ist aber immer größer qls

al] NseTrTe Vorstellungen VON 1  “ “Deus SCINPDCT mMa1l0r  .. He Bılder mMuUussen Bılder ble1-
ben, dıe zugleıc. wlieder überstiegen werden. Dıies wußte auch dıie

„Denn ich bın Gott, nıcht eın Mensch/Mann, der Heılıge ıIn de1ıner (Hos

A Geschlechtergerechte Sprache In Liedtexten
„Laßt uns loben, Brüder, loben ott den Herrn, der unlls erhoben und wunderbar erwählt

(GL ’  9 ST lasse uns WI1IEe Brüder sein: der Eıntracht uns erfreun ]u (EILP „„Als Gottes
SÖöhne wıirket seinen Frieden als Jesu Jünger se1d ihr U gesende tärket A Brüder

Ihr wWwart einst Knechte, mac uch Söhnen; ihr wart einst Sklaven, mMac uch
Freunden (CiL. 160, 3—/) Unsere Lieder?“”

uch für Liedtexte SINd, W1e oben bereıts beschrieben, dıeselben Kriterien eiliner SCr
schlechtergerechten Sprache anzuwenden.

„Kommt her, ıhr Schwestern und Brüder und erhebht UTre Stiımme, enn Ott ruft uUunNns ott ruft
dıch und miıch als Jüngerinnen und Jünger in dıe Nachfolge. Kommt her WIeE Susannah und Johanna.
omMm: her WI1Ie Andreas un: akobus Erhebt i Eüls Stimme un:! sıngt e1in Befreiungslied VON Gott  6659

3.4 Geschlechtergerechte liturgische Texte weıtere Beispiele
BL Eingang/Eröffnung

Sa Namen Gottes, der Uuls Vater und utter 1st.
Im Namen JesSu,; der Uulls Bruder und Heıland ist.
Und 1m Namen des Heılıgen Geıistes,

Ader UuNns TOstet und dıe Uulls Mut Mac.

38 /Zıtiert nach: KAMPHAUS, utter Kırche und ihre Töchter. Frauen 1m espräch. Freiburg [u1989,
Gerechte 5Sprache in Gottesdienst und Kırche (s Anm. 23)
Meıne eele sıieht das and der Freıiheıit. Feministische Liturgien Modelle für dıie PraxI1s. HgHojenskı u Münster 1990, 116
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der:
„„Im Namen Gottes, der unNns ater und utter 1st.  o

AD Credo

Folgendes e1spie e1ines Glaubensbekenntnisses macht dıe Bedeutung VON Frauen 1im
au{Tfe UNsSCICITI Glaubensgeschichte siıchtbar, indem 68 bıblısche 5Spuren VON Frauen auTf-
greift:
Glaubensbekenntnis einer Frau

denken wırd„Ich glaube Gott,
en Dıienst Jesus.der Frau und Mann

ZU Bılde Gottes schuf,
der uch dıe Welt schuf Ich glaube Jesus,

der ine Frau Sabbat heılteund beiderle1 Geschlecht
dıe rde treuen Händen übergab. und S1e wıieder aufrıchtete,

enn s1e. W ar eın ensch
Ich glaube Jesus,
ınd VON Gott, Ich glaube Jesus,
VON ;ott auserwählt, der VoNn ‚ott sprach
VO Marıa, eiıner Frau, geboren, als VoO  — eiıner Frau.
der den Frauen zuhörte und S1Ee SCIN atte, dıe den verlorenen Groschen sucht,
der in ihren äusern WAarl, als VOI einer Frau, dıe das Haus kehrt,
der ber das Reich Gottes mıt ıhnen sprach, das Verlorene fiınden
der Jüngerinnen. dıe ıhm nachfolgten
und ıhn uch finanzıerten. Ich glaube Jesus,

der Schwangerschaft und Geburt
mıt Ehrfurcht ansahIch glaube Jesus,

der miıt einer Frau runnen und nıcht als Strafe sondern
ber Theologıe sprach als e1n Geschehen,
und ıhr Zzuerst anvertraute, sıch 1NS aus dem anderen losre1ßt,
daß der Mess1as sel, e1in Sınnbild für Umwandlung;

dalß s1e. hingıng un: In der wıiedergeboren
die große Neuigkeıt herumsagte. aus dem Schmerz hıneın in Freude

Ich glaube Jesus., Ich glaube Jesus,
der sıch salben 1e5 der VO  — sıch sprach
VO  — eiıner Frau in S1imons Haus, als eiıner Glucke,
der dıe männlıchen aste zurechtwiıes, die ihre en
dıie sıch darüber emporten. un iıhren Flügeln versammelt.

Ich glaube Jesus.,Ich glaube Jesus,
der zuerstder sagle,

daß 111a dıese Frau und ihre YTat Marıa Magdalena erschıen unı s1e

AHLBER! in Wır sınd keine Fremdlınge mehr. Frauen halten Gottesdienst. Eın Werkstatt-
buch Hg der deutschen Fassung vang Missıonswerk. Hamburg 1990, 64f.
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mıt der aufrührenden Botschaft losschıickte Ich glaube den Heılıgen elst,
Geh und Sag den anderen dıie sıch Dber die Wasser der Schöpfung

und ber dıie rde hınbewegt.Ich glaube den
alles umfassenden Erlöser. Ich glaube den Heılıgen e1st,
für den weder en och Griechen, den weıblichen e1s Gottes,
weder Sklaven och Freıe, die Uulls WIe ıne Glucke geschaffen hat,
weder Mann och Frau g1Dt, dıe uns 7Ur Welt brachte
enn WITr sınd alle 1NSs und ihre Flügel ber Uulls eckt.
In der Erlösung Urc ıhn

S Z egen
Als e1ispie. eines geschlechtergerechten Segens wırd folgendes eıspie. angeführt, der

dıe bıblısche orm eınes Segensspruches Frauen Un Männer sıchtbar und hörbar
macht

„Der Segen des Gottes VON ara| und Abraham, der Segen des Sohnes, VOIl Marıa geboren, der
Segen des Heılıgen Geistes, der ber uns WaC W1Ie ıne utter ber ihre Kınder, sEe1 mıiıt uch
en Amen. 42

der.
„Schwestern un! Brüder, erhebht uch ZU egen.
Faßt einander be1l den Händen und spur! UTC Kraft
Erinnert dıe Geschichte UNseTIeT Vormütter und Vorväter
und geht hın 1Im Namen Gottes.
Denn ;ott 1st dıe Liebe
Und WCI In der 1€'! 1st, ist in ott.
Und ott in ıhr und ih:  6645

„„Miıt Herzen, Mund und Händen‘‘

nhlegen eıner geschlechtergerechten Sprache als unverzıichtbares Strukturelement ıturg1-
scher Feıern.

A Mıt Herz
Geschlechtergerechte Sprache ist eine Herzensangelegenheıt. Das Herz als USdTuC

der wesentlıchen Mıtte und Personalıtät VON Frauen und ännern meınt damıt auch, daß
geschlechtergerechte Sprache dıe Mıtte jeder Tau und jedes Mannes TI erührt und
bewegt. Geschlechtergerechte Sprache als „Herzensangelegenheıt“ 1st entweder berall 1mM
gesprochenen und geschriebenen Wort wahrzunehmen oder

Sprache LST ein wesentliches „Werkzeug“ der Kommunikation Von Frauen Un Män-
ANern Sprache Bewubhtsein, vermuttelt Realıität und LST sSomuıt auch ein Spiegel eiInes
einseitigen oder geschlechtergerechten Denkens Hıer gılt VOr em, die ubtile und offene
Gleichsetzung „Mensch Lst Mannn  « aufzuzeigen und verändern.

42

42 WILSON, ebı
KNIE, 1ın erechte Sprache In Gottesdienst und Kırche (s Anm. Z3)
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Mıt Mund

Geschlechtergerechte Sprache AUus dem und jeder Trau und jedes Mannes: Wann
immer S1e qls Tau Ooder als Mannn 1m lıturg1schen, rel1ıg1ösen, aber auch gesellschaftlıchen
oder prıvaten Bereıich sıch außern sprechen S1e geschlechtergerecht! rst dann wırd sıch
eın chrıtt der Gerechtigkeıit (Gottes verwiırklıchen können.

Geschlechtergerecht sprechen bzw. schreiben bedeutet, Frauen In der Sprache sıchtbar
UNM hörbar machen. Überall, Frauen gemeıint sınd oder eın könnten, sınd SE
eNnNnEN.L Sıe sınd nıcht muıt maskulinen Formulierungen mitzumeinen, hinzuzudenken oder In
INe Fußnote verbannen.

Mıt Händen
Wann ımmer Sıe liturgische Texte, Pfarrbriefe, Allgemeine Gebete U W. formulieren,

lassen Sıie ren Händen „tatkräftig “ für INe geschlechtergerechte Sprache freien Lauf!
Lassen Sıe keine frauendiskriminierende bzw. mitmeinende ungerechte Worte AU S ren
Händen! Geschlechtergerechte Formulierungen sınd nicht als Stilübungen „fanatischer,
übersensibler “ Frauen (und vielleicht auch Männer?) verstehen, sondern tellen einen
unverzichtbaren konkreten Beıtrag ZUr Gleichbehandlung Von Frauen UnNM Männern und
damılt der Gerechtigkeit Grottes dar.

Frauen sehen ın der femminıstischen Sprachkritik einen wesentlichen chritt ZUT Sub-
jektwerdung der Frauen. Da 6S keine „geschlechtslosen“” Menschen <1bt hat qals Eben-
bıld Tau und Mann geschaffen), ist entsprechend dieser Grundstruktur des Lebens die-
SCS Faktum In der deutschen Sprache auch hörbar und lesbar machen: Geschlechterge-
rechte Sprache CI geschlechterungerechte Sprache zerteılt. Denn:

Die oflfnung VON Frauen auf geschlechtergerechte Sprache hat zwel Kınder
Wult und Mut
Wult über ungerechte, Irauendıiskrıiımınıerende Sprache
und Mut, cMhese mıt Herzen., und und Händen äandern.
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Reinheit un Gefährdung ?

CN Frauen un Liturgie ıIm Mittelalter

Die UC. ach den Frauen

Begınnen WITr diese Annäherungen das ema mıt eıner hıstorischen Erkenntnis’
Unmöglıch ist’s iıhr könnt mMır darın trauen
Daß e1In Gelehrter‘ gul VOoN Frauen spricht,
Ist das en Heılıger grad nıcht,
Von andern Frauen Sanz gEeWIl. nıcht mehr,
Be1 Wenn Frauen schriıeben dıe Hıstoriıen
Wiıe Schreıiber einst in ihren Oratorien,
S1e schriıeben mehr VON Männerschlechtigkeit,
Als Adams Stamm bessern wWwar bereıt.
Diese deutlichen Worte tTtammen VO Ende des 14 Jahrhunderts Geoffrey Chaucer (F

der Autor der Canterbury ales, legt S1e der °Frau VON In den Mund, 1Im ologiıhrer TZ:  ung im 11 Fragment des Gesamtwerks. Die Tau VON Bath. dıe uns 1m Tolgen-den nıcht welıter beschäftigen kann, beschreıibt en Grundproblem hıstorischer Forschung: Der
überwiegende Teıl er mıttelalterlichen SC  i1chen Quellen ist VOoN Männern. me1lst auch für
Männer verfaßt und bis ın dıie üngste eıt hınein In der ege auch VON Männern interpretiert.Aus diesem tund 6N ist für alle, die hıstorisch. auch lıturgiehistorisch, über Geschlecht und
sozlale Rollen forschen, VOIN em1nenter edeutung, dıe hermeneutische rage nıcht VOI-
nachlässigen. Wenn WIT nach den hlıturg1schen Rollen und Nıcht-  ollen Von Frauen ın der
Geschichte der TC iragen, MUsSssen WIT angesıchts unserer Nag  i1ıchen Quellen ein1ıgeandere Fragen gleichfalls formulieren: Wer chreıibt über Frauen, über Jungfräulichkeit, Ehe,
Reimnheit, Menstruatıion, Sexualıtät? Wer definiert anthropologische und sozlale Rollen ın der
relıg1ösen und sozlologischen rche?

Dies 1st die hermeneutische ausel, dıie den sführungen voranzuschıicken ist. Ine
zweıte Ist sofort anzuschließen: Wenn 1im folgenden unterschıiedlichste Bestimmungen über
Z/ulassung oder Ausschluß VOoNn Frauen 1n der Liturgie wıiedergegeben werden, dann geht 6S
nıcht darum, dem „Iinsteren‘‘ Mıttelalter weıtere finstere Z/üge der Mısogynie hınzuzufügen.Es geht 1elmehr darum, reale Bedingungen weıblicher christlicher Ex1istenz ZU Vorschein
bringen. Wenn uns diese Bedingungen „finster‘‘ erscheinen sollten, en WITr auch dıe
rage nach unNnserer Blickrichtung, uUuNnseren Erfahrungen, ullseren Wünschen tellen Wır
en uns eine doppelte chwelle bewußt machen: dıe chwelle der phılosophischen Auf-

(CHAUCER, Die Canterbury Tales Übertragen und herausgegeben VOI Lehnert. München1985, Prolog der Erzählung der Frau VON Bath, n 196f; dıe Anregung ZUT relecture dıeserErzählung verdanke ich dem Aufsatz VONn LLOUGH, Medieval Medical and Scientific VIiewsof Women. In V1ıator (1973) 485—501
Der englısche Uriginaltext verwendet das Wort clerkes, das sowohl elgentlıch für den gelehrtenKleriker Ste| als uch für den „Nur’‘”-Gelehrten verwendet werden kann, vgl Stichwort „clerk“. In TheONCIsSe Oxford Dıictionary of Englısh Etymologie. oad Oxford 1986,
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ärung und dıe chwelle des normilerenden Anfangs. DiIie CcChwelle der Aufklärung kann uns
daran hındern, relıg1Ööse Erscheinungen als das wahrzunehmen, Was S1e. WaienNn nıcht ZuUuerst
magısche Vergewı1sserung, sondern Ausdruck gläubigen Verhaltens VOI Chrıisten In anderen
ahrhunderten DIie chwelle des normılierenden Anfangs betrifft den Maßstabh des Neuen Le-

/u Cchnell verhindert der 1C auftf dıe Norm des AnfTangs dıe uCcC nach den hısto-
rischen und anthropologischen Realıtäten. Natürliıch kann uns nı1ıemand daran hındern, Jesu
er  en gegenüber Frauen als alßstah anzulegen. och scheıint CS mMır sınn voll, diesen
Maßlstab nıcht unbewulit als historischen Maßlßstab verwenden: Wır W1sSsen wen1g davon,
WIEe das er  en Jesu 1im 9 E oder }unı interpretiert und verstanden worden ist.

In anderer ichtung scheımint der Weg der Untersuchung erfolgversprechender Sse1IN: ıne
yse der historischen Bestimmungen und der kırchliıchen abstabe soll der rage nach
den /Zusammenhängen miıttelalterlicher Bewertungen und Erscheinungsformen ühren, auch
der rage, bewußt oder unbewußt 1m 28 Jahrhundert diese hıstorıischen Bewertungen
wırksam und WI1IeE solche Erscheinungsformen 1im Horizont anthropologischer Erkenntnisse
deuten S1INd. Objekt diıeser nalysen soll] vornehmlıch, aber nıcht ausschheblic der lıturgische
Ausschlußgrund ‚„„‚Menstruatıon“ se1n, verstanden als ‚„„Jammelpunkt relıg1ösen Denkens, L11a-

cc3turwıissenschaftlicher Theorı1e, praktıscher Physıiologıie und populären Vorurteıils

Frauen In der Liturgie
Da Das rbe der Spätantike

Die Bedingungen, denen christlıche Frauen bis 1n dıe eıt der Spätantıke lebten, sSınd
vIie  g und nıcht auf einen Nenner bringen. Wır kennen dıe Amter der Dıakonin und der
Wıtwe In einıgen Ööstlıchen rchen 1im und Jahrhundert: WITFr wIissen, el Gruppen
VON Frauen neben sozlalen Dıiıensten auch Funktionen innerhalb der Liturgie ausfüllten Diese
Funktionen reichten VON der Türhüterin ın der 1G über Taufassıstenz DIS hın ZUT gelegent-
lıchen Kommunionspendung In einem Konvent VON Frauen.‘ Gleichzeıitig verbletet dıe 1da-
scalıa aber jegliıche Mıtwırkung der Dıakonıin be1 der Eucharistiefeier ” IC für den Itar Sse1
S1e. gewelılht, sondern für dıe orge den kranken Frauen, sagt Severus VON Antiochien (7

Im Westen des Römischen Reiches sınd Dıakoninnen durchaus en Fremdkörper geblie-
ben, vermutlıch WAalell S1e. 24 eines freieren Umgangs VON Frauen und Männern miıteinan-
der auch nıcht notwendıg WI1e ın den Ööstlıchen Kirchen.‘ Allerdings en WIr Aaus einıgen
konzılı1aren Bestimmungen des und Jahrhunderts schlıeßen, dal 1m Westen Dıakoninnen
mıt lıturg1schen Funktionen zumındest ex1istlerten. Immerhın halten C dıe 1SCANOTIe allıens
me für notwendig, verbieten, dal Frauen Priestern beım Altardıenst assıstleren oder

Vgl WOOD, JIhe Doctors Dılemma. Sın, Salvatıon and the Menstrual Cycle in edieva
Thought. In Speculum (1981) /10—727, Jer OE Grundlegend dıesem Komplex bereıts
ROWE, Beıträge ZUT Sexualethık des Miıttelalters. Breslau 1932 SHT 23)

Vgl ANSORGE, Der Dıakonat der Frau. Zum gegenwärtigen Forschungsstand. In Liturgie und
Frauenifrage. Eın Beıtrag ZUT Frauenforschung aus hlıturgıewissenschaftlicher 1C| Hg Berger
Gerhards. St Ottilıen 1990 (Pıkı 31-65, hler

Vgl ebı
Vgl ebı  »
Vgl ebı  >
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dıe Kommunıion austeilen.‘ Bıschöfliche Verbote Sınd nıcht selten dıe Reaktıon auf tatsächlı-
ches Geschehen Doch noch eıinmal den en Ööstlıchen tchen en den estimmun-
SCH über lıturg1sche Dienste der Dıakoninnen o1bt eınen weıteren Bereich weıblicher Ex1-

welchem zahlreiche und zudem wıdersprüchliche ussagen überhefert Sind. Mıiıt
chesen Bestimmungen können WIT deutliıcher alle Christinnen erreichen. nıcht UTr dıe mıiıt e1-
CII Amt betrauten. Dıionysius VON Alexandrıen (# 265) chreıbt VOT, daß menstrulerende
Frauen dem (Gottesdienst fernzubleıiben haben. Ca 100 Jahre späater gebärde sıch T1motheus
VON Alexandrıen noch eIiwas ıne Tau .„„.diıeses /ustands‘® eıne Kırche nıcht
betreten, eıne etwa geplante auTtfe der Tau ist aufzuschıeben, S$1e iıhr neugetauftes 1ınd
11UT 1m Notfall stillen. “ uch ist CS ihr, allerdings ebenso W1e dem Mann, verboten, „.nach
ehelıchem Verkehr Lolgenden Tag dıe heilıge FKucharıstie empfangen‘‘“ Die Strafe für
eine Frau, dıie dem Verbot CS wagl, während der Menstruatıiıon eine Kırche betre-
ten oder 9 einem Priester dıe and küssen, ist drakonisch s1ehben Te Fasten be1 W asser
und Brot, bIs ZU Ende dieser e1ıt keıne IC etreten, Exkommunikatıon biıs 7U Ende
ihres ens, die Verpflichtung einmalıgem ommun1ı0nempfang 1m Jahr 1st für S1e. nıcht
gültig.“ Vergleichbare trafen o1bt 1Ur noch für ord oder Häresie. “ Sowohl dıie Didasca-
I1a Apstolorum als auch dıe Apostolischen Konstitutionen reffen eutlc andere Bestim-
INUNSCH. Allerdings äßt dıe Entschiedenheıt, mıt der dıe Didascalıa Apostolorum das egen-
te1l betont, ämlıch ‚„„.daß dıe Tau ZUT eıt der Menstruatıon, der Mann nach der Pollution und
dıe eleute nach dem ehelıchen auch ohne aschung eten en und rein Sind“”,
vermuten, daß ZUT eıt und 1mM aum ihrer Entstehung, also 1m Nordsyrischen Begınn des

Jahrhunderts, gerade dıe entgegengesetzlte Ansıcht herrschte. Selbst kaliserliche Entsche1-
dungen diesem Komplex <1bt Zwischen {} und 3724 ıktiert Katlser L ıcınNıuUS den Kır-
chen des (Ostens e1in Gesetz, welches den Männern verbietet, oleichzeıltig mıt den Frauen beım
(Gjottesdienst erscheıinen. Um keıine TODIEmMe aufkommen lassen, soll ‚‚das weıbliche (Je-
SCHICC dıe ehrwürdıgen Lehrstätten der Tugend A nıcht mehr besuchen‘“ en, Eusebi-

(7 339) in seinem Leben Konstantins. ” Brechen WIT dieser Stelle aD wıdersprüchlic
sıch das Erbe der Spätantıke für christlıche Frauen Dietet. bleibt auch festzuhalten: Belege
der Eınhaltung dieser Gesetze Sınd bısher nıcht erforscht. Gleichzeitig ollten WIr betonen, daß

Vgl ebd.; vgl Famula De1i Zur ıturgıe in merowıngıischen Frauenklöstern. Mün-
ster 1994M41) 295—300

Vgl DÖLLER, Dıie Reinheıits- und Speisegesetze des en Testaments in relıg10nsgeschiıchtlicher
Betrachtung. Münster 1917 (ATA /,2—3)
|() Vgl ebd.: vgl Studıen ZU Fınflul des en Testaments auf Recht und Liturgie des
frühen Miıttelalters. Bonn 1970 (BHF 23) 70 vgl uch ROWN, The Body and Socılety. Men, Women
and eX . Renuncı1atıon in Early Chrıstianıity. New ork 1988, 46(f.

(s Anm 10)
| 2 Vgl DÖLLER (s Anm. 4Of, Anm.
| 3 Vgl azu für dıe TU Kırche RAHNER, Bußlehre und ulßpraxıs ach der Dıdascalıa Apostolorum.
In DERS.., Schrıiften ZUT Theologıe. 11 Zürich-Einsiedeln-Köln 1973, 327—359, 1er 331 341; vgl
DERS., DiIe Bußlehre des Origenes. In Ebd., Jer 384389
14 Dıdascalıa Apostolorum 6, E ed F- Funk, Dıdascalıa eit (CConsuetudınes Apostolorum.
aderbDorn 1905, 378; vgl ZUT Reinheıt uch Dıdascalıa 6, Z%. 15 ehbd 368—-373; vgl uch OTTIE
Anm. 10)
Un Vgl EUSEBIUS, ıta (CConstantını ed. HEIKEL, Eusebius Werke Leipzıg 1902 (GCS en
148, 1er Licınıus möchte allerdings, nıcht mehr dıe Bischöfe cdıe Glaubenslehrer der Frauen sınd,
sondern diese 1UT VON Frauen unterrichtet werden. Eusebius berichtet VO Spott aller ber dıiese NOrd-
NUNS.
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dıe ersten 150 bIs 200 Jahre des Christentums keinerle1 eleg aTiur bieten, daß christliıcher
ult in irgendeiner Weiıse geschlechtsspezifisc SCWESCH wäre, en spateren Entwicklungen
ZU Trotz.“®

Frauenklöster hei den Merowingern Un Karolingern
Andere Bılder weıblicher lıturgischer Tätigkeıt bleten dıe Frauenklöster 1ın Gallıen ZUT eıt

der Merowinger. ' Bıs auf dıe 1m Regelfall höchstens sonntägliche Feler der Messe SInd dıe
Frauenkonvente lıturgisch selbständıg: Psalmen, ymnen und (Gebete werden VON ihnen selbst
vorgelragen, dıe Abhtissin spricht cdıe ansOoNsten Priestern vorbehaltenen Orationen. “ Ebenso
sınd dıe Abtissin und VOIN ıhr beauftragte Senlorinnen dıejenıgen, die die regelmäßige confes-
SI0 der Schwestern entgegennehmen. ” Sıch des Gebets und der Fürbitte der Jungfräulichen
Schwestern und eines Begräbnisplatzes ın ihrer ähe versichern“ scheıint für meroWw1ngl1-
sche Zeıtgenossen eines der erstrebenswertesten Jele se1n:; 1m Sınn UNsSsCICT Fragestellung
elısten cdie Schwestern den hlıturgischen Dienst des (jebetes für alle Christen.“ dıe Novızın-
nNeN ihre Profeß be1 hrer Abtissin ablegten und damıt den aliur vorgesehenen Bischof umgın-
SCH, WwI1Issen WIT nıcht miıt Bestimmtheıit. Wır en ledigliıch aus späterer eı1t eiınen indırekten
ele2 Sowohl Karl der TO in se1iner Admonuitio generalis VON 789 als auch die Synode VON

Parıs V OIl 820 verbileten den „Mıßbrauch”, daß Abtissinnen dıie EI den ihnen untergebe-
9101 Jungfrauen vollziehen.“ Jenseıts lıturgischer ollzüge Ssınd Nonnen als Schreiberinnen
lıturgischer Handsc  en für das gesamte Frühmiuttelalter belegt.“

nter den Karolingern verändern sıch dıe hlıturg1schen Gebräuche In Frauenklöstern. DIie
Aachener Reformgesetze VONN 16/81 7 bringen für Frauenkonvente SanZ einschneidende Re-
gelungen. Die Institutio Sanctimonialium nthält ZWeIl weıtreichende Bestimmungen unNnse-

X89l ema /Z/um eınen en dıe sanctimoniales der Messe hınter eiınem Vorhang beizuwoh-
NECN, VOT Begınn der eb)feler wırd der Altarraum oder der aum der onnen HG eiınen
Vorhang abgetrennt. Zum anderen gılt die Verpflichtung ZU Stundengebet otrıkt für alle
Schwestern, 1U für diejenıgen nıcht, ‚die einer gewIlssen Krankheıt oder Unpäßlichkeıt des

16 Vgl KRÄMER, Her Share of the Blessings. Women’s Relıgions mong Pagans, Jews and
Chrıistians in the Greco-Roman OTr Oxford-New ork 1993, 144
1/ Für dıe cht klösterlıc lebenden Frauen (und änner) 1m Galhlıen des Jahrhunderts möchte (äsarı-

Reinheılitsgebote besonders 1mM Hınblick auf den Kommunionempfang durchsetzen, vgl dazu
BECK, Ihe Pastoral Care of Souls in South-East France urıng the S1iıxth Century Rom 950 An!' 51)
1579
I® Vgl (s. Anm. 101—106
19 Vgl USCHIOL (s Anm 222263 bes 260263
20 Vgl grundlegend ZU Zusammenhang Von eDelL: Famıhenkloster und Memorı1a EXLE, Me-
morla und Memorialüberheferung im rüheren Mıttelalter. In: St (1976) 70—95, und HAS-
DENTEUFEL-KR!  G? Studıen ZUTL Gründung VOoN Frauenklöstern im frühen Miıttelalter. Eın Beıtrag Un

relıg1ösen Ideal der Frau und seıner monastıschen msetzung. reiburg 19588 (Phil Dıss. masch.).
Vgl MUSCHIOL (s. Anm. ET 3273472

22 Der gleiche Kanon rugt, dalß Abtissinnen SUOSal,Männern dıe anı aufzulegen und S1e mıt
dem Zeichen des Kreuzes SCANCH, vgl Admonıitio Generalıs 789, C MGiH Cap. Reg Franc. L, ed.

Boretius, 52-62, 1er 60; vgl MUSCHIOL (s Anm 294
2% Vgl MCKITTERICK, Nuns’ Scriptoria in England and Francıa in the Eıght Century. Francıa 19/1
(1992) a
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KÖörpers leiden‘‘.  66 24 Mıiıt SOIC vornehmen en beschlıeßen die In Aachen versammelten bte
und 1SCANOTe den Ausschlul der onnen VONN der Stundenliturgie während ihrer enstruation.
Die Absonderung der onnen VO Itar übriıgens äßt sıch nıcht L1UT In den Aachener Bestim-
MUNsScCH finden, dıe chesen anon vermutlıch AaUus der Admonitio generalis übernommen ha-
Z  ben sondern auch iın der historischen Realıtät nachwelsen. Aus englischen Frauenklöstern
SInd sowohl orhänge als auch hölzerne, tragbare chranken überliefert.“ Weıteste Verbre1i-
(ung jedoch hatten, zumındest 1im mıittelalterlıchen England, doch auch auf dem Kontinent
nachgewılesen, Mauern in der rche, Wände, dıe dıie Nonnen VO Zugang ZAT

Itar und SORal VOoON der 1C auftf den Itar abhielten.“ uch dıe Entstehung der Nonnenem-
1m deutschsprachıgen aum über diese Abtrennung erklären sein.“ WEe1 rı

Ordinarıu AUs den hochadelıgen Damenstiften Ssen und Köln, St. Ursula, 400-
mengestellt, geben noch Zeugn1s davon DiIie Essener Damen nehmen 4() VOIN 100 jährlıchen
Prozessionen teıl, jedoch 1L1UT be1 sechs dieser Prozessionen en cdie Damen den Altarraum
etreten Dıie Kölner amen en L1UT s1eben Prozessionen teiılnehmen und sınd NUr e1IN-
mal, 1in der Osternacht, Itar finden Dann allerdings auch nıcht ZU1 Fe1ıer der ucharı-
stie, sondern ZUl Mıtgestaltung eines lıturgischen Osterspiels.”

Brechen WIT auch hıer abh und wenden uns eıner Quellengattung L In der nıcht 11UT DC-
weıhte Frauen ıchtbar werden, und ZW. den ußbüchern

Frühmuittelalterliche Bußbücher
Frühmittelalterliche Bußbücher entstehen 1im uUusSammeNNang der irıschen Praxıs der Klo-

sterbuße, dıe mıt der iırofränkıschen 1ssıon England und den Kontinent erreicht und dıe all-
geme1n gültıge Bußform wird.” In den überheferten Bußbüchern Tındet sıch Materı1al bereıts
aus dem Jahrhundert, dıie Mehrzahl der ammlungen entsteht jedoch VO bIs ZU 9./10
un! /war ist gerade aus TIan!ı dıie confessio SOSar VON Laien be1 Abtissinnen belegt”,
1ın den Bußbüchern selbst wırd jedoch immer wlieder iıhre Funktion für den priesterlıchen (Ge-
brauch betont. Das sogenannte Poenuitentiale eOdorLl, Ende des Jahrhunderts in England
entstanden, chreıbt VO!  = Frauen, sowohl onnen als auch Launnen, sollen in der eıt ihrer

24 Vgl Instıtutio Sanctıiımonıialıum AquıisgranensI1s 16 CC+H13: MGiH Concılıa I/1, ed Wer-
miıinghoff, 421-456: j1er 44831-35, 45517-2[; vgl demnächst azu Laturgie un Klausur. /u
den lıturgi1schen Voraussetzungen VO  — Nonnenchören (1ım TUC erscheınt ın einem Tagungsband
der (Germanıa Sacra, Max-Planck-Institut für Geschichte. Göttingen 1997
25 Vgl Admonıitıo generalıs 789 (s Anm. 22)
26 Vgl ILCHRIST, Gender and Materı1al (Culture. The Archeology of Relıg10us Women. London-New
ork 1993,
27 Vgl ebd.,
28 Vgl (S. Anm 24)
29 Vgl EGENER, Der Ordinarıus des Stiftes ST Ursula in öln In Aus kölnıscher und rheinıscher
Geschichte. estgabe für Arnold (‚üttsches Öln 1969 (Veröffentlichungen des Kölnıschen Geschichts-
vereins 29) 115—-132, 1eri
A0 Vgl „Bußbücher‘‘. In exM Z Sp 122 /7u Frauen ın den Bußbüchern vgl
den Aufsatz VON Überlegungen 7U Quellenwert der irıschen Bußbücher für hıstorısche
Frauenforschung. In Frauen In der Geschichte VIL Interdiszıplıinäre Studıen ZUT Geschichte der Frauen
1Im Frühmiuttelalter. Hg Affeldt uhn Düsseldorf 986 (Geschichtsdidaktık. Studien 19) 15  .?
170:; üger nımmt leiıder keıinerle1 ezug auf lıturgische der rıtuelle Fragen. uch dıe angekündıgte
Dissertation ist bısher nıcht erschıenen.

Vgl USCHI (s Anm 25  \O
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Unreinheıt weder dıe C betreten noch kommuni1izlieren WE S1C 6S (018/4 des Verbotes
sollen S1I1C dre1 ochen fasten DIe leiche Buße sollen SIC tun WE SIC cdıie TC

VOIL der Reinigung nach betreten also VOT dem Ablauf VOoON 4() agen Dieses
Bußbuch des Theodor hat C1in CISCHNCS Kapıtel m1T am CANONEN den Jensten VON

Frauen der T Nonnen en ihren CISCHNCH Kırchen dıe Lesungen vortragen und
alle Dienste Altar ausführen cdıe nıcht ausdrücklıch priesterliche oder d1akonale Funktio-
NCN sind Andere Frauen en weder den Itar MI1t dem Oorporale edecken noch dıe pfer-
gaben oder den (1 auf den Itar tellen S1IC sollen auch nıcht be1 den ordınıerten Männern

der Kırche stehen noch be1 Festen zwıschen den Priestern Sıtzen 34 Keıne Tau irgend
emandem Buße erte1ılen Frauen en dıe ostie schwarzen cnNnle1ı1erN-
zunehmen das Bußbuch <1bt VOTL hıer Basılıus referlieren 36 16 geklärt 1ST dieser Stelle
ob dıe Frauen mi1t verschleiertem Kopf dıie Kommunıon empfangen en oder WIC

anderen Bestimmungen ıhre ände cnhlie1ı1er verbergen USSCII Schließlic wiıird
wledergegeben daß be1 den Griechen dıe Frauen Opfergaben bringen cn be1l den Omern
aber nıcht 47 Allerdings rlaubt das Bußbuch daß C1INEC TAau VOT der kommunizleren
darf.“® Das Confessionale Pseudo Egberti zwıschen 950 und 000 entstanden wıiederholt
NC Teıl cheser Bestimmungen Das sogenannte TIudicıum Clementis entstanden zwıschen
700 und 750 fränkıschen Raum MNg C1INEC detaıilherte Bestimmung ZUT „Beteiulıgung
der ebitelier Frauen en weder dıe Oblate noch das Leinentuch oder den eic auf den
Itar egen auch en SIC dıe Kanzel Altarraum nıcht betreten A0 Das Erstaunliche all
dıesen Bestimmungen 1SLT iıhnen C1INEC päpstliıche Entscheidung direkt entgegensteht Diese
Entscheidung muß dem Erzbischof Theodor VON anterbury (F 690) der zumındest der Na-
mensgeber WEeEeNN auch nıcht der alleiınıge Autor des Pönıitentiale bekannt SCWESCH SC1IMN

richtet S1IC sıch doch SCINCN ersten orgänger den Erzbischof Augustinus VOoN Canterbury (7
604) {dDie KResponsa Gregzoru deren Echtheıit inzwıschen wohl außer 7 weiıftel steht kennen
gerade keinen Ausschluß VOIN Frauen VON ırgendwelchen lıturg1schen /usammenhängen ZUT

eıt der Menstruatıon sondern das Gegenteıl aps Gregor der TO (T 604) argumenthert
dal3 eben keıne persönliıche Schuld der Tau vorhege sondern C1M natürlıcher Vorgang er
der Besuch der TG noch der Kommunionempfang dürfe daher Tau verboten WeI-

den Gregor geht SOSar noch mehrere Schritte eıiter Zum 1CH wendet ß sıch eindeut1g
dıe alttestamentlıche OTrSC daß C11C Tau nach der Kındes rıtuell

32 Poen. eo 1,X V S17 DIe Bussordnungen der abendländıschen Kırche W as-
serschleben Halle 1851, (iraz 19558, 199; vgl azu uch MUSCHIOL (S. Anm

34
Poen. Theod LA V S18 (S Anm 32) 199

45
Poen. Theod 1,VII (s Anm 523 209
Poen eO| I1 VII S82 (S Anm 32) 209

36 Poen Theod I VII 83 Anm S29 209
&/

38
Poen ([6] {1 VII S4 (s Anm 32) 209 vgl USCHIOL Anm

<
Poen Theod 11 X I1 S4 Anm 32) 214
ont Pseudo Egberti asserschleben (S Anm 32} 315 vgl USCHIOL Anm

206
40 Iudiıcıum (lementis c 13 asserschleben (S Anm 32) 434

Vgl azu EYVAERT Le Laubellus Responsionum A ugustın de Cantorbery une

thentique de Saınt Gregoire Le TAanN!ı In Colloques inter!  10NauxX du NRS GregrToire Le TAanN!
Hg Fontaıiıne Gıllet Parıs 1986 SA vgl Aazu schon (S Anm 10) HUl1436
32 Gregorl Reg Epp MGiH Epp I1 ed Hartmann 331—343 besonders 339f vgl
USCHIOL (s Anm 208
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SCI und rlaubt ıhr den sofortigen Besuch der TE Z/um anderen macht CT orundsätz-
hFeA Aussagen Fragen VONn Reinheıt und Unreinheıt Was en Testament dazu DC-
schrıeben SC Gregor das hätten dıe Chrıisten geistlıchen Sınn übernehmen und
geistlıchen Sınn ewahren Das Neue Jestament richte Aufmerksamkeıt nıcht auf das
außere Geschehen sondern WeITt mehr auf dıe edanken dıe N dem nneren kommen
Gregor argumentert hler mi1t ezug auft dıe Aussagen der Evangelıen besonders auftf Mk
DA Aus dem nneren kommt das OSse und macht UNre1in Jesu Haltung steht hıer PIO-
phetischer Iradıtion WENN dıe un auf das absıchtliche böse Iun einschränkt Zwar ZiIHEeTT

auch Gregor dıe levıtısche Iradıtıon Folgerungen Jedoch sınd eindeutig CI

lıturgische und rıtuelle Ausschließung menstrulerender Frauen gerichtet Ebenso eindeutiıg 1ST

daß dıe Kesponsa Gregoru sıch (018/ LMMECNS eıten handschrıftliıchen Verbreıitung
4C kaum durchgesetzt en Im Gegenteıl ußbücher und bischöfliche Kapıtularıen
tradıeren eher dıe Gregor entgegengesetzle Haltung Vielleicht schon VOIL 813 aber spatestens

entstehen Diözesanstatuten des 1SCHNOTIS Haıto VON ase. (T 8306), gleichzeıltig Abt der
Reichenau dıe selbst dıe Entfernung der Altarwäsche den Klerikern vorbehalten diese soll
allerdings den Frauen ZUT kKeinıgung übergeben werden.“” Und Jonas VOIN Orleans 7 543)
cschreıbt X72 e SC1I Brauch den Kırchen des estens daß Frauen ZUrl eıt der Men-

dıe TC nıcht beträten

Eın „unmöglicher eıliger
Machen WIT prung VO en 11$ hohe Mittelalter In den Mirakelberichten

NSCHNIUL. dıe Vıta VON Arbrissels (F des (jründers der ewegung der Dop-
pelklöster VON Fontevraud findet sıch C1NC bemerkenswerte Geschichte C111 ander-
prediger dem 116 1e173| VON Frauen auf SCINCHN Predigtreisen olg 1St der
Auvergne und erreicht dıe el Menelay, dort predigen Die Bewohner des (Ortes
bemerken dıie zanlreichen Frauen SCINCIN Gefolge und WAaTrTnNenN DIie Frauen dürften
dıieCnıcht betreten und WEENN C111C gäbe dıe einzutreten sıch anmaße würde SIC sofort
sterben betrıtt daraufhın mı1L mehreren Frauen dıe TG ZUurT Predigt den Wiıl-
len der Pförtner Der Bericht deutet dies sofort 8l  N ZCIECH WIC gottlos iıhre ügen

DIe Pförtner begınnen den eılıgen Menelay anzurufen 6E INOSC diese Anmaßung ROo-
berts und der Frauen rächen DiIie Reaktıon Roberts arau 1ST der interessanteste Teıl der Ge-
schıichte S1e SC1 wörtlich Zzitert

Ach einfache eute außert nıcht vergeblich solche törıchten Gebete Wılt daß dıe Heılıgen
N1IC Feinde der Bräute Jesu Chriıstı sınd Denn Was ıhr sagtl ISt absurd un: dıe Reinheıt des katholı-
schen aubens ennn gerade das Gegenteıl WIC Evangelıum gesagt 1ST VOIl der glückliıchen
Sünderın dıe dıe Füße des Erlösers geküßt mMiıt iıhren Iränen gewaschen mıit iıhren Haaren getrocknet
und Salböl auf den sehr würdıgen Herrn AdUSSCROSSCH hat Wen g1bt der dalß
irgendeıne Kırche gäbe dıe etreten Frau untersagt WAaIiIc SC1I enn SC1I ıhr durch DCI-

43

44
Vgl KOTTIE (s Anm 10)
Vgl eb 8 E und EYVAE! (s Anm. 41) 543f.

45 Vgl dıe Edıtionsnotizen: MGiH Cap Ep1scoporum 1 ed TOomMmMEer 204
46

47
aılto MGiH Cap Ep1scoporum 1 (s Anm 499245 vgl uch MUSCHIOL (Ss Anm 24)
ONAS VON ORLEANS De instıtuthone laıcalı Il M 106 Sp B5 S 131er 186—188 Jonas

sammelt /ıtate der Bıbel und der Kırchenväter ZUT Menstruatıon während L3 offen-
sıchtlıch den zeıtgenössıschen Brauch schıldert Er beruft sıch übrıgens auf Gregor den Großen meın
ber dıie alttestamentlıchen Vorschriften ben doch wörtlich und nıcht ge1Islg auffassen INUSSCH

vgl BROWE (S Anm $
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sönlıche Schuld verboten? Was ist enn ogröber der materıelle Tempel (Gjottes der der spirıtuelle
Tempel, In dem ott wohnt? Wenn ıne Frau den e1b und das Jut Jesu Chriıstı nımmt und 1ßt,
welche Torheıt ıst dann, glauben, daß s1e die Kırche nıcht etireten darf,wäß

Jacques Dalarun hat ın einem ugen Aufsatz dıe Archäologıe dieses us betrieben und
Quellen dieser Vorstellungen In Heiligenviten des 6 C} und ahrhunderts gefunden. och
1st für uns wen1ıger chese Archäologie interessant als dıe Haltung Roberts Ende des
Jahrhunderts Eın Verbot für Frauen, eıne Kırche betreten, bezeichnet C als absurd Frauen
sınd für ıhn der spırıtuelle Tempel, In dem (jott wohnt. em eine TAau dıe Eucharistie (unter
beiderle1 Gestalt) mpfängt, wırd S1e dAiesem spirıtuellen Tempel. Und welche., mıt seınen
C: ‚„„‚Gott empfängt”, WI1IEeE kann dıie AdUus einer Kırche ausgeschlossen sein? Blankes Unver-
ständnıs für solche Regelungen, Ja mehr noch. der OFrWU: nıcht 1m Sinne Christı andeln,
spricht AUusS Roberts Worten Eın deutlıcherer Gegensatz den Bestimmungen mancher Buß-
bücher älst sıch 1im en Mittelalter kaum finden

Hildegard Von Bingen (}
Lassen WIT ndlıch auch eine Tau Wort kommen, vermutlıch dıe dıie sıch uUuNsec-

I6  - Themenkomplex schrıftlıch eäußert hat. Be1 er UÜbernahme der Vorstellungen, dalß
Menstruatıon, übrıgens ebenso wWw1e Pollution. unreın mache, daß Geschlechtsverkehr ZUT eıt
der enstruatıon verboten sel: finden sıch doch be1 ıhr insgesamt dıifferenziertere Aussagen. In
ihrem Werk SCLIVIAS o1bt iıldegar' Befehle (Jottes wlieder, dıe S1e. In Visıionen empfangen hat
WEeI1 dieser Befehle sınd für ema VON Interesse:

.„„‚Deshalb muß dıie Frau in dieser eıt |der enstruatıon, d. V.| das wirksame Heı1ilmittel der
Barmherzigkeıt erfahren. S1ıe soll uch verborgen und enthaltsam eDen, doch nıcht era dal s$1e
sıch des Kırchgangs enthalte, sondern S1e betrete das Gotteshaus iıhres Heıls wıllen ın gläubiger
Hıngabe und demütiger Gesinnung. Weıl ber dıe TauU!: me1l1nes Sohnes immer unversehrt Ist. darf der
Mann wenn durch dıe offenen Wunden se1ıner verletzenden Berührung dıe Unversehrtheıt der we1b-
lıchen Gheder zerstoOrt wurde) dıe Kırche L1UL mıt Furcht und In großer Bedrängni1s etreten, damıt S1Ee
Nn1C entweıht wırd 49

Und der zweıte ext lautet:
„Hat ber 1ne Frau ach der Verletzung ihrer verborgenen Organe eın iınd geboren, darf S1e

meın Haus N1UT gemäß des VO  — mIır erlassenen (jesetzes betreten, weıl dıe heilıgen Geheimnisse dieses
me1ı1nes Hauses VOT er Befleckung des Mannes un! den chmerzen der Frau unberührt bewahrt
werden mussen. Deshalb soll sıch uch dıe Frau, dıe Urc den Umgang mıt einem Mann dıe
Unversehrtheıit iıhrer Jungfräulichkeıit zerstoOrt hat, mıt der Wunde ihrer Verletzung des Kırchgangs
enthalten, bIS ıhre Verwundung geheilt 1st, Ww1e dıe kırchlıche Vorschrift ıhr für dıesen Fall ent-
schıeden gebietet.  6690

Wır fınden be1 ıldegar. also widersprüchliche Aussagen. FKEıinerseıits soll eıne TAau wäh-
rend der e1it ihrer enstruatıon Iröstung aus dem Besuch der TC erhalten, andererse1ts
soll QIE sowohl nach dem Verlust ihrer Jungfräulichkeıit als auch nach einer für testge-
egte Zeıiten dıe TC meı1lden. Gleichzeitig findet siıch ın dıiıesem ext auch e1in für den
Mann, dıe T UT in großer Bedrängnis betreten, WeNnNn wiß eiıner Tau die Jungfräulich-
keıt hat /war überlieferten bısher cdıe Bußbücher durchaus trafen für außer-
ehelıchen, damıt unerlaubten Geschlechtsverkehr, bestraften auch einen Mann be1 ewaltsa-
4X Vgl DALARUN, Eve, Marıe U Madeleıne? La dıgnıte du COIDS femının dans l’hagıo0graphıie
medievale. In Medievales Le SOUCI du COTIDS (1985) 18—32 1er 1 8f.
49 HILDEGARD VON BINGEN, SC1v1as. Lıber F V1s10 2! Hıldegardıs SC1IvVI1aSs. Führkötter

Carlevarıs Turnhout 1978 43)
> () Ebd., Z Führkötter Carlevarıs (S Anm. 49)
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INe  = Raub der Jungfräulichkeit einer La1un oder einer Nonne. eine generelle Achtung eInes
deflorierenden Mannes kannten S1Ee nıcht. Hier ıldegar: LICUC abstabe Andererseı1ts
bleibt Hıldegard 1m Rahmen iıhrer Z/eıtgenossen, WENN S1e€. In der enstruation eine olge des
Sündenfalls sieht.”

Die Tradıtion der Theologen
Der Ausschluß VON Frauen AUus kırchlichen Räumen, ihre gebotene Dıstanz Itar und

Altargerät wırd VON den Verftfechtern cd1eser Abtrennung in en bıisher genannten Quellen
Urc enstruatiıon oder Schwangerschaft, zumındest jedoch mıt der Möglıichkeit beider
‚„„Zustände‘‘ egründet. Anschauungen dieser finden sıch auch be]1l eologen Urc dıe
Jahrhunderte.” on Hieronymus (7 420) außert .„Nıchts 1st unreiner als eıne Tau In ihrer

C653Periode. Was S1e macht S1Ee unreın.
Wenn dann Isıdor VON evılla (F 636) ıIn seınen Etymologiae, eiıner ‚„Realenzyklopädıie des

6654weltlıchen und geistlıchen 1Ssens ZUT rage der enstruation fast wörtlich Plinius den
Alteren zıtiert und gerade nıcht seıinen Freund und Zeıtgenossen aps Gregor den Großen)
und menstrulerende Frauen für gerinnende 16 ost Eisendingen, verbluhende Blumen
und sonstige Wıdrıgkeiten des Alltags verantwortlich macht”. 1st CS nıcht mehr weıt bIS ZU
Ausschluß der TrTau AUus Itar- und Kırchenraum auch 1im Westen. Wenn SOSar alltägliche
inge chaden nehmen Urc dıe Menstruatıon, dann erst recht das Heılıgste, das Haus (J0Ot-
tes Dıie J radiıerung dieser Vorstellungen Uurc 1SCANOTe des eners ist 23
genannt worden. /Zwar en dıe me1lsten Theologen und Kanonisten des en und späten
Miıttelalters dıe Außerungen Gregors des (Großen aufgegriffen, Frauen ZUT eıt iıhrer Peri1-
ode die Kkommunion nıcht verwehrt werden dürfe ° Doch neben dieser „Erlaubnis‘‘ steht auch

51 Vgl HILDEGARD VON BINGEN, Heıilkunde, uch 10, übersetzt und erläutert VON Schipperges,Heılkunde Causae el9 at.) Das uch VO  —_ dem TUN! und Wesen und der Heılung der Krank-
heıten. Salzburg 1957 E Pıtra ed) Analecta tOom S, Hıldegardısj Parıs 1882,
468—482, g1bt leider NUr Auszüge des Buches wlieder:; dıe Edıtion VOn Paul Kalser, Le1ipz1g 1903,
ann mıt Schipperges, 42{1, tatsächlıch [1UT als unzulänglıch beschrieben werden. er wırd jer ach
der deutschen Ausgabe zıtlert.
52 Vgl azu ROWE (s Anm. 1—14:; allerdings ist festzustellen, dalß ıne intensive und systematı-
53
sche theologiegeschichtliche Bearbeıtung dieses IThemas och ausste.

HIERONYMUS, ÖOpera Pars E pera Exegetica Commentarıı ın Prophetas Mıiınores. Liıb IL, AI
ers Adrıaens. urnhou 1970 /6A) /54 ANGENENDT, Das Frühmuttelalter. DIe abendländische Christenheit VOl 400 bıs 900 Stuttgart
55
1990, 165

Vgl ROWE S Anm. vgl EMYTTENAERE, The Cleric, Women and the Stain In Frauen
in Spätantıke und Frühmuttelalter. Lebensbedingungen Lebensnormen Lebensformen. HgAfftfeldt S1gmaringen 1990, 1412165 LA Jer 161
Isıdor ist auch, der ZU Stichwort „Milch‘‘ seınen Etymologiae dıe Erklärung bereıithält, daß dıie
Muttermilch e1igentlich dus Jut besteht, welches ach eiıner Geburt N1ıC. mehr ZUT Ernährung des
Fötus 1m Mutterle1ib gebraucht wırd und sıch deswegen In den Brüsten ıIn Mılch verwandelt, vglW OOD Anm FA NT: Nur Rande se1 bemerkt, daß der /Zusammenhang VO  e Menstruation,
Jut und Mılch In der Marıologıe des Mıttelalters ungeahnte Komplıkationen aufwirft, VOT allem
hıinsıiıchtlich der Frage VON Jungfräulichkeit und gleichzeitiger Mutterschaft Marıens, besonders 1m
16 auf die wahre Menschheit Jesu SCHREINER, Marıa. utter, Jungfrau, Herrscherin. München
1994, 67 bemerkt azu „Mıt Marıas Unterle1ıb hatten alle Theologen, Prediger und mMYystisc begab-
ten Frauen ihre Probleme..“‘ Vgl uch ebı  » 6368
56 Vgl ROWE (s Anm
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regelmäßig dıe „Empfehlung“ dıe Frauen, doch heber VO Empfang der Kommunıon ah-
zusehen. 1C zuletzt en In der Praxıs em Anscheın nach Priester den Frauen dıe
Kommunion verweigert.”

Intensiver en dıe J1heologen er Epochen Zwel andere Bereiche weıblichen Lebens ın
hren Abhandlungen erortert mpfängn1s, Schwangerschaft und Geburt” SOWIEe Jungfräulich-
keit”. el Themenbereıiıche können In diesem ahmen nıcht weıter verfolgt werden. Iradıti-
onsbıldend SInd, auch hinsıchtlich des Frauenbildes, besonders Augustinus (F 430) für dıe Ite
Kirche“ SOWI1e Albertus Magnus (F und Ihomas VON quın (T mıt ihrer Rezeption
des Arıstoteles für dıie Theologıe des Mittelalters®.

Reinheit und Gefährdung
Der Beıispiele für lıturg1sche Betätigung oder hıturgıschen Ausschluß se]en genannt.

Der Hauptstrang der Quellen eutlic geworden SeIN: Frauen sınd äufiger VOI ıturg1-
schen Betätigungen ausgeschlossen als ihnen zugelassen. Der auptgrun dieses Aus-
schlusses scheınt das Verständnıs VOI Menstruation und als „DIOlogıscher Unreinheıt‘“

se1n, dıe nmtüueller Unreimnheıit‘‘ umgeformt wıird.
Eın i (67 in cdıe Lateratur der vergleichenden Religionswissenschaften läßt erstaunlıche

Parallelen ıchtbar werden. Johannes Döller führt bereıts 917 ıIn seinem Werk über Reinheits-
und Spelsegesetze A() verschledene Stämme und Völker ST Kontinente d} in denen dıe

5 / Vgl ebı mıt ezug auf Bonaventura. aps Gregor den freiwıllıgen Verzicht auf

5X
Kommunionempfang Z W: gelobt, ber nıcht in den Vordergrund gestellt, vgl Anm 41

Vgl (s Anm /7u dıeser rage der pastoralen Praxıs bedürtfte weıterer Untersu-
chungen. POMEROY, Commentary Papers DYy Ihraede und Demyttenaere. In Frauen in
Spätantıke und Frühmiuttelalter (S Anm 33 16 /-170, stellt dıe rage „How WOUuU ally clerıc know
whether W as menstruatıng, OL whether che saıd che Wäas in order avo1d going church”“®

Die Antwort VO  — Demyttenaere weılst auf eın weıteres Forschungsdesıderat 1m Rahmen uUNscCcICI

Fragestellung hın „Perhaps when the In question appene be HIS wiıfe, he INAaYy somet1imes
ave known lt“, vgl ebı  } Z Für das Mıiıttelalter lassen sıch Kleriker nachweısen, dıe nıcht
zölıbatär gelebt en Sowohl Konzilsordines des frühen Mıttelalters als uch Berichte ber Kleriker
und iıhre Ehefrauen der „‚Konkubinen“ aus dem en und spaten Miıttelalter Siınd dıeser Tage
überhefert. Vgl azu uch die sehr knappe Arbeıt VOIl DENZLER, DIie Geschichte des O11Dats
Freiburg 1993, 25—40 Gerade mıt Blıck auf cdıe Frauen cdieser Kleriker wären Cu«c Untersuchungen
erwünscht.
59 Vgl ROWEF (s Anm 3—8, 15—35: vgl OLTE, Chrıistianisierung un rel1g1öses Leben 1im
Frühmiuittelalter. Überlegungen AUSs geschlechtergeschichtlicher Perspektive. In Was sınd Frauen?
Was sınd Männer? Geschlechterkonstruktionen 1Im historischen Wandel. Hg Eıfert (u a. ] Frank-
furt 1996, 76—96, 1er S6T.
6() Vgl UGGE. Vırginıtas. An SSaYy ın the Hıstory of Medieval Ideal Ihe ague 1973: vgl
n „Prec10us Balsam in Fragıle Gilass‘‘ The eOlogy of Vırginity in the ater 1ıddle

Ages. In ournal of Famıly Hıstory (1983) 131—143; vgl ULLOU! (s Anm. 1) 49 7/—500
Vgl I HRAEDE, Zwischen Eva un: Marı1a: das 1ıld der Frau be1l Ambros1ius und Augustın auf

62
dem Hıntergrund der elıt In Frauen ın Spätantıke und Frühmuttelalter (s Anm 35} 1292139

Vgl Aazu ÖSSMANN, Anthropologıe und soz1lale Stellung der Frau nach Summen un Senten-
zenkommentaren des Jahrhunderts In Soz1iale Ordnungen 1m Selbstverständnıs des Mıttelalters
Hg Zimmermann. Berlın 97/8 (  1scellanea Mediaevalıa 281—297:; vgl uch
RRESEN, Subordinatıon el equivalence. Nature ei röle de la femme d’apres ugustın eit Ihomas
d’Aquın. Oslo-Parıs 1968; DIES., DIie anthropologischen Grundlagen der Bezıehung zwıschen Mann
un! Frau ın der klassıschen Theologıe. In Concılıum (1976) ( IE
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enstruatıon als Verunreinigung angesehen WIrd. DiIie Ethnologen en se1ıtdem zahlreiche
welıtere un emacht. Allerdings hat dieses Verständnıiıs VON Verunreinigung meı1st keıiıne
kultischen, sondern eher lebenspraktische Auswirkungen. Vom Kochverbot über aktıve und
passıve Berührungsverbote DIS ZUT Absonderung der menstrulerenden Frauen In abgelegenen
Frauenhäusern, lauten dıe alsnahmen In den me1lsten Fällen.“ Ob Or der pragmatısche
Ausschluß negatıv verstanden wurde oder 1elmehr entlastende Funktion für dıe betroffenen
Frauen hatte, 1st noch nıcht untersucht. chärfer und eHinc ausgrenzend werden dıie Be-
stımmungen, WEeNNn WIT dıie sogenannten Hochrelıgionen betrachten. Diesen Relıg10nen der
Achsenzeıt, einen Begrıiff VON ar] Jaspers aufzugreıfen, 1st geme1insam, daß S1e. MEn
8O0—500 Chr. eine [1CUC ultfe der Ethisierung ihrer rel1g1ösen Vorstellungen erreichen, auf
der besonders cdie Vorstellung des Opfers sıch verändert. Es SIınd dıe Hochreligionen In 1na,
Indıen, Persıen, Ägypten, Griechenland und Israel, als deren gemeInsame Kkennzeıichen sıch
deutliche Züge VON „Rationalısierung“ und „Ethisierung“‘ 1mM Gottesbild und 1Im relıg1ösen
en der Menschen ausmachen lassen.” In diıesem /usammenhang VON Rationalısierung und
Ethisierung wiıird AdUus einem utigen, materıellen Tieropfer e1in unblutiges, gelstiges pfer der
reinen Gedanken.” SO müßten sıch gleichfalls dıe rel1g1ösen Vorstellungen VON Reinheıt und
Unreimheıit wandeln, Sanz 1im Sıinn der Propheten sraels und auch der späateren Außerungen
Jesu: 1C das Außere mache unreın, sondern allenfalls böse edanken Jedoch für dıe
Reimheıitsvorstellungen hinsıchtliıch des weıblichen Zyklus le1ıben cdie alten een wırksam:
Das Blut der Menstruatıon macht dıe Frauen unreın und hält S1e VvVoO  b der Teılnahme ult
ab Jüngste relıg1onswissenschaftliche Untersuchungen bringen deutliche Belege für cdie FTa
dierung dieser Eıinstellung. DIe zoroastrıische elıgıon In Persien”. der klassısche Islam””,  67 der
islamısche Sufismus In Indien”, bestimmte /üge In den Gesetzen für buddhistische Nonnen,
mOÖögen S1e. auch VON vorbuddchistischen indischen Reliıgıonen beeinflußt worden sein”. 1gen-
schaften der „Furchtbaren Mutter‘‘ und anderer „blutiger‘‘ (GJÖöttinnen im tiıbetischen Buddhıis-
MUuUS  /0 und nıcht zuletzt das antıke Judentum“” S1e alle kannten und praktızıerten den Aus-
schluß VON Frauen N kultischen Vollzügen. SO scheınt 65 nıcht verwunderlıch, daß nach UuT-

sprünglıcher „„Enthaltsamkeıt“ auch das Christentum diıese een außerer Unreinheit wıieder

64 Vgl DÖLLER (s Anm 4459 FAr „modernen‘“ Vorstellungen vgl AWFORD., Attıtudes
64
Menstruation in Seventeenth-Century England. In Past Present 91 (1981) A E

Vgl ÄNGENENDT, Sühne durch Jlut In FMSt 18 (1984) 43 /—4067, 1er 443
05 Vgl ebı  Q, 44 1—443
56 Vgl JONG, Jeh the Prımal Whore? Observations /oroastrıan MI1sogyny. In Female Ste-

in Relig10us Traditipns. Hg Kloppenborg Hanegraaff. Leiden-New York-Köln
1995, 19541}

6 / Vgl HA, The „Mothers of the Beliıevers‘‘: Stereotypes of the Prophet Muhammad  ..  N Wıves.
68
In Female Stereotypes in Relıg10us Iradıtions (s Anm 66)

Vgl BONOUVRIE., Female Suf1ı Saılnts the Indıan Subcontinent In Female Stereotypes ın
Relıg10us Iradıtions ($ Anm 66) 109921272
69 Vgl KLOPPENBORG, Female Stereotypes ın Barly 1Sm The Women of the Therigatha. In
70
Female Stereotypes In Relıg10us Tradıtions (s Anm. 66) S1693

Vgl LKMANN, Female Stereotypes iın Tıbetan Relıgion and Art Ihe Genıitrix/Progenitress
the Xxponent f the Underworld. In Female Stereotypes in Relig10us Tradıtions (s Anm 66) ol
231

Vgl VAN DER RST, Images of Women in Ancıent udaısm In Female Stereotypes in
Relig10us Tradıtions (s Anm. 66) 43—60; vgl KRAEMER (s Anm 16)- vgl OTTIE (s Anm.
10) 69—83; vgl DÖLLER (s Anm 4448
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aufnımmt und Frauen bestimmten Bedingungen VON der Liturgie ausschlıe. Das 1st
weder neutestamentlıch noch urchristliıch egründen, scheımnt aber genumn rel1g1Öös seInN.

Mıiıt dieser Erkenntnis einer rel1g1ösen rtTundıdee VOIN weıblıcher, zyklıscher, kultischer
Unreinheıt 1st weder eiıne Begründung noch eiıne Rechtfertigung des Sachverhalts gegeben.
Le1ider bleibt In UNSCICINN Rahmen nıcht genügen elt für eiıne intens1ive Beschäftigung mıiıt der
rage nach den Hıntergründen cieser Idee So selen zumındest ein1ge Zusammenhänge C
N: die die Anthropologın Mary Douglas untersucht hat und deren Anwendung auf hiıstorI1-
sche Erscheinungsformen In der Geschichte und der Liturgie der Kırche diskutieren ware

Mary Douglas geht davon aus. dalß Unreinheıit niıe Isohertes 1st, sondern 11UT dort
auftreten kann, Vorstellungen systematisch geordnet sind.“  2  2 Gleichzeıitig muß das System
cdieser Vorstellungen muıt dem edanken verbunden se1n, ihre Befolgung rınge Wohlhaben-
heıt. ihre Übertretung rınge Gefahr.“ Diese tTundıdee VON Ordnung und Befolgung 1äßt sıch
übrıgens exemplarısc der eiIiorm arls des Großen für dıe Liturgie In TC und i (
darstellen. ”“ Mary Douglas nng diıese rage VOIl Wohlergehen oder efahr in den Kontext
der Organisationsmuster sozlaler Gruppen Ist dıie gesellschaftlıche Posıtion derjenigen, dıe
I enstruatıon efährden oder gefährdet SInd, gebillıgt oder nicht?” Mary Douglas
schreı1bt:

„Relıg1öse Anschauungen drücken das Bewußtsein AdUS, das iıne Gesellschaft VoO  —; sıch selbst hat;
der soz1ıalen Struktur werden strafende zugeschrıeben, dıe ihren Fortbestand gewährleısten.
Das ist sSOoweılt klar Auf Was ich bDer aufmerksam machen möchte, ist folgendes: denjen1ıgen, dıe 1im
explızıten eıl der Struktur eın Amt bekleıden. werden gemeınhın bewußt kontrolherte ZUSC-
schrıeben, während denjenıgen, deren Rolle wenıger explızıt ISst. gemeınhın unbewubßte, unkontrol-

76herbare Kräfte zugeschrieben werden, dıe dıe nhaber der SCNAUCT definıerten Posıtionen bedrohen
Wenn WITr mıt Douglas .„Rıtuale [auch| als Darstellung sozlaler Beziıehungen“ verstehen,

WEeNnNn WITr eutlic sehen, daß Rıtuale diesen Bezıehungen einen siıchtbaren Ausdruck verleiıhen
können, dann ermöglıchen S1e. CS den Menschen, iıhre e1gene Gesellsc und deren Strukuren

erkennen. Für den Ausschluß VOoN Frauen el das ‚„„Dıie Rıtuale wirken Ure das ymboli-
sche Medium des physıschen \weıbliıchen| KÖörpers auf den polıtıschen 6677  Körper‘ ihrer Gesell-
schaft oder ruppe

Miıt cdieser Aussage waren WITr einem un angelangt, dem dıe theoretische Eirörte-
rung VON Rollen 1m Gefüge explizıter Strukturen Beispielen der Liturgiegeschichte 1SKU-
tıert werden müßte. Mary Douglas führt selbst e1in eispie N der Geschichte des Chrıisten-
(ums

und heute schwer, in der christlıchen Praxıs Beıispıiele für rıtuelle Unreinheıit
finden. Gebote., dıe ursprüngliıch vielleicht dıe Beseıtigung eıner Verunreinigung Ure Jut ZU 1e]
hatten, werden interpretiert, als hätten S1Ee iıne ausschließlich spiırıtuelle Bedeutung.“‘‘

Es 01g en eıspıel ZUT Wıederholung eıner Kirchweıhe mıt einer Interpretation IThomas
VOoNn Aquıins. Dann fä)  ä Douglas fort

„Ahnlich stammt der ReinigungsrIitus für ütter wahrscheımnlich ursprünglıch AdUus dem Judentum.
ber in der modernen katholıschen Liıturgie |mıt der Douglas dıe vorkonzıllare Lıturgie meınt, ıhr

72 Vgl DOUGLAS, Reinheıit und Gefährdung. Eıne Studıe Vorstellungen VO  — Verunreinigung
und abu Berlın 1985,
73

/4
Vgl ebı  »
Vgl AÄNGENENDT (s Anm 54) 37 7—348

75 Vgl DOUGLAS Anm 72) 131
76 Ebd 134
vA Ebd 169
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uch erscheımnt 1966, @N: als dıe aut Paul (1604—-1612) zurückgeht, erscheımnt dıe Aussegnung der
/8Wöchnerinnen [1UT als 1ne Dankeshandlung.

Als eine ‚„Dankeshandlung‘‘ 1st diese Aussegnung allerdings DIS in die 600er Tre hıneıin
VON Frauen nıcht verstanden worden. Douglas scheımnt In diesem /usammenhang eher den
usführungen VON Theologen gefolgt se1nN, als Feldforschung betrieben haben.” /u den
kaum mehr deutlichen Beıispielen für rıtuelle Reinheıt gehö auch der Rıtus der Handwa-
schung des Priesters en der Eucharistiefeier.” Uurc den Hınwels auf diese lıturgische
andlung wırd sıchtbar, dalß nıcht L1UT das ema „rrauen und Liturgle” 1m Miıttelpunkt weılte-
IC Untersuchungen stehen kann, WECNN versteckte Reinheıitsvorstellungen analysıeren SInd,
sondern dal3 auch „Männer und Liturgie”, damıt Strukturen VON Amtern und Amtszulassungen
In dıe Dıskussion einzubringen SINd. Es ist die rage nach den Geschlechterrollen In elıgı1on
und Rıtus, der WIT uns tellen en

75 Ebd
79 Eıne kurze und nıcht repräsentatıve Umfrage be1 ein1ıgen älteren Frauen meıner Heimatgemeindezeıgte her das Gegenteıl: Wo diese Aussegnung och stattfand, haben alle Frauen S1Ee als dıskrımı1-
nıerend empfunden. Vgl azu uch TÖNG, Im Zeichen der Geburt. Der Ort des weıblichen K OÖT-
PCIS in Gefährdungsvorstellungen Beıspıel eines Urner Bergdorfes. In Hıstorische Anthropologie(1993) 251-272, hlıer 267-269, allerdings mıt deutlıchen Unsıcherheiten der Autorın hinsıchtlich
des kırchlich-kultischen Hıntergrunds.0 Vgl azu UNGMANN, Mıssarum Sollemnia. Eıne genetische Erklärung der römıschen Messe.

Bde Freiburg-Wien-Basel 1962, Z Jungmann geht mıt Ausnahme des Judentums
allerdings nıcht auf relıg10nsgeschichtliche /usammenhänge e1in.
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Eduard agel, ITtTIer

Eın erwachendes Bewuhtsein
Frauen In offiziellen Texten un Dokumenten
ZUr Liturgıie

„„Eın erwachendes Bewußtsein Frauen in OoTIlzıellen lTexten und Dokumenten ZUT S
turgie‘“ der 116e VerITra noch nıcht exakt, e1ın Bewußtsein erwacht ist oder viel-
leicht noch welıter erwacht. Das ‚„„‚WOVOnNn” bestimmt dıie Gliederung des Referates: Es geht

e1in erwachendes Bewußtsein davon,
dalß nıcht ınfach Menschen, sondern Frauen und Männer Gottesdiensten te1l-
nehmen,
daß der Dienst VOI Frauen für dıe Feıier unverzıchtbar ist,
daß das gemeinsame Priestertum den lıturg1ischen DIienst VO Frauen einschließt,
daß angesichts eıner Sensı1ibilıtät der (Gottesdienst ıne NECUC Sprache und HU

Bılder verlangt.

Das Bewuhtsein, daß Frauen und Männer Gottesdiensten teilnehmen

Das Bewußtseın, dalß den (Gjottesdiensten Frauen und Männer teilnehmen, ist keine
Erfindung der etzten 20—30 TE Eın Ausflug 1n dıe Geschichte cdieser rage könnte
Sanz interessant, amusant, ohl auch ärgerliıch sein.‘ Der Rahmen hlıer rlaubt 1L1UL

einen kleinen Ausflug; WITr le1ben in uUuNsSeTeIN Jahrhundert!
917 erscheınt der Sr Iurıs (’anoni1cıl. Er <1bt Anweısungen ZUu ema Frauen

ın der Liturglie. In Canon 262 S 1 e1l CS „In Übereinstimmung mıt der alten UOrdnung
sollen dıe Frauen iın der Kırche se1n VON den Männern.“

Mıiıt den 1im Untertitel angesprochenen lexten und Okumenten SINnd zunächst die lateinıschen un!
deutschsprachıigen lıturgischen Bücher gemeınt, sodann Ookumente römiıscher Stellen und oku-

der Bischofskonferenzen 1m deutschen Sprachgebiet. Nıcht möglıch ist C auf dıe Entwicklun-
SCH ın anderen Sprachgebieten einzugehen. uch ist Vollständigkeıt nıcht garantıert; als Quelle habe
ich VOT em dıe Register der Sammlung Dokumente ZUT Kırchenmusık unter besonderer Berück-
siıchtigung des deutschen Sprachgebietes. Hg eyer Pacık Regensburg 1981 eyer-
Pacık) SOWIeEe des Nachschlagewerkes Der Gottesdienst 1m deutschen Sprachgebiet. Lıturgische Do-
kumente, Bücher und Behelfe. (Studıen ZULl Pastorallıturgie Hg Schermann eyer.
Regensburg 1982 Schermann-Meyer verwendet SOWIE dıe Register der Zeitschrift Gottesdienst
se1ıt iıhrem Erscheinen. 16 erfalßt sınd Dokumente einzelner Bischöfe SOWIEe möglıcherweise e1n-
schlägıge Bemerkungen ın Dokumenten, dıie sıch nıchts mıt Liturgie tun haben Ich Je-
doch, dalß dıe verwendeten Quellen ausreıichen, e1in ein1germaßen authentisches 1ıld zeichnen.

Vgl „Reıinhe1 und Gefährdung‘‘” Frauen und Lıturgie 1m Miıttelalter: In d1iesem
eft 4254 BERGER, Frauen als Fremd-Körper 1m eıb Christı? kın Blıck auf den gottesdienst-
lıchen Lebenszusammenhang der Frauen. In FrauenGottesDienste. Modelle und Materıalıen.
eıt Hg Knıppenkötter oß-Goldstein Düsseldort-Ostfildern 1996, 62—72, 1er 63—65
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Und .„Die Männer sollen, WEeNN S1e den eılıgen Rıten beıiwohnen, barhäuptig se1n,

WEn nıcht dıe bewährten Sıtten des Volkes oder besondere Umstände anderes erfordern:;
dıie Frauen aber sollen ihr aup edecken und sıttsam gekle1idet se1n, SallZ besonders,
WEeNN S1e den 1SC des CIn herantreten.“

Canon 264 pricht VON einer besonderen „„Ordensfrauen dürfen mıt ent-
Ssprechender Erlaubnıs entsprechend iıhren Konstitutionen und den hıturgischen (Jjesetzen
und mıt Zustimmung des Ordinarıius locı iın der eigenen Kırche oder ihrem Oratorium VON
einem olchen Ort dUus singen, S1e VO Volk nıcht eingesehen werden können.“

Wır tellen fest Im 1C auf dıe Gottesdienst Teiılnehmenden wırd zwıschen TAauU-
und ännern unterschlieden. el ist en dre1 Paragraphen offensıichtlich ein moralı-

sches nlıegen geme1nsam, ämlıch dıe Oorge, daß Frauen als sexuelle Wesen beim (50t-
tesdienst für dıe Männer ZUT Versuchung werden könnten. Im der Ordensfrauen wırd
dıie (‚efahr 1mM Erklingen der Stimmen gesehen, daß diese ÜIC eine optische Barrıere
anonymısıert werden sollen

Das Uffenkundige 1st TEeELNC nıcht dıe ahrhe1ı In der Geschlechtertrennung
beım Gottesdienst uDerle dıe alte Vorstellung VON der kultischen Unreinheıit der DL

Das Bewuhtsein, dapß der Dienst Von Frauen für die Feier unverzichtbar LSt
Der zuletzt zıtierte Canon 264 der VON den Ordensfrauen andelt, <1bt das iıch-

WOTT für uUuNnseren zwelılten un Frauen wohnen der Liıturgie nıcht 1UT bel, W1IeE früher SC
sagt wurde, sondern ıhnen kommt, wenigstens unter bestimmten Umständen, eıne aktıve

Konkret ÖOÖrdensfrauen dürfen 1mM Gottesdienst singen, WCAN auch VvVon einem
eigenen Ort aus

Was uns heute elbstverständlich erscheıint, daß ämlıch Frauen 1mM Gottesdienst <S1N-
SCH en. 1st auf dem Hıntergrun der eıt nıcht SahlZ selbstverständlich So schreıbt
1US in seinem Motu rOpr10 über dıe Erneuerung der Kırchenmusik ITa le SOlleC1tud1-
nı  c VOoO AIe Kırchensänger vertreten auch WENN S1e Laıen SInd, 1mM e1-
gentlichen Sinne dıe kırchliche Schola Aus demselben Girundsatz erg1bt sıch, daß dıe
Sänger iın der Kırche ein echtes lıturgisches Amt ausüben und daß er Frauen, dıe doch

einem olchen Amıt nıcht ähıg SInd, ZUT Mıtwirkung 1ın der Choral-] Schola oder 1im
|mehrstimm1gen (hor nıcht zugelassen werden dürfen Wiıll I1a Sopran- und Altstımmen
verwenden, en nach uraltem Brauch der Kırche Knaben diese Aufgabe erfüllen.‘“

WEe1 ınge SInd hıer festzuhalten:
WEeNN C ein „echtes lıturgisches Amt“ geht, sınd Laı1en grundsätzlıch 1UT ell-
vertreter für nıchtvorhandene erıker:
er sınd „Frauen einem olchen Amt nıcht fähig“‘.  66 4

Gegenüber diesen Aussagen 1st, W1e WITr esehen aben, der SX schon weıter. ach
ıhm g1bt 6S Frauen, die 1n der Liturgie sıch nıcht VonN ännern beim Sıingen
lassen MUSsen, sondern dıe selbst singen dürfen In 1esSe1De ichtung welst auch Canon
S13 „Der Priester soll nıcht ohne einen Diener dıe Messe felern, der ıhm dıent und ant-
wortet  .. Und 82 bringt dıe Ausnahme: .„Der Diener, der be1l der Messe diıent, se1 keıne

Nr. und 1 9 zıtl1ert ach Meyer-Pacık (s Anm 30Yf.
Vgl KACZYNSKI,;, Keın „Amtsträger‘“-Ersatz. In 15 (1981) 65—68 Kaczynskı1), 1er
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Frau, aqußer WEeNnNn keın Mann F: erfügung steht, dus einem gerechten Tun und ent-

sprechend dem Gesetz. daß eine Tau AUsSs der Ferne antwortet und auf keıinerle1 Weise
den Itar herantrıtt.“

Im Verbot für Frauen, den Al heranzutreten, schlägt das Menstruationstabu urc
wobe1l dieses Verbot L1UT 1m Rahmen der lıturg1schen Felier streng gehandhabt wurde,
während etwa für Reinigungsdienste Ausnahmen zugelassen

Trotzdem 1st hlıer das Gesetz der Feıer. die ohne Antwort auf den Uru des Priesters
nıcht auskommt, stärker qls das Prinzıp der lıturg1ischen Unfähigkeıt der Trau Und ebenso
ist dıe Notwendigkeıt, daß auch Frauen lıturgisch ottes Lob sıngen, letztlich stärker als
moralısche edenken In beıden Fällen hat der gefe1erte Glaube über dıe mıt dem Verstand
konstrulerten PrinzıpıJen eslegt.

Die bereıts VOIN 1US geforderte tätıge Teilnahme der Gläubigen der Liturgie enNnTt-
wıickelt diesbezüglıc eiıne E1igendynamık, insbesondere ıIn ezug auf den Gesang. In seiner
Apostolischen Konstitution „Dıvını cultus sanctıtatem:“ schreıbt 1US A 928

.„‚Damaıt ber dıe Gläubigen tätiıger (Gjottesdienst teılnehmen, soll der gregorlanısche Gesang
e1m wıieder eingeführt werden, sSOWwelt GE für das olk in etirac omMm Es ist In der lat
höchst notwendiıg, daß dıe Gläubigen nıcht WIE Fremde der SsStumme Zuschauer, sondern, VON der
Schönheıt der ıturgıe zumnerst ergriffen, den heilıgen Zeremonıen teılnehmen, daß S1e mıt

Ndem Priester und dem Sängerchor ach den gegebenen Vorschriıften 1m Gesange abwechseln.
uch WENN für die Gültigkeıt der Feıler Priester und eriker DbZwWw. deren Stellvertreter

genugen, 6S geht nıcht ichtig ohne all dıie anderen auch dıe Frauen.
FKınen chriıtt weıter geht 1US XII 1im Jahr 955 In seiıner Enzyklıka über dıe Kırchen-

musık „Musıcae SAaCTaC dıscıplina" schreıbt Hınweils auf Entscheidungen der R1-
tenkongregation VOoN 897(') und 908

„WOo Sängerscholen nıcht eingerichtet werden können der sıch dıe entsprechende ahl VoO  —_ Sän-
gerknaben N1IC fındet, ist gestatiel, daß eın hor VON Männern und Frauen der Mädchen
einem 1UT für ıhn bestimmten atz außerhalb des Altarraumes 1mM Hochamt dıe lıturgıschen exte
sıngen könne, vorausgesetzl, daß dıe Männer VOIl den Frauen und Mädchen SallZ SIınd,

5Vermeıidung alles Unpassenden, wobel die Verantwortung dafür dıe Ordınarıen
Ganz Cullc zeıigt sıch hıer, W1Ie das Ernstnehmen des Feiercharakters der Liturgie ZUT

Überwindung bestehender Verbote ührt, wobe!l bestimmte Einschränkungen dıie Angste
VOT den Folgen einer Praxıs verraten

Von der gleichen pannung auch dıe Instruktion über dıe Kırchenmusık und dıe
heilıge Liıturgie VO 3090 1958 Darın empfiehlt dıe Rıtenkongregation den Eınsatz VOoO

Kommentatoren ın der Liturgıie, dıe tätıge Teılnahme Öördern Dieses Amt sollen
Priester und PEIKET ausüben, be1l deren Fehlen Lalen. „Frauen können das Amt des Kom-
mentators nıemals ausüben: LU das eine wırd gestattel, daß 1im Notfall eıne Tau das Sıngen

HEoder Beten der Gläubigen gewissermaßen nführt
Im selben Dokument werden auch reine Frauen- und Mädchenchöre zugelassen; eZÜüg-

ıch gemischten Chören wırd mıt großem Nachdruck eingeschärtt, daß ‚alles Unzıemende
sorgfältig vermleden werden“ soll Dazu sollen dıe 1SCNOTe CNAUC Rıc  1nıen

Nr. 1  y zıtiert ach Meyer-Pacık (S Anm
Nr. I  n ıtiert ehı  » 76f.
Nr. 96a, zıtiert ebı 1IAT
Nr. 100, zıtiert eb  Q, FTA
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herausgeben, für deren FEınhaltung dıe Kırchenrektoren ausdrücklıch verantwortlich SC
macht werden.‘

Neun Tre später wiıird sıch 1ese1De Kongregatıon 1ın ihrer nächsten Instruktion ZUT:

Kıirchenmusık beım selben ema auf den Satz beschränken „WOo auch Frauen einem
ce61l0Sängerchor gehören, soll außerhalb des Presbyteriıums seıinen atz en

Inzwischen hat Ja auch das /Zweıte Vatıkanısche Konzıl stattgefunden. Womıiıt WIT beım
nächsten un waren

Das Bewuhtsein, daß das gemeiInsame Priestertum den liturgischen Dienst Von

Frauen einschlieft
WEe1 inge siınd unNns bısher aufgefIallen:

das Verständnıiıs VO der FTrau, dıe als solche einem lıturgischen Dienst unfähıig 1st
und deren Öffentliıches Auftreten und deren körperliche ähe ännern 1mM (jot-
tesdienst moralısch bedenklıch erscheınt,.
der Felercharakter der Liturglie, der alle Eınschränkungen auf eıne gerechtere
Beteiligung der Frauen drängt.

Die Liturgiekonstitution
Es ist hıer nıcht der Ort und die Zeit ausiIuhrlıc qauf das einzugehen, Was das

Zweıte Vatiıkanısche Konzıil über dıie tellung und das Verständnıs der Laien In der Kırche
allgemeın und iın ezug auf den Unterschie zwıschen Frauen und annern 1mM besonderen
in seınen verschıedenen Dokumenten explızıt oder implızıt gesagtl hat Ich beschränke mich
auf ein paal wenıge Hınwelse auf tellen in der Liturgiekonstitution.

.„Dıe utter Kırche wünscht sehr, alle Gläubigen möchten der vollen, ewuhten und tätıgen
Teılnahme den lıturg1ıschen Feıern geführt werden, Ww1e Ss1e das Wesen der Lıturgie selbst verlangt
unı der das christliche Volk, das auserwählte Geschlecht, das könıglıche Priestertum, der heıilıge
amm, das E1gentumsvolk Petr 2,9; vgl 2,4—-5) kraft der Taufe berechtigt und verpflichtet ist. <11

DiIie vo  e7 ewußte und tätıge Teılnahme er Gläubigen ist ZW al keıne indung des
/ weiten Vatıkanums, aber eines der Hauptanlıegen der Liturgiekonstitution und der in iıhr
wohl me1stgenannte Begrıff. Wiıchtig ist dıe Begründung, ‚„‚das esen der Lıturgıie
selbst““ diese verlangt, und der Hınweils darauf, daß alle ‚„‚kraft der Taufe berechtigt und
verpflichtet” sınd dieser ohne ntersch1e: zwıschen annern und Frauen.

«Be1l den lıturgıschen Fe1iern soll Jeder, se1 Lıiturge oder Gläubiger, ın der usübung
se1iner Aufgabe 1Ur das und all das (un, Was ıhm N der Natur der aD und gemä den

C612lıturgıschen Regeln zukommt. Hıer werden „Liturge und Gläubiger” unterschıieden,
das 7usammenwirken der Dienste iın der versammelten Gemeinschaft auszudrücken. ANe
Präzısiıerung erfolgt 1m nächsten Artıkel „Auch dıe Miınıistranten, Lektoren, Kommentato-
Fa und dıe Miıtglıeder der Kırchenchöre vollzıehen einen wahrha lıturg1ischen Dıienst. C613

Vgl eb
I0 RITENKONGREGATION, Instruktion ber die Musık 1n der eılıgen Liturgie „Musıcam sacram“

Nr. 236 zıtiert eb 162
/WEITES V ATIKANISCHES KONZIL,

N}

13



Eın erwachendes Bewuhtsein 59

Abweıichend VON dem., W äas se1lnerzeıt dıe Ritenkongregatıon bezüglıch der KIır-
chenchöre gesagt atte, e cde Feststellung des Konzıls für UNsSCIC rage uch Frauen
können einen ‚„‚wahrhaft lıturgıschen Dienst“ vollzıehen Mıt dıiıesem Satz ist Frauen dıe
grundsätzliche Fähigkeıt 7Z7U lıturgischen Dienst zuerkannt. “

Ausdrücklıch genannt werden in der Liturgiekonstitution Frauen und Männer 1m Tr
sammenhang miıt der Verwendun der Volkssprachen beım Stundengebet. Keın Unter-
schled wıird emacht zwıischen Frauen und Männern ın dem Abschniıitt, in dem VOoO den
Kirchenchören dıe Rede ist

Es ble1ibt der Befund Das Konzıl geht VON der gleichen urde: den gleichen Rechten
und iıchten in der Lıturgıie be1 ännern und Frauen AUS, sowelıt nıcht aufgrund derei
oder aufgrund e1INes lıturgischen Amtes Unterschiede bestehen.

elche konkreten Auswiırkungen cdieses Prinzıp in den folgenden Jahren CH sollte,
ırd 1U anhand einzelner lıturgiıscher Dienste erläutert.

Eın grundsätzliche Erklärung
och bevor dıe einzelnen Dienste LICU geregelt werden, <1bt 6S offensichtlich heraus-

geforde urc dıie Praxıs eıne allgemeıne Erklärung ZU ema In einem TIe
dıe Vorsitzenden der Bischofskonferenzen „über ein1ıge TODIeEemMe der lıturgıschen Erneue-
06  rung nımmt der Vorsitzende des ates ZUT usIu  ng der Liturgiekonstitution
5.1.1966 tellung:

„Mıt Berufung auf den eınen der anderen wıllkürlich gedeuteten Artıkel der Konstıitution hat
11L1all vereıinzelt als rlaubt angesehen, Mädchen der Frauen ZU Dienst Altar be1 den lıturgischen
Funktionen zuzulassen. 1eweılt das lıturg1cum, das kraft der Taufe Recht un! Pfliıcht ist
(Konstitution, 14), Frauen zukommt, muß och studıert werden;: daß ber dıe Frau be1 der
heutigen Ordnung der Lıiturgie keın mıinısterıum MNgSs den ar hat, ist sıcher, da dieses mınıste-
rium VO Wıllen der Kırche abhängt und dıe katholische Kırche Frauen nıemals eın lıturgisches
minısterıum verhlhıehen hat Jede wıllkürliche Neuerung auf diesem Gebiet ist daher eın schwerer

15Verstoß dıe kırchliche Dıszıplın und muß mıt Festigkeıt zurückgedrängt werden.
7 weilerle1 ist damıt klar gesagtl DIie Grundsätze des Konzıls alleın en noch keıne 11-

turgischen Dienste VON Frauen geschaffen ‘; ausdrücklıch wıird e1in olcher Dienst „TINZS
den Altar“ abgelehnt; und dıie rage muß noch studiert werden. Damlıt ist das Pro-
blem mtlıch ‚An Kenntnis

Der Dienst Vo.  > Kommunionhelfern und -helferinnen
Von T richten verschliedene 1SCNOTe aus dem deutschen Sprachgebiet die

Bıtte Rom, auch Laıen ZUT Kommunionspendung zulassen dürfen In eiıner Reıihe VO

14 Vgl KACZYNSKI (s Anm.
E Dokumente FÄSER Erneuerung der Lıturgıie. Dokumente des Apostolıschen Stuhls.
Hg Rennings Klöckener. Kevelaer 1983 DEL), Nr. 579
16 Wenn I1all VO' Dienst des Chorgesangs absıeht, der Frauen bereıts rlaubt War und durch dıe
Liturgiekonstitution ZU wahren lıturg1schen Dienst erklärt wurde, der ber 1ler N1ıC 1n den Blıck
kam
| / Im französiıschen Original: ‚‚Autour de 1’autel‘*
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Einzeldokumenten g1bt dıe Kongregatıon e entsprechende Erlaubnıis, zunächst für
männlıche Laien: aber auch für Oberinnen VON Ordenshäusern. 969 ekommt dıe Schweil-
zerische und 970 dıe Deutsche Bischofskonferenz genere dıe Erlaubnis, auch Frauen mıt
der Kommunionspendung beauftragen. Tatsächlic werden ıIn den Durchführungsbe-
stiımmungen der einzelnen Diözesen unter den ın rage kommenden ersonen auch Frauen

genannt, zunächst Oberinnen ın Ordenshäusern, dann welıtere Ordensfrauen, Carıtasschwe-
stern, Seelsorgehelferinnen. '
Der Dienst Von Lektorinnen

Angesichts der ur des Dienstes der Kommunionspendung scheıint damıt der Durch-
He gelungen ZUT Übertragung er lıturgischen Dienste auch Frauen, SO WeIlt keıine
er Voraussetzung des Dienstes ist. Daß jedoch 1ın der Praxıs noch nıcht es klar 1st,
bewelst dıe Auseinandersetzung, dıe etwa ZUuiE gleichen eıt den Dienst VON Frauen als
Lektorinnen geführt WIrd. Was 1m deutschen Sprachraum se1t Jahrzehnten selbstverständlıi-
che Praxıs WAal, daß ämlıch Frauen ebenso WI1Ie Männer paralle dem, W das der Priester

ar las, Gebete und esungen In deutscher Sprache vortrugen, wurde plötzlıch FABN

Problem, als auch andere Sprachgebiete Frauen als Lektorinnen einsetzen wollten und
aliur VO Apostolischen ndulte erbaten. Plötzlıch gab CS auch 1mM deutschen
Sprachgebiet eute, dıe meınten, für diıesen Dienst Sel e1in Indult nötig.”

ıne Klärung dieser rage bringt dıe Allgemeine Eiınführung In das Meßbuch .„Alle
ufgaben, dıe nıcht dem Dıakon vorbehalten siınd, können VON La1ien ausgeführt werden,
auch WEeNN STE keıne Beauftragung erhalten en Dıenste, dıe außerhalb des Altarraumes

eısten SInd, können auch Frauen übertragen werden, WEeNnNn der Kırchenrektor 8 für

angebracht hält. Die Bischofskonferenz kann dıe Erlaubnis geben, dalß Frauen dıe dem

Evangelıum vorausgehenden esungen und dıe einzelnen Bıtten des Fürbittgebetes VOI-

(ragen, und SCHAUCI den aNgSCMECSSCHCH Ort bestimmen, VONN aus S1€e 1n der Gemeıjnde das
C621Wort ottes verkünden sollen

Hıer bleibt also den Bischofskonferenzen überlassen, Frauen ZU Lektorinnendienst
zuzulassen:;: In der Drıtten Instruktion ZUT ordnungsgemäßen Durchführung der Konstitution
über die heilıge Liturgie VO 50 7T97/{) wırd dıe Erlaubnıis dazu genere egeben:

„Nach den geltenden Bestimmungen ist den Frauen erlaubt
a) dıe Lesungen, mıt Ausnahme des Evangelıums, vorzutragen. Diese Aufgabe sollen S$1e unter

Verwendung der modernen technıschen ıttel erfüllen, daß S$1e VOINl allen gul gehört werden. DIie
Bischofskonferenzen können den gee1gneten atz festlegen, VO  —_ dem AUus dıe Frauen ın der goltes-
dienstlıchen Versammlung das W ort Gjottes verkünden:

cc622  22dıe Bıtten des Allgemeıinen Gebetes (‘*Fürbitten ) vorzutragen.
Eınen Unterschie: zwıschen Frauen und annern g1bt also bezüglıch des Vorlese-

dıenstes, WEeNN c den Ort geht, VON dem aus Frauen den Dıienst tun sollen Im deut-

IS Vgl Schermann-Meyer (s Anm Nr 1{1 28—34 .70—72.90—-99 Vgl Erweıterte Regelung für
Kommunionspendung durch Lalen. In (1968) 49 Kommunionausteilung durch Laıen. In
(1970)
19

U
Vgl DUFFRER, Eın geglücktes Experiment. In (19-73) 137—-139
VglJ Vortrag VOIl esungen durch Frauen. In (1969)
ALM

-  - Nr 7! zıtiert nach DEL. (s Anm 15) 2180



Fın erwachendes Bewuhtsein

schen Sprachraum wırd auft eine ausdrückliche Festlegung verzichtet und de Tacto das Le-
SCIH VO mbo AUSs zugelassen.

Der Dienst ar

Während die Einschränkung bezüglıch des Ortes des Lektorinnendienstes ZW al grund-
sätzlıch als diskriminıerend empfunden, aber aufgrund der Handhabung relatıv chnell
veErgessch wurde, löste eın anderer Satz derselben Instruktion weiıtestreichende Konsequen-
ZCI1 AL  s ema den überheferten lıturg1ischen Oormen der Kırche ist C Frauen (Mädchen,
Frauen, Ordensschwestern) nıcht erlaubt,. dem Priester ar cdienen. Das gılt sowohl

DEl
für Kırchen WIEe auch für Häuser, Klöster, Kollegien und Fraueninstitute.

Obwohl d1eser e1ıt mıt der Erlaubnıs der Kommunionspendung 1im Grunde der E

Sans der Frauen A Allerheıiliıgsten freigegeben und das Tabu der kultischen Unreinheıt
grundsätzlıch überwunden ist, bleıibt 6S weıterhın Frauen und Mädchen nıcht erlaubt, „dem
Priester ar dıiıenen:.

Es g1bt NUur wen1ge Fragen, dıe In der Nachkonzilszeıt mıt sovıel Engagement diskutiert
wurden W1e dıe jetzt angeschnıttene. Theologen en Argumente zusammengeltragen,
Juristen en nach Schlupflöchern gesucht, 1ScChNOlie sıch Antworten herumgewunden
und Seelsorger pragmatısche Ösungen gefunden.“ Vor em aber en Frauen und MäÄäd-
chen gelıtten und geweint, (jott SEe1 Dank auch gestritten, weıl S1e dıe Entscheidung als
ungerecht empfanden. Bıs heute sınd dıe Folgen nıcht ausgestanden, und WIT können UT

versuchen, den Gründen nachzuspüren, dıe sovıel Streıit 1n Geme1inden und Bıtterkeit in
erzen ausgelöst en

Zunächst eın C auf cdie Sıtuation VOT A Jahren In den Geme1inden wurde der Iıtur-

gische Dienst VON Frauen unterschıiedlich aNgSCHNOMUMNCN. DIie Leserbriefspalten der Kırchen-
zeıtungen sınd 1ın cdieser e1ıt voll VO Pro und Contra insbesondere in der rage der Kom-
munionausteıilung. Es W ar durchaus pastorale lugheıt und Rücksıcht auf das Empfinden
zanlreıchner Gläubiger 1im pıel, WEeNN ın diıeser rage nıcht VO heute auf INOTSCH ınfach
es für rlaubt und ıchtig rklärt wurde, W as b1Is 1ın verboten W arl Das muß der
Redlic  e1 wıllen heute gesagtl werden.“

Von dA1esem pastoralen Aspekt abgesehen, geht sehr viel Grundsätzlicheres.
Vielleicht ZUT Erklärung eın Dokument, das Zzwel re nach der zıt1erten Instruktion
erscheınt. Mıiıt Datum VO S: 041072 veröffentlich Paul VI se1ın Motupropri0 ZUT Neu-

23 Ebd Die Instruktion nenn: weıteren lıturgischen Iiensten VO Frauen: 6) den Gesang der ZUT

lıturgıschen Feıer versammelten Geme11inde leıten, dıie rge. und andere zugelassene Instrumente
spielen;
dıe ‘Hınweilse'’ (Erläuterungen vorzulesen, dıe den Gläubigen helfen, die Feıler besser verste-

hen;
@) ZUTN Dienst den Gläubigen bestimmte Aufgaben erTullen, dıe uch SONSLT Frauen übertragen
werden, dıe Gläubigen Eiıngang empfangen, Ss1e iıhre Plätze führen. Prozessionen
leiıten der ammlungen in der Kıirche durchzuführen.“ Auf diese Dıienste ist hıer nıcht weıter ein-
zugehen, we1l S1e entweder wI1e dıe musıkalıschen Dienste cieser e1t ohnehın bereıts klar

der we1l S1e. W1e dıe un: e) genannten nıcht ZU Problem wurden.
24 Vgl CHWARZ!  ERGER, Bekanntlıch vielfältig. In (1980) 0’7—99; (s
Anm 6/1.
25 Vgl cht re Liturgiereform. In (1972) 1—3 Jer
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ordnung der Ersten 1 onsur, der Nıederen eıhen und des Subd1ı1akonats In der römıschen
Kırche „Mınıister1a quaedam“‘”. Darın werden dıe Niederen eıhen und der Su  1aKOona
abgeschafft, künitig erTfolgt der Eunntritt In den an des Klerıikers nıcht mehr mıt der Hr-
Ssten J onsur, sondern mıt dem Diakonat.“ Neu eingeführt als Laiendienste werden AKO-
lythat und Lektorat: e1 Dienste werden annern vorbehalten

Das Dokument 1st VO AnTang nla /AUSE Irrntationen: Eıinerseılits bereinigt D eiıne
Praxıs, dıe mıt der Lebenswirklıiıchkei 1n der Kırche nıchts mehr tun hatte, indem CS

Amter abschafft, dıe 11UT noch als Durchgangsstufen auf dem Weg Dıakonat und Prie-
teramt eıne Funktion hatten; andererseılts chafft CS BiYlie Amter. dıe wıiıederum nıcht den
FErfordernissen der eıt und der tatsächlıchen Praxıs entsprechen. Von der Funktionsbe-
schreibung her übt der beauftragte Lektor seiınen Dienst dUS», indem wiß 1mM (Giottesdienst AUSs

der eılıgen chriıft vorlıest; hat aber darüberhinaus katechetische ufgaben und soll
M Orleser“ In deren Dienst einwelsen. Demnach soll also nıcht jeder. der 1m (jottes-

dienst Adus der eılıgen chriıft vorzulesen hat, beauftragter Lektor SseIN. Ahnlich ist CS beım
Akolythen: Er hat Jene lıturg1ischen Funktionen wahrzunehmen, e Miınistranten und
Kommunilonhelftfer ausüben, S51 soll aber auch ıne „„Oberministrant“ SseIN.

DIie Beschränkung auf Männer dazu, daß in unNnseren Ländern in den darauffolgen-
den Jahren NUur dıe künftigen Kandıdaten für den Diakonat als Akolythen und Lektoren
offizıiell beauftragt werden ihre Beauftragung ist eine Voraussetzung für dieel

DiIie Eınladung des Papstes A dıe Biıschofskonferenzen, für hre Gebiete dıe Einrichtung
welıterer Dienste beantragen etwa für die Katechese und dıe (arıtas verha WIT-
ungslos, da 111e Beschränkung auf Männer angesıichts der Praxıs absurd erscheinen müß-

Denn auf en diesen Gebileten sınd Frauen nıcht wen1ger vertreten als Männer. ıne
feljerliıche Beauftragung der Männer ware also ıne Desavoulerung der Frauen.“

So Je1ıben dıe mıt einem eigenen Rıtus übertragenen DIienste Ahnliches, WI1e CS

die Niederen eıhen SCWOSCH Vorstufen der Ordıinatıion.
Auf der anderen Seılte werden aKUsc dıe damıt gemeınten Dienste VON nıcht feierlich

beauftragten ersonen beıderle1 Geschlechts ausgeübt: das Vorlesen 1m Gottesdienst aus
der eılıgen chrıft, auch dıe Einweisung in diesen Dienst, dıe Vorbereıtung der
Verkündıgung und der Feıler der Lıiturgıie eiwa 1n Liıturglekreisen ebenso WIE dıe Hınfüh-
Iung VON Kındern den Sakramenten der Eucharıstie und der Fırmung

Im (Girunde zeichnet siıch hıer jene Auseinandersetzung ab, dıe sıch In der rage
das Amt 2() e später zuspıitzt: Önnen, sollen, MUsSSsSen nıcht dıe de facto ausgeübten
Tätigkeıiten in Pastoral und Lıturglie und dıe urc Amtsübertragung 1m weıtesten Sinne
gegebene Kompetenz einander entsprechen? DIie fejerlıche Beauftragung VO  — Pastoralrefe-
rentinnen und _referenten 1mM Rahmen VON Gottesdiensten ıIn Kathedralen sınd heute
zweiıfellos eın Ersatz für dıe nach „Mınıister1a quaedam““ nıcht geschaffenen Dıienste. Hıer
helfen sıch heute dıe 1SCHNOTe auf ıne annlıche Weilise W1e selnerzeıt dıe arrer, dıie jene
Mädchen ZU Mıiınıstrantinnendienst zulıeßen, dıe auch in der Mıtfeier VON Gottes-

2’7

26 DEL (s Anm _9))
Angesichts des im Folgenden Erläuterten ist dıe rage angebracht, ob nıcht De1l den heutigen

Schwierigkeıten, den Dıakonat uch für Frauen öffnen, dıe Tatsache ıne wichtige Rolle spielt,
dal mıt dem Dıakonat der Eıntritt In den Kleriıkerstand verbunden ist
28 Vgl dıe Resolution der Arbeıtsgemeinschaft der katholıschen Liturgiker des deutschen Sprachge-
bletes auf iıhrer Jahrestagung VO 18.—-22.9.1972; vgl (1972) 145; KLEINHEYER, In
der (Gemeıinde für dıe Gemeınnde este In (1976) 1953155
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diensten dıe eıfrıgsten TE1INC können 6S dıe 1SCHNOTe (un, ohne höhere
Anordnung verstoßen, während CS in ezug auftf den Altardıens VON Mädchen e1n Verbot
gab

Der Streıit dıie Mınıstrantinnen WAdl, etIwas pointiert gesagl, VON Anfang ein
amp den atz Itar DIe Hartnäckı1gkeıt, mıt der dieses eSEeTVa| verteidigt WUT-

de, äßt sıch 1UT daraus erklären, daß dıie Ahnung 1mM Hıntergrund stand, daß dıie olge eines
Nachgebens cdıe orderung nach dem Priesteramt für Frauen se1ın würde. Und da, me1ı1ne
ich, muß INan heute faırerwelse Angesıichts der mangelnden Klärung dieser etzten
rage ist CS verständlıch, daß Ian mıt en Mıtteln das verhındern Suchte, Was mehr
oder wen1ger zwangsläufıg der genannten Forderung führen mußte Ich meıne., 65 sollte
jenen, e bıs zuletzt das Verbot VON Mınıstrantinnen verteidigt aben, zugutegehalten
werden, dalß S1e el ob bewußt und wı1illentilic oder eher unbewußt und nach Gefühl
dıe Z/Zuspitzung eiıner ungeklärten und in iıhren Folgen unübersehbaren rage vermeıden
wollten

So möchte ich CS auch verstehen, WE noch 98() in der Instruktion .„‚Inaestimabıle do-
num eingeschärft WIrd: 99.  eKanntlıc. sınd die ufgaben, dıe dıe Tau 1n der lıturgischen
Versammlung übernehmen kann, vielfältig: anderem dıie Lesung des Wortes (Gjottes
und der Intentionen im Fürbıittgebet der Gläubigen. Frauen SInd jedoch nıcht dıe Funktio-
NCN eINnes Akolythen (Me  Jjener gestallel. C629

Eın deutscher Liturgieprofessor hat damals ın einem unveröffentlichten Gutachten
nachgewılesen, daß Frauen und Mädchen sämtlıche lıturgischen Dienste ausüben dürfen
außer der Bedienung der Kännchen beım Lavabo.“”

Nur auf dem genannten Hıntergrun: ist verständlıch, daß sıch dann trotzdem auch 1m
x Iurıs (CCanonıiıcı VON 9083 noch keıine Entscheidung findet, anhand deren diese letzte
rage eindeutıg eklärt werden hätte können, sondern dal CS noch einmal mehr als zehn
re dauern sollte bIıs dem Schreiben des Vorsiıtzenden der Kongregatıion für den (Gjot-
tesdienst und dıe Sakramentenordnung dıe Vorsıtzenden der Bıschofskonferenzen, das
den einzelnen Bıschöfen dıe Möglıchkeıit <1Dt, Frauen und Mädchen auch ZU Altardıens
zuzulassen.“ Ist vn e1in Zufall, dalß dıie Lösung der Mınıistrantinnenirage zeıtlıch paralle
geht mıiıt dem Apostolischen Schreiben ‚„„‚Ordınatıo sacerdotalıs"”, ın dem dıe rage des Prie-
sSteramtes für Frauen negatıv beantwortet wird?-”“ ()der darf in dıesem zeıtliıchen /usam-
menhang e1in Hınweils darauf esehen werden, daß dıe Mınıstrantinnenfrage der orößte
innerkirchliche Stellvertreterkrieg nach dem Zweıten Vatıkanıschen Konzıl war‘

29 Nr Veröffentlicht In Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls, Nr. Hg Sekretarıat der
50
Deutschen Bischofskonferenz. Bonn 1980

Vgl uch KACZYNSKI (s Anm. 6//1.
Vgl AAS (1994) 541f1.

$° DIie Antwort der Codex-Interpretationskommıiss1ion auf dıie rage, ob lıturg1schen Dıensten, dıe
ach Canon 230 2 VON Laıen, Männern und Frauen, ausgeübt werden können, uch der Dienst
Altar gehöre, wurde VON cdieser Kommissıon 30.6.1992 gegeben und 17 4097 voO aps
bestätigt. Den Vorsitzenden der Bischofskonferenz wurde die zustimmende Antwort mıiıt Briet der
Kongregation für den Gottesdienst und das Sakramentenrecht VO 5.3.1994 mıtgeteılt. Das Aposto-
ische Schreıiben Johannes Pauls I1 ‚„„UOrdınatıo sacerdotalıs" rag das Datum VO 22.5.1994 (vgl.
AAS | 1994 ] 545—-548) Vgl azu auch: KRom klärt Mınıstrantinnenfrage. In (1994)
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Bestärkt wırd dıe diesbezügliche Vermutung 11156 den 1A6 auftf Zwel wichtige Dien-

ste., dıe noch besprechen SINd: den Dienst der Leıtung VON (Gjottesdiensten und den Pre-
dıgtdienst.

Der Dienst der Gottesdienstleitung
on die Liturgiekonstitution empfiehlt „dav keın Priester ZUT erfügung Steht”.

eigene Wortgottesdienste Sonn- und Feijertagen; RE E diıesem Fall soll ein Dıakon oder e1in
C633anderer Beauftragter des 1SCNOTS dıe Feier leıten Diese Weıisung wiıird In der ersten

Instruktion Z.UT ordnungsgemäßhen Ausführung der Konstitution über die heilıge Liturgie
“ ANter oecumenı1c1“ VO 6.9.1964 aufgegriffen.” ıne Unterscheidung zwıschen annern
und Frauen wırd In beiden Dokumenten nıcht getroffen.

Selbstverständlıch kann eiıne Tau 1im Noftfall cdıe Taufe spenden, also auch eıne entspre-
chende Feıler leıten.

DIie Leıtung VOIN Prozessionen wırd Utrc dıie oben schon zıt1erte Instruktion
„Liturgicae instaurationes‘‘ VON 970 ausdrücklich Frauen zuerkannt.”

Keıine rage 1st C5, daß das Stundengebet gemä der Tradıtıon auch VON reinen Frauen-
geme1inschaften und Leıtung VON Frauen gefelert werden kann. Die Allgemeıne Eın-
führung in das Stundenbuc VON 9’/() stellt fest „DIE Aufgabe, das Gebet der (Gjeme1lnn-
schaft festzusetzen, jenen L die ure die heilige e1 oder einen besonderen kano-
nıschen Auftrag dazu bestimmt SIR

Die ‚Kırchliıche Begräbnisfeier” VON 972 als .„„Voörsteher““: Priester oder Dıakon,
In besonderen Fällen auch eınen dazu beauftragten Lalen, ohne zwıischen ännern und
Frauen unterscheiden.“”

Der Rıtualetei „Kommunionspendung und Eucharistieverehrung außerhalb der Me1l3-
feler“ VON 9073 sıieht für dıe pendung der eılıgen Kommunıion außerhalb der CDIGIeT
neben Priester und Diakon „„außerordentlıche Kommunilonhelfer‘‘ 58  vor ausdrücklich auch
für dıe Krankenkommunıion und dıe Wegzehrung”. Daß damıt auch Frauen gemeınt SInd,
wurde bereıts oben erläutert.

Der Rıtualete1i „DIe Feler der Bß“ VON 9073 pricht 1mM /Zusammenhang mıt Bußgot-
tesdiensten VO „Priester bzw Leıiter der Versammlung“, ohne zwıschen Frauen und Män-
HNETIN unterscheiden.”

Schließlic „können gemä den lıturg1schen Büchern nach dem Ermessen des ()rtsord1-
nNarıus ein1ge Sakramentalıen auch VON Laıien gespendet werden. welche dıe entsprechenden
E1genschaften en  . CIE C  - on hatte das deutsche Benediktionale VO
978 gesagt „Aufgrund des allgemeınen oder besonderen Priestertums oder eiInes esonde-

Cc41IecMN Auftrages kann jeder Getaufte und Gefirmte SCENCH. Unterschıieden wıird dann nach

33 IL V ATICANUM, 334
34

45
Nr. DEL (s Anm 15) 235

30
Nr DEL (S Anm. 15) 2180
ALS

37 Pastorale Eınführung, NT.
315

34
Eınführung, KL: Nr.

4()
Ebd, 3 9 Nr.
Pastorale Eınführung, Nr.
Pastorale Eınführung, Nr.
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dem Offentlichkeitsgrad der einzelnen degnungen und iıhrem ezug ‚„„auf dıe sakramentale
Miıtte““ der Kırche:; cdiesen Kriterien soll dıe segnende Person entsprechen. [)Das lateinısche
römısche Benedictionale VO 1984 bezeıichnet dann dıe einzelnen Segnungen, dıe VOIl be-
auftragten Laıen Frauen und annern geleıitet werden können.“

Der Predigtdienst
Ahnlich W1e beim Dienst der Leıtung erhält N sıch beım Predigtdienst. uch WENN WIT

auf das Problem der Predigt be1 der eßfeıer, der 6S über re hınweg römiısche Er-
laubnısse egeben hat, dıie aber schheblıc wı1ıderrufen wurden, hıer nıcht eingehen kÖön-
43  nen we1l CS einen anderen Zusammenhang geht und dort Männer und Frauen in gle1-
cher Weise eiIroiIien Sınd, bleiben noch immer Anhaltspunkte. SO ist der Dıienst der Ver-
kündigung zunächst ın orm VON Lesungen aus der eiılıgen dann aber auch
uUurc ‚„‚Monitionen”, Kommentare, Hinweise, Erklärungen, Feierhıilfen zweiıftfellos mıt der
Leıtung lıturgischer Feılıern verbunden. diese ınge bıs FA Rang eiıner „Homuilıe" Ooder
Predigt vorstoßen, ist keıine rage des Geschlechts, sondern der fachlıchen Kompetenz und
eiıner entsprechenden Beauftragung Urc dıe zuständıge kırchliche Autori1tät.

Eınen eigenen Hınwels ist hlıer noch das Dırektorium für Kındermessen VO L497/3
WerTT, in dem 6S el S steht nıchts 1m Wege, daß e1iner der der Kindermesse eılneh-
menden Erwachsenen 1mM Einverständniıs mıt dem Pfarrer oder Kıirchenrektor nach dem
Evangelıum eıne Ansprache dıe Kınder hält, VOT em WE C dem Priester schwer
a. sıch dem Verständniıs der Kınder aAaNZUPASSCH. e1 sınd dıe Weısungen der Kongre-
gatıon für den Klerus beachten.‘““ Der letzte Satz bezıieht sıch auf dıe Weısungen eZzÜüg-
ıch Laienpredigt überhaupt; konkret bedeutet dıes, dalß diıese Ansprache nıcht dıe Homuilie
des Priesters ınfach ann

Zusammenfassung
Angesiıchts der Selbstverständlıichkeıt, mıt der wichtige DIienste W1e dıe Leıtung VON

Gottesdiensten und dıe Verkündigung Laijen Frauen und ännern unterschiedslos
übertragen wird, dıe Verbissenheıit des Kampfes den Altardıens eiınmal mehr.
Leıder hat dieser amp über Tre hın den IC aliur verstellt, daß aneben ufgaben
42

44
Vgl Praenotanda, Nr. 18d und dıe entsprechenden Angaben be1ı zahlreichen degnungen.
Als etzten Stand 1mM Bereıch der Deutschen Bischofskonferenz sıeht dıe VON iıhr 24.02.88

beschlossene Ordnung des Predigtdienstes VO  a Laıen VO  <

„S1 Katholische Laıien (Männer und Frauen) können mıt dem Predigtdienst beauftragt werden:
a) be1 Wortgottesdiensten Sonntag hne Priester, sofern keine FEucharıstie gefeıert werden kann,
D) be1l anderen Wortgottesdiensten,

1Im Rahmen der katechetischen Unterweıisung der (Gjemeinde der bestimmter Personengruppen.
In Fällen, ın denen ach dem Urteil des Diözesanbischofs notwendig 1st, können katholische Laıien
(Männer und Frauen) mıt dem Predigtdienst be1l der Feıier der Euchariıstıe beauftragt werden, und
‚WarTr 1m Siınne einer Statiıo Begınn des Gottesdienstes, sofern der Zelebrant nıcht in der Lage ist,
dıe Homuilie halten und eın anderer Priester der Diakon dafür ZUT Verfügung steht.“ Kırchliches
Amtsblatt Rottenburg (1988) 132134 1er 132
44 Nr 2' 9 DEL (s Anm. 15) 3138 Am an! se1 vermerkt, daß be1l der Erarbeıtung des Dırektori1-
108888 für Kındermessen erstmals wWel Frauen als aktıve Miıtarbeıiterinnen einer Arbeıtsgruppe der
Gottesdienstkongregation beigezogen wurden; vgl FISCHER., „Daß uch WIT Kınder verstehen
können‘‘. In (1974) T3—T73; 1er
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und Dienste Frauen übertragen wurden, dıe zutefst mıt dem kırchliıchen Amt iun ha-
ben, W1Ie dıe Leıtung VON lıturgischen Feıiern unterschliedlicher Art: Heute stellt sıch die
rage Hat sıch hlıer nıcht de facto und mıt entsprechendem lıturgischen Ausdruck In die-
SCT eıt eine He VOIl ‚‚ Amt‘“ In der Kırche herausgebıildet, das mıindestens den In
„Minister1a quaedam ” gemeınten, dort aber auf Männer beschränkten Dıensten entspricht
oder noch ET erten ist als jene und das Frauen und annern unterschıiedslos über-
(ragen wıird? Denn eigentlich ann auch der Diakon den Dienst der (Geme1inde- und (J0t-
tesdienstleitung 11UI mit ausdrücklıcher Beauftragung wahrnehmen und nıcht aufgrund
eiıner Ordınatıon. Wiıchtig ist cdıe Beauftragung uUurc den Bıschof: HIC S1€e wIıird dıe
Einheıit mıt der SanNzZeCH Kırche hergestellt und gewahrt, dıe urc dıie Ordıinatıon Z“
rantiert WITd.

Jedenfalls hat dıe Notwendigkeıt, daß Liturgie gefelert wird, dalß den Menschen
Gjottes Wort verkündet und daß (jottes Lob wird, sıch durchgesetzt alle
edenken, dıe B weıltreichende Beauftragungen eigentlich hätte geben mMussen

ach diesem ausführlıchen Überblick über das, W ds offizıelle Verlautbarungen und
Dokumente über dıe Miıtfeıier und den Dienst VO  m} Frauen be1l Gottesdiensten E wenden
WIT ulls in einem etzten Abschnıitt jener rage L dıe heute brennend interessIiert.

Das Bewuhtsein, daß angesichts einer Sensibilität der Gottesdienst eine
EUE Sprache und CUEC Bilder verlangt

„Brüder Un Schwestern

Brüder.  06 heute noch viele Lektoren und auch Lektorinnen Begınn eıner Le-
SUNS, „und Schwestern‘“ oder „Schwestern und Brüder‘ inzwıschen ebenfalls viele.

DIie Forderung nach einer amtlıchen egel dıie Schwestern dieser Stelle auch NECNNEN

dürfen oder Sal sollen, ist inzwıschen viele TE alt Tatsache 1st, dal die Aus-
gabe der deutschsprach1ıgen Lektionare nach dem rdo Lectionum Missae VON 969
Begınn der Lesungen dıe Anrede „Bruder nıcht enthielt. Wohl aber wurde dıie Anrede
„Brüder  k nacC Erscheinen der zweıten authentischen Ausgabe der Leseordnung ıIn cdıe
zweıte Auflage des Lektionars aufgenommen. DIie Anderung wurde 1DI1SC egründet: Es
wurde grundsätzlıch entschıeden, be1 Lesungen AUSs Briefen des Neuen JTestaments, dıe
Anreden enthalten, diese Anreden auch den Kopf der Lesung setzen Gegenüber
Eınwänden, dıe damals immerhın schon ZUT Sprache kamen, Frauen könnten dıe „Brüder‘
als anstößıg empfinden, wurde gesagl, 6S SsEe1 eine rage der Verkündigung, darauf hınzu-
weılsen, daß mıt den Brüdern dıe Schwestern mıtgemeınt selen. Bemerkenswert ist wohl
auch, daß be1l der Vorstellung des Lektionars W al auf eiıne el VO nde-

gegenüber dem trüheren hingewlesen, dıe Eınführung der “Brüder:; jedoch scham-
haft verschwıegen wurde.

DiIie Entscheidung für dıe „Brüder” sollte sıch rächen. Stimmen, die dıe Erwähnung
auch der Schwestern forderten, rhoben sıch und nahmen kın Ausweg wurde esucht:
ıne durchgehende Korrektur beim eudruc der einzelnen an! schled als Möglıchkeıit
aus Kostengründen AUus uch schıen der Aufwand nıcht gerechtfertigt, dıe Maschıi-
nerıe der Approbation uUurc dıe 1SCHNOTe des Sprachgebiets und der Konfirmierung MrC
die zuständıge römiısche Kongregatıon dieser „Kleinigkeıit“ in ewegung setizen
So wurde eın Weg gefunden, indem mıt Zustimmung der zuständıgen tellen ın einer
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Fußnote beım ersten Vorkommen 1im Lektionar erklärt wIird: 9 9-  nstelle des Wortes ‘Brüder‘
können be1l den Anfangsworten der Lesungen auch dıe orte ° Brüder und Schwestern‘
bzw “Schwestern und er gebraucht werden.“ Diese Anmerkung erschien erstmals
beım eudruCcC des Bandes 993 Sehr viel schneller als auf gesamt-deutschsprach1iger
ene hat Ial 1mM übriıgen ın Österreich reaglert: ort hlıeß CS bereıts 98 7/ in einer and-
reichung des ÖOsterreichischen Pastoralınstituts, der dıe 1SCANOIe zugestimmt hatten: „Die
Anrede Brüder wird, WE auch Frauen angesprochen werden sollen, sinnvollerweıse
ersetzt HTG “Schwestern und Brüder’, W1e auch neben dem Wort rüderlıc  eıt der

c45Ausdruck ‘Geschwisterlichkeıt’ empfehlen ist
Der mweg mıt den „Brüdern‘ hatte, im Nachhineıin gesehen, einen posıtıven Effekt

Das Anstößige daran W dl innerkıirchlıc e1in Wegbereıter für eıne wachsende Sens1bilıtät
gegenüber den 1n den x0er Jahren immer lauter werdenden Forderungen nach eıner nklusı-
VEl Sprache Hätte CS nıcht cdiese „„Brüder‘  .. egeben, ware der Ruf der Frauen nach eiıner s$1e.
einschlıeßenden Redeweılise vielleicht bis heute vielen ren noch ungehört vorbeige-
SaNngch hne dieses AÄrgernis hätten WIT heute möglicherweise auch jene chritte noch VOT

uns, dıe inzwıschen erfolgt S1nd.

In Überschriften, Rubriken und Texten

1992 erscheınt der überarbeıtete Rıitualete1i DE Feıier der Irauung”. Darın ist NUur VO

„Partner: dıe Rede, nıcht aber VON eıner ‘ Partnerin- : und 65 wırd VONN „dem  : Katholıken
und „„.dem  n Nıichtchristen gesprochen.

Im gleichen Jahr erscheıint eın Teıl der Studienausgabe der „RKeier der Eingliederung
Erwachsener iın dıie Kıirche“ in eiıner bearbeıteten Ausgabe 11C  S Darın wırd mıiıt dem atz
nıcht gespart, WE außer „dem Bewerber‘“ auch „ce Bewerberıin“ oder neben „dem Bür-
A,  gen auch ;Ädıie Bürgın" genannt werden soll, se1 6S In der Pastoralen Eınführung, Se1 ıIn
ubrıken oder Überschriften oder 1ın den Texten selbst

DiIie zweıte Auflage der „Feı1er der Krankensakramente‘‘ VON 994 bewelıst, daß cdıe
Nennung beıder Geschlechter nunmehr Z andar'‘ der lıturgıschen Bücher ehören soll
Es wırd nıcht mehr L1UT „der anke  cc genannt, sondern auch .„die Kranke‘“ und neben „„.dem
Seelsorger” auch ‚‚dıe Seelsorgerin””.

Im „Gotteslob“
Nıcht wen1ger anstöß1g, qals mıt ‚Brüder  66 angesprochen werden, ist für Frauen,

WENN S1€ sıch selbst NEMNNECI sollen, W1e beispielsweise ıIn dem L1ed „Laß uns loben,
Brüder, en  we: DiIie rage ist hinreichend bekannt Be1 einer kleinen Revısıon des
„„Gotteslob‘“®, dıe aus technıschen CGründen anstand, wurden dıe ES anstößıigsten und arger-
ichsten tellen dieser Art korriglert. Eın Eingriff in ıe Liedtexte bedeutet, Was vielleicht
nıcht allgemeın ekannt 1st, einen beträchtlıchen Aufwand, we1l damıt Autoren- und Ver-
lagsrechte tangıert werden, W as auch erheblıchen finanzıellen Konsequenzen füh-
Ien kann. Daß dieser Aufwand ın auf wurde und ZW ar 11UT der inklusıven
Sprache wiıllen, aber keinem anderen wWweC. obwohl 6S auch andere Vorschläge
45 Vgl KOHLSCHEIN, Eıne Lıturgıie, die dıe ınge e1ım Namen nenn: In 71 (1987) 105107
1er 106
46 Vgl Cn  s HAHN, Keın ‚„‚Gotteslob’”. In (1996) 100OTf.



Eduard age
und Forderungen gegeben hätte, INa als Zeichen gelten, daß hler dıie Verantwortlichen, das
sınd dıe 1SCHOTe, das nlıegen nehmen.

Daß D bezüglıch der Lieder sehr viel weıtergehende edanken, Vorschläge und OTrde-
g1bt, ist bekannt; der Versuch, über das Jjetzt Erreichte hınaus darauf einzugehen,

hätte bedeutet, daß dıe jetzıge LÖösung nıcht möglıch SCWESCH und jegliche Anderung auf
viele FE hınaus verschoben worden ware Es ist für Außenstehende nıcht leicht VCI-

ständlıch, daß Anderungen lıturg1schen Büchern oder Gotteslob nıcht ınfach und
unbürokratisch möglıch sınd; das Geflecht der Zuständigkeıiten, der Rechte und der ONSeEe-
YJUCNZEN ist komplizıert, daß 6c5S vielen, dıe damıt befaßt SInd, immer noch qlg s-
WE  L erscheınt, daß dıie jetzıigen Anderungen möglıch

Neue Bilder für Gott
och e1ın Wort Z rage Bılder für (jott Ebenfalls 994 erscheımnt dıe überarbe1-

tetfe Fassung des ursprünglıchen SchweIlizer Hochgebets, nunmehr als Übersetzung eıner
lateinıschen authentischen Ausgabe Darın wırd nıcht 11UT 1m W1e schon vielen
tellen des deutschen ebDuchAs VO  en Anfang d}  n für -  ru  ef und Schwestern““ gebetet, und
VON „Söhnen und Töchtern“ und ‚allen Frauen und Männern, dıie einem Dienst in der
Kırche este sind““ gesprochen, sondern hler wiırd, erstmalıg in einem deutschsprach1igen
lıturg1schen Buch, 1mM eın weılblıiıches Bıld VON (jott ZUuT Sprache gebracht: „Seın
esu en und seiıne Botschaft lehren Uuns, daß du für deine Kınder SsOorgst W1e eın
Vater und ıne 1eDenNde Mutltter.“

Be1 der Entscheidung für diese Formulıerung sıch cdıie Verantwortlichen bewußt,
daß dies eın chritt iın eıne NECUC iıchtung 1st. DIie Formulıerung wurde sehr sorgfältig SC
Wa darf iıhre uIiInahme in das Hochgebet als eın Sıgnal esehen werden, dalß eıne
behutsame Ergänzung der 1n der Liturgie verwendeten Gottesbilder orundsätzlıch nıcht
ausgeschlossen und eine Dıskussion über dieses ema möglıch 1st.  47

Perspektiven
/uletzt eın DPdal Worte der rage Wiıe geht o weıter”? DiIie etzten Beıispiele en

geze1lgt, In welche ichtung gearbeıtet wırd. Derzeıt ist 1Ne Studienkommission mıt der
Überarbeitung des Meßßbuches beschäftigt. DiIie Leıtung jener Arbeıtsgruppe, dıe dıe JTexte

bearbeıten hat, 1eg ın den Händen eıner Frau, dıe das nlıegen einer inklusıven Spra-
che \ ”4 8}  am} Anfang vertreten haätı“ In den Leıtlinien für dıe Textarbeıt ist dieses nhegen

47 Be1 der SANZCH rage der Gebetstexte muß heute dıe SOg Übersetzerinstruktion .„Die Übertragung
lıturgischer Texte  co VO 25 1.1969 (DEL N Anm. D 1200—1242) unter der Rücksıicht der INZWI1-
schen gewachsenen Sens1bilıtät für ıne inklusıve Sprache och eınmal gelesen werden. Im übrıgen
hat der Präfekt der Kongregation für den Gottesdienst und dıe Sakramentendiszıplin VOL der Vollver-
sammlung der Kongregatıon 24.1.1991 dıe in einzelnen volkssprachliıchen Meßbüchern enthalte-
nenNn „Welıterentwicklungen und Besonderheıten“ pOSItLV gewürdıgt als ıne „Bereicherung des Römıi-
schen Miıssale* und damıt zugestanden, daß solche Entwicklungen legiıtimerweise geben kann, 99
besonderen pastoralen und kulturellen Umständen Rechnung tragen‘. Vgl Studıien und Entwürfe
ZUT Meßßfeier. Hg age Freiburg 1995, 257—262, hıer 259 Vgl 1im gleichen and dıe Übersetzer-
instruktion 22452256
48 Vgl Studıiıen un: Entwürfe ZUT MeMNlfteıer, eb 1719
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ausdrücklıch genannt.” DIe eiıner Publıkation der Studienkommuiss1ion eingegangenen
Stellungnahmen VON Frauenverbänden und dıözesanen Frauenreferaten zeigen, daß dıe
emühungen der Kommıissıon grundsätzlıch in dıe richtige ıchtung gehen, WL 6S auch
noch Grenzen in der W ahrnehmung g1bt

Für ein revıidiertes Meßbuch werden auch HELE Bılder und etaphern verlangt. Daß da-
be1 auch we1ıbliche Gjottesbilder edacht wırd, May e1in eispie zeıgen, das in einer Ver-
öffentlıchung der Studienkommission vorgeschlagen WITrd. Als Übersetzung des gleichen
lateinıschen Textes beginnt dort das Tagesgebet des Sonntags im Jahreskre1is nıcht mehr
W1eE bısher mıt den Worten: AGott. ater, WIT SiInd deın k1gentum’, sondern mıt dem
Satz SC3OtL. du Ssorgst für uns W1Ie elne gule Multter für iıhre Kinder‘“®. Jene. dıe den Vor-
schlag machen, w1ssen das Problem., dalß hıer en bestimmtes Frauenbild transportiert
WITd. S1e verstehen ihren Vorschlag auch nıcht als eInNZ1g möglıchen, sondern als FKın-
ladung, nach weılteren Bıldern suchen, dıe für eın lıturg1sches Beten in rage kommen.

Nıemand we1l, welche Entscheidungen eiınes ages getroffen und welche OrTMU-
lıerungen den Härtetest des eges urc die Instanzen bestehen werden, der für eine für
das olk (Jottes verbindlıche ebetssprache notwendig 1St Dıie Schrıitte. cdıie in den
etzten Jahren wurden, dürfen, eın S1e auch scheinen mOgen, Mut machen. Mut
machen auch deswegen und das sollte neben en konkreten Fakten dieser Beıtrag zeigen

weıl dıe gefelerte Liturgie sıch immer als stärker erwiesen hat als unbegründbare kır-
chenamtlıche Einschränkungen und theologısche Ideologen. Und in der Kunst des Feıierns,
der dlis celebrandı, en dıe Frauen heute zweıfellos viel bleten.

449 Vgl ebd:.; Kap Leıitlinien für dıe Revıisıon der Gebetstexte des Meßbuchs. 55—62. bes 61,
Nr und 4 ’
5() Ebd., Kap Tagesgebete Die eıt 1im Jahreskreis, 68T7.



Gesprächskreise
Oorothnhea Schwarzbauer-Haupt, eondıng

Erfahrungen Von Frauen In der Gottesdienstleitung
Es 1st schwıer1g sıch 1im Altarraum selbstverständlıch bewegen oder e1in lıturgisches
Gewand tragen. Männer und heute auch dıe Mädchen, en da urc hre häufige
Miınıstrantenvergangenheıt viel Vvoraus.)
Frauen rleben dıe Machtposıtion der Gottesdienstleiterinnenrolle als sehr mbı-
valentes. Unheimlıich ist dıe Eiınwegkommunikatıon, dıe Echolosigkeıt der Posıtion, das
Ausgelıefertsein der Mıtfejernden das, Was da VOTINC geschieht. Posıtiv erlebt wırd
dıie Möglıchkeıt eigenverantwortlich gestalten können.
Frauen, obwohl 1n der ehrhe1 derer. dıe Wortgottesdienstleiterinnenausbildung
chen, lassen annern Hochfesten den Vortritt.
Der Unterschie des Wortgottesdienstes ZUT1 Eucharıistiefeier wırd teilweise betont
(Altar leer lassen, der Priestersitz muß frei eıben teilweıise verwıscht (vor em Hrc
Kommunionspendung).
Wortgottesdienste werden 1m eam gestaltet und gefelert:
Frauen kann INan nıcht als Quasıpriester zurechtinterpretieren.
Unseren eucharıstiefix1ierten Gläubigen ist der Wortgottesdienst noch immer zweıte
Wahl, das merkt 111a auch Problem der MexKßintentionen für Wortgottesdienste.
DiIie faktısche Gestaltung der Liturgien uUurc Frauen wırd csehr chnell geschätzt
(einfühlsamer, lebensnäher, gefühlsbetonter, musıscher, nıcht routinemäßi1ig).
Es besteht e1nN Bedürfnıs nach Kompetenz und Ausbildung. „Hauptamtlıche" werden
VON „Ehrenamtlıchen" hler sehr geschätzt und gebraucht.
Frauen sıtzen in dieser Posıtion zwıschen Z7WEe]1 esseln Sollen S1e sıch, der Gleıich-
wertigkeıit der Lıturgie mıt priesterlıchem Iun wıllen, mehr ‚„„amtlıch als Gegenüber
geben und dıe entsprechenden ymbole verwenden, oder verstehen S1e sıch mehr auf
der Seıte der Gemeıinde, AUus der heraus S1€e dıe Liturgie leıten, und vollzıehen, während
dıie des „Gegenübers” unbesetzt bleibt.
iıne hauptamtlıche Pastoralassıstentin wırd 1n der Sakrıste1 oft noch immer nıcht wahr-
INIMNCN, während eın dUus der arre stammender Priester, der fünf inuten VOTL

Gottesdienstbeginn dort erscheımnt und VOIN nıchts eine Ahnung hat, sofort gebeten wırd
Hauptzelebrant machen.



Elisabeth Dörler, Batschuns

Ganzheitliche Elemente Im Gottesdienst U:
Dem unsch, (jottesdienst möglıchst miıt en Siınnen rfahrbar machen, enspricht
das Gestalten mıiıt ganzheıtlichen Elementen.
Unser großes nlıegen 1st, daß prinzıple davon au  CH wırd, Was wollen WIT
„begreifbar” machen. Im Normalfall €e1 das, sıch be1l der Vorbereıitung als erstes

iragen, W ds wıll uns die für den jeweılıgen (Gjottesdienst gewählte oder vorgegebene Bı-
belstelle S  A bzw Was felern WIT.
Tst WEeNN eutl1c wırd, W ds der „TOTE en  . des (Gjottesdienstes se1n soll, werden dıe
entsprechenden Elemente gewählt.
Uns ist wichtig, daß auch Wort und Stille, Gottesdienstraum und dıe anwesenden Men-
schen mıtgestaltende “Elemente” Sınd, nıcht 1Ur „auffällıgere” ınge W1e usı Bıl-
der, u  e? Tanz, Tücher, Farben, Steine., Krüge, W asser, Kerzen us  z

Wır versuchen auch euilic machen, dalß ganzheıtlıche Elemente dem nla ent-

sprechend ewählt werden mMussen So können 1ın einem Wortgottesdienst für eiıne kle1-
ruppe, die einen Besinnungstag gemeınsam abschließt, nıcht dieselben Elemente

verwendet werden W1e In einem Gemeindegottesdienst ZU Patroziınium, da die Men-
schen einen Sanz verschıiedenen /ugang en bZw das Miıterleben in elner oroßen

VON anderen Kommuniıkatıonsregeln epragt ist als In der Kleingruppe.
Als weıteren wıchtigen un wliesen WIT auf dıe Gestaltung des (Jottesdienstraumes
hın Leıider wırd hıer manchmal mıt viel m ıllen übersehen, dal fixes Inventar e1-
NT Kırche W1e Tabernakel oder ar in elıner entsprechenden Form integrieren
Sind. (SO sollte der ar nıcht ZU Abstelltisch degradıert werden.) Ebenso sollte
behutsam mıt dem St1il des Raumes umsSCSaNsCH werden., SO nıcht „moderner,
frommer tsch‘‘ entsteht, der im oberflächliıchen Aktıonısmus hängenbleıbt.
Dieses letztlich „wen1ger 1st mehr  06 gılt besonders für dıe ganzheıtliıchen Elemente, dıe
hınführen aber nıe übertrumpfen sollen Iso heber 11UT eınen Punkt entsprechend dem
Gottesdienstthema erarbeıten als fünf in sıch Jjeweıls Möglıchkeıiten 1ld IM-

menzubauen.
Besonders beım aktıven Eınbeziehen der Teiılnehmer und Teiılnehmerinnen sollte arau
geachtet werden, daß dıe persönlıche Freiheit bestehen soll, auch ohne einen persönlıch
gesprochenen edanken mıt el se1In. der be1 der Eıinladung körperlichen Ak<
t1vıtäten WIe Tanzen ist darauf achten, daß integrierend gedachte Elemente ältere,
körperbehinderte oder ınfach Schmerzen abende Menschen ausschlıeßen können.
SO sehr WITr 11ICUC ganzheıtliche Elemente 1m Gottesdienst Öördern wollen, ist E wichtig,
NCUC Elemente und etihoden Zuerst ın einem geschützten, leinen Raum erproben,
und erst danach 1m ffenen Gottesdienst einzusetzen.
Das Schöne ganzheıtliıchen Elementen 1m Gottesdienst 1st, daß uUuNseTre Kreatıvıtät
herausgefordert wiırd, das /Ziel oder den Sinn des konkreten Gottesdienstes ın verschle-
denster, aber eweıls entsprechender orm begreifbar machen und damıt auch NCUC,
ungewohnte, sinnenhafte Z/ugänge A gemeinsamen (Gjottesdienst bereıten und
manchmal auch alte wlieder entdecken.



uth Berger-Holzknecht, Batschuns

Gottesbilde In der
Ziel dieses Gesprächskreıises War C5, sıch der Je eigenen Gottesbilder bewußt werden,
dann anhand bıblıscher Texte entdecken, iın WEIC vielfältigen Bıldern dıe VON

Gott pricht Bılder, dıe 1m auTfe der Geschichte 1n Vergessenheıt geraten sınd, deren Wile-
derentdeckung aber lebendigere Bezıehungen (Gott ermöglıchen.

ach einer Vorstellungsrunde mıt ymbolen, dıie den ]e eigenen Alltag pragen, über-
legten sıch dıe Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Tuppe, welche Gjottesbilder ihnen

SInd, aber auch, welche (Gjottesbilder S$1€e VON früher kennen.

Gottesbilder AU S der Gruppe der Teilnehmerinnen und Teilnehmer

jemand weiıt WCE
Quelle
ott führt INns Weıte weiıter
der gütige ater
Sonne
der ater, sendet den Sohn, Christus, der Mittler, Freund, Bruder
der Heılıge Geilst, Feuer, das verwandelt in Liebe
der Heılıge IS der dıe Gaben und uns verwandelt
der Iröster
der Heılende
‘Mıt-geh-Gott'
der Strafende
Herrscher
Könıg
Liıcht/Wärme
Freund/Freundın
JHWH
V ater/Mutter' S SEr SS Na N S A S S M E A a E E A A alter Mannn mıt art

Im NsSCHAILV UNSCIC eigenen (Gottesbilder beschäftigen WIT uns mıt dem exft Hosea
Anhand eines Textvergleiches eX aUsSs der Eıinheıitsübersetzung und ext VON Univ.

Prof. Dr. Cien Schüngel-Straumann) wurde eullıc. welche Bılder VO  a Gott alleın Hrc
dıe unterschiedlichen Übersetzungen vermuittelt werden und wurden. Eındeutig ZU Aus-
ruc kam, daß der ext von CIien Schüngel-Straumann e1in klareres Bıld eıner weıblichen
Seıte Gottes ZU USATruC bringt als der ext der Eınheıitsübersetzung. Der Versuch, sıch
mıt beiden Texten intens1v beschäftigen, ist lohnen!

Hosea Einheitsübersetzung Übersetzung Vo.  s elen Schüngel-Straumann
Als Isreal Jung WAaTr, SCWANN ich ihn l1eb, Als I_;rael Jung WAal, SCWAaNnN ich ıhn lıeb,

ich rief meınen Sohn daus Agypten. aus Agypten rief ich meınen Sohn
Je mehr ich S1e. rief, och WIeE ich S1e riıefl,

esto mehr hefen S1e VOIl mMI1r WB hıefen s$1e. VON MIr WC?,

| CHÜNGEL-STRAUMANN, Denn ott bın ich und eın Mann. Grünewald 1996, 3347
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den Baalen opferten s1e,S1ie opferten den Baalen
und brachten den Götterbildern und den Bıldern räucherten S1e.
Rauchopfer dar.

Ich WAar CS, der Efraım gehen lehrte, Dabe1 habe ich doch Efraım gestillt,
indem ich ıhn auf me1ıne Arme nahmıch ahm ıhn auf meıne Arme.

Sıe ber en nıcht erkannt, Sıe jedoch begriffen nıcht,
dal ich S1e heılen wollte. daß ich S1e pflegte.

Mıt menschlıchen SeıllenMıt menschlıchen Fesseln
ZOS ich S1Ee miıch, Z ich s1e,
mıt den Ketten der Liebe mıt Stricken der 1 1ebe

Und ich für S1e WwW1e solche,Ich W alr da für S16 WI1e dıe Eltern),
dıe den Säuglıng ihre Wangen heben dıe eınen Säuglıng ihren Busen eben,
Ich ne1gte mıch ıhm unı ich ne1gte miıch ihm,

iıihm geben.und gab ıhm
och muß wıeder zurück ach Agypten, Zurück muß ach Agyptenland,

Assur wırd se1n Könıg SEe1IN: und Assur wiıird se1n Könıg se1nN,
enn S1e en sıch gewelgert umzukehren. weiıl sS1e sıch weı1gerten, umzukehren.

Und das Schwert wırd In seıinen Städten wutenDas Schwert wiırd in selinen Städten wuten:
wırd seıinen Schwätzern den (jJaraus machen und selne Schwätzer vertilgen,

und S1e iıhrer ane vernichten. und S1e werden aufessen müssen,
W ds>s s1e sıch eingebrockt en

Meın olk verharrt in der Treulosigkeıt; ber meın olk hält fest Abfall VOoO  — MIr
s1e rufen Baal, /Z/um aal ruft INall,
doch hılft ihnen N1ıC auf. ber der zıieht S$1e nıe und nımmer ogroß!

Wıe könnte ıch dıch preisgeben, Talım, Wıe soll ich dıch preisgeben, Eiraım?
W1e dıch aufgeben, Israel? ich diıch aufgeben, Israel?
Wıe könnte iıch dıich preisgeben W1e Adma, Wıe kann ich dıch preisgeben Ww1e ma

diıch behandeln WwI1Ie Zeboim?diıch behandeln Ww1e ebojim?
Meın Herz wendet sıch miıch, Es kehrt sıch miıch meın HEerz,
meın Miıtle1ıd lodert auf. ganz und Sal ist entbrannt meın Mutterschoß.

Ich 8 meılınen glühenden Zorn 1kann ich me1ılnen glühenden Zorn
N1ıC vollstrecken vollstrecken,
und Efraım nıcht och einmal vernichten. nıcht kann ich meın nneres

nochmals umkehren, Eifraım verderben.
Denn ich bın Gott, nıcht eın ensch, Denn ott bın ich und Nn1ıC Mannn
der Heılıge iın de1iıner Mıtte In deıner Mıtte heılıg
Darum komme iıch N1IC in der 1fZe des Zorns und nıcht komme ich, zerstoren.

S1ıe werden hınter Jahwe herziehen.
Er brüllt WI1Ie e1in LÖwe, Ja, brüllt,
daß die Söhne VO W estmeer
zıtternd herbeikommen.

Wıe Vögel kommen S1e zıtternd herbe1 Da kommen S1e zıtternd herbe1
dUus Ägypten, WI1Ie Vögel aus Ägypten
WI1Ie Tauben aus dem and Assur. un wı1ıe dıe Taube aus dem an Assur.
Ich lasse S1e heimkehren In ihre Häuser Und iıch lasse S$1e heimkehren in ihre Häuser
pruc des Herrn. (Spruch Jahwes)



Ruth Berger-Holzknecht
en Abschluß des Gesprächskreıises bıldete Lolgender ext

Gottesbilder VON Menschen gemacht
Wıe ist das L11UN mıiıt den Bıldern VON Menschen genutzt eigenem Vorteıl
ott auf Kosten der anderen
Du sollst dır eın Gottesbild machen WI1e WITr halten sollen

mıiıt den Bıldernhe1ßt In der Bıbel
und doch hne dich darın einzusperren:
ist S1e voll davon

Du sollst keın 1lddu Önıg
Herrscher als ott anbeten!
Gewaltıiger [Du sollst keın Gottesbild

für alle verpflichtend machen!geht Ja ohl nıcht anders
WIT Menschen eın Abbild Du sollst jedes 1ıld
können dich nıcht fassen Ure andere ergänzen!
WENN nıcht du Du sollst mıt Bıldern
in uUNseICN Bıldern Menschen nıcht testlegen!
dich mıtteıilst Dann wiıirst du keın Go;tesbildbenutzen

HerrschaftVielleicht ber
ehrt UNs dıe Geschichte auszuüben.
des Mißbrauchs deıner Bılder

ıU, Abel, 1st deine Schwester? Patmos 1991, /ZTF.
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Sıilvıa Yzt Salzburg
Inklusive Sprache der Liturgie

In diıesem Beıtrag möchte ich kurz arau eingehen Was inklusıve Sprache 1ST und C111-

SC Wiıderstände inklusıve Sprache benennen Dann sollen CINLSC kıiırchliche oku-
genannt werden dıie sıch DOSIUV ZUu1 inklusiıven Sprache außern Zum Schluß soll

ILG Handreichung dıe Weiterarbeit der Inklusivierung der Sprache der Lıturgie CI -

leichtern

Inklusive Sprache Definitionen und Wıiderstände
Inklusıve Sprache 1ST C116 einschlıeßende Sprache und cdhes auf dre1 Ebenen

Inklusıve Sprache als 1NC dıe Realıtät abbildende Sprache versucht dıe „Waırklıchkeıt
er Personen benennen S1e 1SL CIMn „Sprachgebrauch der Frauen und Männer

WE S1IC anwesend SInd und SIC nıcht nenn) W S1IC nıcht anwesend sind‘“
Konkret €e1 dıes wahrzunehmen und auszusprechen daß viele Ehrenamtlıche
der Gemeıninde Frauen SInd oder auch dıe Tradıtion weıblicher bıblıscher Giottesbilder
aufzugreıfen
Inklusıve Sprache beinhaltet auch C1MN politisches nliegen S1e wıll auf der SYIMN-
bolischen He mehr Gerechtigkeıit für Frauen aber auch für andere diskrıiımınierte
Personengruppen WIC behıinderte Menschen beıtragen „ 1E macht die Ex1istenz
und dıe Bedeutung VON Frauen sprachlıich sıchtbar und wıird den Bedürfnıissen VO

Frauen nach Selbstachtung, Identität und Ermutigung erecht Frauengerechtes Spre-
chen P Ungerechtigkeıt auf und mol vıert Frauen iıhre Rechte und dıie Rechte ande-
LOr Menschen wahrzunehmen und Gesellschaft und Kırche aktıv mıtzugestalten 663

Im weıtesten Sınne SCAI1€ inklusıve Sprache auch nıcht-verbale Formen VoN Sprache
C111 WIC 5Symbole Bılder anz und andere Ausdrucksformen SIC bemüht sıch also

ganzheitlichen USdruc der Lıiturgıie
Eın häufig gehörtes Argument dıe Verwendung inklusıven Sprache 1SL daß
damıt es komplıizierter länger und umständlıcher werde Hıer stehen WIT VOT em der
Liturgie der 65 ja gesprochene Sprache geht das große 1ST hler nıcht möglıch
IIN noch VOT Herausforderungen C1NEC Sprache dıe alle benennt und trotzdem sprec.  ar
bleibt entwickeln und erproben

Eıne frauengerechte ıturglie der römiısch katholıschen Kırche Gutachten der Arbeıtsgruppe
„Frau und Kırche"“ des Katholischen ates für Kırche und Gesellschaft und der Unıion der Nıederlän-
dıschen Katholıschen Frauenbewegung für dıe nıederländıschen 1SChHOTe September 1991

ach WIC VOL dıe Fundgrube für weıblıche Gottesbilder MOLLENKOTT ott jddie Frau?
Vergessene Gottesbilder der München 1994

Gerechte S5Sprache (Gjottesdienst und Kırche Mıt Bıbeltexten ZU Frankfurter Kırchentag
irauengerechter Sprache. Hg Evangelısche Frauenarbeıt Deutschland Frankfurt 1987,

Vgl PRATT. Inclusıve anguage. In An of Feminıst Iheology. Hg Isherwood —
McEwan. Sheffield 1996, 1E108, 1er LO

Beıspielhaft Gebärden und Janz der ıturgıe ENZNER PROBST N-
OSSBERG Wenn Hımmel und rde sıch berühren XI Liıeder und Anregungen für Frauenlıturg1-

Gütersloh 1993 und andere Werkbücher ZUT Frauenlıturgie



Sılvıa rzt

Wiıderstände Ssınd auch erfahren, WECNN bıblısche lexte In inklusıve Sprache geselzt
werden.‘ 1e1€e Menschen sehen die herkömmlıchen Übersetzungen der Schriften als sakro-
sankt auch WEeNNn Falschübersetzungen nachgewlesen werden können.‘

Frauen melden sıch häufig Wort sowochl für als auch eiıne inklusıve Sprache
Für Frauen ist dıe inklusıve Sprache noch einmal schwıier1ger, en TUn aiur 162 iın ihrer
Identitätsentwıcklung dıe Ja CI1E mıiıt der Sprachentwıicklung verbunden 1st. Frauen lernen
1im Spracherwerb, daß S1€e „Nıcht-Männer SInd, dal CS eiıner besonderen sprachliıchen AN-
sStrengung edarf, S1e überhaupt nennen‘“. Darum ruft ıne Anderung In den W orten
starke Reaktiıonen hervor: „Anderung ın der Sprache bedeutet Ja, dıie eigene, innere Welt
LICU ordnen, dıe VvVieNaC OWI1EeSO mühsam 1MmM Gleichgewicht gehalten WwIrd. Sol-
che Veränderung chafft Unsicherheıt, dıie Abwehr me1lst Lächerlıchmachung oder

9Aggression auslösen kann. (Jerade aber diese „tiefe Verankerung sprachliıcher Strukturen
In UNSCTEIN Denken und Fühle macht 6S möglıch, ‚„„‚daß bewußbtes prechen und krıtisches
Analysıeren VON Sprache nıcht auf der erTtTilache ble1bt, sondern auf die Dauer das Selbst-
bewußtsein der Sprechenden verändern und gesellschaftlıchen Veränderungen

c 10beitragen kann

Kirchliche Empfehlungen einer inklusiven Sprache
TOLZ em ist eine gerechte Sprache ıIn der Lıturgie notwendıg, denn eine „Sprache,

cdıe Menschen ausschließt, kann keine offenbarende Sprache se1InN. Besonders W WIT 1mM
Gjottesdienst zusammenkommen, 1st CS wichtig anzustreben, daß dıe affektiven Bedeutun-

611
SCH der gebrauchten W örter nıcht dıe befreiende Kraft VO  am} (jottes 1€' ehındern

In etzter eıt wurde die Notwendigkeıt einer inklusıven Sprache ın der Kırche und in
kırchlichen Dokumenten immer deutlicher.“ Miıt inklusıver Sprache en sıch Oolgende
Kırchen und Gremien schon befaßt ne daß cdi1ese Lıiste vollständıg se1n müßte)

Die „Roman atholıc International Commıiss1ıon for Englısh ın the Liturgy  66 (ICEL)
betonte be1l der Überarbeitung des Eucharıistischen Hochgebetes (1980) dıe Achtsamke1 1m
sprachliıchen us  T und daß berücksichtigt werden mUuSsSse, daß heute viele egriffe

| 4nıcht mehr generisch verstanden werden das englısche „man  o und „INCI
Die Church Tf England in „Makıng Woman 1sıble‘‘) und dıe British-

dıst Church 1n „Inclusıve anguage and Imagery about G d“) gehen auf das Problem
der inklusıven 5Sprache eın und empfehlen sprachliche Veränderungen. Das methodistische
Dokument reflektiert auch dıe Sprache über (jott und dıe Gebetssprache, dıe fast AdUS$s-

schhelblıc. männlıch ist und fordert eıne Ergänzung Ur weıbliıche Bılder, dıe ın der B1-
bel gefunden werden können. “

Dıes konnte ich sehr ahe erfahren der inklusıven Überarbeitung der LektorInnenbibel In

Salzburg dıie inklusıven Lesungstexte lösten Ose Briefe unı erbıitterte Toteste aus

Vgl PRATT (s Anm 108
Gerechte Sprache (s Anm.
Ebd

8 Ebd
Eıne iIrauengerechte ıturgıe (s Anm
Vgl PRATT (s Anm. HOX
Vgl ebi  »
Vgl eb  » 108



TInklusive Sprache In der Liturgie
ıne Revısıon des EKG i1st 1mM ange und für dıe ersten Landeskırchen schon C1I-

schienen. DiIie Deutsche Bıschofskonferen hat auf ihrer Frühjahrsvollversammlung 994
beschlossen, daß ın eıner Neufassung des Gotteslobs durchgängıg eine Sprache erwen-
dung finden solle, In der Frauen nıcht ausgeschlossen seien. ”

Zuletzt hat das Diıözesanforum alzburg aliur votiert, iın der Verkündıgung und
überhaupt eiıne Sprache verwenden, dıe Frauen und Männer ausdrücklıich benennt. Im
Posiıtionspapier der Kommıissıon ZU ema „Verkündigung‘ el 6S „Trauengerechter
Sprache“ den Vıisi0nen: DE kırchliche Wortverkündıigung In der Predigt bezieht dıe
Lebenswelt der Frauen mıiıt eın Als Anträge wurden vorgeschlagen: ‚„„Alle ‚Fexte: dıe 1in
der Lıturgie verwendet werden, CeCNNECN nıcht mehr L1LLUT Brüder und Ööhne, sondern auch
Schwestern und Töchter.“ eıters wurde der Antrag vorgeschlagen: ‚„Das Liturglereferat
Ird beauftragt, lıturgische lexte und gäng1ges Liedgut daraufhın bearbeıten, daß we1b-

c<16IC Sprachformen ausdrücklich verwendet werden.
Damıt dıe Sprache in der Liturgie eıne andere wiırd, sınd alle aufgefordert, Sxte

verändern. olgende Handreichung soll eıne dazu se1in und regt vielleicht auch 7G

Fınden Sanz sprachlıcher Ösungen

Handreichung ZUFr Veränderung exklusiv männlichen Sprachgebrauchs‘
Ich mache Menschen sichtbar; wenn iıch AUr Männer der AHAUrFr Frauen meine, SASE ich das. Wenn

ich heide meine, SASE ich das uch
Im Pastoralrat sıtzen Pastoralassıstenten. iIm Pastoralra! sıtzen Pastoralassıstenten

und Pastoralassıstentinnen.
Im Pastoralrat sıtzen Pastoralassıstenten
und ıne Pastoralassıstentin.

Ich vermelde Begriffe UN Formulierungen, dıie Männer als repräsentativer für die Menschheit
erscheinen lassen als Frauen; ich henenne Frauen nicht mit männlichen Begriffen, die Frauen

mıtmeinenTI  Inklusive Sprache in der Liturgie  — Eine Revision des EKG ist im Gange und für die ersten Landeskirchen schon er-  schienen. Die Deutsche Bischofskonferenz hat auf ihrer Frühjahrsvollversammlung 1994  beschlossen, daß in einer Neufassung des Gotteslobs durchgängig eine Sprache Verwen-  dung finden solle, in der Frauen nicht ausgeschlossen seien.”  — Zuletzt hat das Diözesanforum Salzburg dafür votiert, in der Verkündigung und  überhaupt eine Sprache zu verwenden, die Frauen und Männer ausdrücklich benennt. Im  Positionspapier der Kommission zum Thema „Verkündigung“ heißt es zu „frauengerechter  Sprache“ unter den Visionen: „Die kirchliche Wortverkündigung in der Predigt bezieht die  Lebenswelt der Frauen mit ein.“ Als Anträge wurden vorgeschlagen: „Alle Texte, die in  der Liturgie verwendet werden, nennen nicht mehr nur Brüder und Söhne, sondern auch  Schwestern und Töchter.‘“ Weiters wurde der Antrag vorgeschlagen: „Das Liturgiereferat  wird beauftragt, liturgische Texte und gängiges Liedgut daraufhin zu bearbeiten, daß weib-  6616  liche Sprachformen ausdrücklich verwendet werden.  Damit die Sprache in der Liturgie eine andere wird, sind alle aufgefordert, Texte zu  verändern. Folgende Handreichung soll eine Hilfe dazu sein und regt vielleicht auch zum  Finden ganz neuer sprachlicher Lösungen an.  3. Handreichung zur Veränderung exklusiv männlichen Sprachgebrauchs”  1. Ich mache Menschen sichtbar; wenn ich nur Männer oder nur Frauen meine, sage ich das. Wenn  ich beide meine, sage ich das auch.  Im Pastoralrat sitzen 4 Pastoralassistenten.  Im Pastoralrat sitzen 4 Pastoralassistenten  und Pastoralassistentinnen.  Im Pastoralrat sitzen 3 Pastoralassistenten  und eine Pastoralassistentin.  2. Ich vermeide Begriffe und Formulierungen, die Männer als repräsentativer für die Menschheit  erscheinen lassen als Frauen; ich benenne Frauen nicht mit männlichen Begriffen, die Frauen  „mitmeinen“.  Söhne Gottes  Kinder Gottes  Söhne und Töchter Gottes  Der Glaube unserer Väter  Der Glaube unserer Vorfahren  der Glaube unserer Väter und Mütter  Wir danken den Spendern  wir danken für alle Spenden  3. Ich verwende männliche Pronomen nicht für die Allgemeinheit.  Der Mensch, er geht den Weg von Gut und  Wir Menschen gehen ...  Böse.  Der durchschnittliche Pfarrangehörige ist stolz  Meistens sind Pfarrangehörige stolz auf  auf seine Kirche.  ihre Kirche.  15  Vgl. L. SCHERZBERG, Grundkurs Feministische Theologie. Mainz 1995, 67f£.  16  Wie heute Gott wahrnehmen und zur Sprache bringen? Verkündigung als Inkulturation. Hg. Di-  Özesanforum. Salzburg 1995, 28.  Hierzu wurde folgende Literatur verwendet: Eine frauengerechte Liturgie (s. Anm. 1) 29ff; Ge-  rechte Sprache (s. Anm. 3) 4f; K. KNOHL-HOBURG — U. MERCK, Fallbeispiele sexistischer Sprache.  In: Frauen Formen Sprache. Erwachsenenbildung Konkret Nr. 20. Hg. Frauenwerk der Nordelbischen  Ev.-Luth. Kirche. Neumünster 1987, 134-154.; Sh. NEUFER-EMSWILLER — Th. NEUFER-EMSWILLER,  Women & Worship. A Guide to Nonsexist Hymns, Prayers and Liturgies. New York 1984.Söhne Gottes Kınder (Gottes
ne und Töchter Gottes

Der Glaube uUuNnseIer ater Der Glaube uUuNseTeLr Vorfahren
der Glaube UNsSseCICT ater und ütter

Wır danken den pendern WIT danken für alle Spenden
Ich verwende männliche Pronomen nicht für Adie Allgemeinheıit.

Der Mensch, geht den Weg VO  —_ Gut un! Wır Menschen gehenTI  Inklusive Sprache in der Liturgie  — Eine Revision des EKG ist im Gange und für die ersten Landeskirchen schon er-  schienen. Die Deutsche Bischofskonferenz hat auf ihrer Frühjahrsvollversammlung 1994  beschlossen, daß in einer Neufassung des Gotteslobs durchgängig eine Sprache Verwen-  dung finden solle, in der Frauen nicht ausgeschlossen seien.”  — Zuletzt hat das Diözesanforum Salzburg dafür votiert, in der Verkündigung und  überhaupt eine Sprache zu verwenden, die Frauen und Männer ausdrücklich benennt. Im  Positionspapier der Kommission zum Thema „Verkündigung“ heißt es zu „frauengerechter  Sprache“ unter den Visionen: „Die kirchliche Wortverkündigung in der Predigt bezieht die  Lebenswelt der Frauen mit ein.“ Als Anträge wurden vorgeschlagen: „Alle Texte, die in  der Liturgie verwendet werden, nennen nicht mehr nur Brüder und Söhne, sondern auch  Schwestern und Töchter.‘“ Weiters wurde der Antrag vorgeschlagen: „Das Liturgiereferat  wird beauftragt, liturgische Texte und gängiges Liedgut daraufhin zu bearbeiten, daß weib-  6616  liche Sprachformen ausdrücklich verwendet werden.  Damit die Sprache in der Liturgie eine andere wird, sind alle aufgefordert, Texte zu  verändern. Folgende Handreichung soll eine Hilfe dazu sein und regt vielleicht auch zum  Finden ganz neuer sprachlicher Lösungen an.  3. Handreichung zur Veränderung exklusiv männlichen Sprachgebrauchs”  1. Ich mache Menschen sichtbar; wenn ich nur Männer oder nur Frauen meine, sage ich das. Wenn  ich beide meine, sage ich das auch.  Im Pastoralrat sitzen 4 Pastoralassistenten.  Im Pastoralrat sitzen 4 Pastoralassistenten  und Pastoralassistentinnen.  Im Pastoralrat sitzen 3 Pastoralassistenten  und eine Pastoralassistentin.  2. Ich vermeide Begriffe und Formulierungen, die Männer als repräsentativer für die Menschheit  erscheinen lassen als Frauen; ich benenne Frauen nicht mit männlichen Begriffen, die Frauen  „mitmeinen“.  Söhne Gottes  Kinder Gottes  Söhne und Töchter Gottes  Der Glaube unserer Väter  Der Glaube unserer Vorfahren  der Glaube unserer Väter und Mütter  Wir danken den Spendern  wir danken für alle Spenden  3. Ich verwende männliche Pronomen nicht für die Allgemeinheit.  Der Mensch, er geht den Weg von Gut und  Wir Menschen gehen ...  Böse.  Der durchschnittliche Pfarrangehörige ist stolz  Meistens sind Pfarrangehörige stolz auf  auf seine Kirche.  ihre Kirche.  15  Vgl. L. SCHERZBERG, Grundkurs Feministische Theologie. Mainz 1995, 67f£.  16  Wie heute Gott wahrnehmen und zur Sprache bringen? Verkündigung als Inkulturation. Hg. Di-  Özesanforum. Salzburg 1995, 28.  Hierzu wurde folgende Literatur verwendet: Eine frauengerechte Liturgie (s. Anm. 1) 29ff; Ge-  rechte Sprache (s. Anm. 3) 4f; K. KNOHL-HOBURG — U. MERCK, Fallbeispiele sexistischer Sprache.  In: Frauen Formen Sprache. Erwachsenenbildung Konkret Nr. 20. Hg. Frauenwerk der Nordelbischen  Ev.-Luth. Kirche. Neumünster 1987, 134-154.; Sh. NEUFER-EMSWILLER — Th. NEUFER-EMSWILLER,  Women & Worship. A Guide to Nonsexist Hymns, Prayers and Liturgies. New York 1984.Böse.
Der durchschniıttliche Pfarrangehörige ist stolz Meıstens sınd Pfarrangehörige stolz auf
auf seıne Kırche ihre Kırche.

Vgl SCHERZBERG, Grundkurs Femimnistische Theologıe. Maınz 1995, ÖZE
16 Wıe heute ott wahrnehmen und ZUL Sprache bringen? Verkündigung als Inkulturation. Hg 51
Ozesanforum. Salzburg 1995,

Hıerzu wurde olgende [ _ ıteratur verwendet: FKıne irauengerechte Liturgie (s Anm 29ff; Ge-
rechte 5Sprache (s Anm. 4f; NOHL-  BUR! Fallbeispiele sexIistischer Sprache.
In Frauen Formen Sprache. Erwachsenenbildung Konkret Nr Hg Frauenwerk der Nordelbischen
Ev.-Luth. Kırche Neumünster 1987, 134—-154.; EUFER-EMSWILLER NEUFER-EMSWILLER,
Women Worshıip. ul NonsexIist ymns, Prayers and Lıturgles. New ork 1984



78 Sılvıa rzt

Ich suche Ersatz für Örter, die Frauen unsichtbar machen.
Vorväter Vorfahren

and der VerheißungVaterland

Ich nehme ımmer A daß meıine ZuhörerInnen der Leserinnen UN Leser hbeiderlei Geschlechts
Sind.

S1e und iıhre Frau S1e und ihr Mann der ihre Frau

elbe Anredewelse.Ich gebrauche konsequent für Frauen UN Männer dies
Herr und FrauerWeber und se1ıne Frau

Ich hüte mich Vor Stereotypisierungen, hbeschreibe Frauen als selbständige Personen, ich mache
Frauen (und Männer) In ihrer Rollen- Un Begabungsvielfalt sichtbar (Ich spreche Frauen Rationalı-

tat, Sachverstand und Durchhaltevermögen kennzeıchne S1e nıcht 1U durch außerlıche Merk-
bensformen VO  —_ Frauen und lege S1e nıcht 11UT auf ihremale; ich respektiere dıe verschıedenen Le

als Ehefrau und utter fest; ıch verme1ı1de Klischees WIeE „Frau Steuer“,
Weber ist eın fähıger Tzt und se1ıne Frau ıne Johanner ist eın fähıger Tzt und Ma-

Blondıne r'ianne er ist 1ne erfolgreiche Anwäl-
uın

Ich rselze Ausdrücke, die stereotype Frauen- der Männerbilder verfestigen.
UNsSeIC dienstbaren Ge1inster dıe ehrenamtlıchen Mitarbeıterinnen

Ich gebrauche weibliche, männliche Un geschlechtsneutrale Bilder für otft.
ater, utter
Ursprung des Lebens, versöhnende Kraft
Gott, Liebe, Du, Kraft und Zaärtlıchkeit
Wır hoffen auf ott und Gottes (statt: NTEL Gerechtigkeıt.
Ich vermelde die Assozıatıon VvVon welß Un schwarz mıt (Jut Un Böse/rein UN unrein; ich henen-

Behinderte nicht nur mıit ihrer Behinderung Un lege S1IE damıt nicht auf die Abweichung Von

meiner Norm fest, sondern nehme IC In ıhrem Menschsein mıit Begabungen Un Schwächen wahr.
kın Mensch miıt eıner schwarzen Seele. Eın Mensch, der nıchts

Herr Uhl sıngt 1m horDer blınde Mannn sıngt 1mM hor.

Ich wer'| Menschen anderer Hautfarbe Un anderen Glaubens nicht ab, ich bezeichne S1IC WIeE

SLIC sıch selbst bezeichnen; iıch achte jüdische Menschen als olk Gottes.
Heı1ıden Menschen nichtchristlıcher Religionen

Moslem/MuslımMohammedaner
Muslimiınnen und Muslıme

es 1estament Hebräische Bıbel, Erstes Testament

Ich begreife, daß Sprache sıch durch die Zeıten weiterentwickelt. Wenn mMLr einmal inklusıver

Sprachgebrauch nicht gelingt, verzeihe ich mır Un probiere weıter.

Inklusıve Sprache ist manchmal umständlıch und Jangatmıg. Das nehme ich der

Gleichwertigkeıit VON annern und Frauen wıllen ın auf. Ich gebe mMI1r Zeıt, daß mMI1r der
inklusıve Sprachgebrauch geläufig wiıird. eın Satz sex1istisch ist, kann ich urc dıe U:

kehrung feststellen „Pfarrfrau“ „„Arztinmann“‘.
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Renate Schmölzer, Michaelbeuern

Möglichkeiten für Frauen ıIm fradıtionellen Gottesdienst
An diesem Gesprächskreı1s nahmen 19 Frauen und Männer 2 Priester) aQus SallZ

ÖOsterreich und UudUuro teil
In eıner Anhörrunde machten dıie Teılnehmer einander Hr die Miıtte1-

lung der amen., der Sıtuation, AUSs der S1€e kamen, beziehungswelse der JC indıvıiduellen
Möglichkeıiten eines’ Engagements ın der konkreten Alltagssıtuation.

Im weıteren espräc wurden Feststellungen gesammelt und ein1ge Wünsche und For-

derungen formuhert. Fundıiert konnte auf dıe angesprochenen emenbereıche aus eıt-
mangel leiıder nıcht eingegangen werden.

Feststellungen
Posıtiv esehen wird, daß Vıeles möglıch geworden ist 1im Vergleich rüheren ahren
Sehr schmerzlıch allerdings und qals Unrecht rleben viele Frauen in der Realıtät, daß iıhr
Dienst als Kantorın, Lektorın, Kommunionspenderın und Wortgottesdienstleiterin 1m-
199158 noch vielTlac VO subjektiven Wohlwollen der Priester abhängıeg ist
DIie Übertragung VOIN ufgaben geschieht oftmals, besonders be1l ogrößeren Festen, nach
Ww1Ie VOT In folgender Hierarchie: Priester, Mann, Tau.
Als Lückenbüßerinnen en sıch Frauen, WENN S1e die Kommunılon NUr dann austeıulen
en, WENNn nıcht genügen Priester oder Männer ZUT erfügung SInd; WE Ss1e. eınen

Wortgottesdienst oder eiıne Andacht UT dann leıten können, WE der Pfarrer abwesend 1st.
In priesterlosen Gemeıinden erlebten Frauen vielTach, da ihr lıturg1scher Dienst sehr

SCIN an gCNOMM wırd.
Wenn Priester den lıturgischen Dıienst der TAau als selbstverständlıch annehmen und
schätzen, wırd auch in der Geme1minde das Verständnıis für lıturgische Dienste
VON Frauen leichter wachsen.
Leıder sınd 6S oft Frauen, dıe Frauen bekämpfen.

Wünsche/Forderungen
och viel mehr Bewußtseinsbildung und Informatıon ist auf en Ebenen notwendig,
sowohl der Basıs, als auch in den edien und besonders be1l Kleruskonferenzen.
Der lıturgische Dienst VON Frauen soll VON der Kıirchenleitung nıcht dem eheben VON

Priestern überlassen werden. Sehr weıt formuhierte „Kann-Bestimmungen” werden
nıcht selten dazu m1ißbraucht
/u bestimmten Festen und Ereignissen, 6S besonders dıe Lebensrelevanz der
Tau geht, ollten auch Frauen ZUT Predigt eingeladen und beauftragt werden.
Frauen sollen sich mıt klarem Selbstbewußtsein einbringen und nıcht darauf bIsS
Ss1e VO  an Männern ZU lıturgıschen Dienst eingeladen werden.
ehr Aufmerksamkeıt soll auf cdie Sensibilısıerung in der Sprache gelegt werden. Be-
sonders kränkend wırd VO Frauen erlebt, WEN S1e 1Ur „mitgemeıint” S1nd.
ufgaben sollen primär nach egabung und Kompetenz, nıcht nach Geschlechtern
übertragen werden.
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Ursula ächachl—Raber, Salg)ä"f1rg
Erfahrungen von Frauen ıIn der Liturgte Un Gemeinde
In der Vergangenheit un Gegenwart.
Szenen, kreatıv aufbereıtet Von Frauen des Ausbildungsinsiitutes der Erzdiözese
Salzburg

Gestaltung: Elısabeth Hämmerle (Dornbirn, Vorarlberg), Gertraud Moser (Salzburg),
Brigitte eumayer (Kuchl be1l Salzburg), Annelıese Schneı1ider (Altenmarkt/Salzburg
Begleıitung VON Ursula Schachl-Raber.

Pur Entstehungsgeschichte des Ausbildungsinstitutes
Das Ausbildungsinstitut alzburg für Mitarbeiterinnen in der Erwachsenenbildung ist

eine Privatschule für Berufstätige des Katholıschen Bildungswerkes der Erzdiözese Salz-

Durg
Im Jun1 994 wurde ZU zweıten Mal ein dreijährıger Ausbildungskurs Wır mıschen

mıiıt in Gesellschaft und Kirche"“ angeboten, der Frauen Semiminar- und Gruppenleıte-
riınnen ausbildet arum kam CS diesem ngebot? och sind Frauen nıcht dort, S1e
se1n könnten eTrullic W1e privat werden S1e oft ın vorgegebene Rollen gedrängt DZW
lassen sıch drängen och Frauen werden sıch iıhrer Geschichte und Lebenssituationen
bewußter. S1e entdecken Gemeinsamkeıten zwıschen Frauen und rleben gleichzeıt1g auch
Unterschiede. Der Ausbildungskurs 111 Frauen ermächtigen, ıhre tärken (weıter) ent-

wıckeln, HNEit. Gestaltungsmöglichkeıiten und Wege in Gesellschaft und Kırche entfal-
ten und sıch geme1nsam für ihre Interessen engagıleren. Persönlichkeitsbildung und Aus-

einandersetzung mıiıt Frauenthemen im gesellschaftlıchen und kirchlıchen Bereıch, Begle1-
tung VO Gruppen und ethoden der Erwachsenenbildung sınd zentrale nhalte dieser
Ausbıildung.

DIie Teilnehmerinnen werden efähigt, frauenspezifische Bildungsarbeıt inıt.leren
und Semiminare für Frauen leıten. Es estand keıne V oraussetzung für dıe Teilnehmerıin-
NCN, eiıne theologısche Ausbildung absolviert en

Die Schritte der Vorbereitung für die Abendeinheit Symposıion
Frauen aus dem Vorbereıtungsteam dieses Symposı1ions baten mich als Kursleıterın, mıt

Frauen aus dem Jjetzt laufenden dre1jährıgen Kurs (se1ıt dıe Abendeinheıt YyMpO-
S10N gestalten.

Es W arl uns wichtig, eiıne wahre Balance zwıschen offnung und 101 tiınden Dies
wurde verfolgt, indem einerseılts persönliche Erfahrungen UT Sprache kommen ollten,
andererseı1ts aber auch Erfahrungen aus der Arbeıt mıt „Basıisfrauen”. Den Weg zwıschen
„Verbissenheıit und Enttäuschungen“ und „leicht gesprochener offnung (warum ble1-
en?)  c von/für Frauen ın der Kırche geme1ınsam darzustellen, W arlr das Ziel Insofern WUT-

den olgende Elemente ausgewählt:
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Der Beıtrag der Frauen

Anhand VON Folien wurden vielfältige Szenen AdUus dem en VONn Frauen heute
aufgeze1gt. Dazu wurde das L1ed „Frrauenleben” der Theologın und Musıkerıin ('laudıa
itscha-Eıbl AUsSs Wıen gespielt.

Anhand VOIN vIier selbstformulıerten persönlıchen Briefen dıie Mutltter Kırche WUlL-

den dorgen, nIragen und Hoffnungen vorgelesen, wobel thematısche Bereiche W1e Fahtur-
91e, Frauen in der und Kırchengeschichte (Iradıtıon der Kırche), Frauen und Kır-
chenpolıitik, Frauen und Geme1indeleben herausgegriffen wurden. Gleichzeıitig wurde eın
Bıld der „„Mutter Kırche“ auftf die L einwand proJ1zıiert.

%'©
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}
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Vıer Briefe die Multter Kirche

CL) Liebe Mutltter Kırche,
darf ich diıch nennen? Es 1eg mIır fern, cdie Spielregeln des vatıkanıschen Protokalls
verletzen, ausgerechnet Jeizt, da ich (0)  e7 mıiıt dır 1Nns espräc kommen der

re bIS dır vordringt.
Als und ergebene Tochter also, W1e a sıch gehört, werde ich versuchen, miıch

dıch wenden.
/uerst eine rage Stimmt CS W ds eiıner de1iıner erlauchten ne eulıch versprochen

hat? Deın Haus soll durchsichtig werden in einem gläsernen Haus wıllst du VON 190088 ab
wohnen? Stimmt das wirklıich? WAar acC 6S manchmal Sanz gefährlıch 1mM Gebälk
de1ines beinahe 27000 Te alten eDbaudes wahrscheininlich ist der Wurm drın und dıe
Fassade hat auch schon bessere Zeıiten esehen. Mır kommen jedoch 7Zweifel be1 deinem
Ansınnen. es soll durchsıichtig werden? Einsichtig? Für dıe gute HD: den useums-
trakt und das Wartezimmer ware das Ja nıcht vorstellbar. aber Besenkammer, Schlafzım-
DAGT.; es AdUus as Deın Sohn we1l nıcht, f pricht DIie Folgen waren nıcht ahzu-
schätzen.

Nehmen WITr dıe Besenkammer, dıe gleichzeıt1ig als Abstellraum dient in
kommen dann dıe bösen uben, dıe dır mıt iıhren vorlauten en widersprechen und auftf
dıe Nerven gehen? Jle Welt könnte sehen, wlievıiele da eingesperrt S1nd. Deline Krzıe-
hungsmethoden kämen in e1n ”ASCNES Licht!

Oder der Speisesaal! Vor er ugen ware offenbar, daß nıcht alle bekommen
das ware doch peinlıch!

Und WE ich das Bastelzımmer enke, das 11UT dıe Brüder betreten dürfen. deıne
Hausordnung zusammenzutlıcken n1emand könnte verstehen, dalß dıe Schwestern nıcht
mıtreden dürfen. auch WEeNN 6S ıhre Person geht Wıe sonderbar. Mır 1st deın eılıger
ifer, mıt dem du dıe vordersten Plätze de1iner ne hütest, bsolut schleierha:

Und Sal dıe Schlafzımmer, dıe, w1e ich dich kenne, außerst spartanısch eingerichtet
SInd. Damıt 1UT ja keine ust aufkommt, ich verstehe. nter uNns gesagt Ist dır bewußt, daß
Lustlosigkeıt Unfruchtbarkeıt führt? Das müßte dır denken geben Ich (0)  ( du VeTI-

zeıhst mIır meılıne Offenheıit
16 Mutltter rche; du bist als geschıickte Strategın in der Weltpolıiti ekannt Deılin

Uuro mıtsamt en ppar raucht viel E ber muß 6S se1n, daß deın Verwal-
tungstrakt samt Konferenzzımmern zusehends wächst, während dıe Räume der Besinnung
und Begegnung immer kleiner werden?

Übrigens, hast du schon bemerkt, daß deın schöner bunter Taubenvogel immer Öfter 46
de Luke und Spalte benützt, wegzuflattern? Er treıbt sıch dann Lage- und nächtelang 1in
den Niederungen des gewöhnlıchen Volkes herum. öge dieser Sorte lassen siıch Un mal
nıcht einsperren.

Ochmals YAUE gläsernen Haus: bist du sıcher, daß 6S dıe Krabbelstube und das Kınder-
zımmer noch braucht? De1ine ne und Töchter, die inzwıischen laufen elernt und ZU

Teıl schon dıe pubertäre ase hınter siıch aben, heben nıchts sehr W1e dıe Freiheıit der
Kınder (Gottes. (GJenauso W1e der uge bunte oge

Ich muß dır noch gestehen, daß ich dıch ene1de Ich ene1ı1de dıch, we1ıl du dem anz
der ahrhe1ı nahe kommst. Ich ene1l1de dıch, weıl du dır sıcher bıst. Ich bewundere
deıne Sıcherheıit. mıt der du dıe Natur de1iıner Töchter kennen glaubst und we1ßt,
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Was ihnen frommt. anchmal, WENN ich 1mM Buch der Bücher lese, beschleic miıch eın
leises Unbehagen, Was deın unverrückbares Lehrgebäude efirı Wäre CS nıcht vielleicht
Desser, noch weıter In de1ıner Tradıtiıon zurückzugehen und ohne Palast, ohne gläsernes
Haus diıch unters olk mischen, deın Zelt dort aufzuschlagen und mıt uns wohnen?

Das W al L1UT e1ıne Idee
In rechter Ireue deiıne -Tochter, die 6S gul mıt dır meınt

(2) 1€' Multter Kırche,
soeben bın ich VOI der Vorabendmesse nach Hause gekommen, be1 der ich diesmal

S mitgeschrieben habe, nıcht oft gedanklıch abzuschweiften. Ich mu mıt Entset-
ZCeI1 feststellen, daß WIT Frauen in der lıturg1schen Sprache aum genannt werden: außer:
e Schwestern 1mM Herrn  c ist da kaum finden Und W ädas das Sıngen etrifft
eigentlıch ist Singen eine me1ı1ner tärken und Leidenschaften das solltest du auch einmal
WwI1ssen, 1e Mutter, aber während eıner Messe kommt ın mMIr be1l den Liedern AdUus dem
‚„„‚Gotteslob“ kaum Begeılisterung auf! Jetzt habe ich ndlıch Urc meın Mıtschreıben
einen TUN! für das Sınken me1lnes Stimmungsbarometers gefunden: Ich bın keın Bru-
der. keın Gottessohn, der (Jott en und preisen wıll Ich bın eine Tau AdUus Fleisch und
Blut, dıe VO (jott geschaffen wurde, und ich preise und suche (Gjott auch.,. WE auch oft
..  Aur als Hausfrau zwıschen Töpfen, Kluppen und Staubsauger! Daß MIr nach den
Sonntagsmessen me1lstens ziemlich sSschlec geht, möchte ich CUr, 1e€e' Mutter, auch e1INn-
mal mıtteıilen. Ich we1lß schon, daß du das nıcht bemerken kannst, we1l WIT uns Ja 1U

verbal nach dem Muster „Vorgabe und Antwort“ verständıgen und die Körpersprache VCI-

nachlässıgen! Vielleicht spielt auch dıe Dıstanz zwıschen Dır VOTIIC oben 1im eılıgen
aum und mIır unten in den Sıtzreihen, mıt IC auft den Rücken der anderen, ıne Rolle!
Ich we1ß 6S nıcht! Ich we1iß NUL. daß ich manchmal körperliche ymptome, w1e ‚„.kaum oder
schwer Luft bekommen“ oder „Knödel 1mM Hals‘ schon während der Messe verspüre! Wıe
UuUSLIvo erlebe ich da Frauenliturgie WE du auch diesen USaruCcC in deinem Wort-
schatz nıcht führst mMI1r bedeuten dıese gemeinsamen Feıern mıt Frauen sehr viel! S1e
geben mMır Kraft und Motivatıon für meılnen Alltag. Dort kann ich meıne Alltagsprobleme
und me1lne edanken, dıie ich mMI1r zwıschen äsche aufhängen, Kınderpopo putzen, Kınder
trösten, Einkaufen und Kochen, über Gott und dıe Welt mache, ZUTr Sprache bringen Das

in dieser Frauenliturgie ist ämlıch und das mOgest du 16 Multter als nregung
und nıcht als rı verstehen dal CGS be1l dıesen Fe1iern mıt Frauen keine Predigt, sondern
Kleingruppengespräche o1bt, Austausch VON Erfahrungen, dıe 1m profanen Alltag
vorkommen, dıe aber en ausmachen, ohne jedesma. gleich auf alle Fragen und
TODIemMe gul gemeıinte „Ratschläge” bekommen. Von UNSCICH Lebenserfahrungen SC-
hen WITr zurück auf Texte In der und dann noch einmal aqauf e1igenes en
„Vom Leben ZUT und VON der ZU Le Wıe klıngt das in deinen ren,
16 Multter? Könnte ich dır doch dıe lebendige Atmosphäre VO  — uNnseren Feiern vermıt-
teln!

16 Mutter, solltest du bıs 1erher 1ım Lesen gekommen se1nN, bıtte ich diıch noch einen
edanken VON mM1r anzuhören. Du verkündıigst mMIr, daß WIT alle Kırche sind! Irgendwıe
verstehe ich deiıne Aussage nıcht ganz! Meıner Meınung in diesem WIR dıe
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Hälfte der Menschheıt mıt ihren Erfahrungen und Bedürfnissen ämlıch WIT Frauen. Ich
we1i1ß schon, WasSs du Jjetzt wiıllst ‚„„Wır Frauen ollten uns SO1l1darısc. mıt dır erklären
und nıcht lamentieren W1e Kaufleute. och ware 68 nıcht angebracht, daß NUunN auch du dıch
mıt uns Frauen solidarısch erklärst, achdem WIT 2000 e mıt dır SO1l1darısc. SCWESCH
sind? Ich glaube 11UT dann wırd dieses WIR ganzheitlıch werden!

du noch Interesse hast, mıt MI1r dıskutieren, bın ich SCIHNC einem persönli-
chen espräc mıt Dır bereıt, WEeNN 6S e1 nıcht L1UT Dıch, sondern auch me1ne
Erfahrungen als Tau geht, und Du mMI1r nıcht eınen VON Dır bestimmten atz zuteı1lst! VOor
em aber, daß e nıcht L1UT UNsSCeIC affektive Miıtverantwortung sondern UuUNsSCc-

effektive Mitentscheidung ge Vielleicht Dır danach das .„„‚solıdarısch se1lın““ eich-
ter! Vielleicht gehs Du In die Geschichte e1n, WENN Du versuchst, uns Frauen
verstehen und nehmen. Ich wühbhte schon einen 1ıte für das Geschichtsbuc
‚„‚Mutter Kırche wechselt iıhren Weg VON der Gehorsamsebene auftf dıe Beziehungsebene  !“
Du sıehst, ich mache mMI1r auch immer noch edanken IC

In der offnung, VON Dır Ören, grü ıch eine ZUTL FEigenverantwortung C1I-

wachende Tochter.
Den „Lichtertanz“” würde ich Dır zeigen und mıt Dır tanzen und unNns

E1 gegense1lt1g ın dıe ugen sehen. Als ersten chrıtt auf UNSCeICIN gemeınsamen Weg
ZUT Mıiıtte und Tiefe!

(3) 1e' Mutltter Kırche!
Ich we1ß nıcht9 WIe ich anfangen soll. aber irrıtiert bın ich schon Du we1ßt doch

und vertrittst auch dıe ese, daß geschichtliche Erinnerungen Kraft und Ermutigung o1bt,
daß ohne dıe Kenntnis uUuNnscCICI Wurzeln dıe Gegenwart und Zukunft beschnitten S1nd. Ich
habe Uurc eın Jüngstes TIieDNIS ich W al be1 elıner Tagung über Frauengeschichte alle
en und T1iefen durchgemacht. /uerst wollte ich 65 ınfach nıcht glauben, dann aber
sprach es für dıe Redlichkei diıeser Informatıon. Kurz und bündıg wıll ich Dır jetzt eiıne
rage tellen arum hast Du mMI1r ange die Erfahrungen, die mutigen Schriıtte, das
Suchen vieler Frauen versagt? W arum hast Du mMI1r diese vorgelebten Wege mıt en
en und Tıiefen, dıe auch MI1r TOS und Mut geben könnten, infach verschwıiegen?
Warum? Es kKlıngt WI1IEe eine Anklage, ich we1ß, aber kannst Du mMI1r NUr eıne Erklärung 4 m
ben? FEınfach vergessen? Das kann doch wohl nıcht wahr se1n. Hast Du dich schon einmal
mıt chıfra und Pua, mıt. Hagar, mıt den vier prophetisc redenden Töchtern des Phılıppus,
mıt den Erzmüttern, Ww1e S1e richtig NeENNECN SInd, auseinandergesetzt” Aber nıcht UT dıe
bıblıschen Frauen hast {Iu MI1r unterschlagen. Neın, auch dıe vielen 1m Laufe der Kırchen-
geschichte. Ich kann nıcht alle aufzählen, du wiırst S1e vielleicht kennen, oder auch nıcht Es
brennt mMI1r dıe rage 1m erzen; die ich Nu  am} auch tellen wıll arum, mıt welcher Absıcht
hast du, Mutltter Kırche, den breiten Strom der Frauengeschichte nıcht sıchtbar werden 1as-
sen?

Meın bisheriges Geschichtsbild ST ziemlıch erschüttert worden. (jott se1 an
ber dıe rage dıch bleıbt aufrecht: Warum? Kann ich mıt eiıner OTINzıellen uße-

rTung deinerseı1ts diıeser Anirage rechnen?
W arum, hast du diıesen Schatz vergraben?
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(4) Meıne 1e Multter Kırche,
irgend Jjemand muß mMI1r dıie Liebe dır Sanz t1ef gepflanzt aben, denn hätte iıch

dır wahrscheımnlıich längst den Rücken gekehrt, WIE viele.
Ich denk MIr, daß eın großer Teıl me1lner vielen Miıgräneanfälle VON den vielen Krän-

kungen kommen, dıe MIr HTrc dıch zugefügt wurden. ber Frauen sınd Ja ZU Leıden da,
besonders da S1e nıcht schön und rein und unbefleckt sind WIe Marıa, dıe Gottesmutter,
die uns Ja immer als unerreichbares Vorbild dargestellt wIrd.

Und dann immer dıe übergroßen Anforderungen Verantwortungsbewußtseın.
Für es wırd uns dıie Schuld aufgeladen: Daß WIT wen12 Priester aben, daran Sınd WIT
Frauen schuld, weiıl WIT nıcht mehr viele Kınder ZUT Welt bringen und dıe dann
wen1g christlıch erziehen. Die Ehen gehen kaputt, weıl dıie Frauen aufmüpfig werden
und 11UT mehr sıch denken: dıie ora In der Gesellschaft, VON Abtreibung Sal nıcht
reden

Ich und bete, dalß (Jott auch uns gnädıg sSe1
Wenn ich HAB eispie lese, W1Ie esus mıt den Frauen MSCSANSCH ist und W1Ie Tau-
ernstigenommen und aufgerichtet hat einem vollen erfüllten eben, WI1e sıch VOI

Frauen berühren und salben hat lassen und dalß Marıa Magdalena dıe WAarL, dıe den
auferstandenen Jesus gesehen und gesprochen hat, dann versöhnt miıich das wleder.

Und WEeNN ich edenke, WI1EeE se1ın könnte, WE Frauen iıhr Charısma und ihr en
vermehrt In dıie Kırche einbringen könnten, bın ich traurıg.

Zum Schluß möchte ich dır en HC aus der Zeıitschrı „„Welt der Tau  c vorlesen, VON

Ingrid IThurner nach 4, 7

Berufen
Als EeSUSs urc dıe große Fabrıksanlage g1Ng, sah GE den Arbeiıiter Flıeßband und dıe
Sekretärıiın Computer arbeıten. Da wl nen omm her, olg MIr nach! Sofort
heßen Q1€ ıhre Arbeıt hegen und stellten sıch der Kırche ZUT Verfügung.
chön, daß iıhr da se1d, INal, aber geht zurück CTE Arbeıt hat wiß 6S nıcht SC
meınt!
Als Gr weılterging HTre dıe Wohnanlage der al sah ıne Multter mıt ihren Kındern
lernen und eiınen ater be1l Arbeıten 1m Haus Er rief s1e, und sogle1ic verheßen SIe iıhre
Wohnungen und stellten sıch der Kırche ZUT erfügung.
chön. daß iıhr da se1d, INaN, aber geht zurück ın C© Famılıen hat CS nıcht
gemeınt!
Am nächsten Jag SINg Jesus Ure chulen und Universiıtäten und sah eın Mädchen mıt
seinem Freund Da ET iıhnen: omm her, O1g MI1r nach! Und sogle1ic rachen S1e
Hand 1n and aut und stellten sıch der Kırche ZUT Verfügung.
chön. daß iıhr da se1d, IHNAall, aber geht zurück, lernt und heıratet, hat 6S nıcht
gemeınt!
Als Jesus eines ages urc dıe Ordinarıate g1Ng, sah o f überforderte und erschöpfte Män-
NCFT, dıe VOT Arbeıt nıcht mehr e1in noch AdUuS$s wußten.
chön. daß du da bist, sagten S16, aber erufst du nıcht mehr Menschen?

SO hat wohl auch nıcht gemeınt. Wıe dann?
Im nächsten chriıtt wurden pantomımısch Szenen dargeboten, dıie Frauenerfahrungen

beim Kırchgang, be1 der Predigt, beım Putzen und be1l der Beıichte aufgriffen. Die Namen
der Frauen sollen dıe unterschıiedlichen Sıtuationen VoO Frauen heute, insbesondere das
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Nebeneinander dieser Frauenerfahrungen ausdrücken. DIie amen lauteten: Tau HEJI-
MATLOS (Frauen, dıe feminiıistisch orlentiert auft der ilfei SIN! Tau FERN (Frauen, dıe
aum noch eiınen ezug ZUT1 Kırche haben), Tau EVA (Frauen, dıe zwıischen Ble1-
ben 1n der Kırche und Verlassen der Kırche schwanken), Tau MM
(Frauen, dıe sıch In der Kırche „rundherum “ ohl ühlen) Beendet wurde dieser Abschnıtt
mıt einem gemeiınsamen ‚„Aber WITr Jle1ıben trotzdem, denn

leber aufschreıien als schweı1gen,
heber aufmucken als ducken,
heber einmıschen als heraushalten,
heber andeln als Jammern. ”

Den SC ildete das Lied „MırJam“” VON Mitscha-kEıbl
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Dıana üntner, Tut né—Trgxéng
Die Frau als Vorsteherin der Liturgie

Frauen können L1UT dann eiıner Liturgie vorstehen, WeNnNn Ss1€e eıne Beauftragung en
Sobald Cs also Frauen geht, rfährt das ema dieses Kongresses eine nıcht{-
176 Vereinfachung: Der Bereıich der Ordınatıon WCE Das bedeutet Sobald 65

Frauen geht, SInd alle Liturgien, dıe 1U ein Ordinierter leıten darf, keın ema mehr,
und Z W: prinzipie eın ema mehr. Frauen SInd prinzipie VON der Leıtung dieser Ea
turgıen ausgeschlossen. Dieser prinzıpielle Ausschluß besteht, obwohl Ss1e alft der aufTtfe
gleichwertige Miıtglıeder der Kırche siınd, oder mıt den Worten des exX JurIis Canonicı
VONN 983 Dieser prinzıplelle Ausschlulß besteht, obwohl „unte: en Gläubigen, und Z W

aufgrund ihrer Wıedergeburt 1n Chrıstus, eıne wahre Gleichheıit ın ihrer ur und ät1g-
keıt besteht  4:2 Es geht hıer eiıne Eiınschränkung, cdıe dıe Mitgliedschaft der Frauen in der
Kırche erı DIiese Mitgliedschaft 1st laut CX JurIis C‘anonicı (1983) eine Miıtglıed-
schaft, dıe gleichwertig ist und dıe HIC dıe auie egründe ist. Wıe kann 11a eıne sol-
che gleichwertige, urc dıe auTtfe begründete Mitgliedschaft anders verstehen, als daß s$1e
keine prinzıplellen Unterschiede zwıschen den Mıtglıedern uläßt? Besonders cde egrün-
dung ist schwerwiegend. S1e ist fundamental, W1Ie Ss1e fundamentaler nıcht se1n kann,.
denn S1e ET T: dıie Mıtte und das Fundament des Evangelıums: das Paschamysterium. DiIe
gemachte Aussage lautet a1sSO in ihrer SaNzZCH Bedeutungstiefe und zugespitzt tomu-
hert DIie allie macht Frauen In der TC gleichen gleichen, außer WE

dıe Leıtung der Liturgie geht Denn Es g1bt Liturgien, VON deren Leıtung Frauen prinzıple.
ausgeschlossen S1nd. Hıer bıtte ich NUun beachten: Es geht MIır nıcht dıe rage, ob
Frauen ordıinıert werden sollen oder nıcht, sondern CS geht MI1r eiıne andere rage Wıe
kann 111all verstehen, dal dıe Verbindung „Frau und lıturg1scher Leıtungsdienst” derart
vorbelastet ist?

Um diese rage systematısch beantworten, 6S e1Ines größeren /usammen-
angs als den, der diıeser kurze Beıtrag darstellt S1e erührt omplexe Sachverhalte /um
e1ıspie das, W ds Nan das gemeiInsame und das besondere Priestertum oder dıe

Der als Vortrag abgefaßte Beıtrag wurde den Bedingungen der Buchveröffentlıchung angepaßt. Er
wurde deshalb 1Im Haupttext dementsprechend ber geringfüg1ıg verändert und mıt einem An-
merkungsappart versehen.

Das Referat wurde auf der JTagung der Arbeitsgemeinschaft der Katholıschen Liıturgıkdozenten 1im
deutschen Sprachgebiet gehalten. DiIie Tagung, dıie VO 230 bıs 27.9.1996 in Quarten stattfand, W ar

dem ema „Liturgische Leiıtungsdienste zwıschen Ordınatıon und Beauftragung‘ gew1ıdmet.
C4E (1983) Can 208 „Inter christifideles ' quıdem in Chrıistus regeneratione,

CIa viget quoad dıgniıtatem el actıonem aequalıtas, qua cunct, secundum propriam CU1USqUE condi1-
c1onem el % ad agedıficatıonem CorporI1s Chriıstı cooperatur.“ Der i® (1983) nımmt 1er —-

mıiıttelbar dıe Aussagen des I8 Vatikanıschen Konzıls auf. Vgl „„Wenn uch ein1ıge ach
Gottes Wıllen als Lehrer:; Ausspender der Geheimnisse und Hırten |myster1orum dıspensatores et
pastores| für die anderen bestellt Sınd, waltet doch un! en ıne wahre Gleichheıt in der allen
Gläubigen gemeınsamen ur und Tätigkeıt ZU Aufbau des Le1ıbes Christı \ ınter viget
aequalıtas quUOa' dıgnıtatem eit actıonem cunctis fidelibus CIrca aedıfıcatıonem CorporI1s
Christi]
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Fragen danach, WIE dıe fundamentale Gleichheit eTt Gläubigen verstehen ist. Nur eines
se1 hıer angedeutet: Die Antworten werden sıch CSSCI lassen mMussen dem Argument,
das dıie vollwertige Kırchenmitgliedschaft begründet, S1e werden klären mMUSssen,
inwlefern 6S gerechtfertigt Ist oder inwlefern 6S nıcht gerechtfertigt ist eiıne Ausnahme

machen VON dem, das 1IG das fundamentale Heılsgeschehen der auTe begründet 1st
Für unNnseren /usammenhang hler genügt CS, diese systematıschen Hıntergründe des Vor-
tragsthemas anzumerken.

Hier soll das H1a des lıturgischen Leıtungsdienstes Ur Frauen praktisch entfaltet
werden. Das bedeutet: Anhand VON konkreten Beıispielen soll geze1igt werden, dalß Frauen
alt der auie und der Beauftragung Urc die Kırche Liturgien vorstehen. Diese Be1-
spiele tellen VO sıch aus dıie rage nach der Bedeutung dieser Liturgien und damıt nach
der Bedeutung dieses Leitungsdienstes, ämlıch ob diese Liturgien theologisc anders
eingeschätzt werden dürfen. als dıe Liturgien, dıie Ordinierten vorbehnhalten SINd. Der Kern
cdieser rage lautet, ob und WIe iın diıesen VON Frauen geleiteten Liturgien das göttlıche
Heılswerk Gegenwart WIrd.

Frauen stehen der Liturgie VO  z S1e das in der Vergangenheit und S1e tun ın der
Gegenwart vielleicht mehr denn Je Dıiese ese, soll anhand VON dre1 Beıispielen belegt
werden. Diıiese Beıispiele tammen dus unterschiedlichen Lebensbereichen der Kırche und
S1e SsInd unspektakulär. Es ermangelt ihnen en das experimentelle aır des Neuen und
des Ungewöhnlichen. Miıt diıesen Be1ispielen soll der 3E und die Aufmerksamkei auf das
elenkt werden, W das eın VEITSCSSCHCI Teıl uUunNnseTeT Vergangenheıt und eın selbstverständli-
cher Teıl unserer Gegenwart ist. Be1 diesen Beıspielen wırd uns dıie Lıturgie in der SAaNZCH
Bandbreite ihrer Erscheinungsformen egegnen: VONn der formulierten und geformten 1 S
turglie der lıturgischen Bücher bIsS hın den Ifenen Formen sıtuativer Gruppenliturgie.‘
Diese Beıispiele SInd:

dıe Bußliıturgie In den merowıingischen Frauenklöstern des Frühmiuttelalters,
die Liturgien nach den für den deutschsprachigen aum gültıgen lıturgischen Bü-
CHErn,
dıe gegenwärtige Kınderlıturgie eiıspie. der .„„.Catechesıs of the g0o0d shepherd“.

Die Bußliturgie In den merowingischen Frauenklöstern des Frühmuttelalters
Das e1ıspie Stammt AaUus dem en der Kırche des Frühmiuittelalters. Es andelt

VON den Frauenklöstern ım Gallıen der Merowıinger des und Jahrhunderts Gisela Mu-

Um das Ausmaß des Leitungsdienstes durch Frauen 9 bedarf empirischer Zahlen,
dıe me1lnes Wiıssens nıcht vorliegen. Eıne kleine Begebenheit, dıe iıch Anfang September dieses Jahres
machen durfte, veErmag jedoch dıieses Ausmaß für eiınen kleinen eıl Kuropas veranschaulıichen.
Ich traf 1ne Norwegerin AdUusSs slo S1e erzählte mMIr VO  — eiıner iıhr bekannten Frau, dıe mıt iıhrer och-
feTr immer den Gottesdienst besucht. Eınmal besuchten utter und Tochter uch einen katholischen
Gottesdienst. Gleich In den ersten Momenten Stupste das Mädchen se1ıne utter und tellte voll
Erstaunen und Überraschung fest, dalß der Priester In dıeser Kırche e1in Mannn se1

Liturgie wırd 1m /usammenhang dieser Beispiele verstanden als Gottesdienst, als „JenesVerhalten des Menschen das sıch bewußt iın die ähe (Gjottes tellt, auf diıesen hört ıhn, ant-
wortend, ansprıicht.” AUSSLING, Gottesdienst Liturgisch-theologisch. In BK [ 1995]901—-903, 1er 901)



Die Fau als Vorsteherin der Liturgie? 9

schiol hat hlerzu 994 eine ausführliche Untersuchung vorgelegt.” S1ıe kommt nach detaıl-
1ertem tudıum der Quellen tolgendem rgebnis: Beıdes, sowohl dıe aktıve Beteiligung
der onnen der Lıiturglie als auch dıe Leıtung der Lıiturgie HE dıe Abtissin oder urc
dıe Gründerıin des Klosters, ze1igt sıch in überaus reichem Maße*‘“® Im Besonderen 1st hiıer
dıe klösterliche Bußlıturgie V OIl Interesse. Tau uSCHA10 stellt eindeutig fest AF ür die
Schwestern ihres Klosters, In Eıinzelfällen auch für dem Kloster nahestehende, aber externe
Personen, ist dıe Abhtissin diejenige, dıe dıe Bubgewalt innehat. Be1l ihr legt die einzelne
Schwester hre confess10 ab, die Abtissin erteılt trafen und '"eXkommunıizıiert’, S1e nımmt
dıe Schwester wlieder In dıie Gememninschaft auf 66/ Die Abtissin hat SOmıIt „eine quası-
bıschöfliche Posıtion für hre Herde‘’ hinsıchtlic der Buße‘“

Wıe sah_ eın olches klösterliches Bulßbverfahren qaus? (nsela UuUSCAN10 kann ein1ge
Kennzeichen AdUus den Quellen heraus rheben Da sınd zunächst dıe Bußleistungen und der
Öffentlichkeitsgrad der Buße Beıdes bedeutet eine Gemeinsamkeit ZUT kanonischen Buße,
dıe ZUT eıt der Merowinger 1n Gallıen noch üblıch W dr und deren Leıtung dem jeweiligen
Bıschof vorbehalten War. DIie Bußleistungen bestanden In der ege in dem Ausschluß
VON der Klostergemeinschaft. Dieser Ausschluß bedeutete nıcht 1Ur den Ausschluß VO

oder VO Tisch der Gemeinschaft, sondern auch VON der Eucharıstie, also dıie B
kommunikation. Es i1st leicht einsehbar, dalß diese Bußleistung eıinen en Offentlichkeits-
ograd besıiıtzt: Ist ämlıch jemand VON der Gemeininschaft ausgeschlossen, hat dıe gesamte
Gemeinschaft davon Kenntnis_ Das Bußverfahren selbst welst eine SeEWISSE Rıtualisierung
auf: „Dıie ZUT confessio kommende Schwester wirtft sıch Zzuerst auTtf den en nıeder und
Sagl, welches hre Schuld se1 Wenn iıhr dann eIioNlen wırd aufzustehen, legt S1E ıhr
ausführliches Bekenntnis b ce1l2 Das Bekenntnis WAar schlıeßlic VOoN der Abtissin geheimhalten. “ Man kann also hler recht verstanden VOoN einem Beıchtgeheimnis sprechen. Die

Vgl CHIOL, Famula De1 Zur Liturgie in den merowıngischen Frauenklöstern. Münster
1994 M 4.1); IMBS. .„Psallere ef legere‘“. Zur Beteiuligung der Nonnen der Liturgie ach den
frühen gallıschen „Regulae ad Vırgines"“. In Liturgie und Frauenfrage. Eın Beıtrag ZUTL Frauenfor-
schung AdUus$s lıturgiewissenschaftlicher Sıiıcht Hg Berger Gerhards. St Ottilıen 99() (PILA

vgl uch den Beıtrag VON G1isela Muschiol in dıesem efit ben 42—54:; vglA.HÄUSSLING, Rezension USCHIOL, Famula De1 Zur Liturgie In den merowıngıischen Frau-
enklöstern. Münster 994M41) in Ar  = (1995) 380—387)2

USCHIOL, Famula De1l (s Anm 367
Ebd SA vgl uch MESSNER, Feıiern der Umkehr und Versöhnung. Regensburg 19972 (GdKf Sakramentliche Felern 1/2) 145

HIOL, Famula De1 (s Anm 5) DER
Grundsätzlich uch die klösterlichen Bußverfahren e1in Spiegel des 1m Lande üblıchen

Bußmodus. Das 67 Jahrhundert stellt in der Entwicklung des Bußsakraments insofern ıne Schwel-
lensituation dar, als sıch in dieser eıt der Übergang ON der kanonischen uße hın ZUT Tarıfbuße
ereignete. Die VON Gisela Muschiol untersuchten Quellen spiıegeln diese Übergangssituation wıeder.
Zur Frage ach der Vorsteherfunktion der Abtissin ist diıeser Aspekt der Geschichte des Bußsakra-
NtSs jedoch unerheblich Ihm wırd darum keıine Beachtung geschenkt.
| 1

I0 Vgl ehı 232
Ebd 232 2647

12 Ebd 229 Gisela Muschiol bezieht sıch 1er auf W ALDEBERT, Regula culusdam patrıs ad virgines:88, 5Sp.1051—1070. Dıeselbe ege nenn:! uch och eınen täglıchen Bußrıtus, mıt dem dıe Schwe-
stern, dıe 1m Büßerstand sınd, dıie Vergebung ihrer Schuld beten (vgl CHIOL, Famula De1l

Anm ZZI
13 Ebd 2928 EF
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Abtissin hatte In diesem ubvertTahren dıe eıner ‚mate: spırıtualis14 dıe ihren
Schwestern eiıne gelistliche Führerıin und seelsogerliche Bezugsperson ist. Dieses Bußver-
fahren War für dıe Schwestern in dem jeweılıgen Kloster dıe einZIge möglıche Orm der
Buße Das anderte sıch auch dann nıcht, WE mıt Siıcherheit ANSCHOTNIT werden kann,
daß 1mM Kloster Priester anwesend waren. ”

elche Bedeutung hat diese eindeutige Bußgewalt der Abtissin? (Ansela usSch10 for-
mulıert ıhr Resümee sehr vorsichtig aber sehr grundsätzlıch: Man dürfe dıe rage nach der
Sakramentalıtät der Klosterbuße In den merowıngischen Frauenklöstern nıcht grundsätzlıch
negieren. * Man mMusSsse S1e 1m Gegenteıl tellen und el dıe dogmengeschichtlichen e-
renzlierungen beachten. Bußleistungen, W1e der Ausschluß VON der Gemeininschaft und dıie
Exkommunıikatıon, Öffentlichkeit. Rıtualisıerung der confess10, Beıchtgeheimnıis, Aus-
schlıeßlichkeit der Buße für dıe Klosterschwestern., seelsorgerliche Betreuung und eKON-
zıllatıon: Das Ssınd Z W: nıcht dıie klassıschen Kennzeıchen, mıiıt denen dıe Schultheologie
e1in akrament bezeichet: aber S1e führen doch In der a dem, Was INan das ubsa-
krament nenn DiIie UTC dıie Kırche zeichenhaft vermiıttelte Erfahrung der vergebenden
Liebe Gottes. “

7u den Beıispielen AdUus der Gegenwart 1st eine Vorbemerkung notwendig: es; Was
hiıer iın ezug ZU lıturgischen Leıtungsdienst VON Frauen gesagt werden kann, gılt für alle
Laıen, also auch für Männer. Damıt verändert sıch das ema me1nes Beıtrags. Es geht
nunmehr nıcht mehr dıie Tau als Vorsteherin der Lıturglie, sondern 6S geht und
Jjetzt ırd 6S sprachlıch schwıer1g, WENN nıcht Sal unmöglıch: s geht ‚„„‚den weıblıchen
Laien“‘ als Vorsteher der Liturglie. Diese Veränderung des TIThemas MnS unda-
mentales ZU us  TuUuC Daß CGS 1Un 1m folgenden nıcht mehr .„.dıe Frau  .. sondern
“den weıblichen Lajen‘‘ geht, 1st WB LE olge diıeser gleichwertigen und gleichartigen Kıra
chenmitgliedschaft CT Gläubigen, ob Mann oder Frau, WI1IE S1e das I1 Vat Konzıl und der
( 1E 9083 formuhiert haben. “ Daraus äßt sıch folgern Weıl alle Gläubigen als leiche der
Kırche angehören, geschieht dıe Zuteijlung und UÜbernahme ihrer konkreten ufgaben nıcht
aus prinzıplellen Gründen, dıie eiıne Personengruppe 1DSO ausschlıeßt, sondern dıe Zl
eılung und UÜbernahme ihrer konkreten ufgaben geschieht nach den indıviıiduellen Bega-
bungen und C'harısmen des Je einzelnen. Darum können auch alle Laien, Männer WI1Ie Tau-

gleichermaßen, lıturgische Leıtungsdienste übernehmen., sofern iıhre indıviduellen Bega-
bungen und Charısmen diıesen Leıtungsdiensten entsprechen.

14 Ebd DE 234 (nsela Muschiol S1€' 1ler den Eınfluß des östlıchen Mönchtums einerseıits (vgl
eb  Q 232) und des iıroschottischen Mönchtums (vgl. 234) andererseıts.
15 Vgl ebı TE 261f.
16

| /
Vgl Z betreffenden Lıiteratur eb  » DA
Vgl dıie Bemerkung Karl Rahners 1im /usammenhang der frühkirchlichen Bußlehre: „WOo ber dıe

Sıchtbarkeit eines gnadenhaften organgs notwendıg ist, daß cdheser Vorgang hne S1e selbst nıcht
se1n kann und dıe Vollmacht ZUrT detzung dieser Sichtbarkeit VO  — T1StUS selbst gegeben Ist,
da haben WITr in heutiger Terminologıie eın Sakrament.“‘ (Schrıiften ZUT Theologıe ‚Bf Eınsiıiedeln u
| X
1973, 489)

1e ben
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Die Liturgien ach den für den deutschsprachigen Raum gültigen liturgischen
Büchern
ach den 1mM deutschsprachıigen aum geltenden lıturg1ischen Büchern ” siınd Frauen NUr

ın 7We] lıturgischen Büchern als möglıche Vorsteherinnen der lıturgıschen Feıier usdrück-
ıch genNannt 1mM Benediktionale und 1m Rıtuale für dıe Feıler der Kindertaufe Das ene-
diktionale“ sıeht be1l den Segnungen 1mM en der Famıiılıe olgende Rubrık VO  I .DIeE Deg-
NUNSCH 1im en der Famıiılıe werden entweder VON eınem Famıiılienmitglıe (Vater oder

cc21Mutter) oder VON einem Priester., der cdie Famılıe besucht, VOTSCHOMIMMCN. Unter diıesem
Bereich fallen dıe degnung eıner Familie“, der Kinder“. eines kranken Kindes”. ugendlı-
cher VOT besonderen Lebensabschnitten”. dıe Feıler der Verlobung”, dıe degnung eines
Kranken“. der Tischsegen“ und dıie Brotsegnung”“. Die Segnung eines Hauses” und eıner
Wohnung” ist allerdings dem Priester vorbehalten.“

Das Rıtuale für dıie Felier der Kındertaufe nennt ausdrücklıc. Hebammen, Famıiılıen- und SO-
7U  eliterınnen und Krankenschwestern als Personengruppen, denen 6S 1m zukommt, dıe
auie spenden. “ Für diıesen Fall ist SOSal eiıne Kurzform des Rıtus vorgesehen. “

In en anderen lıturg1ıschen Büchern werden Frauen alSs Vorsteherinnen der Liturgie in
dieser explızıten Weıise nıcht mehr genannt. Diese Bücher sprechen VO Laıen, welcher der
Jeweıllıgen Feıier vorsteht. Kurz aufgezählt Sınd das dıe Feier der Eınglıederung Er-

19 Vgl EY Lıturgischer Leıtungsdienst durch Lalen. In HID (1993) 1734201 DERS.,
Entwicklungen 1im lıturgıschen Leıtungsdienst durch Lalen. In HID (1996) AAr

Benediktionale. Studıenausgabe für dıe kath Bıstümer des dt. Sprachgebiets. FErarbeıtet VoO  — der
Internationalen Arbeitsgemeinschaft der Lar Komm. 1im dt Sprachgebiet. Hg VO  — den Liıturgischen
Instiıtuten Salzburg-Trier-Zürich. Einsiedeln-Freiburg Br 197/8: vgl Aazu Wenn
beauftragte Laıien SCANCI Z/u eıner Inkonsequenz In den lıturg1schen Büchern In (1995)
6568

Vgl Benediktionale. Pastorale Eınführung Nr. .„DIie degnungen 1Im en der Famılıe CZ Teıl)
werden  ”  n S 1m allgemeınen VOIl den Eltern gespendet.”

Ebd 237238
Ebd 239240

24 Ebd PE
25

26
Ebd TADZTAL
Ebd 245248

27 Ebd B
25 Ebd 252262
29

4()
Ebd 263
Ebd
Ebd D AF

EW Die entsprechende Rubrık findet sıch ausdrücklıch allerdings 1UT be1l der Degnung des Hauses
ebd 264) Da be1l der Segnung eıner Wohnung VO Priester anstelle VO Zelebranten, w1e SONS
1m Benediktionale üblıch ist, gesprochen wırd (vgl. die Rubrık eb 274) un: aufgrund der sachlıchen
ähe ZUT Segnung eINEs Hauses, ist diese Rubrık ohl uch für dıe Segnung eıner Wohnung gültıg.
Ebenso ist merkwürdıg, WEN beım Haussegen iıne Rubrık vorschreı1bt, der Zelebrant gehe mıt
dem Hausvater durch die jeweılıgen Räume (ebd 241)

Die Fe1ier der Kıindertaufe. In den kath Bıstümern des dt Sprachgebietes. Hg der Bıschofs-
konferenzen Deutschlands, Österreichs und der Schweiz un des Bıschofs VON Luxemburg. Eınsıe-
deln 1973: Vorbemerkungen NrT. [Dieser Diıenst omMmm! den Genannten allerdings [1UT 1im besonde-
ICN Im allgemeınen ist im Notfall ‚Jeder Mensch, der dıie rechte Absıcht hat‘ verpflichtet, dıe
Taufe spenden (ebd., Vorbemerkungen NrT. Z#
44 Ebd 77-80; vgl ehı Vorbemerkungen Nr.
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wachsener ıIn dıe Kirche”. dıe Feıler des Begräbnisses”. dıe Feıler eines Wortgottesdienstes
mıt Krankensegen“”, dıie Feıier der Verlobung”, dıie Feier der Trauung”, dıie Feier der
Tagzeitenliturgie”, dıe Felier des sonntäglıchen Gemeindegottesdienstes, der umstände-
halber ohne Eucharıistiefeiler G  ist”, dıie Feıer der Bußgottesdienste “, dıie Felern der ereh-
Tung des Allerheiligsten allerdings ohne eucharıstischen Segen”“ und dıe Feiern der
Kommunı0onspendung außerhalb der Meßfeier.“ Diese Feliern der Kommunionspendung
außerhalb der ehbteliler Sınd 1mM besonderen dıe Feıier der Krankenkommunion und der
Wegzehrung. ”

All diesen Feliern gemeınsam 1st, daß C1P Liturgien Sınd, dıe in approbierten Büchern
vorliegen. Der Vorsteherdienst esteht be1 diıesen Liturgien darın, gewährleısten, dal cdıe
Jeweılıge lıturgische Feiler nach der Maßgabe des entsprechenden lıturgischen Buches SC
felert WwIrd. Der Dienst esteht somıt In dem verantwortlichen eDraue des jeweıiligen
lıturgischen Buches Das bedeutet 1im einzelnen: nach Maßgabe des entsprechenden Buches
dıie lıturgische Feıier eröffnen und beschließen, dıe vorgesehenen lıturg1ischen Rollen

verteılen, dıe vorlıegenden Vorstehergebete sprechen, ZU gemeiınsamen eIN-
zuladen, das Verlesen der vorgesehenen Lesung(en) gewährleıisten und dıe vorgesehe-
NenNn zeichenhaften Handlungen auszuführen.“” Die Übernahme des Leıtungsdienstes be1l
diıesen Felern STe. jedoch für Laılen und damıt auch für Frauen einem unübersehba-

Die Feıler der Eingliederung Erwachsener In dıe Kırche ach dem neuen Rituale OoOmanum.
36
Studienausgabe. Hg VON den Eit Instıtuten alzburg, ITıer. /ürıch Eınsiedeln 1975 Nr

DIie kırchliche Begräbnisfeier In den kath Bıstümern des dt. Sprachgebietes. Hg der B1-
schofskonferenzen Deutschlands, Österreichs und der Schwe17z und des Bıschofs VONn Luxemburg.
37
Eınsıedeln 1973, Pastorale Eınführung Nr.

Die Feıer der Krankensakramente. DIie Krankensalbung und dıe Ordnung der Krankenpastoral in
den kath Bıstümern des dt Sprachgebietes. Hg des Bıschofskonferenzen Deutschlands, Oster-
reichs und der Schwe17z und der Bıschöfe VO  am Bozen-Brixen und VON Luxemburg. Eınsıiedeln 1975,
Nr. K I (vgl. 1im besonderen Nr 9)
X Die Feıler der JIrauung. In den kath Bıstümern des dt. Sprachgebietes. Hg des Bıschofskon-
ferenzen Deutschlands, Österreichs un der Schwe17z und der Bıschöfe VOI Bozen-Brixen und VON
Lüttich Einsiedeln 1976, Pastorale Eınführung Nr.

rdo celebrandı matrımon1um. Edıtio typıca. Vatıcano 1969, Praenotanda Nr.
Stundenbuch. Für dıe kath Bıstümern des dt Sprachgebietes. Authentische Ausgabe für den

lıturgischen Gebrauch. Hg der Deutschen und der Berlıner Biıschofskonferenz, der Osterreichi-
schen Bıschofskonferenz, der Schweizer Bıschofskonferenz sSOoOw1e der Bıschöfe VON Luxemburg,
Bozen-Brixen, Lüttich, Metz und Straßburg. S Eınsıiedeln 1978 Allgemeıne FEınführung Nr.

KONGREGATION DEN GOTTESDIENST, Dırektorium „Sonntäglicher Gjottesdienst hne Priester“‘
Nr. 3Of.

42 Dıe Felier der uße ach dem Rıtuale Omanum. Studienausgabe. Hg VON den Liturg1-
43
schen Instıtuten Salzburg- Trıer-Zürich. Einsiedeln-Freiburg Br. 1974, Pastorale Eınführung Nr. 36f.

Kommun1onspendung und Eucharistieverehrung außerhalb der Messe. Studienausgabe. Hg VonNn
den Liturgischen Instituten Salzburg-Trier-Zürich. Einsiedeln-Freiburg Br 1976, Nr

Ebd Nr
45

46
Ebd Kapıtel Nr. SA Für beıde 1st Jeweıls eın eigener Rıtus vorgesehen.
Obwohl dıese lıturgıepragmatische Beschreibung des Leıtungsdienstes 1Ur dessen außere and-

lungselemente berücksichtigt, g1bt sıch der Beıtrag hler, WI1e 1m vorausgehenden und 1m weıteren
damıt zufrieden. Er äßt somıt bewußt 1ne lıturgietheologische Beschreibung des lıturgischen Le1l-
tungsdienstes offen. dıe ber dıe außeren Handlungselemente hınaus uch den inneren theologischenınn und Bedeutungsgehalt des lıturgischen Leıtungsdienstes berücksıchtigt.
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EBl Vorzeıchen dem Vorzeıichen der Notsıtuation ıne solche 1St egeben WE keın
Ordıinıierter ZUT erfügung steht Der Vorsteherdienst der Frauen hat diıesen Lıturgien
darum C11C Ersatzfunktion Hıer 1SLT 1Ne rage tellen Ist diese Ersatzfunktion des Vor-
steherdienstes VON Frauen 11UT aKUusc verstehen also WIC CS nach Maßgabe der ıturg1-
schen Bücher gehandhabt wırd oder 1ST SIC auch prinzıple. verstehen? Stellt der Vor-
steherdienst VON Frauen diıesen Liıturgien prinzıplell S6 Ersatzfunktion dar” ()der VeI-

sehen Frauen diesen iıhren Dienst nıcht eher prinzıpieller Gleichwertigkeıit dıe das Prä-
des Ersatzhaften PI1OT1 ausschließt?

Die gegenwärtige Kinderliturgie
Beispiel der Catechesis O  € 200d shepher:

Das drıtte eıspie erührt den Bereich der Kinderliturgie Idıie Kınderlıturgıie 1St CI

ıturgıe dıie de facto VON Frauen geleıtet wırd Ich kann hıer leider keıne Zahlen NECNNECIMN

dıe diese Behauptung belegen Ich kann den 1C L1UT UNsSeCeTIEC Kındergärten Kınderhel-
Kındertagesstätten und dıe pfarreilıchen Kındergruppen lenken Man wırd selten

Mann finden der C11C diıeser Kındergruppen leıtet ISO Diese Lıturgıe wIırd der
ege VON Frauen geleıltet DIie CINZI1EC Ausnahme 1ST dıe Kındermesse Um dıe geht 11111

hıer jedoch nıcht Mır geht 6S hıer dıe Wortgottesdienste, welche dıie Miıtarbeıiterinnen
der Kınderpastora mıiıt den Kındern felern 1ese Wortgottesdienste en Ql vielfälti-

SC Gestalt S1e können der Sonntagsgottesdienst mıiıt den Kındern und deren Eltern) SCIMH

Dieser Sonntagsgottesdienst wırd entweder paralle ZUrL Gemeindemesse Pfarrsaal Ooder
der Werktagskapelle gefelert oder CT mündet nach leinen Prozession der Kınder-

schar dıe oroße Kırche ZUTr Eucharıstiefeier der (GGemeıinde Diese Wortgottesdienste kÖön-
NN dıie Gruppenfeıiern SCIN welche dıe Kındergruppe besonderen Anlässen des KIr-
chenjahres oder des Gruppenlebens felert oder mıiıt denen infach 11UT dıe SCINCINSAMIC
Gruppenstunde begonnen oder beschlossen wırd Diese Lıturgie bedarf keıner lıturgıschen
Bücher $1e ebt VON der eılıgen chrıft und VON den varıablen Struktur- und (Gebetsele-
enten der Liturgie Aus den vielfältigen Konzepten der Kinderpastora und Relıg10nspäd-
agogık möchte ich dıiesem Z/Zusammenhang dıe Arbeıt ol1a Cavallettis NECMNNECN Tau
Cavallettı 1ST Leıiterıin des Centro al Cateches1ı Rom S1e 1ST Biıbelwissenschaftlerin und
Pädagogın Sinne arıa OontessorIs Das Lebenswerk Tau (avallettis 1St dıe mset-

47

4®
DIie Ausnahme bılden 1eT dıe Segnungen Vgl ben
„Faktısch"“ Sinne der vorgegebenen Wırklıchkeıiten Sinne der VOIN beauftragten Frauen

tatsäc  IC geleıteten lıturgischen Feıern,; bedarf empirischer Zahlen, dıe INC1NECS Wıssens Nn1IC

49
vorliegen (vgl. Anm. 2)

Vgl (CAVALLETTI, Das relıg1öse Potential des Kındes Relıgi1öse Erziehung Rahmen der
MontessorI1--Pädagogık. Erfahrungen mıt Kındern 1 er VO  — Tre1 DIS sechs Jahren Freiburg 1 Br.
994 (Erstveröffentliıchung Potenzıiale Rel1g10s0 del Bambıno Desecrizi1i0ne dı CSPCI1CNZA COM

bambını da 11111 Kom darın JOl Zusammenstellung der er‘! Sofla (avalettis
AVALLETTI CCOULTER OBBI MONTANARO The 00d Shepherd The Chiıld
Joyful Journey New ochelle (New (0)8 994 vgl als krıtiısche Darstellung der Arbeıt Sof1a ( -
vallett1is ERG MontessorIı für Relıgionspädagogen Glauben erfahren mıiıt and Kopf und
Herz Stuttgart 1994 8 5—90
5() Vıa egl1 Orsın1

Sof1a Cavallettı erlernte dıe Pädagogık nıcht be1 Marıa MontessorI1 selbst sondern V OIl

Schülerin Marıa MontessorIı1s (G1anna Gobbı In der /Zusammenarbeıt mıiıt (1anna entstan!ı
schlıeßlıch das Centro dı Catechesı Vgl ZUT Bıographie Soft1a Cavallettıs ERRYMA Preface
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ZUNS und Weıterentwicklung der relıg1ösen Erziıehung, dıe S1e ansatzhaft In der Arbeıit
Marıa MontessorI1s vorgefunden hat  52 Das emerkenswerte und für unseren /usam-
menhang Bedeutungsvolle dieser relıg1onspädagogıischen Arbeıt ist dıie ausdrücklıch
bıblısche und lıturgische Ausrichtung dieses Konzepts: TAau Cavallett1 egreıft dıe Litüur-
g1ie neben der eılıgen chrıft als den zentralen O E} den und vermuittels dessen
relıg1öse Erziehung geschieht.” Der wesentliche USdTruC ihrer .„„‚Catechesıs of the (100d
hepherd” ist eshalb dıe Feler der Liturgie.” Dieser ausschlıießlichen Ausrichtung auft dıe
Liturgie 1eg eiıne fundamentale Einsıcht der ontessor1-Pädagogik zugrunde: Kınder
en eıne genulne relıg1öse Fähigkeıt, cdie kınd- und sachgerecht geförde: werden muß.”
Das oseht nıcht alleın Urc lehrhafte Unterweıisungen. Das geht NUT. WENN dıe Kınder
emplarısche Erfahrungen machen können und WL S1€e d1ese Erfahrungen 1BEN®) 1eder-
holung vertiefen können. Der Ort dieser Erfahrungen 1st die Liturgie. Diese Lıturglie 1st
gemä den kındlıchen Bedürfnissen auftf das Wesentliche reduzliert. ıne solche Kındge-
rechte Reduktion bedeutet jedoch keıinesftalls eiıne Verniedlichung der Lıturglie, sondern
vielmehr iıhre Elementarıisierung: Es jede UOrnamentik, dıe VO wesentlichen Gesche-
hen blenkt Was bleıbt. ist das Ekıgentliche. Diese Liturgie esteht AdUus der bıblıschen Ver-
kündıgung, AdUus dem Ireien oder auch gebundenen der Kinder und AdUus zeichenhaften
und rıtualisıerten Handlungen. Da diese Elemente feste Bestandteıle jeder Gruppenstunde
SIınd, hat jede Gruppenstunde einen lıturgischen C'harakter. Ich möchte weıt gehen
und behaupten, dalß jede Gruppenstunde eiıne besondere und offene orm VON Gottesdienst
darstellt.”

the Englısh Edıtıon. In CAVALLETTI, The Relıg10us Potential OT the The Descrıiption of
Y
Experience 1ıth Children Irom Ages ree S1X Ramsey (New York) 1983,/

Vgl Z relıg1ösen Erzıehung be1 Marıa ontessorI1 ERG (s Anm. 49) /u beachten be1 den
Außerungen Marıa MontessorIis ber dıie relıg1öse Erziehung des Kındes ist deren zeıtlıche Eınbin-
dung. In ihnen spiegelt sıch ıne vorkonzılıare Katholızıtät. Die Umsetzung und Welıterentwicklung
dieses Gedankenguts Marıa MontessorIis bedeutete deshalb für Sof1a (avallett1ı VOT em dessen
Übersetzung in dıe Zusammenhänge, dıe das IL Vatıkanısche Konzıl schuf.
54 Vgl ZUT relıgıonspädagogischen Eınordnung und Rechtferigung dieser Schwerpunktsetzung
54
AVALLETTI, Das relıg1öse Potential (s Anm 49) 159166 (Anthropologische Katechese)

Dıesen Namen erhielt diese Kınderpastoral VOI iıhrem inhaltlıchen Schwerpunkt.5 Vgl azu eindrucksvoll MONTESSORI, ber relıg1öse Erziehung. In DIES.., Spannungsfeld
1nd Gesellschaft Welt Auf dem Weg eiıner „Kosmischen Erzıehung‘‘. Aus nachgelassenen
lexten hrsg VOoN chulz-Benesch Freiburg Br. 1979, 40—5 /: AVALLETTI, Das relıg1öse
Potential (s Anm. 49) 19—35
56 In der sıch dıesem Beıtrag anschlıeßenden Dıskussıion wurden angesichts der katechetischen
Ausrichtung der Gruppenstunden Bedenken geäußert, diesen Gruppenstunden eınen lıturgischen
Rang zuzuerkennen. Dazu ist anzumerken, daß sıch Liturgie un: Katechese nıcht gegenseıtig aus-
schlıeßen, sondern sıch uch gegenselt1ig erganzen und durchdringen können. So spricht das 88
Vatıkanısche Konzıl in der Liturgiekonstitution Sacrosanctum Concılıum davon, daß dıie Liturgie
„vıel Belehrung”“ („magnam educatıonem“; 335) in sıch 1rg Dementsprechend spricht
Marıa ontessorIı VoO  — der Lıturgie als VOIl der „pädagogischen Methode‘“ der Kırche (Das vollstän-
dige Zıtat lautet: \DIie Lıturglie, dıe e1in großartıger Ausdruck des Glaubensinhaltes ist, mag ohl dıe
'pädagogische Methode’ der katholıschen Kırche genannt werden, die N1IC 11UT durch das Wort dıe
Gläubigen belehrt, sondern welche dıe verschıedenen Tatsachen und 5Symbole der Relıgion lebendig
darstellt und dem olk erlaubt, jeden Tag ihnen teilzunehmen. amı lebensspendende Nah-
rung für se1ne eeie findet, braucht INan dem 1ınd 11UT diese VOIN göttlıchen Licht glänzenden Jlore
ZUT Liturgie Öffnen.““ MONTESSORI, Kınder, dıe In der Kırche leben In DIES., ott und das
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DIie Gruppenstunden verlaufen immer nach einem gleichbleibenden Schema’” ach e1-
C eroTInenden Teıl (Begrüßung und ammlung der Kınder) rzählt dıe Erzieherin den
Kındern mıt eigenen aber textitreuen W orten eınen bestimmten Teı1l dus den Evangelıen.
urc offene Fragen regt S1€e dann e gemeinsame Reflex1ion über dieses Evangelıum
aran anschlıeßend hest S1e den entsprechenden Abschnıtt AdUus der VO  I S1e prasen-
t1ert dann den Kındern das Materı1al, das iıhnen diesen Abschnıtt erfahrbar und 1mM wahrsten
Sınn des Wortes egrei  ar machen soll Dieses Materı1al können cdıe Kınder in der
schlıeßenden Freiarbeıit bearbeıten. Als etzten chrıtt ädt Ss1e dıe Kınder ZU und
schheblıc. ZAT indıvıiduellen Fre1iarbeit miıt dem Materı1al CIB: Diese Fre1iarbeıt 1st e1in Teıl

58des Gebets S1e ist „the chıldren FeESPDONSCS auftf das gehörte Evangelıum. S1e ist der
indıvıduelle Schwerpunkt der Gruppenstunde und hat meditatiıven und katechetischen Cha-
rakter. es ınd hat hıer dıie Gelegenheıt anhand des Materı1als und mıt oder ohne der

der Erzieherin das ehörte Evangelıum wıederholen und vertiefen. Abgeschlos-
SCI] wırd dıe Gruppenstunde wıieder mıt einem gemeiınsamen SC einem Gebetsteıl,
einem Lied und eıner Verabschiedung.”

Schlıeßlıc entwiıckelte Tau Cavallettı mıiıt ihren Miıtarbeıiterinnen eıne Lıturgie des
Lichts: mıt ihren Kındern ()stern feiern.” Elemente diıeser Liturgıie SInd cde brennen-
de Osterkerze in der dunklen Kırche, der gemeinsame Gang Z Altar, der Ruf ‚„„Chrıistus

Licht“. e Deutung der brennenden Osterkerze, das behutsame und ehrfürchtige
Entzünden der Kerzen der Feiernden der Osterkerze und eıner womöglıch 1U kurzen

Ausdeutung der brennenden erze
Kın weıterer wesentlıcher USATUC des lıturg1schen Charakters cdieser katechetischen

Arbeıt ist dıe besondere Bedeutung und Ausstattung des katechetischen Raumes. TAau
cc62Cavallett1 nenn ıhn das „Atrıum Das Atrıum ist dıie mgebung, in der dıie Kınder relı-

ınd Hg Schulz-Benesch. reıburg Br. 1995 |Kleıne Schrıiften Marıa MontessorIıs 39—43,
jer 41)
55

57 Vgl CAVALLETTI (u The 00d Shepherd (s Anm 49) AL

59
Ebd 51
Bemerkenswert ist, daß neben Teılen AaUuUs dem Evangelıum gleichwertig uch lıturgısche IThemen

nhalte der Präsentatıon se1n können: der Altar mıt selıner Ausstattung, dıe lıturg1ischen Farben das
lıturgische Jahr, lıturgische Kleıidung, lıturgische Gesten un! Haltungen, lıturgische Austattungsge-
genstände, der lıturgıschen Raum, und ast but NnOL least dıe Feıer der Taufe un! der Eucharıstie Diese
lıturgıischen Themen sınd ın der Reıihenfolge des Curriculums den bıblıschen Themen gleichsam als
Basıs vorangestellt (vgl. eb  ’ n Spätestens angesichts dessen ist bedenkenswerrt, ob dıese
lıturgısche Katechese nıcht einen mystagogischen Charakter in dem Sinne hat, daß In iıhr e Kınder,
die W ar getauft ber doch och 1m Status des Katechumenats Sınd, durch dıe ex1istentielle Erschlıe-
Bung lıturgi1scher Vollzüge dıe zudem verknüpft und verschränkt 1st mıt der exıstentiellen TSCAH11€e-
Bung bıblıscher Schlüsselaussagen, WI1e dıe des uten Hırten dıie Kınder sollen einsehen, daß der
Jesus der Bıbel keın anderer ist als der Jesus, den S1e iın der Feıer der ıturgie begegnen! in cdıe
zentralen Z/Zusagen des chrıistlıchen Glaubens eingeführt und damıt einer indıyvıduellen Gottesbe-
zıehung geführt werden. Vgl ZU Begrıff der Mystagogıe ASLINGER, Was ist Mystagogıe?
Praktisch-theologische Annäherung eiınen strapazıerten Begrıff. In Mystagogische deelsorge. Eıne
lebensgeschichtlich orljentierte Pastoral Hg. obloch Haslınger. Maınz 1991, 3S
60 O Kals Liıturgy of the Light‘. In AVALLETTI u a.| The :00d Shepherd (s Anm. 49) ESF:

ZCHNSEt OUT 1ght" (ebd 76)
Dıiesen Begrıiff verwendet bereıts Marıa MontessorI1. Er bedeutet für S1e „„Vorzımmer‘““. Sıe meınt

damıt 1m wörtlichen und übertragenen Sinne eınen Kaum für dıe erzieherische kinübung in die
Relıgion. Als /iımmer, das „„VOTr  05 dem eigentlichen /1mmer 1st, spricht S1e dem Atrıum ıne volle
lıturgısche Bedeutung ab (vgl. MONTESSORI,; Kursusvortrag in Laren. In DIES., ott und das ınd
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g1ÖSse ı!fahrungen ammeln und meditatıv verinnerlichen sollen Im Rahmen der Montes-
sor1-Pädagogik kommt dieser mgebung eine nıcht unterschätzende Bedeutung S1e
1st cdie vorbereıtete mgebung, dıe den selbstständigen Lernprozeß der Kınder erst möglıch
macht Diese vorbereıtete mgebung gestaltet sıch nach den Prinziıpien der sach- und kınd-
gerechten Ordnung, WOomıt auch kındgerechte Ausmaße der Kaumproportionen und der
Ausstattung gemeınnt sind.” Aufgrund der lıturgischen und bıblıschen Schwerpunkte der
relıg1ösen Erzıiehung hat der aum eınen kapellenartigen Charakter.”

Die Pädagogın ist jeweıls die Vorsteherin dieser Liturgie der Kınder Ihr Vorsteher-
dienst esteht In der Verkündigung des Evangelıums, In der Eınladung AB ebel, In der
Verteilung der lıturgischen Rollen und In der Vorbereitung und ege des hlıturgischen
Raumes. S1e ist in dıesem Dıienst das odell, dem die Kınder lernen, und S$1e. 1st dıe
Moderatorin, welche dıe Begabungen der Kınder WeC und Ördert Das Zie] ihrer emü-
hungen ist e E das Kınd In dıe relıg1öse Selbstständigkeit entlassen. Diese Selbstständig-
keıt bedeutet VOT allem, daß dıe Kınder aktıv, voll und bewußt dıe Liturgie felern können”
oder anders: daß S1e dıe Sprache der Liturgie verstehen lernen und daß ıhnen selbst diese
Liturgie ZUT Sprache wırd, ihren Glauben auszudrücken und felern. Die Lıturglie wırd
ZU O E dem dıe Kınder exemplarısch Glaubenserfahrungen machen können und
dem S1e sıch dieser Erfahrungen vergewıIissern können. Das bedeutet nıchts anderes, als daß
das Heıilswerk Gottes Gegenwart wiırd.

DIie dre1 angeführten Beıispiele zeigen eutlic Frauen und sind Vorsteherinnen
VON Liturgien. S1e zeiıgten und zeigen be1 diıesen vielfältigen Feiern iıhre Fıgnung und Befä-
hıgung für den lıturgischen Leıtungsdienst Je nach ihren indıvıduellen Begabungen und
Charısmen. elche Bedeutung hat dieser Leıtungsdienst? Diese rage wurde bısher 11UT
angedeutet. en dıese Lıturgien einen sakramentalen Charakter? Und WEeNnN Ja, welche
utfe Sakramentalität kommt ihnen zu? Wıe 1st dann noch der Ausschluß der Frauen
VOonN der Leıtung der Liıturgien rechtfertigen, dıe dıe Schultheologie als sakramental defi1-
nlert? Das sınd Fragen für eine systematısche Liıturgiewissenschaft. Was kann cdıie P° 4HT-
giewissenschaft noch leisten? Zunächst: Frauen ın iıhrem vielfältigem Engagement 1mM Be-
reich der Liturgie wahrnehmen. Dieses Engagement geht e1ıt über das hınaus, W ds$ INan
aumpflege nenn Es erı auch dıe verantwortliche und eative Gestaltung und Le1-
(ung der Liturgie. Es ist eıne Aufgabe der Liıturgiewissenschaft, diese Formen des Engage-

wahrzunehmen, s1e beschreiben und schheblıc In ihrer Bedeutung für dıe Kıirche
herauszustellen.
Ich (0)  6, ich habe mıt diesem Beıtrag meınen Teıl dazu beigetragen.

IS Anm. 506| 79—95, 1er 91) S1e {ut das jedoch och unter den Vorzeıichen des vorkonziliaren Läatur-
gieverständnisses. Mıt Bliıck auf dıie ben angeführte Umschreibung VO  — Liturgie (vgl Anm 3} muß
04
[11all jedoch 1m Atrıum eiınen wahren lıturgıschen Kaum sehen.

Vgl MONTESSORI, DıIe Entdeckun des Kındes. Hg Oswald Schulz-Benesch. Freiburg
64

Br. 1980, ZAZI0S Die relıg1öse Erziehung.
Marıa MontessorI1 dıesen Raum selbst Kapelle (vgl. MONTESSORI, Ihe Atrıum Chiıld-

ren’s Chapel. In Marıa MontessorI1 and others. The Child ın the Church. Hg Mortimer-Standıing.St Paul ı Mınnesota] 1965,
05 Marıa ontessorı1 bezieht sıch selbst ausdrücklich auf Papst Pıus und seinem Wunsch ach der
aktıven Teılnahme der Gläubigen der Liturgie MONTESSORI, Kınder, dıe In der Kırche leben
In DIES.., ott und das ınd N Anm 56| 39—43, 1er 41)
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Wort diesem Heft
M 0.3.199/ wurde IN der Erzabtei Peter IN Salzburgz Edmund Wagenhofer OSB
ZUHFH Erzabt VOonNn Ya Peter gewählt. Winfried acHhlier OSB würdigt IM erstien Beili-

dieses Heftes das segensreiche Wırken des scheidenden Erzabtes Franz Bachler ONSB
und stellt den Erzabt
/wel Aufsätze IN diesem Heft befassen sıch mit Themen, dıe Fragen ZUT Messbuchrevision
betreffen:
WoO ISst der rechte Ort des „Bußaktes“ innerhalb der Gemeindemesse? Dazu nımmt Bene-
Aı Kranemann, Privatdozent und Bibliothekar ImM Deutschen Liturgischen Institut IN Irıer,
Stellung. In seinem Artikel „Die Versöhnung muıt (rJott und den Menschen INn der Feier der
(Gemeindemesse. Zum Ort des Bußaktes Im Ordo 1SSaeE “ 210t er SEINE bedenkenswerten
Überlegungen eINES auf dem Kongress der Societas Litur21ica IN Dublin (14.—
085 / 995) gehaltenen Vortrages wieder.

Dominik Daschner, wissenschaftlicher Assıstent Lehrstuhl für Praktische Iheologie IN
Regenburg, untersucht IN seinem Beıtrag die Feierstruktur der Messfeiern est der
Darstellung des Herrn und Palmsonntag. Er konstatiert IM derzeitigen Messbuch eine
unzureichende Einbindung der Lichter- bzw. Palmprozession IN die Messfeier und stellt
Alternativmodelle Diskussion.
Inen weiteren Diskussionsbeitrag INn diesem Heft hietet au Wenß, Pfarrer IN Wıen, IN SEI-
HeEIM Artikel „FIrmung IN zwel Stufen? IN Vorschlag“. Nach der Schi  erung der derzeiti-
SECH (unbefriedigenden) Sıtuation und deren Ursachen versucht Weß einen LÖSUNZSANSATZ
aufzuzeigen. Er unterscheidet zwıischen einer „ Tauf-Firmung “ FÜr Jene, die eine Erwach-
senentauferneuerung gemacht haben (oder als Erwachsene getauft werden) und als einer
weıteren ntfaltung des Firmsakramentes einer „Amts-Fiırmung “ als einer grundsätzli-
chen Befähigung (und Voraussetzung) Ur UÜbernahme VOoNn Amtern IN der (GJemeinde.
Der Bedeutung des Feuers als hı  ISCHES Motiv und liturgisches Leichen geht Walter
Kirchschläger, Professor fÜür Neutestamentliche Bibelwissenschaft INn Luzern, auf en
(Grund. Anhand zahlreicher Belege der zeigt Kırchschläger Adie 2roßhe edeu-
tungsvielfalt dieses Leichens, das oft gegensdätzliche Assoziationen weckt,. auf.
Im etzten beıtrag stellt Franz Nikolasch Professor für Liturgiewissenschaft IN Salzburg,
einen Kärntner Heiligen des Frühmuittelalters »or. Domutian VonNn Millstatt. Nikolasch führt
zahlreiche Gründe für dıie Hıstorizıtät des Domutian U, nıcht zuletzt auch das Jüngst (1 992)
gefundene Marmorfragment, auf dem Domutian namentlich erwähnt wWIird.

Die Schriftleitung

Hıinwel: In Heft 1/97 1st Im beıtraz VOoN Frau Diana Güntner /-9 IN der Jeweils
rechten Kopfzeile IN Fragezeichen angeführt, Wds unzutreffend 1ST. Wır ersuchen, den
Fehler ZU entschuldigen.



Wınfried Bachler alzburg

Neuer Erzabt S{ Peter
Erzabt Edmund Wagenhofer OLZ Erzabt Franz Bachler OSB
als Abht und Erzabt VOonN ST Peter

Am M() März 1997 wurde
de1 Ekirzabte1 Peter NAl7Z-
burg EEdmund W avenhoftfeı
OSB Zz/zum 1NCUECN Erzabt VON

Peter voewählt Er 1ST der
6 Abt und der Erzabt des
Benediktinerklosters Peter
|DIie Wahl wurde notwendıe da
dıe Amtszeıt UNSCTECS ochver-
ehrten Herrn Erzabtes Franz
Bachler OSB A 24 prıl
1997 C1IN199EC a9e VOI Vollen-
dune CT 82 Lebensjahres
endete
Erzabt Tanz OSB wırkte als Abt iInsgesamt Jahre und War damıt de1 länsost cQhenende
Abt de] übe1 | 300 Jahr dauernden Geschichte des Klosters Petel
Im Te 1956 erbat sıch dessen Vorgängel Erzabt AaKODUS Reımer OSB AUS vgesundheıtl!ı-
chen (Jründen KOoad]utor S o wählte de1 Konvent VO Pete1 AI D Septembeı
1956 Franz Bachler OSB 10888 KOadJ]utor MI1 dem ec de1 achfolge Nach de1 Bestä-
U1gung der Wahl übergab de1 amtıerende Erzabt akobus dem 1ICU vewählten Erzabt-
KOoadj]utor dıe vVesamten abtlıchen Befugnisse ül dıe Klostergemeıninschaft VO Pete!l
Nach dem Tode des Herrn Erzabtes akobus Keımel OSB A ()ktobe! 1958 W dl Erzabt
Franz Bachler ()SB als der 8 Abt und Erzabt VO  D Peter 1111 Amt DIS Zzu 24 prıl
199 / Seıin Wahlspruch Meus cıbus voluntas Del bestimmte SCIHEN ahbtlıchen Dienst
urc al] dıe Jahre
(GGemäß den derzeıt oültıgen Satzungen de1 Osterreichischen Benedıiktinerkongregation
Absatz 147 und 144 endet dıe Amtitszeıt des es nı Vollendung des Lebensjahres,
wobel jedoch 11 Wıederwahl auf eweıls sechs e möglıch 1ST So wurde Erzabt Franz
Bachler OSR zunächst 1985 und 199 ] wiedergewählt.
DIie zweiımalıge Wıederwahl deutlıch WIC sehr Erzabt Franz Bachleı OSB VO sSCINCN
Mıtbrüdern oeschätzt und vgeachtet IST Für iıhn trıfft sıchel dıe Weılsunege des (Ordensvaters
enedıi ‚Imme!ı gehe dem Abt Barmherzıigkeıt üÜbe1 Gericht > suche mehr
elıebt als vefürchtet werden (RB 64 | 0a S Mıt ogrober Umsıcht und einfühlendem
Verständnıs für dıe Kıgenart der einzelnen Mönche (vgl 51) hat über TE dıe
Geschicke des Klosters geleıtet A der orößten Geschenke 88 SCINECI angen Amtitszeıt
rlebte für sıch persönlıch für das Kloster und f ü dıe Weltkırche das /weıte Vatıkanıiı-
csche Konzıl Erzabht Tranz Bachle!1 OSB verstand vorzüglıich dıe notwendıgen Neuerun-
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SC maßvoall und ZUT rechten eıt 1m eigenen Kloster einzuführen. ema dem Wort ene-
„Dem (jottesdienst darf nıchts vOrSCZOSCNH werden‘‘ (RB 43:35)) galt selne besondere

1e€ der würdıiıgen Feier der Lıiturglie. BKr hat In den über Jahren se1ines abtlıchen Wır-
kens alle Stufen der Entwıcklung der Liturglie AUS der eıt VOTL dem Konzıl bıs heute
durchlebt und engagılert mıtgetragen.
Fın besonderes nlıegen W al ıhm auch das 194 7 VO *DF Raffelsberger OSB
( 2091962} gegründete Instıtutum Liıturg1cum. Dieses VON Kloster Sl Peter geführte
Instıtut wurde unter der Amtszeıt des Erzabtes Franz Bachler OSB VOIN der Osterreichi-
schen Bıschofskonferenz mıt den ufgaben des NSekretarıates der Lıturgischen Kommıissıon
für Österreich betraut und funglert heute als Österreichisches Liturgisches Instıtut. AHS
Ekrzabt VO  —_ ST Peter W al VON Amts ıtglıe der Lıturgischen Kommıissıon für
ÖOsterreich und hat durch seın vielfältiges Engagement dıe Liıturgische Bewegung In Oster-
reich wesentlıch mıtgestaltet. Bıs VOI wenıgen Jahren Wr Eirzabt Franz auch Vorsitzender
der Liıturgischen Kommıissıon der Österreichischen Benediktinerkongregatıon und DIS ZU
etzten Jahr Vorsitzender der Kommıiıssıon für den lıturg1ischen Dienst INn der Erzdiözese
alzburg. Br hat s auf vielen Ebenen dıe lıturgische Entwicklung mıtgetragen. Für diıesen
seınen unermüdlıchen Eınsatz 1Im Dienste der Liturgie ebührt ıhm eın aufrıchtiger Dank
Möge UNsSeT err und Gott. dessen ıllen se1n en stellte, dıeses, se1ın Bemühen
reich vergelten. Entlastet VO der abtlıchen ur mOögen ıhm noch viele segensreıiche Te
inmıiıtten seıner Mıtbrüder geschenkt werden.
Z seinem Nachfolger wurde Edmund Wagenhofer OSB Aln 20 März 99 / HC den
Konvent ewählt. ach der Bestätigung der Wahl Urc den Herrn Abtpräses DE Clemens
ashofTer, Abt VON Göttwe1g, hat w nıt Z prıl 1997 den äabtlıchen Dienst In der Erzabte1l
St Peter übernommen. FU seinem Wahlspruch hat 1: sıch das Psalmwort gewählt:
„‚Domuine., In confıdo® (Ps Am 24 prıl 1997 erteılte hm err Erzbischof Dr
eorg Eider dıe Abtsweıhe
Erzabt Edmund wurde aln | März 1 944 als Jüngstes VON LICUN Kındern der Famılıe Wa-
genhofer In „Au  rıTachen  6 In Abtenau geboren. Nach der Volksschule und ZWEeI ahren
Mauptschule besuchte GE das eb Privatgymnasıum Borromäum. Nach der Matura begann

E August 1964 nıt dem Novızıat 1m Kloster Peter Am l August 1965 egte GE
dıe zeıtlıche und [ August 1968 dıe ew1ge Profess aD Das Studıum der Phılosophie
absolvierte CT A der ITheologıschen In alzburg und das Studıium der Theologıe In

Anselmo In Rom AM Maı 1970 wurde A f VOoO  —_ aps Paul NZE ın om Priester
eweıht. Nach der uCcC AUS Kom begann nıt dem tudıum der Betriebswirtschaft In
Wıen Anschlıeßend zunächst als Adjunkt In der Stiftsverwaltung tätıg und über-
nahm dann ab prı 1983 als Kämmerer dıe gesamte Verwaltung. Aufgrund seıner
Wiırtschaftsführung konnten durch das Kloster St Peter viele Hılfsprojekte durchgeführt
werden. Auf seıne Inıtatıve hın wurde eın on für Strafentlassene gestilftet. Er 1st
auch der Inıtıator für eiıne grobzügige Unterstützung der benediktinischen Gemeininschaften
In Ungarn und der ehemalıgen Ischechoslowake!l UuUrc dıe In der Salzburger Abtekonfe-
LG Benediktinerklöster des deutschen Sprachgebietes.
Mıiıt Z Maı 1991 wurde ıhm zusätzlıch das AmMi des Priors anve Als Vertreter des
Erzabtes W dl hm somıt auch dıe Verantwortung für das innerklösterliche en übertra-
SCHh DiIie Mıtbrüder en NUunNn ihren Prior E dmund OSB Al Maärz 1997 ıhrem
Erzabt ewählt.
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Frzabt Edmund Wagenhofer OSB ıst in vielfacher Weiılse talentiert. en seınem Enga-
gement als ammerer und Prior emühte CT sıch als egens-ChorI bereıts bısher Un den
gepflegten Choralgesang bel der sonntäglıchen onventmesse und der Choralvesper. In
Zusammenarbeiıt mıt anderen Musıkern VO Kloster dl und 1st ihm dıe entsprechende
musıkalısche Gestaltung der verschiedenen lıturgischen Feıiern In der Stiftskırche eın wıch-
(1ges Anlıegen. Be]ll ıhm kann IHNan hoffen, dass C seiıne Talente auch weıterhın für eıne
würdıige Feler der Liturgie einsetzt und dıe rechte Pflege der gottesdienstlichen Feıiern IÖr
dert Was VO der Kırche In ihrer (Gjesamtheiıt gılt „EcCclesia SCIHNDCT reformanda’”, das gılt
auch ın besonderer Weise für das klösterliche en und dıe klösterliıche ıturgle.
Erzabt Edmund Wagenhofer OSB hat immer seın Vertrauen auf den Herrn SESECTZL. Dıie
Mönche VO f er teiılen mıt ıhm dieses Vertrauen und en ıhn ıhrem Erzabt
Wa weiıl S1e ıhm dıesen [ienst VOT (jott und der Kırche zu(r  ıuen
DIe Mıtarbeıterinnen und Miıtarbeiter 1Im Österreichischen Lıturgischen Institut und dıe Re-
aktıon IENST gratulıeren dem LEUCN Erzabt kdmund W agenhofer OSB und
wünschen ıhm den reichen egen (jottes für seınen äabtlıchen DIienst.

multos annos!
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Benedikt Kranemann, IrIier

Die Versöhnung miılt Grott Un den Menschen
In der Feıier der Gemeindemesse

/um Ort des UfAUARTES Im rdo Missae

Einleitung
ıne Schwachstelle der He Messfeıier 1St der umfangreıiche Eröffnungsritus. Ne-
ben den Begrüßungsrıten en hier das Allgemeıne Schuldbekenntnis, gegebenenfalls dıe
Kyrıe-Rufe, das (ilorıja und das Tagesgebet ıhren latz Fın Gesang ZUr Eröffnung trıtt
ebenso hınzu W1Ie eıne knappe Eınführung. Das SsEe1 zuvie] des Guten, meınen manche un
welsen darauf hın, dass der unbeTangene Betrachter diıeser Elemente kaum den 1INArucCc
gewIinnen könne. dass CS sıch NUr 1 dıe Eröffnung der Messfeıier andele
Es g1Dt C116 der röffnung, die dieser Stelle unaufgebbar sınd. denn S1e dıenen der
Konstitulerung VO (Gemeıninde und der Eınführung In dıe Feler. Strittie 1st aber derzeıt, ob
das Schuldbekenntnis hlerzu zählt und ob [11all sıch. nıcht auch vorstellen könnte, N A

derer Stelle der Messfeiler einzufügen. Dieser rage geht der vorliegende Beıtrag nach.
Im tolgenden ırd der derzeıtige Dıskussionsstand kurz skızzıert. ırd dann anhand e1-
nıger weniger Beıspiele aus der Liturgiegeschichte geze1igt. da welcher Stelle dıe ()ffene
Schuld in der Messfeıler mıt welcher Funktion Verwendung gefunden hat, aDSC  1e-
Bend eıgene Überlegungen ZUu Stellenwer des Schuldbekenntnisses un se1ıner SINNn-
vollen Eiınbindung In dıe Messfeıler vorlegen können. ESs ırd hıer nıcht für eıne Ver-
schıiebung des Allgemeınen Schuldbekenntnisses innerhalb des (Ordo Mıssae plädıert,
sondern für eıne stärkere Varıatıon un VOI allem für eıne zurückhaltendere Verwendung
dieses Elements eingetreten. dıe hre Begründung 1m theologıschen Stellenwer des
Schuldbekenntnisses findet

Der derzeitige Diskussionsstand
Dreı (Jründe werden immer wıiıeder aliur genannt, das Schuldbekenntnis Aaus der Eröffnung
der Messfeler herauszunehmen und ıhm auch eınen Platz Al Ende des W ortgottesdienstes
zuzuwelsen.

Eın erster run 1st bereıts genannt worden: DiIe Überlastung der Eröffnung StOre dıe
Dramaturgie der gesamten MessfeIler. ıne röffnung habe dıe Funktion, in eıne FA{(DE:
giefeler einzuleıten. Die jetzıge 1e17z2 VOoO  —_ EElementen blockiere diese Funktion, welse
nıcht hın auf dıe Höhepunkte der Feıer, auf Wortgottesdienst und Eucharıstiefeler. sondern

Erweiıterte Fassung eines Kurzvortrags, der auf em Kongreß der Societas Liıturgica In Dub-
lın 1419 August gehalten wurde.
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en 1Ur ab Anstatt Spannungsbogen ScChaiien also der MNCICHN Dramaturgie der
Liturgıie zuzuarbeıten wiıirke die Eröffnung der MessfTfeıler MI1t ihrer Monotonı1e vielITacC L1UT

ermüdend
uch 111C psychologische Überforderung der Gläubigen wırd angeführt (Gjerade C

Schuldbekenntnis und C111 Bußakt erforderten SI6 Dısposıition DIe Regelmäßigkeıt des
Schuldbekenntnisses habe jedoch einerseıIts problematischen Routine eführt Das
Schuldbekenntnis werde als Alltäglichkeıt empfunden dıie Bedeutung dieses es kaum
mehr wahrgenommen Andererseıits werde der Brauch Begınn jeder Messfeıler die C18C-

Schuld bekennen dem Menschen nıcht erecht bal kurze Aufforderung und CIM
sıch unmıttelbar anschließendes Schuldbekenntnis schadeten der Ernsthaftigkeıit des (je-
schehens. Man sıeht der Praxıs dıe Gefahr „Pflichtübung und der

c 1„seelısch--geistliıchen Überforderung”.
Das entscheıdende theologısche Argument das Schuldbekenntnis der

Stelle lautet hler werde Akt der Umkehr eingeladen ohne dass das Fundament
diıeser Umkehr WITKI1C schon eutl1ic geworden SCI DIe versammelte Gemeinde werde
CRTU und SO dann bereıts ihre Schuld bekennen DIe Motivatıon ZUT mkehr der UITU:
Bekehrung, fehle Rıtus Das befreliende Handeln Gottes Jesus hrıs! SCI Ja
diıesem Zeıtpunkt der Messe noch 9i nıcht hinreichend thematısıert worden
Mehrere Autoren en sıch aufgrund dıeser Überlegungen ZUT Dramaturgıe Psychologie
und Theologıe der Liturgie für CI erschıebung des Bußritus ausgesprochen, achdem
schon ZU Ende des /Zweıten Vatıkanıschen Konzıls 0SEe Andreas Jungmann sıch äahn-
lıcher Weılse geäußert hatte Vor em Andreas Heınz August 116 und letzthın Hans
Hollerweger plädıeren aIiur iıhn (auch) dem W ortgottesdienst Lolgen lassen Es SCI Ja

Vgl EINZ Eın anderer Ort für den Bußrıtus Überlegungen ZU Eröffnungsteil des rdo
Mıssae In 13 (1990) 109—119 1eT7r 113

Vgl UNGMANN De CI{Iu poenıtentialı infra Mıssam 1iNSeErtO CONSpECLUS h1sStorıcus In
(1966) RT 264
Vgl EINZ. EFın anderer für den Bußbrıtus (wıe Anm 1); DERS DiIie deutsche Sondertradıtion

für Bußritus der (Gemeılnde der Messe In LJ (1978) 1932174 HO!  R9 „R1-
([uUSs der Versöhnung mMıi1ıt ott und den Brüdern Schuldbekenntnis und Frıedensgruß als Eınheıt In
Bewahren und THNEeCUETR. Studıen ZUL Messlıiturgıie. eyer. Hg Meßner — E agel —
aCcC1l Innsbruck-Wıen 1995 (I15 42) 21714—-284:; DIie Eröffnung der MessfteIıer. Liturgie-
theologıische Überlegungen — Praktısche Vorschläge für 1NC sınngerechte und dıfferenzierende (Ge-
staltung. In LJ (1989) FE15L Vgl uch Vereinfachung der Eröffnung der Mess-
feler In Mıteinander Für dıie vielfältige Einheıit der Kırche Hänggı He Schifftferle ase.

a. } 1992 149 161 der Alternatıven ZUN tradıtıonellen Messbegınn |Book of Common Prayer
VOoNn 97/9 der amerıkanıschen Epıskopalkırche Vorentwurf der Erneuerten Agende VON VOI-
stellt und neben dem Mut ZUL Abwechslung, sıch der felernden Gemeı1unde für EOle eintache
TUkKTtur der Messeröffnung eiINsSeTtz! De (CLERCK La reconcılıatiıon ans I Assemblee
charıstique Pretres Diocesaıins Mars 1995 119—130 hlıer 129 „Au deb de la elle
presente uUNe des manıfestations de la valeur reconcılhllatrıce de L’ensemble de Eucharıstie
entiere celebree °PDOUTL la TeINISSION des x  pech  (> MEYER, Der Bußakt der MessftfeIler. Möglıch-
keıten und Probleme. In CGemeiınde ı Herrenmahl. Zur Praxıs der Messteıer. Hg Maas-WEeT!

Rıchter Eınsıiedeln |u a. | “1976 (Pastorallıturgische Reıhe ı Verbindung mıt der Zeıtschrift
‚„Gottesdienst‘‘) 209—246. der für denkbar hält, 95  (0)01 eıt eıt den SaNzZCNH Wortgottesdienst
der Eucharıstiefeler auf das ema uße und Versöhnung auszurıichten und ann Schuldbekennt-
11S und Vergebungsbiıtte hınter der Predigt einzuordnen der ber den Bußbakt uch „gelegentlıch
Urc andere emente Tsetizen der Sanz weglassen will], sıch C111 begründeter Anlaß azu
biletet 6C (ebd 219)
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dıe Wortverkündıigung, dıe ZU Schuldbekenntnis disponıere. Wer das Wort Gottes gehö
habe, mMusse 65 als Aufforderung ZUT Umkehr verstehen. Für den Ordo Missae el das,
dıe genannten Autoren, dass eigentlich sinnvollerweıse dem Schuldbekenntnis dıe Wort-
verkündıgung vorangehen müsse.*
Eın olcher ufbau ist lıturgischen Feıern durchaus nıcht tTem: C 1UT für Bußgot-
tesdienste bletet sıch diıese Struktur ach der Pastoralen Eıinleitung Z ‚„Fe1ler des
Bußsakramentes“ Nr 1/ soll dıie Lesung des Wortes Gottes dem Sündenbekenntnıs und
der Genugtuung vorausgehen. „‚Denn das Wort Gottes dem Sünder be1l der Erkennt-
N1IS se1ıner Sünden und ruft iıhn AD Umkehr und ZU Vertrauen auf dıe Barmherzigkeıt
Gottes .“ Und auch dıe lıturg1sche Feler des Aschermittwochs entspricht offensic  ıch
d1iesem Gedankengang. „Das Allgemeıine Schuldbekenntnis entfällt‘‘, hest INan 1m Mess-

6buch, CS wırd ersetzt urc dıie Austeilung der SC nach der Homilıe Allerdings
darf INan nıcht den besonderen Charakter d1eser (Gjottesdienste übersehen. Hıer stehen,
anders qals be1l der kEucharıstiefeier, der Aufruf ZU1 Umkehr und die Buße 1mM Vorder-
grun
Bemerkenswerter 1st eshalb der alre-Messrıtus VON 908 Hr sieht das Schuldbekenntnis
bereıts nach dem Wortgottesdienst VO  a Der afrıkanısche eologe Franco1s Kabasele ragt,
ob „dıes nıcht gerechtfertigt se1 doch das Wort (jottes uns ZUT Selbsterkenntnis
und uns ZUT Umkehr ruft?“7 Man erfährt aber auch, dass CS sıch hler e1in eıspie für
Inkulturation andeln soll Für dıe Menschen in Zalire se1 6S elbstverständlıch, dass INan

sıch zunächst begrüße und dann dıe Botschaft höre, dıie einen gerichtet se1 ıne 1-
turgıe habe cheser Stelle keinen Platz.©

Anmerkungen zZUur Offenen Schuld
Kann INan diesem theologısc sicherlıch gul durchdachten Modell folgen? Diejenigen, dıe
sıch aTiur aussprechen, weılsen darauf hın, dass 1, gerade 1m deutschen Sprachraum

Allerdings möchten einıge Autoren 168 11UT als Alternatıve Z jetzıgen Brauch verstanden WI1S-
SC  =- Vgl ebı 145: S Anm 116 119

DIie Feıler der uße ach dem Rıtuale Oomanum. Hg VO  — den Liturgischen Instituten
Salzburg-Trier-Zürich. Studienausgabe. Eıinsıiedeln u 1974 (Pastorallıturgische el in Ver-
bındung mıiıt der Zeıitschrı ‚„„‚Gottesdienst””) Nr.

Dıie Feıer der heilıgen Messe. Messbuch für dıie Bıstümer des deutschen Sprachgebietes. Au-
thentische Ausgabe für den lıturgıschen eDrauc Kleinausgabe. Das esSsSsDuC deutsch für alle
Tage des Jahres Hg im Auftrag der Bıschofskonferenzen Deutschlands, Österreichs und der
Schweil7z SOWI1e der Biıischöfe VOI uxemburg, Bozen-Brixen und Lüttich. Einsı:edeln (U. a. ] 19906,

KABASELE, Eucharıstiefeler in Schwarzafrıka. In Der H6 Messrıtus 1im Zalre. Eın Beıispiel
kontextuelle ıturgle. Hg VO Missıionswissenschaftlıchen NSUtu Mi1ss10 der Leıtung VOIl

Bertsch reıburg u 1993 (Theologıie der Drıtten Welt 18) 123-183, hlıer 147
SO JARCZYK, Mgr. 5Samon, Eveque du Burkıina-Faso. L’amour avan le pardon: Le CTOI1X, PB-

manche S, Lundı , Decembre 1985, (zıtıert nach PONGO, Einige spezıfısche Merkmale des
„Zaırıschen Rıtus"“ In Der el Messrıtus 1Im /Zaıre. s Anm 112—-122, 1er 120 |zuerst 9086/87
erschienen]). Allerdings handelt sıch ohl wen1ger e1n Beıspiel VOIN Inkulturation als eın
Ergebnis der Dıskussionen ber den Ort des Bußaktes während des Konzıls Eıne Verbindung VO

Allgemeinem und Bußakt War vorgeschlagen worden. .„Dıie Bıschofskonferenz VON Zaıre
der spätere Kardınal alula VON Kınshasa, damals Weı  i1schof, W ar Mıtglıed der Praeparator1a,
der Konzıls-Kommission und des Consıliıums hat dıe Idee, dıe ihm siıcher MI verborgen blıeb,
aufgegriffen und verwirklı  K (} W AGNER, Meın Weg ZUT LiturgiereformE Erinne-
runNngecnN. Freiburg Br 1993, 115)
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verbreıtet Nl dem Jahrhundert den Brauch Schuldbekenntnisses nach der Homi-
lıe egeben hat Im Pfarrgottesdienst chloss sıch das Sündenbekenntnis der Gläubigen
dıe Absolution Urc den Priester
Immer wıieder wırd der Laıteratur angeführt dıe Offene Schuld SCI cdıe Predigtannexe

Ende des Wortgottesdienstes eingeglıedert worden Es entsteht der Eindruck als SCI dıie
Offene Schuld auf die W ortverkündigung rückbezogen SCWECSCH Allerdings kann INal
WEn INan dıe entsprechenden Quellen Kontext VON Mentalıtät und Frömmigkeıt hest
durchaus anderen Fınschätzung kommen Dann 1ST dıe Offene Schuld ämlıch
SC dıe Predigt und dıie Schriftverkündigung gebunden als auf das eucharıstische
pfer ausgerichtet SCWECSCH Es andelte sıch Reinigungsritus und C111C Vor-
bereitung auf dıe Eucharistie HEG Schuldbekenntnis und Absolution rhielt INan dıe
rechte Dıisposıition ZU Kommunıionempfang
DIiese orm des Bußritus wurde entlehnt AdUus der Gründonnerstagslıturgie Be1l der eKon-
zıl1ıatıon der Büßer Zuge der kanonıschen Kırchenbuße wurden auch dıe anderen Ge-
meındemiıtglıeder einbezogen Man übernahm dieses Element und ügte CS dıe Messfeıljer
C111 Wer der Euchariıstıe teılhaben wollte, Uusstie vorher Schuld bekennen und sıch
ekeNnren Entsprechen belegen ulls die Quellen den /usammenhang VON Offener
Schuld und Kommunılon Es andelt sıch WEN1LSCI cdıe KOonsequenz der Predigt als
CS Vorbereitung der KOommunIı1o0n. ach Durandus VON en Tolgen der Predigt das
Schuldbekenntnis und der acnlass für dıe ergehen und Unterlassungen als Vorbereıtung
für den Empfang der Kommunion. ' ach Quelle des 16 Jahrhunderts, dem Pfarr-
buch des Johannes bck für Tau Ingolstadt wurde dıe 'allgemeine Beıichte’
„unmıttelbar VOTL der Austeiulung des Abendmahls urc Priester VON der

ca ]Kanzel era! als letzte Vorbereıtung vorgebetet Vorangestellt dieser Generalıs
confess10 dıie Rubrık an ante NCIM 13 Wenn CS nach der Confess1io hıeß
„„Nun geel Tölich herzu unnd empfahent den STOSSCH schatz des Zzarten fronleichnam esu
Christi: . wurde noch einmal der ezug ZUT Kkommunlon unterstrichen

Zr Geschichte der Offenen Schuld vgl UNGMANN, Dıe lateinıschen Bussrıten 1ı ihrer O>
schichtlıchen Entwicklung. Innsbruck 1932 3/4) 290Tf; DERS., Miıssarum Sollemni1a. Eıne SC-
netische Erklärung der römiıischen Messe. Bde Freiburg ”1962, 631—633 u LAUS, DIie
Rüstgebete. In Leıturgla. Handbuch des evangelıschen Gottesdienstes. Hg üller

Blankenburg Kassel 1955 523566 ler 533525 MESSNER Dıe Feıern der Umkehr und
Versöhnung In MESSNER KACZYNSKI Sakramentlıche Fe1iern Regensburg 1992 (GDK

O=240, 167L
* Nal azu R, Luther und dıe Messe. Eıne lıturgiewıissenschaftliche Untersuchung
ber das Verhältnıis Luthers ZU Messwesen des spaten Miıttelalters. Paderborn 1965 11)
1231.

APast praedıcatıonem fıt confess10 el indulgentıia PIO OINIMNLSSIS el OINISSIS concedıitur ut SIC
CONSCIENUS emundatıs 1uxXta ıllud propheticum Et scopebam SDiIrımum INEUM accedant sıngulı ad
(0)881  NS Sal  mentum quod 1I1O0X uel sacramentalıter uel spırıtualıter receplurı sunt‘““

DURANTI Ratıonale dıyınorum offic1orum LV Davrıl Thıbodeau JTurnholti
1995 IGENT. 140] ‚53 Vgl uch (s Anm. 10) 124: der den ursprünglıchen Cha-
rakter der Offenen Schuld ı der „Bereıtung für den 5Sakramentenempfang“ sıeht
Ar GREVING, Johann cks Pfarrbuch für Frau Ingolstadt. Eın Beıtrag ZUT Kenntniıs der
farrkırchlichen Verhältnisse ı sechzehnten Jahrhundert Münster 1908 4/5) ELE

Ebd 24A:
Ebd 245
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Ordnet INan diese Beobachtungen AUsSs den Quellen in das rößere lıturgiegeschichtliche
Umifeld e1in, dann wırd INan dürfen, dass diese orm der Offenen Schuld sıch 11UT auf
dem en eines Messverständnıisses entwıckeln konnte, das den Wortgottesdienst als
Vormesse empfand und cdıe Eucharıstie als cdıe eigentliche Messe sah FEıner Vorbereıtung
auf den Wortgottesdienst edurtte vn nıcht, für dıe „gültige Teılnahm der Messfeıier
War das oren der Worte der eılıgen chriıft Ja nıcht einmal konstitutiv. DiIie Tradıtion der
Offenen Schuld als Argument für eine Neuordnung des Allgemeınen Schuldbekenntnisses
anführen wollen, ist also ein durchaus zweıischne1idiges Unterfangen.

Das Schuldbekenntnis In einem revidierten ESSDUC:
Wıe könnte zukünftig e1in sinnvoller Umgang mıiıt dem Schuldbekenntnis in der Messfeı1er
der römisch-katholischen Kırche aussehen? Ist o WITKI1C sachgerecht, diıesem Element e1in
es Gewicht beizumessen, dass [11all 6S SOIC zentraler Stelle der Messteıer, nam-

iıch nach dem Wortgottesdienst, einfügt? Der Bußritus 1st eın Vorbereıitungsritus auf dıe
gesamte Eucharıistiefeler und besıtzt 1Ur entsprechendes Gewicht. Er sollte der jetzıgen
Stelle belassen werden, sollte In selner Gestaltungsvıelfalt ernstgenommen und VOT em
mehr als fakultatıv betrachtet werden.
Die Argumente, dıe In der bısherigen Dıiskussion Verwendung finden, sınd nıcht O-
blematısch Be1 einer Verlegung des ubaktes hınter den Wortgottesdienst drohen ZWeI
Schwierigkeıiten:

urce dıe der Elemente., dıe nach den Dıskussionsbeıliträgen zwıschen Predigt und
Gabenbereıitung zukünftıg ihren atz en sollen, ämlıch Glaubensbekenntnis, Fürbıit-
ten, Allgemeıines Schuldbekenntnis und Friedensgruß ; 6, kommt 6S dieser Stelle der
Messfe1iler eiıner Überlastung. S1e au der Dramaturgıie der Liturgie zuwıder.
Der Z/Zusammenhang zwıischen beıden Teılen der eiıinen Messteıer, für den hnehıin noch das
Bewusstseıin fehlen scheint‘”, darf nıcht Uurc eine welterer Elemente verstellt
werden, sondern INUSs MrC dıe truktur eutlıc werden ®

Es esteht dıe Gefahr, dass der Wortgottesdienst ungewollt wlieder In dıe ähe der
Vormesse gera Im Z/Zusammenhang eıner möglıchen Neuordnung des Allgemeinen
Schuldbekenntnisses 1st efragt worden, ob nıcht theolog1isc höchst sinnvoll SCWESCH
sel, WENN, WI1Ie be1l der Offenen Schuld, „5Sündenbekenntnıs und Vergebungsbitte FKın-

15 SO uch MESSNER., Überlegungen ZUT Grundlegung eiıner künftigen BußpraxIs. In 1}
(1996) 207-231. 1er 226 „em üsta: der Geme1inde auf dıe Messteıer, e1in kurzer USATUC des
Bewußtseıins, als (GGemeıninde VON gerechtfertigten Sündern VOT ott hınzutreten.“

Vgl dazu den in Anm genannten Beıtrag VOoN HO  R, „‚Rıtus der Versöhnung
mıt ott und den Brüdern‘‘:; vgl uch EINZ, Das Friedensgebet In der römıschen Messe. In
Studıen un: Entwürfe ZUT Messfteier. Hg Nagel u a.| Freiburg u a. } 995 (LExXtE der Studıien-
kommıissıon für dıe Messlıturgie und das essbuC der Internationalen Arbeıtsgemeinschaft der
Liıturgischen Kommıssıonen 1im deutschen Sprachgebiet 1 3954
| / Vgl Eucharıiıstıie. Geschıiıchte, Theologıe, Pastoral Miıt einem Beıtrag VOonNn Pahl
Regensburg 1989 (GDK 360—363:; azu uch ein1ıge Anmerkungen bel HÄUSSLING, "MI1S-
Sarum) Sollemn1a’ und "Eucharıistie). Iie lıturgıewıssenschaftlıche Erklärung der Messe VOIl Josef
Andreas Jungmann Hans ernhar: eyer. Anläßlıch VON Gottesdienst der Kırche andbuc
der Liıturgiewissenschaft, eıl In AL  S (1990) 382—-393, ı1eTr 300f.

Vgl azu (s Anm 1) 1 18Tf.
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San Jenes e1is der Eucharıistiefeier standen, In dem das pfer der Versöhnung sakramen-
tale Gegenwart WIT . So Nal doch deutliıcher geworden, ‚„„dass alle Versöhnung AdUus der
Kraft des Pascha Christı kommt, das in der eucharıstischen Feılıer wirkmächtig in cdieser eıt
prasent wıird und dıe Mıtfeiernden dem Gesetz des Neuen Bundes gleichförmi1g machen
will“!? Muss dann aber nıcht der Bußakt das unbeabsıchtigte Missverständ-
N1S hervorrufen, als ob das Hören der Worte des en und Neuen JTestaments nıchts miıt
Versöhnung tun Immerhın 01g aber der Verkündıgung des Evangelıums das
(le1se gesprochene Wort „HeIT, uUurc deın Evangelıum nımm hınweg HÜUSELE Sünden‘‘.
Das korrespondiert der Theologıe des Wortes nach dem /Z/weıten Vatıkanıschen Konzıil, dıe
eine Gegenwart Chriısti, des Erlösers, ın der Verkündigung des Wortes kennt.““ Diese be-
deutende und in der en Tradıtion gewichtige Aussage darf nıcht verstellt werden.
Das Schuldbekenntnis ist eiıne „Zurüstung” auf dıe gesamte MessfeIler. Der Mensch VeOI-

gewlIlssert sıch Begınn des (GJottesdienstes selner selbst, T: anerkennt seıne Schuldhaf-
1gkeıt und bıttet Verzeihung. Eın olcher Rıtus gehört, WEINN überhaupt, den ANn-
fang der MessfteIler. Kr darf keinesfalls ZU Beıchtrıitus, einem „Bußgottesdienst

62mıin1ature rhoben werden. auch für dieses Missverständnis o1bt Belege Aaus der
Geschichte
/Zweiftellos i1st die Eröffnung der MessfeIiler In der Praxıs überlastet und wirkt oft MONnOotLoOon
Es g1bt aber mehrere Möglıchkeıiten, dem entgegenzutreten. ohne den au der
Messfeıier verändern. S1e können miıt den Stichworten Varıatıon und Reduktion
sammengefasst werden.

Varıatıon der orm des Allgemeinen Schuldbekenntnisses
on Jetzt 1st CS möglıch, dass den Sonntagen d dıie Steile des Allgemeınen
Schuldbekenntnisses das sonntäglıche Taufgedächtnis tritt.- DIie Antıphonen deuten
diesen Rıtus auch 1mM Sinne VON Schuldvergebung: NO all Unreinheıiten reinıge
ich euch“‘ oder VE wäscht dıe Menschheit rein und chafft das en neu  .. Das Tauf-
gedächtnı1s kann siınnvoll dıe Stelle des Allgemeinen Schuldbekenntnisses treien
Hıer bleıbt CS nıcht [1UT beım Wort, eıne zeichenhafte andlung trıtt hınzu. Diese
„lıturgische Aktıon“ hat nıcht 11UT lıturgıietheologıisch erneDiKCcCcAeSs Gewicht, S1e kann dıie
Eröffnung der Messe auch VON iıhrer Eıntönigkeıt entlasten. em ex1istieren dre1, ql-
lerdings VON iıhrer Gattung und iıhrer Funktion her nıcht immer unproblematische For-
IMNenNn des Schuldbekenntnisses das Confıteor (A) Wechselrufe Erbarmen (B) und
dıe Kyrıe-Lıitane1 (C) Die Formen und können außerdem noch Hr ein Bußlhlıed
erSsSelizt werden. Es g1bt also heute durchaus schon Varıationsmöglichkeiten.

| HEINZ (s Anm 213
Vgl Pastorale Eınführung ın das Messlektionar gemäß der /weıten Authentischen Ausgabe des

rdo lectionum Mıssae (1981) In Die Messfteıer Dokumentensammlung. Auswahl für dıe PraxI1s.
Hg VO Sekretarıat der Deutschen Bıschofskonferenz. Bonn 19923 (Arbeıitshilfen 47} 191—241,
1er Nr. u.0

(s Anm. 214 „Im normalen Gemeindegottesdienst braucht und kann eın Akt der
Bekehrung VON großem ex1istentiellen Gewicht seIn. Es geht vielmehr das schlıchte Eınge-
ständnis der grundlegenden Unwürdıigkeıt gegenüber dem, W d> ın der Eucharıistiefeler geschieht“

Vgl Messbuch für die Bıstümer des deutschen Sprachgebietes (s Anm 329 vgl ebı  Q B1
FA
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Reduktion des Allgemeinen Schuldbekenntnisses
Das Dokument „Feı1er der Gemeindemesse“ legt den Nrır ZÜFE fest dass das
Schuldbekenntnis en WE C1NC andere lıturgische andlung der MessfTe1er VOI-

C623
ausgeht oder WE dıe „„‚besondere Festliıchkeıit des (jottesdienstes dıes nahelegt
Schließlic 1: 65 selben Dokument ADIE Vergebungsbitte ann entfallen WEeNN

cc24das Tagesgebet E1 solche Bıtte nthält

Was nOL1LgL dann ZUT vielbeklagten Routine? Wo bleibt be1l olchen V Ol HLG
immerhın <1bt CS sechs verschliedeneden Feieranlass bedingten Variationsmöglichkeiten

Möglıchkeıiten dıe (Gefahr der Monotonıie der Eröffnung? on das eizıge eSSDuC
bletet dıe Chance der KırchenJjahreszeıt aNngCMESSCHCN Gestaltung der Eröffnung
SO o1bt N fünf Gelegenheıten be1 denen das Schuldbekenntnis Sanz wegfallen DZW BG
CH anderes Element ersetzt werden kann Es sıch das auf die Sonntage Jahres-
krelis einmal umzurechnen Auf dıe „UÜberlastung”“ der Eröffnung wirtt das C1MN

16
Auf jeden Fall I11US$S INan dem chluss gelangen dass C111 lıturgisches Element das
varıabel gehandhabt werden ann eben L1UT sekundär 1ST und keinesfalls dıe Bedeutung hat
dıe ıhm häufig beigemessen wırd Von den genannten Möglıchkeıiten 6S gegebenenfalls
entfallen machen sollte äufiger eDTrauc emacht werden Varıatıon und Reduktıion
treten dıie Stelle der Routine 116 zukünftige Messbuchreform sollte noch stärker auf
dıe Reduktıion und damıt auf dıe Fakultatıvıtät des Allgemeınen Schuldbekenntn1isses hın-
arbeıten
Ist also WITKI1IC dıe Eröffnung der Messfeıl1er ÜrC. das Allgemeıine Schuldbekenntnis
überlastet‘? Muss nıcht eher gefragt werden dıe Möglıchkeıt für CIHE eative und
varıable Gestaltung der Lıturgie die das eSSDUC durchaus nıcht genutzt wırd?
Hıer könnte C zukünftiges esSSDuC adurch Hılfestellung bleten dass Feierelemente
WIC das sonntäglıche Taufgedächtnıis nıcht Anhang abgedruckt werden SIC OIfen-
sıchtlıch verloren sınd
Man sollte das ZC1SCH lıturg1ehistorısche und theologıische Erwägungen das Allgemeıne
Schuldbekenntnı1s gewohnten (Irt belassen Hıer hat S vorbereıtende Funktion
hıer wırd 65 als erotTinendes Element aber auch nıcht überbewertet Das Allgemeıne
Schuldbekenntnis leıtet mı1t dıe eier 1SC. des Wortes und 1SC des Brotes C111

DiIe ormale und theologische Einheıt VO Wort und ahl darf Urc dıe Verlegung
sekundären Elementes keineswegs rage gestellt werden

A  a Vgl Dıie Feıier der Geme1i1indemesse. In DIie Messfeıier Dokumentensammlung. Auswahl für dıe
Praxıs. Hg VOoO Sekretarıat der Deutschen Bischofskonferenz. Bonn 1993 (Arbeıtshılfen 788 Ol
43 hıer Nr. 24 un:
24 Ebd Nr

MESSNER Anm 15) 226 1Ul 99! Verlegung VOT den e1gentlichen Begınn der
Messe ernsthaft erwägen” Diesen Schriutt hat dıe altkatholische Kırche Deutschland
MmMi1t ıhrem Eucharistiebuch vollzogen Vgl DiIe Feıer der Eucharıstıe katholiıschen Bıstum
der Alt Katholıken Deutschland Für den gottesdienstlichen Gebrauch erarbeıtet durch cde hıtur-
gische Kommıssıon und herausgegeben durch Bıschof und Synodalvertretung München 1995 106
„Der Eucharıstıie kann dıe Feıler der Versöhnung vorangehen
26 SO uch HEINZ (S Anm HE
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Domimnık Daschner OPraem, ındberg

Darstellung des Herrn und Palmsonntag
Überlegungen ihrer derzeitigen Feierstruktur
Un Alternativmodelle
Se1it dem Erscheinen des nachkonzılıar erneunuerTien Missale sınd der Karfreıtag und dıe
Ostervı1gıl als Zzwel Feıern 1m KırchenJjahr mıt Sanz besonderer, Je eigener Feler-
struktur und ihnen Je e1igenen, sıngulären Feierelementen wıederholt Gegenstand Ha
turgıew1ssenschaftlıcher Dıiskussion gewesen. Gefragt wurde und Wwird, ob dıe derze1-
tige Felergestalt den Sinngehalt dieser Feıiern bereıts optımal A USdaTrTuC bringt,
oder ob hre Feierstruktur dıesbezüglıch nıcht verbesserungswürdıg ware DIie VO der
Internationalen Arbeitsgemeinschaft der Liturgischen Kommissionen Im deutschen
Sprachgebiet 1m Jahr 088 eingesetzte Studienkommission für die Messliturgie
Un das ESSDUC: dıe 1mM Auftrag der Biıschofskonferenze des deutschen prachge-
hlıetes dıe bısher1ıgen Erfahrungen mıt UNSeCeTEIN EesSDUC. systematisch analysıeren und
Vorschläge für eıne Neubearbeıitung unterbreıten SOI hat sıch dieser beıden ıturg1-
schen Feliern ebenfalls ANSCHOMMIN und 995 Ergebnisse ihrer Arbeıt der Of-
fentlıchkeıit vorgestellt.”
WEeI1 Felern des Kırchenjahres, dıe ebenfalls Je besondere Feierelemente integrieren und
er ebenfalls strukturelle Besonderheıten aufweılsen, en ingegen bısher gul WIE
keine Aufmerksamke1ı seltens der Liturgiewissenschaft rftahren das est Darstellung des
Herrn Februar mıt Benedi  10N der erzen und Lichterprozession SOWIE der Palm-

Lediglıch die wichtigsten für dıe rage ach der TukKTtur dieser Felern einschlägıgen Publiıkatio-
NCN selen 1er angeführt.
Zum Karfreıtag: DIie Gedächtnisfeier des Leıdens Christı. Überlegungen ZUT gegenwärti-
SCH TuKtur der Karfreitagslıturgle. In LJ (1972) 27—41; LADE, eın Leıden und Sterben
geht weiıter. Der Karfreıtag in der gd-Umfrage ZUr Osterfeıier. In (1974) 46f; ÖCKENER,
DIie „Feıer VO Leiden und Sterben Jesu Christı““ Karfreıtag. Gewordene ıturgıe VOTr dem An-
spruch der egenwart. In L7 41 (1991) 2102251
Zur ÖOstervigıl: KLEINHEYER, Überlegungen 7AORE Welıterführung der Reform der Osternachtfeiler.
In 13 18 (1968) DERS.., Haec [10ÄX est. Pastorallıturgische Überlegungen ZUT Feıer des
Paschamysteriums iın der Osternacht. In D} 24 (1971) 1—15; DERS.., Dıie Feier des SanZel Pascha
Hınweise A TukKtur Alternatıvyvmodell In Osternacht. Liturgie esungen Verkündıigung. Hg
Jockwiıg Massa. Stuttgart 1977 (Am Tisch des Wortes Neue Reıihe 148) 22—-36; AUF DER
MAUR, Überlegungen und ünsche der Schweizer Liıturgikdozenten ZUT Neugestaltung der Karwo-
chen- und Osterlıturgle. In K (1970) 52—5/7, 1er 56f; USSE, Der Hauptgottesdienst des Jah-
N Dıie Osternacht in der gd-Umfrage TABEE Osterteler. In (1974) 48—53 DIie Gegenposition
wırd vertreften VON BERGER, Fıne aC des achens für den Herrn (Num 9,13) Materıialıen und
Erwägungen ZUT Erneuerung der Osternacht. In HID (1970) A

Vgl azu I: DIie Studiıenkommuissıion für dıe Messlıturgie und das Messbuch. In Studien
und Entwürfe ZUT MessteIıer. exte der Studienkommuission für dıe Messlıturgie und das Messbuch
Hg Nagel (u a. ] Freiburg 1995, 1226

Vgl Karfreitag. Revisionsentwurf der Arbeıitsgruppe „KırchenJjahr und Kalenderfragen“ an
Julı 1994 In Studıen und Entwürfe ZUT Messfeiler (s Anm 227-242; vgl uch Karsamstag.
Revisionsentwurf der Arbeıitsgruppe „KırchenJjahr und Kalenderfragen“ an Julı 1994 In ebı  »
VE Eın Revisionsentwurf ZUT Ostervigıl steht och aus
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sonntag mıt Benedi1i  10N der Palmzweige und Palmprozessıion. uch hinsichtliıch dieser
beiden lıturg1schen Felern ware einmal iragen, ob dıie derzeıt geltenden Ordnungen
schon optımal siınd, W as ıhre Feierstruktur und damıt ihre lıturgische Dramaturgı1e anbe-

ang DIies soll auf den folgenden Seıten geschehen.
Dass cdıe Feiern VON Darstellung des Herrn und Palmsonntag hıer geme1Insam behandelt
werden, hat selinen rund nıcht darın, dass eiıne ausgesprochene innere Verbindung hın-
sichtlıch des Festgehaltes dieser beıden Jage ex1istieren würde DIies geschieht ausschlıeli-
ıch eshalb, we1l el Feiern eine vergleichbare Struktur aufweılsen:

Be1 beıden Felern werden diesen Tag besonders prägende Rıten also dıe Lichter- bzZzw
Palmprozession mıt der voraufgehenden Benediktion der erzen DZW der Palmzweige
mıt der MessftTeı1er verbunden. Diese Rıten verleihen dıesen Messfeıiern ihren festtagsspezl-
1schen Akzent, und Z W al In welt orößerem aße als alle sonstigen Propriums-
elemente dieser Messformulare.

In beiıden Fällen sınd diese tagesspeziılıschen Feierelemente entsprechend den 11-
wärtigen Ordnungen uUunseres Messbuchs 1mM ahmen der Eröffnung der Messe sıtulert.

Sowohl be1l der I .ıchter- W1e auch be1 der Palmprozession und der zugehörıgen ene-
1ktıon der erzen DZW der Palmzweıge andelt CS sıch lıturgische Rıten, dıe AUS dem
jeweılıgen Tagesevangelıum resultieren. In den dort geschilderten Ereignissen der Heıilsge-
schichte en S1e SOZUSaSCHH ıhr historıisches Fundament. Dort en s1e auch ıhren 10g1-
schen Bezugspunkt 1n der Feıier selbst Vom Tagesevangelıum her erfahren dıe Lichter-
DZW die Palmprozession hre Sınndeutung.

INWELS
Sowohl für das Fest Darstellung des Herrn als uch für den Palmsonntag bletet Messbuch
in gCNAUCI Entsprechung ZU Missale Komanum hinsıiıchtlıch der I .ıchter- DbZWwW Palmprozession
unterschiedlich entfaltete Formen Damıt wırd den verschıiedenen Feiersituationen und unter-

schiedlichen Möglichkeıiten VOT Ort echnung Im Folgenden wırd den Erörterungen
jeweıls zunächst dıe sogenannte rste Form, Iso jene mıt einer wirklıchen Prozession VON einem
gee1gneten Ort außerhalb der Kırche in diese hıneın zugrundegelegt. Auf diıesem Hintergrund sınd
danach dıe reduzıerten Felerformen behandeln

Darstellung des Herrn

F3 Die derzeitige Feierstruktur nach dem Messbuch

DIie derzeıtige Feierstruktur der esse est Darstellung des Herrn lässt sıch chnell-
sten ıIn orm eıner tabellarıschen Übersicht veranschaulichen“:

Vgl Dıe Feier der heilıgen Messe. Messbuch. Für dıe Bıstümer des deutschen Sprachgebietes.
Authentische Ausgabe für den lıturgıschen Gebrauch Kleinausgabe. Das Messbuch deutsch für alle
Jlage des Jahres Hg 1im Auftrag der Bischofskonferenzen Deutschlands, ÖOsterreichs und der
Schweıiız SOWI1e der Bischöfe VOoNn Luxemburg, Bozen-Brixen und Lüttich. Einsiedeln u a. | “1988,
619-625 Vgl uch Missale omanum decreto Sacrosanctı Oecumenicı Concılu Vatıcanı I1 1n-
stauratum auctorıtate Paulı VI promulgatum. Edıtıio typıca altera. Vatıcano 1975, 52272526
Unsere derzeıt geltenden lıturgischen Bücher ordnen das Fest Darstellung des Herrn in den Bereich
des Sanctorale., IN unter dıe Gedenktage der Heilıgen, eın amı wırd dem Missverständnıis, e1ım
Fest Darstellung des Herrn, das immer och als Marıd Lichtmess bezeichnet wiırd, handle
sıch eın Heilıgen-, ben e1in Marienfest, Vorschub geleıstet. ingegen ist ‚„„das Fest VOIN

se1iner Wurzel her eın Herrenftest‘“ AUF DER MAUR, Felern 1m Rhythmus der eıt Herrenfeste
in Woche und Jahr. Regensburg 1983 [GDK 78) Als solches wiırd 1m erneuerten Römischen
Kalender VO  —; 1969 uch wıeder eingestuft. Im Kommentar azu heı1ßt bezüglıch des Februar:
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In einer Nebenkirche, hei einer Kapelle oder einem anderen geeigneten Ort, vVvon dem
UUS die Prozession zZUur Kırche ziehen soll

KERZENWEIHE
Der Priester beg1bt sıch mıt se1lner Begleıtung ZUT versammelten Gemeıinde
Entzünden der Kerzen (dazu wırd E1n passender Gesang gesungen)
egrüßung und Eınführung In den Sinn der Liturgie des Festes
Benediktion der Kerzen
Prozession ZUT Kırche (währenddessen sıngt [an den Lobgesang des Simeon der eınen anderen
passenden Gesang)
In der Kırche

MESSFEIER
Beım Eiınzug In dıe Kırche wırd der Eröffnungsvers der Messe110  Dominik Daschner  In einer Nebenkirche, bei einer Kapelle oder an einem anderen geeigneten Ort, von dem  aus die Prozession zur Kirche ziehen soll:  KERZENWEIHE  Der Priester begibt sich mit seiner Begleitung zur versammelten Gemeinde  Entzünden der Kerzen (dazu wird ein passender Gesang gesungen)  Begrüßung und Einführung in den Sinn der Liturgie des Festes  Benediktion der Kerzen  Prozession zur Kirche (währenddessen singt man den Lobgesang des Simeon oder einen anderen  passenden Gesang)  In der Kirche:  MESSFEIER  Beim Einzug in die Kirche wird der Eröffnungsvers der Messe gesungen ...  Gloria  Tagesgebet  WORTGOTTESDIENST  Erste Lesung: Mal 3,1—4  Antwortpsalm: Ps 24 (23),7-8. 9-10  Zweite Lesung: Hebr 2,11-12.13c-18  Ruf vor dem Evangelium: vgl. Lk 2,32  Evangelium: Lk 2,22-40  evtl. Homilie  Am Sonntag: Credo  Allgemeines Gebet (Fürbitten)  EUCHARISTIEFEIER  „Reinigung Mariens. Der Name dieses Festes wird geändert. Es heißt “Darstellung des Herrn’. So  wird deutlicher, dass es sich um ein Herrenfest handelt‘“ (Kommentar zur neuen Ordnung des Kir-  chenjahres, des Allgemeinen Kalenders und der Allerheiligenlitanei. Im Auftrag des „Rates zur  Ausführung der Liturgiekonstitution“ erarbeitet. In: Der Römische Kalender gemäß Beschluss des  Zweiten Vatikanischen Konzils erneuert und von Papst Paul VI. eingeführt. Hg. von den Liturgi-  schen Instituten in Salzburg, Trier und Zürich. Trier 1969 [NKD 20] 93-230, hier 174; vgl. auch A.  ADAM, Das Kirchenjahr mitfeiern. Seine Geschichte und seine Bedeutung nach der Liturgie-  erneuerung. Freiburg *1986, 127). Der Codex Rubricarum von 1960 hatte den 2. Februar bereits  wieder als Herrenfest gewertet (vgl. AAS 52 [1960] 715: „Festum Purificationis B. Mariae Virg.  habetur tamquam festum Domini.‘), den missverständlichen Namen Reinigung Mariens (Purificatio  B.M.V.) jedoch noch beibehalten.  Trotz dieser Reformmaßnahmen wurde die alte Einordnung dieses Festes in das Sanctorale an-  scheinend unbedacht aus den vorkonziliaren Büchern übernommen. In einer dritten Auflage des  Messbuchs sollte dies korrigiert und das Fest Darstellung des Herrn in den Abschnitt Herrenfeste  im Jahreskreis eingefügt werden. Gleiches gilt für Verkündi  gung des Herrn (25. März), Verklärung  des Herrn (6. August) und Kreuzerhöhung (14. September).Glori1a
JT agesgebet

WORTGOTTESDIENST
Erste Lesung: Mal 31
Antwortpsalm: Ps 24 (23),7-8 9—10
/Zweıte Lesung: ebr Z1 el  CT
Ruf VOT dem Evangelıum: vgl 232
Evangelium:
evt! Homiuilie
Am Sonntag: Credo
Allgemeines (Fürbıitten

EUCHARISTIEFEIE

„Reinıigung Marıens. Der Name dieses Festes wırd geändert. Es he1ßt Darstellung des Herrn’. So
wırd deutlıcher, ass sich e1in Herrenfest handelt‘“‘ (Kommentar SE Ordnung des KIr-
chenjahres, des Allgemeinen Kalenders und der Allerheıiligenlitanei. Im Auftrag des ‚Rates ZUT
Ausführung der Liıturgiekonstitution“‘ erarbeıitet. In Der Römische Kalender gemä Beschluss des
Z/Zweıten Vatıkanıschen Konzıls euer'! und VON Papst Paul VI eingeführt. Hg VO  — den Liturgl1-schen Instıtuten 1ın Salzburg, ITrTIier und Zürich. Irıer 1969 NKD 20] Jer 174:; vgl uch
ADAM, Das Kırchenjahr mıiıtfelern. Seine Geschichte und seine Bedeutung ach der Liturgie-
EINCUCIUNG. Freiburg *1986. 127) Der Codex Rubricarum VON 1960 hatte den Februar bereıtswıeder als Herrenfest (vgl. AA [1960] 45 „‚Festum Purıficationis Marıae Vırg.habetur Lamquam festum Domuin1.“‘), den mıssverständlichen Namen Reinigung Marıens (PurıficatioBVL V:) jedoch och beıbehalten.
TOLZ dieser Reformmaßnahmen wurde dıe alte Eınordnung dieses Festes ın das Sanctorale
scheinend unbedacht aus den vorkonziliaren Büchern übernommen. In eiıner drıtten Auflage desMessbuchs sollte 1es korrigiert und das Fest Darstellung des Herrn ın den Abschnitt Herrenfeste1m Jahreskreis eingefügt werden. Gleiches gılt für VerkündıSUunNng des Herrn (25 März), Verklärungdes Herrn (6 August) und Kreuzerhöhung (14 September).
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LO Die Messfeier Fest Darstellung des Herrn eın organisches Ganzes?

Unser eSSDUC. rag inCG Zzwel oroße, gleichgewichtige Überschriften eine Gliederung ın
das Formular der esSse est Darstellung des Herrn ein Kerzenweihe und Messfeier.”
ALeTr der Überschrift Kerzenweihe werden die Benediktion der Kerzen und dıe Lichterpro-
7ess10N beschrıieben AICE der Überschrift Messfeier 01g das Messformular, SanzZ WI1Ie
WIT 6S auch kennen: beginnend mıt Eröffnungsvers, Or1a, Tagesgebet und fort.
Das Formular glıedert sıch also 1ın dıie Lichterprozession mıt vorausgehender Benediktıion
der erzen einerseı1ts und die Messfe1l1er andererseıts. on das HC 1mM eSSDUC

signalısıert unmissverständlıch eine solche Zweıtellung. bDer auch Gestaltungsdetaıils
lässt sıch diese Abgrenzung VON Prozession und Messfe1er beobachten
Während der Lichterprozession wiıird der Lobgesang des Sımeon (Lk ;29—32) oder eın
derer passender Gesang Dieser Gesang begleitet aber nıcht etwa auch den Eın-

ZU® ın dıe Kırche., sondern endet Kirchenportal. Zum Eınzug in cdie Kırche sieht D

EeSSDUC.: VOT hebt e1N anderer, Gesang der Eröffnungsvers der Messe..©
Am Kirchenporta angelangt, wırd somıt eine deutliıche AaSUur gEeSELZL. Dıie isherige 1turg1-
sche andlung dıe Lichterprozession ist damıt iıhrem Abschluss elangt; U  — begıinnt

Neues dıe essec Diese wırd denn auch nahezu W1e üblıch eröffnet: Auf den rÖöff-

NUNSSVCIS folgen das or1a und das Tagesgebet. Lediglich Kreuzzeıchen, ruß und
Schuldbekenntnis entfallen, w1e übliıch 1st, WEeNnNn eiıner Messfteıer eiıne andere lıturgische
andlung VOTaUus ( geht
All das lässt erkennen DiIie Lichterprozession mıt der Benedi1  10N der erzen 1st in der Jet-
zıgen Ordnung e1in Geschehen Vor der esse, nıcht eigentlıch organısch In dıe Messfeı1er
selbst integriert. /uerst wırd dıe Lichterprozession mıt vorausgehender Benediktion der
erzen gehalten, anschlıeßend wırd Messe gefelert. DIie Lichterprozession und e Mess-
feiıer sınd also nıcht organısch miteinander verbunden, sondern lediglich aneinandergereıht.
DIie geringfügıgen Änderungen, welche dıie MesstTeı1er €e1 1m Bereich der Eröffnung CI -

ährt, vermögen diıesen Gesamteindruck nıcht andern
Das Formular für dıe Messftfeı1ier Darstellung des Herrn erinnert mıt dieser Art der Ver-

nüpfung besonderer Rıten mıt der Messfteı1er noch stark vorkonzılıare Gegebenheıten.
Um dies illustriıeren, genügt 6S 1Ns Gedächtnis rufen, W1e damals dıe ITrauung mıt der
Brautmesse verbunden WAar. Wıe wurde dıe JIrauung muıt der MesstTeı1er verknüpft? /Zuerst

Vgl Messbuch (s Anm 619 G22
Vgl eb  Q, 620 dıe Rubrıken NT. ZT SR Während der Prozession wiıird5 111a verwendet

Aazu den Lobgesang des Sımeon der eıinen anderen passenden Gesang Beiım Einzug in dıe
Kırche wıird der Eröffnungsvers der Messe Ooder eın anderer passender esang ]u eNauso
1m Miıssale omanum 1975 (s Anm SI4

Vgl Messbuch (s Anm 3209 „Begrüßung und Allgemeınes Schuldbekenntnis entfallen,
WE ıne andere lıturgische Handlung der Messfeıer vorausgeht.” Das Kyrıe iıst 1er VON mMIr
nıcht e1igens genannt, da entweder 'e1l des Schuldbekenntnisses se1n kann, das ın dıesem Fall

wegfällt, der bereıts ZU Eınzug in dıe Kırche werden kann (vgl. Rubrık Nr sıiehe
ben Anm 6)

Vgl azu Collecti0 Rıtuum ad instar appendicı1s Rıtualıs Romanı DIO omn1ıbus Germanıliae
dioecesibus Sancta Sede approbata. 1omus prıimus. Editio quarta. Ratısbonae 1950, 88906 t1-
tulus I Tdo celebrandı matrımon11 sacramentum. Hıer besonders dıe abschließende
Nr mıt ihren Rubriıken .„Deinde, 1S1 Mıssa SCQqUALUT, Sacerdos S5ponsos dımuittit, dicens: (Ge-
het in Frieden, und der Herr se1 allezeıt mıt euch. Amen. Hıs expletis, S1 benedicendae sınt
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wurde dıe J1rauung vVOTSCHOMME: Danach ega sıch der Priester mıt den Miıniıstranten in
dıe Sakrıstel, eıdete sıch für dıe Messfeıler u und anschlıeßend begann dıe Messe W1e
gewÖhnlıch mıt dem FInzug des Priesters und dem Stufengebet. Dass diese Messe mıt der
vVOTAaUSSCSaNgCNEN Irauung ın Z/Zusammenhang steht, abgesehen VOoN iıhrer zeıtlıchen
ähe ZUT Trauung lediglich der motivischen Prägung iıhrer Schriftlesungen, Gebete
und Gesänge SOWIE gegebenenfalls In dıe Messe einzufügenden Brautsegen erken-
NC  => iıne strukturelle Verknüpfung zwıschen Irauung und Brautmesse <gab CS indes nıcht
S1e wurden lediglich aneınandergereiht.
Hınsıchtlich der Verbindung der Irauung WI1Ie auch anderer sakramentlicher Feliern mıt
der Messfeier hat INan se1lt der Liturgiereform 1mM Gefolge des /Zweıten Vatıkanıschen Kon-
zıls mıt iıhrer Situlerung Ende des Wortgottesdienstes zwıschen Homilie und gemei-
1C (Fürbıitten eıne organısche und hlıturgie-theologisch gul begründete Lösung efunden DIie sakramentlichen Feiern sınd seıther tatsächlıc In die Messfeier integriert und
mıt dieser sınnvoll verknüpft.‘ eım Formular für dıe Messfeier est Darstellung des
Herrn, also be]l der Verbindung der Lichterprozession mıt der Messfeiıer, 1st C bısher be1l
der vorkonziliar üblıchen, bloßen Aneınanderreihun
ben

VON Prozession und Messe geblıe-

Einfachheit Un Durchschaubarkeit der liturgischen Rıten
Die Konzilsväter formulierten In Artıkel der Lıturgiekonstitution des /weıten Vatıkanıi-
schen Konzıils folgende Grundrege] für dıe Erneuerung der Liturgie:

„Die Rıten mögen den Glanz edler Eınfachheit sich t(ragen und Knapp, durchschaubar und TE1N
VON unnötıgen Wlıederholungen se1in. S1e selen der Fassunoskraft der Gläubigen angepasst und sollen1m allgemeıinen nıcht vieler Erklärungen bedürfen.‘“‘
DIie lıturgischen Feliern sollen also Was iıhre Struktur erı iınfach erfassen se1n
und nıcht vieler Erklärungen edurifen Dieser Maßstab ist auch dıe Jetzıge Ordnung fürdıe Messfeier est Darstellung des Herrn anzulegen. Ist dıese Feier aufgebaut, dasssıch dıe Abfolge ihrer eıle organısch entwıckelt oder existieren darın dramaturgische Brü-che? Erschließt sıch dıe Feılierstruktur und ıhr Sinngehalt dem Mıtfeiernden unmıiıttelbar Adusder Feler selbst oder bedarf 65 dazu erst ausführlicher Erläuterungen 1m Vorfeld oder 1Im
Verlauf der Felier? Wıe das rgebnis dieses Abgleıichs aus’?
Die Lichtsymbolik und dıe Prozession, dıe dem est Darstellung des Herrn se1n er-
wechselbares Charakteristikum verleihen und sıch auch ın dem mı1ssverständlichen Na-
INeN Marıa Lichtmess widerspiegeln, en iıhren Anhaltspunkt In den Schriftlesungen,
VOT em 1m Evangelıum dieses Festtages. S1imeon und dıe Prophetin Hanna erkennen Indem neugeborenen ınd den Heilbringer für Israe]l und für die Heıdenvölker Simeonpreist Jesus als eın 1C: das die Heiden erleuchtet und als Herrlichkeit für das Volk IS-

nuptiae et1am sollemniter infra Miıssam, Parochus Mıssam PTO S5Sponso Sponsa, ut iın MiıssalıiRomano, celebret ]u
Vgl Aazu EYER, Eucharistie. Geschichte, Theolog1e, Pastoral Mıt einem Beıtrag VonNnIrmgard Pahl Regensburg 1989 (GDK AL TDE|() uch das vorkonziliare Miıssale hatte dıe Benediktion der Kerzen und dıe Prozession der Mess-feier Februar lediglich vorangestellt. ach Abschluß der Prozession begann die Messe WIegewöhnlıch. Vgl Missale omanum decreto Concıliu Irıdentini restitutum Pır Pontifi-C18 Maximi Jussu editum alıorum Pontificum ura recognıtum Pıo0 reformatum el Benedictiauctoriıtate vulgatum. Edıtio Juxta typıcam vatıcanam. Ratısbonae 195 1’ 496—501
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rael (vgl 2:32) In Jesus hat sıch dıe prophetische Verheibung Aaus dem Buch aleachı,
die In der Ersten Lesung dieses Festtages verkündet wırd, erfüllt „Dann kommt plötzlich
seinem Tempel der Herr, den ihr sucht, und der ote des Bundes, den ihr herbeiwünscht‘
Mal 3:1) Dıiese beıden Aspekte des Festgeheimn1sses Chrıistus, das 1C ZUT Erleuch-
(ung der Heıiden und Herrlic  el für Israel, SOWIeEe das Kkommen des Herrn seinem lTem-
pe]l rfahren ın der Prozession der Gläubigen mıt brennenden Kerzen In Händen hıneıin in
dıe Kırche hre lıturg1sch-symbolısche Umsetzung. Die brennenden Kerzen versinnbıilden
Chrıstus, das 1C DIe Prozession veranschaulıicht das Kommen des Herrn seinem
Tempel.
DıIie Lichterprozession und dıe damıt verbundene Benedi1  10N der Kerzen est Dar-
stellung des Herrn erwachsen 2110 AdUus dem Verkündıigungsgehalt der Schriftlesungen
dieses ages In der lıturgischen Feıler selbst wıird dieser /usammenhang aber nıcht
miıttelbar eutl1c Hıer geht dıe Lichterprozession nıcht AdUus der Schriftverkündigung
hervor., dıe Reihenfolge VO Schriıftverkündigung und Lichterprozession ist hler gerade
umgekehrt! Dıe Benedi1  10N der Kerzen und die Prozession finden bereı1ıts SahlZ AnNn-
fang der Feıier einem Zeıtpunkt also, dem jene Ereignisse des Chrıistusge-
schehens, dıe überhaupt erst den Anlass für diese Lichterprozession geben, In den
Schriftlesungen noch Sal nıcht verkündet wurden. Dies ın der Jetzıgen Felergestalt
dazu, dass 1m Rahmen der Prozession samıt Kerzensegnung und urc S1e bereıts Motiıve
und nhalte vOrWESSCHNOMMEN werden., dıe erst später In den Schriftlesungen der Messe

ZUT Verkündigung gelangen und dıe e1igentlich erst dıe Grundlage für dieses besondere
Feiıerelement Lichterprozession bılden Be1l der Benedi  10N der Kerzen werden nhalte
schon anamnetisch-preisend 1INs gebracht, d1ie erst anschlıebBend 1im Evangelıum
verkündet werden. Als Begleitgesang ZUT1 Prozession wıird bereıts der Lobgesang des
Simeon„ der ebenfalls erst Teıl der späater verkündenden EvangelıumsperIi1-
kope i1st Wenn diese Ere1ignisse des Chrıistusgeschehens In den Schriftlesungen des
Wortgottesdienstes SC  1e  iıch verkündet werden. wıirken 1E beinahe W1e nachge-
schoben, da Ja all das schon Jängst vorher 1m Zusammenhang der Lichterprozession
leiıblıch-zeichenha gefelert worden i1st
Man INa einwenden: Wer dieser Messfeier teılnımmt, we1l auch schon bevor dıe
Schriftlesungen dieses Festtages verkündet worden sınd, W dads Festinhalt und geistlicher Ge-
halt dieses ages 1st. Er oder S$1e werden er dıe Lichterprozession und dıe damıt verbun-
denen Gebets- und Gesangsmotive verstehen und einzuordnen WI1SSsen, woher S1e rühren.
Das trıfft sıcherlich Dennoch tellen dıe geschilderten Beobachtungen eine Anfrage dar,
ob dıe EIZISE Feierstruktur der Forderung nach Eınfac  el und Durchschaubarke1 der 11-
turgischen Rıten 1im Sinne des TuUkKels 34 der Liıturgiekonstitution, nach eıner Felerstruktur
also, dıe AaUus sıch selbst pricht und sıch dem Miıtfeiernden möglıchst unmıttelbar erschlıeßt,
bereıits bestmöglıc entspricht.

Besonders deutlıch 1m ersten der beıden Gebete ZUT Benediktion der Kerzen. Dort lautet dıe
Anamnese: ‚Gott, du Quell und Ursprung en Lichtes, du hast heutigen Tag dem greisen S1-
INCON Chrıistus geoffenbart als das Licht y SE Erleuchtung der Heıden“‘ (Meßbuch s Anm 620)
Nıcht ausdrücklich, ber doch erkennbar 1im zweıten Gebetsformular: ‚„„Gott du bıst das wahre
Lıicht, das dıe Welt mıt seinem Glanz hell macht  06 (ebd 621)
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DIiese Anfrage wırd noch deutlıcher. betrachtet Ian das Wort ZUT Eınführung, das
EeSSDUC. für diese Feıler bereıithält Der Priester soll eiwa In Lolgender Weılse in den Sinn
der Lıiturgie des Festes einführen:
.„Liebe Brüder und Schwestern.
Seıt Weıhnachten, dem Fest der Geburt des Hertn; sınd vierz1g Tage VETSANSCNH. eute felern WITr den
denkwürdıgen Tag, dem Jesus VOIl Marıa und (0N 1m Jempel ott dargestellt wurde. Uurc de-
SCS Geschehen wurde nıcht [1UT das (Gjesetz erfüllt, sondern (’hrıstus begegnete ZUTN erstenmal seinem
Volk, das iıh: 1m Glauben TW.  eiIe Vom eılıgen Geilst geführt, kamen jene gottesfürchtigen Men-
schen Sımeon und Hanna ZU Tempel. S1e erkannten Jesus als ıhren Herrn und Mess1as und verkün-
deten iıhn voll Freude Gleich ihnen Ssınd uch WIT, \40)] Heılıgen e1s geführt, zusammengekommen.
Geme1insam zıehen WIT ZU Haus des Herrn. ort werden WIT in der Gemennschafi des Brotbrechens
Christus finden und erkennen, eute und immer wıeder, bıs omMm:' in Herrlichkeit ‘“
en einem kurzen Hınweils ZU Festtermin Begınn SOWIE einem kurzen USDI1C auf
dıe Eucharıstiefeler Ende stellt dieses Eınführungswort in seinem Kern eiıne 11-
Tassende Nacherzählung des Festtagsevangelı1ıums dar Das ESSDUC.: versucht auf diesem
Weg ffenbar, den Umstand kurleren. dass dıe Lichterprozession und die damıt verbun-
dene Kerzensegnung bereıts die Verkündigungsinhalte des Evangelıums VOTrausseTtz! und
thematısıeren, dieses aber tatsächlıc ersti viel späater den versammelten Gläubigen (Ge-
HÖr gebrac WITd. Mıiıt dieser /usammenfTassung der nhalte des J agesevangelıums Be-
ginn der Feiler VOTL der Kerzensegnung und der Prozession zeigt das EeSSDUC indirekt
d dass der Rıtus der Lichterprozession est Darstellung des Herrn dıie Verkündigung
des Tagesevangelıums eigentlich zwıingend und er seinen organıschen D17
erst nach dieser hätte Weıl dıe Prozession gemä der derzeıt geltenden lıturgischen (Ord-
HUNS aber bereıits VOr der Evangelienlesung angesiedelt ist, raucht 6S VOT der Lichterpro-
Zzess10N dıese Fınführung ın dıe Feıer, welche dıe wichtigsten nhalte des Evangelıums
schon vorab Nnapp zusammengefasst mıtteılt. Damıt steht das gegenwärtige Formular für
das est Darstellung des Herr 1ın eklatantem Wiıderspruch ZU Artıkel 34 der Liturgiekon-
stıtut1on, der VON den erneuerten lıturgischen Rıten verlangt, S1€e „mogen durchschau-
bar und frei Von unnötigen Wiederholungen eın UN sollen Im allgemeıinen nıcht
vieler Erklärungen edürfen.“ Dieses Wort ZUT Eiınführung ist er eın deutliches Indız

afür, dass für das est Darstellung des Herrn cdıie
1St optimale Feierstruktur noch nıcht erreicht

Die Einordnung besonderer, AU.N dem Tagesevangelium erwachsender
Feierelemente hei anderen Feiern des Kirchenjahres

uch andere Feıern 1mM Kırchenjahr kennen besondere Feierelemente, dıe ihren Ursprung
unmıttelbar dem im JT agesevangelıum verkündeten Christusgeschehen verdanken. Wılıe sınd
dıese Rıtuselemente 1ın den betreffenden Feliern plazıert? Als Beispiele hlerfür sınd dıe
Fußwaschung ın der Abendmahlsmesse Gründonnerstag und dıie Kreuzverehrung
Karfreitag beiızuziehen. In beiden Fällen werden dıe Rıtuselemente, dıie 1mM Jeweılligen 1a-
gesevangelıum wurzeln Fußwaschung und Kreuzverehrung in M Anschluss dıie
Lesung dieses Evangeliıums vollzogen.
Am Gründonnerstag wırd den versammelten Gläubigen das Evangehlıum VON der ulbwa-
schung Joh 3,1—15) verkündet und ın der anschlıießenden Homulie ausgelegt. Unmittelbar

12 ESSDUC (S Anm. 620
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darauf olg die Fußwaschung. “ Diese Zuordnung erg1bt siıch SalıZ organısch und ist hıtur-

gie-theologıisch gul egründet. Aus der worthaften Verkündiıgung der Fußwaschung CI-

wächst dıe lıturgisch-symbolısche Felier der Fußwaschung. Dıie versammelte Kırche 1Cd-

giert auf das ETINOININEIN Wort (jottes und darauf, indem S1e das verkündete
Heilsgeschehen leiblich-zeichenha: fejert
(janz hnlıch ist der Befund reıtag. Auf e Passıonslesung und eıne eventuell O:
gebene kurze Homulie Lolgen zunächst dıe Großen Fürbıitten und daran anschlıeßend dıe
Kreuzverehrung. ” uch hıer mündet alsSO dıe worthafte Verkündigung ein in dıe e1blich-
zeichenhafte Feıler. Das Leıden und terben des Herrn, das der versammelten (Gemeinde 1im
Evangelıum verkündet worden Ist. ist für s1e Anlass, ihrem Kreuz erhöhten Herrn
uldıgen. Und S1e {ut das nıcht 11UT miıt Worten, sondern in leiblich-zeichenhafter Verdich-
(ung in Gestalt der Kreuzverehrung. Von verschıedenen Liturgiewissenschaftlern ” wiıird
schon se1t längerem vorgeschlagen, dıe Großen Fürbitten nıcht unmıiıttelbar auf dıe Passı-
onslesung, sondern erst auf e Kreuzverehrung folgen lassen, S1e SOZUSaSsCH 1m Ange-
sıcht des Kreuz erhöhten Herrn verrichten. Diesen Vorschlag hat sıch NUun auch dıie
Studienkommiission Jür die Messliturgie und das EeSSDUC. eigen gemacht. “ uUurc diese
Umstellung würde der CNSC Zusammenhang zwıschen Passıonslesung und Kreuzverehrung
noch deutliıcher hervortrete
Die Fußwaschung Gründonnerstag und cdıe Kreuzverehrung Karfreıtag sınd also
hervorragende Beıspıiele, WI1Ie besondere Fei1erelemente, dıe un dem jeweılıgen ages-
evangelıum erwachsen, auf überzeugende und Weise iın den Ablauf der Feler einge-
bunden werden. S1e en ihren organıschen\ 1im Anschluss dıie Wortverkündıigung
jenes Heilsgeschehens, In welchem S$1e ıhr fundamentum in aben, also möglıchst 1im An=-
chluss das Evangelıum und dıie gegebenenfalls olgende Homilie An dieser Nahtstelle
werden se1it der Liturgiereform Ja mıt m TUnN! auch dıe meılsten sakramentlıchen Fe1-

plazıert, WE solche in eıne MessfTeıer integrieren SInd. ach eiıner derartigen L O-
SUuNs ist auch für e Eınordnung der Lichterprozession samıt erzensegnung est Dar-
stellung des Herrn suchen. Wıe könnte eıne solche aussehen?

Eın Alternativmodell für die Messfeier Darstellung des Herrn

WEe1 Prämissen lıegen dem folgenden Alternativvorschlag zugrunde.
DIie Lichterprozession soll den orgaben des Messbuchs zufolge eiıne wirklıche Prozes-

S10N VO eıner Nebenkiırche, eiıner Kapelle oder einem anderen gee1gneten ZUT Pfarrkır-
che seInN. DIie Lıiturgie ist also w1e bısher auch auf zwel Orte verteılt.

Aus den bisherigen Erörterungen erg1bt sıch. dass dıe Prozession mıt vorausgehender
Benedi  10N der Kerzen ihren adäquaten atz erst 1m Anschluss das Evangelıum hat
Aus dıesen beiden Grundsatzentscheidungen resultiert, dass in der Nebenkiırche oder einem
anderen gee1gneten etwa 1im arrheiım, ın der ula der nahen Schule oder des Kın-
dergartens nıcht 11UL dıe Kerzen werden und sıch dann dıe Lichterprozession ın
ewegung W1e in der gegenwärtigen Ordnung Statt dessen sollen dıesem Ort dıe
Eröffnung und der Wortgottesdienst der Messe bis einschlıießlıc Evangelıum und Homuiulie

| 3

14
Vgl eb  »

|5
Vgl eb  » 411-[58].
Vgl azu (S Anm 34-38; LADE (s Anm 4 D (s Anm DA

16 Vgl Karfreıtag. Revisionsentwurf (s Anm. 229 FETZTAG
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gehalten werden. An dıe Homuilie schlıeßen sıch die Benediktion der Kerzen und die Lich-
terprozess1on ZUT Pfarrkırche Dort angekommen wırd dıe MessftTeıler mıt dem gemel-
LE (Fürbıitten tortgesetzt.
Damıt 1st eıne wirklıche Verbindung VOoN Messfeıler und Lichterprozession Samıt Kerzen-
SCENUNS erreıicht. DIe Liturg1ie cMeses ages stellt damıt tatsächlıc eın organısches (jJanzes
dar und ZeTTa nıcht länger In dıe ZWEI eher 1U ane1ınandergereıihten omplexe Kerzen-
weihe und Messfeier.
In der Übersicht stellt sıch das Iternatıyvmodell damıt folgendermaßen dar

In einer Nebenkirche, hei einer Kapelle Ooder einem anderen geeigneten Ort, Von dem
UU die Prozession zZUur Kırche ziehen SollL.

EROÖOFFNUNG
Der Priester beg1bt sıch mıiıt se1ner Begleitung ZUT versammelten Gemeıinde
Gesang ZUI Eröffnung
Gruß
Wort ZUT Eınführung in dıe Feıier (Takultatıv)
Tagesgebet

WORTFEIER

Erste Lesung: Mal 3,1—4
Antwortpsalm: Ps 24 (23), 7/-8.9—-10
Zweıte Lesung: ebr 2El  O18
Ruf VOL dem Evangelıum: vgl 232
Evangeliıum:
evtl Homilie

LICHTERPROZESSION

Entzünden der Kerzen (von den Evangelıenleuchtern her: azu kann e1in passender Gesang UN-
SCH werden)
Benedi1  10N der Kerzen
Prozession ZUT Kırche (währenddessen sıngt Ian den Lobgesang des S1imeon der eınen anderen
passenden Gesang)
In der Kirche

SC der WORTFEIER

Allgemeines (Fürbıitten
EUCHARISTIEFEIER

Eın pPaar Detaıls edurien noch der Erläuterung.
Dıie Eröffnung dıeser Liturgie ist bewusst nNapp gehalten und nımmt nıcht alle Ele-

auf, dıe üblıcherweılise ZUT Eröffnung e1ıner Messfeıler ehören. Die Messfeıler dieses
ages erhält urc dıe Lichterprozession den Charakter eiıner besonderen Felier 1m Kır-
chen]Jahr, hnlıch etwa dem Palmsonntag. Dies darf sıch auch ın der anderen Form
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der Eröffnung nıederschlagen. Als Eröffnung enugen vollkomme eın Gesang ZUTr rÖöff-
NUuNng (etwa eıne Kyrıelıtane1), der Giruß und eventuell eın knappes Wort ZUT Eınführung
uUurc den Vorsteher, SscChHNEDBIIIC das Tagesgebet‘”. Damıt siınd alle ufgaben der Eröffnung
eıner Liturgie erfüllt. ‘© Das Wort Z Eınführung soll e1 lediglıch einen geistlıchen Im-
puls geben, jedoch nıcht schon den Inhalt der Schriftlesungen vorwegnehmen. ” Auf das
Giloria 1M Rahmen der Eröffnung ann est Darstellung des Herrn verzichtet werden.
Vıel prägender für dıesen Festtag ist der Lobgesang des Simeon, das Nunc dimittis, das qls
Begleiıtgesang ZUT Lichterprozession sıingen ist

Der bısherigen Ordnung uUNseICcs Messbuchs zufolge, geschıieht das Entzünden der Ker-
ZCNU, welche dıe Gläubigen in Händen halten, ziemlich ormlos ach dem Eiınzug des rIe-

und der übrıgen Diener el CS lediglıch: „Während INa  — die Kerzen anzündet, iırd
die olgende ntıphon 7O jeder der Anwesenden seine Kerze selbst ent-
zündet oder das 1C In dıe un verteilt wiırd, und VON aus dies gegebenenfalls C1-

olgt, wırd VO EeSSDUC. nıcht gesagt Wırd dıe Lichterprozession mıt der zugehörigen
Kerzensegnung WIE hıer vorgeschlagen erst 1im Anschluss dıe Verkündigung des
Evangelıums gehalten, empfiehlt 6S sıch, dıe Kerzen der Gläubigen jenen Leuchtern

entzünden, dıe ZUT Evangelıenverkündigung mıtgetragen wurden, in der A E WIEe In der
Usterv1g1l das MS der Osterkerze alle Versammelten weıtergereicht wird.“) So wiıird
auf sınnenfällıge Weılse der CHNSC /usammenhang zwıschen dem eben verkündeten van-
gelıum und der daraus erwachsenden Lichterprozession noch eınmal unterstrichen.
Die gegenwärtige Urdnung des Messbuchs s1ieht ZU Entzünden der Kerzen einen eNISPre-
henden Gesang als festes Element VO  — Das 1st dort gul begründet. Das Entzünden der
Kerzen bıldet bIs dato Ja das Rıtuselement der Feiler, dass dıe dazu vorgesehene
ntıphon zugle1ıc ıe Funktion e1ines Gesangs ZUTLr Eröffnung übernimmt. Im vorgestellten
Alternatiıvmodell 1st das nıcht der Fall. dass eın Begleitgesang ZU Anzünden der Ker-

Das Tagesgebet bedarf der textliıchen Überarbeitung. Es ist der Feler des Festes (!) Darstellung
des Herrn ohl aum ANSCINCSSCH nd geht der festlıchen Freude dieses ages erheblıch vorbel,
e1ım JTagesgebet als Epiklese ıne Vergebungsbitte formuheren: .„Läutere en un!
Denken, amı WIr mıt reinem Herzen VOI eın Antlıtz treten“ (Messbuch |S Anm 623) .„„Das
Allgemeıine Schuldbekenntnis ann entfallen, WENN 1ine besondere Festlichkeıit des Gottesdienstes
1e6Ss nahelegt”“, he1ßt in der Feılıer der Gemehmdemesse (ebd 329) DIies trıfft auf das Fest Dar-
stellung des Herrn sıcher un: dementsprechend sıeht das Messbuch für diıesen Tag auch keın
Schuldbekenntnis samt Vergebungsbiıtte VO  z Es ist er uch Nnıc angebracht, das entfallene
Schuldbekenntnis SOZUSascCh auf dem mweg ber eın entsprechendes OLV 1m Tagesgebet wıieder
wettzumachen. Das Moaotiıv Erlösungsbedürftigkeıit und Bıtte Vergebung Schuld kommt
1m weılteren Verlauf der Messteı1er ohnehın ausreichend ZU JIragen, uch WEeNnNn im men der
Eröffnung eın ausdrückliches Schuldbekenntnis g1bt Vgl azu Dıie Eröffnung der Mess-
feler. Liturgie-theologische Überlegungen Praktıiısche Vorschläge für iıne sinngerechte un! dıffe-
renzierende Gestaltung. In LJ (1989) 12/-154, 1er AT
18 Vgl dazu (s Anm 17/) 1E
19 Vgl azu A  $ Bıbelquiz beım Wort ZUT Eınführung. In HID (1993) 25/—261: 1er
DA WE

Messbuch (s Anm 619
Für ein rıtuell geprägtes, mıt einem Begleıitwort versehenes Weıterreichen des Lichtes unter den

Gläubigen plädıiert RECKINGER, ott egegnen in der eıt Unser KırchenJahr. Paderborn 1986,
138; DERS., Unterwegs mıt em Licht Dıie Lichtfeier Fest der „Darstellung des Herrn‘®“. In
olk Gottes auf dem Weg Bewegungselemente 1m (Gjottesdienst. Hg Meurer. Maınz 1989,

1er 102
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Z nıcht unbedingt erforderlich 1SL DIie Kerzen könnten auch Stille entzündet werden
Auf das Entzünden der Kerzen O1g der vorgeschlagenen Ordnung Ja L1UT C111 kurzes SEe-
gensgebet danach sıch bereıts dıe Prozession ewegung, dıe wiederum VON eNtTt-
sprechenden Gesängen begleıtet wırd

nNnser EeSSDUC. versieht den ersten Teıl der Liturgıie dıe Benedıiktion der Kerzen und
dıe anschhließende Prozession mMI1t der Überschrı Kerzenweihe Im obıgen Alternativ-
modell wurde diese Überschrı eändert DIes hat SC1IHNEIN TUn Der Schwerpunkt
dıesem Rıtuskomplex 1eg eindeutig be1l der Prozession Der Benediktion kommt ingegen
L1UT C1LH6E untergeordnete Bedeutung S1e ezieht ihren Sınn ausschhebliıc AdUus ihrer /u-
ordnung ZUT ansCcC  1eßenden Lichterprozession nthele die Benediktion bhlıebe dıie Lich-
terprozession ennoch sSiınnvolll mgeke lässt sıch das nıcht DIie Bezeichnung
für diesen Rıtuskomplex 1St darum nıcht VO  — dem nachgeordneten Element der Benedi1i  10N
herzuleıten, WIC dies derzeıt geschıieht sondern VON der Prozession DIe gleichen Gegeben-
heıten WIC Februar lıegen auch Palmsonntag be1l der Bened1  10N der Palmzweıige
und der Palmprozession VOT Dort wırd dieser Rıtuskomplex nıcht etwa nalogıe ZUT

Kerzenweihe Darstellung des Herrn mıiıt Palmweihe sondern sehr zutreffend mıiıt Feiıer
des Einzug2s Christi Jerusalem überschrieben Entsprechen 1St auch beım est Dar-
stellung des Herrn verfahren Es 1St E der Überschrı nıcht CISCHS dıie Benediktion
erwähnen sondern 1UT dıe Prozession mıt den Kerzen ]«25 DIies 1st obıgen Alterna-
t1vmodell mıiıt dem 1E Lichterprozession geschehen

In den Studientexten ZU künftigen deutschen Messbuch autete dıe Überschrift och Kerzen-
weıhe und Prozession (vgl Gedächtnis der Heılıgen Ausgewählte Studıientexte für das künftige
eutsche Messbuch DIe Messfeıiern ren der eılıgen Hg VOIl den Lıturgischen nstı-

alzburg, Irıer und /ürıch Eınsıiedeln a. ] 1972 29) Es handelt sıch dabe1 den Ver-
such dıe Überschrift AUuUs dem lateinıschsprachigen Mıssale (De benedictione ei PIOCCSSIONC Can-
delarum) möglıchst wörtlich wıederzugeben (vgl Miıssale omanum 1975 1S Anm 4] 522) Diese
Lösung 1SL WarLr besser als der Jetzıge 1te deutschsprachigen Messbuch ber uch nıcht befrie-
dıgend da hıermıiıt sıgnalısıert wırd dıie Benediktion der Kerzen und cdıie Prozession gleich
wiıchtige orgänge Dass dıe Bened1  10N der Prozession ledigliıch —- und untergeordnet 1ST
kommt uch 1Jer nıcht ZU USdruC
23 Vgl KACZYNSKI Dıie Benediktionen In KLEINHEYER VON SEVERUS KACZYNSKI
Sakramentliche Feliern I1 UOrdinationen unı Beauftragungen ıten 0888 Ehe und Famılıe Feıern
geıistlıcher Gemeinschaften DIe Sterbe- und Begräbnislıturgie DIe Benediktionen Der Exor-
Z15I11US Regensburg 1954 (GDK B A 1er 261 Vgl uch RECKINGER 1G (s Anm 21)
102 hınsıchtlich der analogen Gegebenheıten be1l der Palmprozession und der zugehörıgen
Benediktion der Palmzweige ERS Da bın ich MmMiıtten unter uch eleDtes KırchenJjahr Freiburg
1981 112 ERS Zeıt (s Anm
Dıiese Wertung älßt sıch uch lıturgıe historischen Befund verılızıeren Dıi1e Lichterprozession

Fest Darstellung des Herrn 1ST bereıts dıe des bezeugt Eıne Benedıiktion der
Kerzen hingegen kommt TSL später ZUT Lichterprozession hınzu S1e 1ST TSt Handschrıften des

greitbar. Vgl azu AUF DER MAUR (s Anm 178Tf.
Vgl Messbuch (s Anm 211 Vgl uch Missale omanum 1975 (s Anm 4) AA OomMMmMeEeMO-

ratıo INSICSSUS Om1n1 1 lerusalem.
25 KACZYNSKI (s Anm Z3) 261
° Eine andere denkbare Bezeichnung WAare Anlehnung dıie Terminologıe be1l der Ostervıgıl

— dıe Überschriuft Lichtfeıier. Diese Bezeichnung WAa| Franco1s Reckinger: DERS., eıt (s Anm. 24;)
136 133 DERS., LACHTt (S Anm 21) 101
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Die Feler angesichts einfacherer Gegebenheiten
DIe bısher behandelte Feierform VO EeSSDUC: bezeıiıchnet als Erste orm Maıt Pro-
zess1ion und der hilerzu unterbreıtete Alternatıvvorschlag en Z Voraussetzung, dass
6® In der ähe der Pfarrkırche eiıne Nebenkiırche. Kapelle oder anderen gee1gneten Ort
o1bt, dem der Teıl der Lıturgıe stattfinden kann, und VOIN dem aUus sıch die TICH-
terprozess1ion ZUT Pfarrkırche bewegt. Eın olcher Ch1 wırd ın sehr vielen, aber eben nıcht
in en Pfarreiıen ZUL Verfügung stehen. Auf dA1ese S1ıtuation reaglert das EeSSDUC. in
Gestalt eiıner /weıten OrmM Mit feierlichem Einzug.27 Der Unterschie: ZUTr Ersten Orm.
Mıt Prozession esteht lediglich darın, dass dıe räumlıche Zweıteilung weıtgehend ANT-
gegeben WwIrd: Die Bened1  10N der erzen findet nıcht ın eiıner Nebenkırc. sondern 1m
Eingangsbere1ic der Pfarrkırche VOTL dem Portal oder schon in der Kirche“® die
Lichterprozession bewegt sıch nıcht VOoO der Nebenkirche ZUT Pfarrkırche, sondern le-
dıglıch in dieser selbst VO Eingangsbereıich ZU Altarraum. Weitergehende Unter-
chiede g1bt CS nıcht
Die oben vorgestellte alternatıve Feilerstruktur lässt siıch nıcht infach ın ledigliıch einen
Kırchenraum verpflanzen. DIie Gläubigen HIS einschlıeßlich Evangelium und Homilıe VOT

dem Kıirchenportal der Pfarrkırche versammeln, dann erst mıt erzen in den Händen
feijerlich ın dıe Kırche einzuzliehen, 1st ın uUuNnseren Breıiten angesichts der JTemperaturen
diese Jahreszeıt nıcht möglıch Diesen Teıl der Liturgie 1m Innern der Kıirche hınter den
etzten Bänken vollzıehen, wıird der Bedeutung der Wortliturgie nıcht gerecht, da sıch
dıe Gläubigen dort In ertT ege kaum WITKIIC ZUT Feier des Wortes Gottes versammeln
können Lässt INan dıe Gläubigen bereıts VON Begınn ın den Bänken Platz nehmen.,. blıe-
be 1Im Anschluss Evangelıum und Homiuilıe lediglich das Entzünden und die Benediktion
der Kerzen. DiIie Prozession ingegen würde Z (Jänze entfallen.” Damıt entfiele gerade
jenes Rıtuselement, auf das C6 eigentlich ankommt dıie Prozession das nachgeordnete
klement dıe Benediktion der Kerzen würde indes beıbehalten
Das oben vorgestellte Alternativmodell I1USS für dıe Feıier ın NUTr einem Kırchenraum somıt
entsprechend modifizıert werden. Dies 1st vergleichsweıse infach möglıch Vor dem Kır-
chenportal oder 1m Eingangsbereich erfolgt lediglıch die geschilderte knappe Eröffnung,

Vgl Messbuch (s Anm 622 enauso 1m Missale omanum 1975 (s Anm 524
28 SO ist dıe Ortsangabe, dıie das Messbuch (s Anm 622 In seiner Rubrık NrT. MaC. ohl
interpretieren: _- einem gee1gneten atz e1m Eıngang der 1n der Kırche, der wenıigstens einem
Großteil der Gläubigen dıe 1ı1t1e1er ermöglıcht"”.

Diıie Prozession VON einem Ort außerhalb der zumındest vVoO Eıngangsbereich der Kırche In
dıe Kırche hıneıin Urec einen Umgang in der Kırche, ist keine Lösung. So verfah-
ren wıderspräche der Zielgerichtetheıt, weilche lıturgischen Prozessionen eigen ist Liturgischen
Prozessionen ST eın 1e] vorgegeben, S1e laufen nıcht ufs Geratewohl“ (S FELBECKER, Dıe
Prozessıion. Hıstorısche und systematısche Untersuchungen eıner lıturgıschen Ausdrucks-
handlung. Altenberg 1995 39] 444) Im Kırchenschiff 1M Kreıs herumzuzıehen, wıirkt
er gekünstelt und kann uch das OM1LV „Chrıstus omMm! (} seinem Jyempel:. das mıt der
Lichterprozession intendiert ist. nıcht stımmıg UE Ausdruck bringen. Vgl hlıerzu uch
RECKINGER, Licht (s Anm Z 102
Für den Fall, dass weder Prozession och tejerlıcher Eınzug möglıch erscheıinen, schlägt REK-
KINGER, eıt (s Anm Z 138 eın „bloßes Entzünden der Kerzen‘“ (mıt Benediktion”?) VOlI, gefolgt
VO  — einem „tfeierlıchen Gesang ZU obe Chriıstı, mıt brennenden Kerzen in der Hand, hne
dass dabe1 weder der Zelebrant och dıie (GjemeLinde einen Ortswechsel vornehmen.“ Aus ben
nanntem TUN! kann ıne solche Lösung nıcht überzeugen.
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und wırd dıe Lesung, dus dem Buch aleachı, verkündet, dıe das Kommen des
Herrn seinem Tempel in prophetischer au vorausverkündet. Unmittelbar anschlıe-
Bend werden dıe Kerzen entzündet (an den Leuchtern, welche dıe Mınıiıstranten mittragen)
und Zur Benediktion der Kerzen ware ın diıesem Fall ausschlıe  1Cc das zweıte
Gebetsformular des Messbuchs verwenden. Das degensgebet aufgrund seilner
Anamnese „Gott du hast heutigen [ag dem greıisen Sımeon Christus geoffenbart
als das IC ZUT Erleuchtung der Heid  c;) dıe Verkündıgung des Festtagsevangelıums
VOTQaUS, welche aber erst noch O1g Das zweıte Gebetsformular ingegen nthält keinen
SOIC dırekten ezug ZU Tagesevangelıum, sondern preist (Gjott in eher allgemeıner Weise
als AdAS wahre IC das die elt muıt seinem anz hell macht  o Auf dıe Benedi1i  10N der
Kkerzen 01g der teierliche Einzug in dıe rche, begleıtet VON Ps 24 (23), /—8 9—10, dem
Antwortpsalm auf dıe Erste Lesung. Der salm 24 eignet sıch hnehın vorzüglıch als Be-
gleıtgesang für eine FE1NnZugsprozess1ion. Das Nunc dimittis kommt in dıesem Fall als Be-
gleitgesang Z Prozession nıcht In rage, da CS dıe Verkündigung des Evangelıums ZWIN-
gend V  L Es sollte seınen alr erst 1im welteren Verlauf der Messfeıler etiwa 1m
Anschluss das Evangelıum oder als Dankgesang nach der Kommunıion erhalten. SO-
bald alle in der Kırche ihre Plätze eingenommen aben, wırd dıe Wortlhiturgie der Messe
mıiıt der Zweıten Lesung, dem Ruf VOT dem Evangelıum und dem Evangelıum selbst FOTrT:-
gesetzt.
DIie modifizlerte Fassung für dıe Fbeıler einfacheren Gegebenheıten stellt sıch demnach

dar

Vor dem Kirchenporta oder mM Eingangsbere;ich der Kirche

ERÖFFNUNG
Der Priester begıbt sıch miıt selner Begleıtung ZUT versammelten (Gemeılinde
Gesang ZUT Eröffnung
Gruß
Wort ZULl Eınführung In die Feıer (Takultatıv)
J agesgebet

WORTFEIER Teıl

Erste Lesung: Mal 3’
LICHTERPROZESSION

Entzünden der Kerzen (von den Leuchtern her,; welche Mınistranten mıttragen; dazu ann eın
passender Gesang werden)
Benediktion der Kerzen (zweıtes Gebetsformular)
Feıierlicher Eınzug ıIn dıe Kıirche (währenddessen singt Ian den Antwortpsalm auf dıe ITste Le-
SUung Ps 1231,7-8.9—10)
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In der Kirche

WORTFEIER Teıl

7 weıte Lesung: ebr DA F  C=13
Ruf VOIL dem Evangelıum: vgl Z32
Evangelıum:
Als Antwort darauf kann 1er der Lobgesang des Sımeon werden.
evtl Homiuilıie
Allgemeıines (Fürbıitten

EUCHARISTIEFEIER

DIie Lichterprozession samıt der damıt verbundenen Benediktion der Kerzen entspringt In
diıesem Vorschlag für dıe Feıier In L1UT einem einzıgen Kırchenraum WAar nıcht WI1IEe oben
gewünscht AdUus der Verkündıigung des Evangelıums S1e hat in dıiıesem modi1-
fizierten Vorschlag aber ennoch eınen Anhaltspunkt, 1esmal in der prophetischen
Lesung dieses ages DIie Wortliıturgie mıt der darın integrierten Lichterprozession ist hıer
SOZUSaLCH nach dem Schema Verheißung-Erfüllung organısıert. Was In der Lesung AdUus

dem en Testament verkündet wırd, hat 1n Chrıistus se1ine üllung gefunden. Wır ziehen
darum 1im Anschluss diıese Lesung mıt Kerzen In den Händen in dıe Kırche, dort
In den neutestamentlıchen Lesungen vernehmen, WIEe sıch diese Verheißung Gottes CI-

ul hat
uch in diesem Modell für dıe Feıier einfacheren Gegebenheıten ist dıe Lichterpro-
Zzess10nNn besser In dıe Messfeı1er integriert und mıt cieser einer organıschen Feıier verbun-
den, als das ın der jetzıgen Urdnung UNSCICS Messbuchs der Fall ist
Miıt den beıden hler vorgestellten Alternatıiıvmodellen ZUuT Feierstruktur der Messe est
Darstellung des Herrn legen somıt Zzwel unterschiedliche Feierformen bereıt, mıt denen
sehr dıfferenzlert auf dıe verschledenen Feliersituationen und Gegebenheıten VOT Ort 1Ca-

g1ert werden kann.

Palmsonntag
DIie Art und Weıse, W1e Palmsonntag dıe Palmprozession und dıe zugehörıge Benedik-
t10n der Palmzweige mıt der Messfe1ı1er verbunden Werden3o, entspricht jenen Gegebenhei-
ten be1l der esse Darstellung des Herrn. Die dort ZABER gegenwärtigen Feierstruktur ANSC-
stellten Überlegungen treffen somıt auch auf dıe esse Palmsonntag S1e brauchen
er nıcht erneut dargelegt werden. Es reicht, S1€e erinnern und S1e auf den Palm-
sonntag anzuwenden. Dennoch hat das Formular für den Palmsonntag auch se1ıne Beson-
erheıt Dıie mıt der MessfTe1i1er verbundene Prozession hat iıhren inhaltlıchen Anhaltspunkt
1esmal nıcht 1im Tagesevangelıum der Wortliturgie Tagesevangelıum in diıesem Sınn ist

Palmsonntag Ja dıe Passıon sondern 1m Evangelıum VO Einzug Jesu in Jerusalem,
das 1m /usammenhang der Palmprozession zusätzlıch verkündet wIrd.

Vgl Aazu Messbuch (s Anm 1—-[1 1 9 Miıssale OomManum 1975 (s Anm DDL DE
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uch für dıe Tolgenden rörterungen wırd zunächst dıie VO EeSSDUC. Er-
sfie Form, jene also mıt einer Prozession VON eıner Nebenkıirche oder einem anderen gee1S-

Ort Z Kırche. zugrundegelegt. /u den Formen für einfachere Feiersituationen wırd
anschlıeßend tellung

e Die derzeitige Feierstruktur ach dem EeSSDUC.

DIie derzeıtige Struktur der Feıier lässt sıch Schnelillsten in Orm eiıner tabellarıschen
Übersicht ın Erinnerung rufen:

In einer Nebenkirche oder einem anderen nassenden Ort außerhalb jener Kıirche, die
Tiel der Prozession LSE.

DES EINZUGS CHRIS I1 JERUSALEM

Der Priester begıbt sıch mıt selner Begleıtung ZUL versammelten Gemeıinde122  Dominik Daschner  Auch für die folgenden Erörterungen wird zunächst die — vom Messbuch so genannte — Er-  ste Form, jene also mit einer Prozession von einer Nebenkirche oder einem anderen geeig-  neten Ort zur Kirche, zugrundegelegt. Zu den Formen für einfachere Feiersituationen wird  anschließend Stellung genommen.  2.1 Die derzeitige Feierstruktur nach dem Messbuch  Die derzeitige Struktur der Feier lässt sich am schnellsten in Form einer tabellarischen  Übersicht in Erinnerung rufen:  In einer Nebenkirche oder an einem anderen passenden Ort außerhalb jener Kirche, die  Ziel der Prozession ist:  FEIER DES EINZUGS CHRISTI IN JERUSALEM  Der Priester begibt sich mit seiner Begleitung zur versammelten Gemeinde ... Inzwischen singt man  den folgenden Eröffnungsvers oder einen anderen geeigneten Gesang ...  Begrüßung und Einführung in die Feier  Benediktion der Palmzweige  Evangelium vom Einzug Christi in Jerusalem  (je nach Lesejahr; A: Mt’21,1-11;B:Mk 11110 od. J6h 1212167 CLK 19.2840)  evtl. kurze Homilie  Prozession zur Kirche (Während der Prozession singen Schola und Volk die folgenden oder andere  passende Gesänge ...)  In der Kirche:  MESSE  Tagesgebet  WORTLITURGIE  Erste Lesung: Jes 50,4—7  Antwortpsalm: Ps 22 (21),8—9.17—18.19—20.23—24  2.2 Strukturelle Schwächen der derzeitigen Feiergestalt  Keine organische Verbindung der Feier des Einzugs Christi in Jerusalem mit der  Messfeier  Auch beim Palmsonntag zerfällt die Liturgie in zwei Teile, die nicht wirklich miteinander  verbunden sind, sondern eher bloß aneinandergereiht erscheinen. Schon an den Über-  schriften lässt sich das wiederum ablesen: Zuerst erfolgt die Feier des Einzugs Christi in  Jerusalem, danach beginnt die Messe.?' Die Feier des Einzugs Christi in Jerusalem stellt  © Vgl. Messbuch (s. Anm. 4) [1].[8]; Missale Romanum 1975 (s. Anm. 4) 224. 234.Inzwıschen sıngt INan

den folgenden Eröffnungsvers der einen anderen gee1gneten Gesang122  Dominik Daschner  Auch für die folgenden Erörterungen wird zunächst die — vom Messbuch so genannte — Er-  ste Form, jene also mit einer Prozession von einer Nebenkirche oder einem anderen geeig-  neten Ort zur Kirche, zugrundegelegt. Zu den Formen für einfachere Feiersituationen wird  anschließend Stellung genommen.  2.1 Die derzeitige Feierstruktur nach dem Messbuch  Die derzeitige Struktur der Feier lässt sich am schnellsten in Form einer tabellarischen  Übersicht in Erinnerung rufen:  In einer Nebenkirche oder an einem anderen passenden Ort außerhalb jener Kirche, die  Ziel der Prozession ist:  FEIER DES EINZUGS CHRISTI IN JERUSALEM  Der Priester begibt sich mit seiner Begleitung zur versammelten Gemeinde ... Inzwischen singt man  den folgenden Eröffnungsvers oder einen anderen geeigneten Gesang ...  Begrüßung und Einführung in die Feier  Benediktion der Palmzweige  Evangelium vom Einzug Christi in Jerusalem  (je nach Lesejahr; A: Mt’21,1-11;B:Mk 11110 od. J6h 1212167 CLK 19.2840)  evtl. kurze Homilie  Prozession zur Kirche (Während der Prozession singen Schola und Volk die folgenden oder andere  passende Gesänge ...)  In der Kirche:  MESSE  Tagesgebet  WORTLITURGIE  Erste Lesung: Jes 50,4—7  Antwortpsalm: Ps 22 (21),8—9.17—18.19—20.23—24  2.2 Strukturelle Schwächen der derzeitigen Feiergestalt  Keine organische Verbindung der Feier des Einzugs Christi in Jerusalem mit der  Messfeier  Auch beim Palmsonntag zerfällt die Liturgie in zwei Teile, die nicht wirklich miteinander  verbunden sind, sondern eher bloß aneinandergereiht erscheinen. Schon an den Über-  schriften lässt sich das wiederum ablesen: Zuerst erfolgt die Feier des Einzugs Christi in  Jerusalem, danach beginnt die Messe.?' Die Feier des Einzugs Christi in Jerusalem stellt  © Vgl. Messbuch (s. Anm. 4) [1].[8]; Missale Romanum 1975 (s. Anm. 4) 224. 234.Begrüßung und Eınführung in dıe Feıier
Benediktion der Palmzweige
Evangelıum VO Eıinzug Christı ın Jerusalem
e ach eseJjahr; MtZ1 „ 1—710 od Joh 2,12—16; 19,28—40)
evtl kurze Homiıuilie
Prozession ZUT Kırche Während der Prozession sıngen Schola und olk dıe folgenden der andere
passende Gesänge
In der Kirche:

Tagesgebet
WORTLITURGIE

ST Lesung: Jes 50,4—7/
Antwortpsalm: Ps (210),8-9.17/—16:19-20.2524

Strukturelle chwächen der derzeitigen Feiergestalt
Keıine organische Verbindung der Feıier des Einzug2s Christi In Jerusalem muıt der
Messfeier
uch beım Palmsonntag zerta dıe Lıturgie 1ın Zzwel eile; dıe nıcht WITKI1IC mıteinander
verbunden SInd, sondern eher bloß aneinandergereıht erscheıinen. on den ber-
schrıften lJässt sıch das wiederum blesen /uerst erfolgt dıe Feiıer des Einzugs Christi In
Jerusalem, danach beginnt dıe Messe.*” DIe Feier des Einzug2s Christi In Jerusalem stellt

Vgl eSSDUC. (s Anm [11].[8] Miıssale omanum 1975 (s Anm. 224 234
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eher eın Geschehen VOoOr der esse dar, qlg dass S1e tatsächlıc In cAese integriert ware Die

Formulıerung einzelner uDrıken unterstreicht cAesen Eindruck.”“

Die Zuordnung des Evangeliums Vo. E1inzug, der Benediktion der Palmzweıige und
der Palmprozession
Am Palmsonnta erg1bt sıch die Prozession auch schon in der jetzıgen Feiergestalt ganzZ
organisch aus der Verkündigung Jjenes Evangelıums, VO dem her dıe Prozession ihre

Sınndeutung erfährt, da die betreffende Evangelienperikope 1im Unterschie: Dar-

stellung des errn nıcht erst Teil der Wortliturgie, sondern selbst Teıl der Feılier VO

Eınzug Christı ist Aus dem Evangelıum VO Eınzug Christ! ıIn Jerusalem erwächst also
unmittelbar dıe Palmprozession. Wıe aber ist dıe Bened1  10N der Palmzweıige ugeord-
net‘”? S1e erfolgt nıcht etwa zwıischen der Lesung des Evangelıums (mıit eiıner eventuell
anschliıeßenden kurzen omılıe und dem Begınn der Palmprozession, sondern bereı1ts
nach eiıner Eınführung Urc den Vorsteher ın dıe Feıier hevor das Evangelıum VO

Einzug Christı verkündet wird.” Am Palmson fındet somı1t ZW ar nıcht dıe gesamte
lıturgische andlung (Prozession und zugehörıge Benediktıion), dıe sıch AUS dem betref-
fenden Evangelıum erg1bt, bereıts VOI dessen Verkündigung aber immerhın ein Teıl
derselben, ämlıch dıe Benedi1  10N der Palmzweıge. Und auch 1erbe1l ist 6S DIie Ge-
betsformulare Z Palmensegnung SE{I7ZEN miıt ihrem Wortlaut dıie Lesung des van-

elıums VO Eınzug Christı In Jerusalem eigentlich VOI”EEU.IS.3  +} Tatsäc  IC wırd den VOI-

sammelten Gläubigen diese Evangelienperikope aber erst nach der Benedi  10N 8C-
(ragen.
Diese Abfolge der Rıtuselemente (Benediktion der Palmzweıige Evangelıum VO Eınzug

Palmprozession) in der JEtzZt geltenden lıturgischen Ordnung erstau mehr, als S1e
sıch erst der allerjüngsten Ritusgeschichte des Palmsonntags verdankt. SO weıt HSGFE

Quellen für dıe Benediktion VON Palmzweıgen Palmson  g ZUruckreichen, Wäar diese
19degnung erst nach dem Evangelıum VO Eınzug Christı in Jerusalem angesiedelt

Vgl Messbuch (s Anm 1 | Nr 99-  eute gedenkt dıie Kırche des E1INZUgS Christı in eru-
salem. [)Das Gedächtnıis dieses Einzugs geschieht ın en Messfeiern; VOIL | !] dem aupt-
gottesdienst durch dıe Prozession der den feierlıchen Eınzug .  * eb |8| Nr „‚Nach der
Prozession der dem feierlıchen Einzug begınnt 8 der Priester dıe Messe mıt dem Tagesgebet.“”
Dıiıe sachlıch gleichen Formulıerungen tfiınden sich uch 1im Missale omanum 1975 (s Anm
224 234
44 Vgl Messbuch (S Anm 21 Missale omanum 1975 Anm. DA

Vgl Messbuch (s Anm [2]1. Das ers' Segensgebet verlangt ausgesprochen deutlıch ach der

vorhergehenden Verkündigung des Evangelıums VO Einzugs: „Allmächtiger, ew1ger Gott, 24
diese (grünen Zweıge, dıe Zeichen des Lebens und des Sieges, mıt denen WIT Chrıistus, UNSeCeTICINI

Ön1g, huldıgen. Mıt Lobgesängen begleıiten WITr iıhn in seıne heilıge g1b, ass WIT durch ıhn
ZU himmliıschen Jerusalem gelangen ] &: Beım zweıten ist der Befund N1IC 1el anders:
„Allmächtiger Gott, heutigen Tag uldıgen WIT Christus in seinem Dieg und tragen ıhm Eh-
AD grüne) Zweıge in den Händen
35 Vgl azu das Pontificale omano-Germanıcum des } welches dıe bıs dahın verbreıteten
Ordnungen für dıe Feıer des Palmsonntags eıner 5 ynthese führte und auf die welıtere Rıtusge-
schichte prägend gewirkt hat (vgl PRG XCIX.166-—-185 Le Pontifical Romano-Germanıque du
dıxi1ıeme s1ecle. par Vogel collaboratiıon MO Ize Bde Stl BA Z 269 Vatıcano
iIL, Dieselbe Abfolge der Rıtuselemente findet sıch uch och 1m vorkonzilıa-
Iren Missale: vgl Missale omanum 1570 (s Anm. 10) 153—-159 Zum Gesamten vgl GRÄF,
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IsSt bel der Reform der eılıgen oche 1ı Jahr 1955° wurde diese sinnvolle Ordnung
ohne Angabe VOIN Gründen?” aufgegeben. Dieser e|  grn ist unbedingt korrigleren.
Das Evangelium Vo. Einzug Christi Jerusalem ECINE Feier des Wortes Grottes
Christliche Wortliturgie esteht nıcht ınfach darın dass den versammelten Gläubigen C1N

Der VOI-Schrı  x vorgelesen wırd Ihr Siınn 1ST vielmehr dıe Feıler des Wortes Gottes
sammelten Kırche wırd Gottes Heılswort verkündet und SIC antwortet darauf mıt Gesang
und/oder In der UOrdnung des Palmsonntags das Evangelıum VO E1ın-
ZUS Chriıstı Jerusalem eher den Charakter Begründungserzählung für dıe anschlıe-
en! Prozession SOZUSaSCH „Rıtus Atiologıie und nıcht sehr dıe /Züge TI
Feıler des Wortes Gottes Es <1bt keinen Ruf VOT dem Evangelıum uch C11C unmıttelbare
erbale Antwort der Gemelinde 1st nıcht vorgesehen Selbstverständlich 1St auch dıe auf das
Evangelıum und dıie eventuell gegebene kurze Homilıe olgende Palmprozession mı1t den
entsprechenden Begleıtgesängen als CIHC Antwort der (GGjemeı1inde auf das 1NOINMMECN
Heılswort verstehen Dennoch 1St be1l den folgenden Alternatıvmodellen überlegen

Palmenweıhe und Palmenprozession der lateinıschen ıturgıe Kaldenkirchen 1959 (VMStA
US—IL K3LA1: AÄUF DER MAUR (s. Anm. 100O0Tf.

Vgl rdo Hebdomadae Sanctae iInstauratus Edıtıo 1uxta typıcam vatıcanam. Ratısbonae 1956,
1L3
37 Möglıcherweıise rührt diese Umstellung VON der Absıcht her dıe Palmzweıge 111 ihrer Bedeutung
gegenüber der Palmprozession zurückzunehmen Aus dem selben (irund sollen dıe Palmzweige SeIt
1955 besser nıcht mehr dıe Gläubigen ausgeteılt sondern VON dıesen selbst mıtgebracht werden
(vg]l Trdo Hebdomadae Sanctae instauratus |S Anm 306| Nr .„In benedictione ST PIOCCSSIONC
adhıbeantur Laln palmarum SCHu olıyarum vel alıarum arborum Hı Lalllı secundum OCOrum VallOs
SUuS vel ab fıdelibus parantur ef eccles1am afferuntur vel benedictione peracta fıdelıbus
dıstrıbuuntur 66 och entschıedener esSSDuC S Anm |1| Nr Z festgesetzten elt VOI-
ammelt sıch dıe Gemeıinde DIie Gläubigen tragen Zweıge den Händen amı sollte dıe
Aufmerksamkeit der Gläubigen welche dıie VO Priester gesegneten und anschlıeßend verteıilten
Palmzweıge bısweillen fast als magısche Heıilmutte]l ansahen und entsprechend gebrauchten vg]
azu DAM Anm 96f wlieder tärker auf dıe Palmprozession als dem vOITANSISCH Gesche-
hen gelenkt werden Vgl AazZu ANTONELLI Die Reform der ıturgıe der Heılıgen Woche Ihre
Bedeutung und iıhr pastoraler Charakter In E3 (1955) 2061 Dı1e Reform der
Karwochen- und Osterlıturgie pastoraler 176 Eın Vortrag VOT Seelsorgern In ebd A ferner
DAM (S Anm 06f AÄAUF DER MAUR Anm 137 FELBECKER Anm 29) 38021 RAF
Anm 35) 1411 Im Zuge dessen hat I11all dıe Benediktion der Palmzweige ohl uch weılnter
den Anfang der Feıler rücken wollen S16 „bloßen“‘ Eröffnungsrıitus zurückzustufen
und SIC damıt hıinsıchtlıch ihrer Bedeutung zurückzunehmen DIe vermuteten Gründe hierfür dürtf-
ten eute ohl keıne Rolle mehr spiıelen und Rücknahme dıeser Maßnahme daher N1ıC
Wege stehen
38 Vgl dıe Nr. der Allgemeınen Eınführung 1 das Römische Messbuch In den Lesun-
SCH spricht ott SCINCIM Volk, offenbart das Erlösungs- und Heilsmysterium und na|
das en Geilist Christus selbst 1ST SCINECIN Wort inmıtten der Gläubigen gegenwarlıg. Dieses
Wort mMac sıch die Geme1ıinde S und bezeugt ihre Ireue gegenüber dem Wort
Ahnlıch ı der Pastoralen Eiınführung ı das Messlektionar (PEML) Nr. „Wenn ott SCIMN Wort
mıtteilt, erwarte! 11 Antwort, nämlıch das Hören und dıe Anbetung ‘ e1s nd ı der
ahrhe1ı (Joh 23) e& Vgl uch PEML „Wenn die versammelte (Gjemeılnde W ortgottes-
dıenst dıe Verkündıiıgung des Glaubens hört empfängt SIC uch heute das Wort des Bundes yIC
INUSS ber auf dieses Wort selben Glauben antworten
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ob das Evangelıum VO Einzug nıcht deutlıcher 1ın dıe Wortliturgie der Messe einbezogen
werden könnte.

Alternativmodelle für die Feier des Palmsonntags
DiIe oben geschilderten Schwächen 1ın der derzeıitigen UOrdnung des Palmsonntags lassen
sıch 1G vergleichsweılse geringfüg1ge Retuschen eheben

In einer Nebenkirche oder einem anderen passenden Ort außerhalb Jener Kirche, die
Tiel der Prozession 1SL.

ERÖFFNUNG
Der Priester begıbt sıch mıt se1iner Begleıtung ZUT versammelten GemeıindeDarstellung des Herrn und Palmsonntag  125  ob das Evangelium vom Einzug nicht deutlicher in die Wortliturgie der Messe einbezogen  werden könnte.  2.3 Alternativmodelle für die Feier des Palmsonntags  Die oben geschilderten Schwächen in der derzeitigen Ordnung des Palmsonntags lassen  sich durch vergleichsweise geringfügige Retuschen beheben.  In einer Nebenkirche oder an einem anderen passenden Ort außerhalb jener Kirche, die  Ziel der Prozession ist:  ERÖFFNUNG  Der Priester begibt sich mit seiner Begleitung zur versammelten Gemeinde ... Inzwischen singt man  den folgenden Eröffnungsvers oder einen anderen geeigneten Gesang ...  Gruß  Wort zur Einführung in die Feier (fakultativ)  Tagesgebet  WORTFEIER — 1. Teil  Evangelium vom Einzug Christi in Jerusalem  (je nach Lesejahr; A: Mt.21.1—11; B: Mk 11,1—10 od. Joh 12,12—16; C: LK 19,28—40)  evtl. kurze Homilie  FEIER DES EINZUGS CHRISTI IN JERUSALEM  Benediktion der Palmzweige  Prozession zur Kirche (Während der Prozession singen Schola und Volk die folgenden oder andere  passende Gesänge...)  In der Kirche:  WORTFEIER - 2. Teil  Erste Lesung: Jes 50,4—7  Antwortpsalm, Ps 22 (21)8-9.17—18.19-20.2324  Gegenüber der Ordnung unseres Messbuchs wurden lediglich zwei Veränderungen vorge-  nommen.  * Das Tagesgebet wurde nach vorne gezogen und beschließt nun die Eröffnung der gan-  zen Feier.”” Bisher folgte es erst im Anschluss an die Prozession. Damit markierte das Ta-  3 Nach AEM 24 ist das Tagesgebet Teil der Eröffnung. „Ziel und Aufgabe der Eröffnung‘“ — und  damit auch des Tagesgebetes als deren abschließendes Element — „ist es, dass die versammelten  Gläubigen eine Gemeinschaft bilden und befähigt werden, in rechter Weise das Wort Gottes zu hö-  ren und würdig die Eucharistie zu feiern.‘“ Das Tagesgebet an solch später Stelle zu plazieren wie in  der gegenwärtigen Ordnung des Palmsonntags, widerspricht eklatant der hier angesprochenen  Funktion des Tagesgebetes. So wie das Tagesgebet derzeit ins Palmsonntagsformular eingeordnet  ist — nach der Palmprozession —, bilden die Gläubigen schon seit langer Zeit eine feiernde Gemein-  schaft und haben schon längst Gottes Wort gehört, nämlich das Evangelium vom Einzug Christi in  Jerusalem.Inzwischen sıngt [11all

den folgenden Eröffnungsvers der eınen anderen gee1gneten GesangDarstellung des Herrn und Palmsonntag  125  ob das Evangelium vom Einzug nicht deutlicher in die Wortliturgie der Messe einbezogen  werden könnte.  2.3 Alternativmodelle für die Feier des Palmsonntags  Die oben geschilderten Schwächen in der derzeitigen Ordnung des Palmsonntags lassen  sich durch vergleichsweise geringfügige Retuschen beheben.  In einer Nebenkirche oder an einem anderen passenden Ort außerhalb jener Kirche, die  Ziel der Prozession ist:  ERÖFFNUNG  Der Priester begibt sich mit seiner Begleitung zur versammelten Gemeinde ... Inzwischen singt man  den folgenden Eröffnungsvers oder einen anderen geeigneten Gesang ...  Gruß  Wort zur Einführung in die Feier (fakultativ)  Tagesgebet  WORTFEIER — 1. Teil  Evangelium vom Einzug Christi in Jerusalem  (je nach Lesejahr; A: Mt.21.1—11; B: Mk 11,1—10 od. Joh 12,12—16; C: LK 19,28—40)  evtl. kurze Homilie  FEIER DES EINZUGS CHRISTI IN JERUSALEM  Benediktion der Palmzweige  Prozession zur Kirche (Während der Prozession singen Schola und Volk die folgenden oder andere  passende Gesänge...)  In der Kirche:  WORTFEIER - 2. Teil  Erste Lesung: Jes 50,4—7  Antwortpsalm, Ps 22 (21)8-9.17—18.19-20.2324  Gegenüber der Ordnung unseres Messbuchs wurden lediglich zwei Veränderungen vorge-  nommen.  * Das Tagesgebet wurde nach vorne gezogen und beschließt nun die Eröffnung der gan-  zen Feier.”” Bisher folgte es erst im Anschluss an die Prozession. Damit markierte das Ta-  3 Nach AEM 24 ist das Tagesgebet Teil der Eröffnung. „Ziel und Aufgabe der Eröffnung‘“ — und  damit auch des Tagesgebetes als deren abschließendes Element — „ist es, dass die versammelten  Gläubigen eine Gemeinschaft bilden und befähigt werden, in rechter Weise das Wort Gottes zu hö-  ren und würdig die Eucharistie zu feiern.‘“ Das Tagesgebet an solch später Stelle zu plazieren wie in  der gegenwärtigen Ordnung des Palmsonntags, widerspricht eklatant der hier angesprochenen  Funktion des Tagesgebetes. So wie das Tagesgebet derzeit ins Palmsonntagsformular eingeordnet  ist — nach der Palmprozession —, bilden die Gläubigen schon seit langer Zeit eine feiernde Gemein-  schaft und haben schon längst Gottes Wort gehört, nämlich das Evangelium vom Einzug Christi in  Jerusalem.ruß
Wort ZUr Eınführung in dıe Feıler (fakultatıv)
Tagesgebet

WORTITFLEIER Teıl

Evangelıum VO Einzug Christı ın Jerusalem
e ach LesejJahr; Mt i  11° L=-1] od Joh 12,12—16; 19,28—40)
evt! kurze Homiulıie

DES EINZUGS CHRIS 11 JERUSALEM

Benediktion der Palmzweıge
Prozession ABn Kırche (Während der Prozession sıngen Schola und olk dıe folgenden der andere
passende eSange...
In der Kirche

WORTFEIER Teıl

rste Lesung: Jes 50.4—7
Antwortpsalm: Ps (21),8—9.17—18.19—20.23—24

Gegenüber der Ordnung UNSeICS Messbuchs wurden lediglich Zzwel Veränderungeni
nommen.

Das Tagesgebet wurde nach SCZORCH und beschließt 19888  —; dıe Eröffnung der Sall-
AC1 Feier _” Bısher folgte erst 1m Anschluss dıie Prozession. Damıt markıerte das D EOE

ach AEM ist das Tagesgebet eıl der Eröffnung. „ Zael und Aufgabe der Eröffnung‘ und
damıt uch des Tagesgebetes als deren abschließendes FElement ST CS, ass dıe versammelten
Gläubigen ıne Gemeinschaft bılden und befähigt werden, in echter Weılse das Wort Gottes hÖ-
Iecn und würdig dıe Eucharistıie felern. “ Das Tagesgebet SOIC spater Stelle plazıeren WI1Ie in
der gegenwärtigen Ordnung des Palmsonntags, widerspricht eklatant der Jer angesprochenen
Funktion des Tagesgebetes. SO WI1Ie das Tagesgebet derzeıt 1INns Palmsonntagsformular eingeordnet
1st ach der Palmprozession bılden cdıie Gläubigen schon se1ıt langer eıt ıne feıiernde (Geme1nn-
schaft und haben schon längst (Gjottes Wort gehört, nämlıch das Evangelıum VOoO Eıinzug Christı in
Jerusalem.
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gesgebet eine deutlıche Zäsur zwıschen Palmprozession und Messe.” HLG diese Um:
stellung wırd erTeicht. dass dıie Feıer des Palmsonntags einem organıscheren (Ganzen
verbunden 1st und nıcht mehr 1n Zwel Teıle in die Felier des EiInzug2s Christi In Jerusa-
lem einerseılts und dıe Messe andererseıts zerTa welche ledigliıch aneinandergehängt
wırken.

uberdem wurde die Benediktion der Palmzweige hınter dıe Lesung des Evangelıums
VO Eınzug gerückt, also unmıttelbar mıt der Palmprozession der S1e qals vorbereitender
Rıtus zugeordnet 1st verbunden. Damıt ist realısıert, dass sıch dıe Palmprozession Un cdie
dazugehörıge Palmensegnung ogisch Aaus dem Evangelıum VO Eıinzug entwıckeln, VON
dem her S1e ihre Sinndeutung beziehen.
ıne der oben benannten chwächen des derzeıtigen Palmsonntagsformulars 1st damıt
noch nıcht behoben uch in diesem Alternatıvmodell rag dıe Lesung des Evangelıums
VO Eınzug möglıcherweılse eher den Charakter einer begründenden Erzählung für dıe
nachfolgende Palmprozess1on, denn eiıner wırklıchen Feler des Wortes Gottes. Dem
könnte Ure eine Eiınbindung dieser Evangelienlesung ın dıe Wortfeiler der Messe, na-
herhın Urc dıe Verknüpfung des Evangelıums VO Eınzug mıt der Passıonslesung
quası als deren erster Teıl Abhıuılfe geschaffen werden. Im Ablauf der Feler würde dies
dann aussehen: ach der /Zweıten Lesung und dem Ruf VOT dem Evangelıum O1g als
erster Teıl des Evangelıums der Bericht VO Eınzug Chriıstı 1n Jerusalem. Daraus C1-
wächst dıie Benediktion der Palmzweıige und dıe Prozession ZAFE Kırche In der Kırche
angekommen, Sschl1e sıch als zweıter Teıl des Evangelıums unmıttelbar dıe Lesung
der Passıon
Auf diese Weise würde auch eıne stärkere Verknüpfung der beıden dem Palmsonntag e1ge-
19150 Ihematıken dıie Passıon und das Gedächtnis des Einzugs erreicht, dıe bısher VOI-
mi1sst wird.” Der Bericht VO Eınzug Chriıistı 1n Jerusalem ware SUZUSasch Teıl der einen
Evangelıenlesung, In welche dıe Feier des EInzu2s Christi In Jerusalem eingebettet ist Der
Einzug Christı in Jerusalem würde adurch deutlicher als Teıl des Passıonsgeschehens C1I-
ar9 AA muıt seinem messianıschen Einzug In Jerusalem beginnt.  .42 Der Beriıcht VO

Eıiınen äahnlıch späaten Platz hat das Tagesgebet uch in der Feıier der Osternacht (vgl. Messbuch N
Anm 92| Miıssale omanum 1975 IS Anm 2791) Wo immer das Tagesgebet SOIC Spä-
ter Stelle 1m Verlauf der Liturgie plazıert 1st, ist das eın deutliches Indız dafür, ass 1er verschle-
ene lıturgische Feiern nıcht SalıZ organısch mıteınander verbunden wurden. Vgl azu
KLEINHEYER, Feier (s Anm.

In einer Umfrage der Zeıtschrift ‚„„Gottesdienst  6C 1Im Jahr 1973 ZUT erneuerten Osterfeier wurde
verschiedentlich gewünscht, das Tagesgebet dieser Stelle mOge entfallen. Heinrich Rennings
verteidigte daraufhın als Überleitung zwıschen Prozession un! Wortgottesdienst der Messe,

nıcht darauf verzıchtet werden Sso Vgl DERS.., Zwel Brennpunkte. Der Palmsonntag in
der gd-Umfrage ZUT Osterfeier. In (1974) 41—42, Jer

AUF DER MAUR (s Anm. 1LOOT resümilert 1im Blick auf dıe Rıtusgeschichte der Palmsonntags-
lıturg1ie bıs 1Ns .„Auffallend 1st, dass 1n en bekannten Zeugnissen der kombinierten Kıfur-
gıe dıe Gedächtnisfeier des FEinzugs und dıe Passıonsfeier als WEeI1 unabhängıge Blöcke nebeneı1n-
ander bestehen bleiben. Thematisch gelingt die Verbindung nıcht.  <r KUNZLER, Die Liturgie
der Kırche. Paderborn 1995 mateca. Lehrbücher ZUT katholıschen Theologıie 10) 584 stellt hın-
siıchtliıch der derzeitigen Ordnung UNsSCICS Messbuchs zurecht fest „Prinzıpiell gılt diese Krıtık uch
für dıe erneuerte Liturgie ]g

Vgl dıe entsprechende Aussage in der Grundordnung des Kıirchenjahres und des Kalenders Nr.
31 ZU Inhalt der Karwoche: „Die Karwoche dıent dem Gedächtnis des Leıdens Christı, das mıt
seiınem mess1anıschen Eınzug iın Jerusalem beginnt.”
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Eınzug des Mess1as-Kön1gs in se1ne und dıe Erzählung VOIN seinem Leıden und Ster-
ben KrTreuZ, welches zugle1c seıne rhöhung bedeutet, würden urc ihre CNSC Verbin-
dung miıteinander ihre wechselseıitige Deutung unmıiıttelbar erkennen lassen. urc dıie
rennung In Evangelıum VO Einzug einerseı1ts und Passıonslesung andererseı1ts in der Jet-
zıgen Palmsonntagsordnung ist das dort nıcht für jeden sofort erkennbar und er
erst der Erschlıebung.
Dieses Alternatıvmodell sıeht In der Übersicht sSOmıI1t folgendermaßen Au  N

In einer Nebenkirche oder einem anderen passenden Ort außerhalb Jener Kirche, die
Tiel der Prozession LSE.

EROÖFFNUNG
Der Priester begıbt sıch mıt se1ıner Begleıtung ZUL versammelten Camenmde Inzwıschen sıngt I1all

den folgenden Eröffnungsvers der eiınen anderen gee1gneten GesangDarstellung des Herrn und Palmsonntag  127  Einzug des Messias-Königs in seine Stadt und die Erzählung von seinem Leiden und Ster-  ben am Kreuz, welches zugleich seine Erhöhung bedeutet, würden durch ihre enge Verbin-  dung miteinander ihre wechselseitige Deutung unmittelbar erkennen lassen. Durch die  Trennung in Evangelium vom Einzug einerseits und Passionslesung andererseits in der jet-  zigen Palmsonntagsordnung ist das dort nicht für jeden sofort erkennbar und bedarf daher  erst der Erschließung.  Dieses Alternativmodell sieht in der Übersicht somit folgendermaßen aus:  In einer Nebenkirche oder an einem anderen passenden Ort außerhalb jener Kirche, die  Ziel der Prozession ist:  ERÖFFNUNG  Der Priester begibt sich mit seiner Begleitung zur versammelten Gemeinde ... Inzwischen singt man  den folgenden Eröffnungsvers oder einen anderen geeigneten Gesang ...  Gruß  Wort zur Einführung in die Feier (fakultativ)  Tagesgebet  WORTFEIER  Erste Lesung: Jes 50,4—7  Antwortpsalm: Ps 22 (21),8—9. 17—18. 19—20. 23—24  Zweite Lesung: Phil 2,6—11  Ruf vor dem Evangelium: vgl. Phil 2,8b—9  Evangelium —- 1. Teil: Einzug Christi in Jerusalem  (je nach Lesejahr; A: Mt 21,1—11; B: Mk 11,1—10 od. Joh 12,12—16; C: Lk 19,28—40)  FEIER DES EINZUGS CHRISTI IN JERUSALEM  Benediktion der Palmzweige  Prozession zur Kirche (Während der Prozession singen Schola und Volk die folgenden oder ande-  re passende Gesänge ...)  In der Kirche:  Fortsetzung der WORTFEIER  Evangelium — 2. Teil: Passion  (Gje nach Lesejahr; A: Mt 26,14 — 27,66; B: Mk 14,1 — 15,47; C: Lk 22,14 — 23,56)  Homilie  2.4 Die Feier angesichts einfacherer Gegebenheiten  Die bisherigen Erörterungen bezogen sich jeweils auf die sogenannte Erste Form der Feier  des Einzugs Christi in Jerusalem, jene also mit Prozession von einer Nebenkirche oder ei-  nem anderen geeigneten, außerhalb gelegenen Ort zur Pfarrkirche. Für den Fall, dass diese  Form aufgrund der lokalen Situation, aus Gründen der Witterung oder wegen sonstiger Ge-Gruß
Wort ZUT Eiınführung ıIn dıie Feıler (fakultatıv)
Tagesgebet

WORTFEIER

Erste Lesung! Jes I0:4—/
Antwortpsalm: Ps (21),8—9 1/7/—18 19—20 23—)24
Zweıte Lesung: Phıl 2,96—11
Ruf VOT dem Evangelıum: vgl Phıiıl 2,8b—9
Evangelıum Teıl Eınzug Christı in Jerusalem
e ach eseJahr; 8  LE ‚1—10 od Joh 2,12—16; 19,28—40)

DES EINZUGS CHRIS I1 JERUSALEM

Benediktion der Palmzweıge
Prozession ZUT Kırche (Während der Prozession sıngen Schola und olk dıe folgenden der ande-

passende Gesänge
In der Kirche

Fortsetzung der WORTFEIER

Evangelıum Teıl Passıon
(Je ach LeseJahr; Mt 26.14 27.,66; 4: 4: 2214
Homiuilie

Die Feıer angesichts einfacherer Gegebenheiten
Dıie bısherigen Erörterungen bezogen sıch jeweıls auf dıe Ssogenannte Erste Oorm der Feier
des EiInzugs Christi In Jerusalem, jene also mıt Prozession VON eiıner Nebenkıirche oder e1-
NC anderen gee1gneten, außerhalb gelegenen Ort ZUT Pfarrkırche Für den Fall, dass diıese
orm aufgrun: der okalen Sıtuation, AUsSs Gründen der Wıtterung oder sonstiger (Je-
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gebenheıten VOT Ort nıcht praktızıerbar ist  43 hält ESSDUC. eiıne /weıte Oorm parat. ”
Diese untersche1idet sıch SCHAUSO Ww1e est Darstellung des Herrn VON der Ersten
Oorm wliederum ausschheblic adurch. dass jener Teıl der Liturglie, der 1n der Ersten
orm In e1ıner Nebenkıirche oder einem anderen (Ort außerhalb der Kırche stattfindet, selinen
Ort 1Un bereıts ; VOÖF dem Portal der Kırche oder In der Kirche selber 45 hat Die Palmpro-
Zess10N reduzılert sıch adurch auftf eınen feierlıchen Einzug in dıie Kırche Weıtergehende
Unterschiede ex1istieren nıcht DIie oben vorgestellten Alternatıvyvmodelle lassen sıch somıt
unverändert SCHAUSO diıesen einfacheren räumlıchen Gegebenheıten ZUT Anwendung
bringen. Vor em das der beiden Alternatıvyvmodelle ist aiur ohl dıie adäquate
Oorm
Sowohl dıie Erste Oorm (Prozession) als auch dıie /weıte Orm ierlicher Einzug) Ssınd
dem EeSSDUC. zufolge L1UT für den Hauptgottesdienst vorgesehen.“” He übrıgen Messfe1-
eIn Palmsonntag sollen ingegen nach der aliur vorgesehenen Drıtten Oorm (Einfacher
Einzug)“ gehalten werden.“® Diese Dritte Form beinhaltet keıne ıtuell gestaltete Feıer des
Einzug2s Christi In Jerusalem. Das Gedächtnis des E1INZuUgs Chrıstı soll dessen „„mMit
dem gewöhnlichen EInzug ZUT Messe verbunden werden  u49 Und W1e s1ıeht das qus‘? Das
Gedächtnis des Einzugs Chrıstı reduziert sıch auf einen motivisch entsprechend geprägten
Gesang ZUT Eröffnung. Das ist alles, W ds$ VON der Feıler des Einzugs Christ1 bleibt Anson-
sten Ssınd dıie weıteren Messfe1i1ern des Palmsonntags völlıg VON der Passıonsthematıik domı1-
nıert  50 ıne solche LÖsung wırd dem Charakter und dem Stellenwer: des Palmsonntags
nıcht gerecht.
/u iragen 1st, ob ıne SOIC reduzıierte Drıtte Oorm überhaupt braucht? Die /weıte Orm
(Feierlicher Einzug) könnte problemlos be1l en zusätzlıch F Hauptgottesdienst gefel-
erten Messen Verwendung finden Wünscht Ial ennoch eiıne solche Drıiıtte Form, dıie auf
eiıne rıtuelle Feıiıer des EInzug2s Christi In Jerusalem verzichtet, musste deren Wegfall
unbedingt adurch ausgeglıchen werden, dass in dıesen Messfelern der Bericht VO Eınzug
Christı In Jerusalem entweder ZUT Passıonslesung hinzugenommen wıird oder diese CI -

setzt > DIie Passıon wırd auch reıtag elesen. Nnsofern ist s1e nıcht ın dem Maß

43 Zur Auswahl zwıschen Erster und Zweıter Form vgl BECKER., Pascha Palmarum. edanken
ZUT Palmsonntagslıturgie des Karwochenordo. In K3 (1969) 219-233, 1eT 221f;
INGER, Kırchenjahr Anm 23) 143

Vgl Messbuch (s Anm 16 Miıssale omanum 1975 (s Anm 7E
45  n essbucC (s Anm. 16|

Vgl ebı  Q, |1| Missale OomMmanum 1975 (s Anm 222
Vgl Messbuch (s Anm. |/|48 In der Gemeindepastoral sollte INan hınsıchtlich des Palmsonntags ernstha: prüfen, ob diıe-

SC wichtigen Tag des KırchenJjahres (Begınn der Karwoche nıcht möglıch waäre, dıe Pfarrge-
meılnde ZUT eınen gemeınsamen Pfarrlıturgie versammeln, WIEe das uch be1 der Messe VO
Letzten Abendmahl Gründonnerstag, Karfreitag und 1ın der Osternacht geschıieht. eıtere
Messen zusätzlıch ZU Hauptgottesdienst bedürfen Palmsonntag auf jeden Fall eıner e1ge-
NenNn und ‚Wal Begründung. Vgl azu uch AGEL, Dıe Palmprozessi1on. In olk
(jottes auf dem Weg (s Anm 21) 103—-107, 1er 107

Messbuch (s Anm. 4) 1/ ]
Vgl eb  Q, Vgl azu uch DAM (s Anm. 08; AUF DER MAUR (s Anm 3 BECKER (s

Anm 43) 219 222-—-225; FELBECKER (s Anm. 29) 3823
) In der Umfrage der Zeıtschrift Gjottesdienst ZUT Osterfe1i1er AUsS$s dem Jahr 1973 wırd unabhängıg
VON olchen Überlegungen vereinzelt als Desıderat genannt, Tagesevangelıum des Palmsonntags
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Propriıum des Palmsonntags WI1Ie das Evangelıum VO Einzug.”“ Im 7Zweifelsfall sollte dıe-
SC er der Vorzug egeben werden.
Miıt den beıden vorgestellten Alternatıyvmodellen für den Palmsonntag eventuell vermehrt

diese überarbeıtete Drıtte Form kann auft alle Feiersituationen und örtlichen Gege-
benheıten gul reagıert werden.
DiIie Studienkommission für die Messliturgie und das EeSSDUC.: sıchtet se1lt 1988 dıe bısher
gemachten Erfahrungen mıt uUunNnserem erneuerten EeSSDUC. und arbeıtet daran, ‚„‚die nhıe-
SCH der Lıturgiereform des 7Zweıiten Vatıkanıschen Konzıls hınsıchtlıch der Eucharıistiefeier
1mM deutschen Sprachraum fortzuführen.  6693 Miıt der Publıkatiıon ihrer ersten Arbeıtser-
gebnisse hat S1e ZUT Begleıtung ihrer Arbeıit urc eine möglıchst breıte interessierte Of-
fentlıchkeıit und diesbezüglıchen Vorschlägen eingeladen.”“ In diıesem Sinne sınd dıe
hlıer angestellten Überlegungen ZUT derzeıitigen Rıtusgestalt der Messfelern est der
Darstellung des Herrn und Palmsonntag SOWIEe dıe dazu vorgelegten Iternatıymodelle

verstehen.

mOöge nıcht dıe Passıon, sondern der Bericht VO Eınzug Chriıstı in Jerusalem se1In. Vgl azu
ENNINGS (8. Anm. 40U)

Vgl azu uch (s Anm 43) 224 KLEINHEYER, Schriftlesungen in Karwoche und
Ostertriduum. In 13 (1990) 3—25, 1er 20f.
53 Vorwort In Studıien und Entwürfe ZUT Messfeier (s Anm. 2) 11

Vgl eb
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Paul Webß, Wıen

Fırmung In ZzweLl Stufen
Eın Vorschlag

Die robleme, die den anschließenden Überlegungen führten
DIie kennt LLUT dıie Reihenfolge Glaube auife „Wer glaubt und sıch taufen lässt,

wırd gerettet” (Mk Jene Menschen sollen getauft werden, dıe Jünger und
Jüngerinnen Jesu Chrıstı geworden SInd (Mit uch WE der (Glaube WI1IEe es Gute
ın unNnserem en e1in escChHhenNn der zuvorkommenden naı (Jottes ist, wıll (jott UNSCTIEC

Freiheıit nıcht übergehen. Er arte(l ab, ob WIT se1in eschen annehmen, zwıngt uns nıcht
dazu, drängt uns se1ine 1e nıcht auf. er ist dıe auTtfe eın dıalogisches Geschehen, ist
‚„„das Bekenntnis für die autTie wesentlich““. Aus diesem TUn 1st dıe Taufformel „e1gent-
ich eın dialogisches TEl6 ist das Bekenntnis VOL der JT aufhandlung angeordnet (Treılıch
nach der Herabrufung des eılıgen Geıistes., weıl der Glaube VOoO d1iesem Ge1ist ermöglıcht
WITC
DIe Kırche hat be1l der aulfe VO Kındern, dıe me1lst noch Säuglinge Sınd, dıese Reıihen-
olge umgekehrt, ohne dass nach UNSCICI Wiıssensstand wenı1gstens überlegt wurde,
welche Konsequenzen das hat und W1e dıe Nachteile eiıner olchen schwerwıiegenden Ver-
änderung auszugleıichen waren aiur g1bt 65 vermutlich mehrere geschichtliche Gründe
das e1ıspie des Judentums, in dem cdie Knaben bereıts acht JTage nach der Geburt HIC
dıe Beschne1dung In das Bundesvolk Israe]l eingegliedert werden (an dıe Stelle der Be-
schne1dung irat be1l den Chrıisten dıie Taufe)3; und eiıne Angleichung das griechıische und
römische Famılıenrecht, nach dem der „paterfamılıas” eıne unbeschränkte Herrschaft über
seıne Kınder ausübte.“ Damıt hat dıe Kırche aber spezılısch Christliches aufgegeben,

SO Theologısche Prinzıpienlehre. Bausteine UTr Fundamentaltheologıe. München
1982,Ebd

Vgl Bubers Ausführungen ZU Unterschıed zwıschen udentum und Christentum: „Dıe wWe1
Glaubensweisen stehen einander 1Iso uch 1er gegenüber. In der eiınen ‘findet sıch’ der ensch im
Glaubensverhältnıis, In der andern bekehrt sıch' ıhm. Der ensch, der sıch darın findet, ist primär
1€\ einer Gemeinschaft, deren und mıt dem Unbedingten ıhn mıt umgreıift und determinıert; der
ensch, der sıch ıhm bekehrt, ist prımär eın Eınzelner, einem Einzelnen gewordener, und die (Ge-
me1ıinschaft entste) als Verband der bekehrten Einzelnen.“‘ UBER, Zwel Glaubensweisen. In
‚UBER, erke Schriften ZUT Phiılosophie. München-Heidelberg 1962, 65 1—782; 1er 654 Was
er 1er euuı1c sıieht und Was uch dıe Voraussetzung dafür WAar, ass das Christentum dıe

trTenNzen sraels konnte, ist offensichtlich uch in der Kırche durch dıe Eınführung der
Säuglingstaufe hne ausgleichende Maßnahmen verlorengegangen. Vgl diıesem ‚Neuen Neuen
Testame: WESS, Gemeimnindekirche des Glaubens. Dıe Praxıs als Fundament und als Konse-

der Theologıe. G’raz 1989, SO
Vgl dazu WERBICK, Kırche. Eın ekklesiologischer Entwurf für Studıium und Praxıs. Freiburg/Br.

1994, 195 .„Alleın VO ortlaut her INa als wen1g bedeutsame Abweıchung erscheınen, WEeNN in
der nachpaulınıschen Briefliteratur VOIl der ekklesıa, dıe sıch 1m Haus des ( versammelt,
wıederholt VO Hauswesen der ausha O1KOS) Gottes dıie ede ist (sSO twa Tım 5197 Die Wort-
— verräat ber ıne bedeutsame Neuorlentierung auf einen anderen soz1lal-kulturellen Bezugsrahmen
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ämlıch dıe Freiheıit all herauszufordern dıe nıcht erst als Erwachsene Ireiwiıllıg
dıe aulie bıtten 4esSEs Versäumnıs INUSS ringen ehoben werden we1l CINE UuNSC-
nügenden Voraussetzungen gespendete aulie ZW. gültıg SCIMN ann aber nıcht oder 11UT

sehr erschwert ruchtbar wird 1 ohne TUN! tauchen vielen Erneuerungsbewegun-
SCH nach dem Konzıl das nlıegen und auch praktızıerte Modelle Erwachsenentauf-
EINCUCIUNG auf

Es g1bt häufıg Auseinandersetzungen zwıschen Liturgiewissenschaftlern und asto-
raltheologen über die richtige Reihenfolge der Iniıtiationssakramente be1l Kındern auTfe
Fırmung Ersteucharıistıe: oder: auie Ersteucharıistıie Firmung?” DIie Liturglie-
wissenschaftler berufen sıch VOT em auf dıe Entwicklung des Firmsakramentes Aaus der

hın cdıe Gemeindewirklichkeıit an gesehen und theologısch ZUT Sprache gebrac wırd DIie
griechıisch-römiısche Ordnungsgröße o1kos dıe [1U11 uch als Ordnungsschema der (Gemeıninde geltend
gemacht wiırd IST geradezu 1NC Kontrastgröße ZU charısmatısch irelen egalıtär-‘kolleg1alen /usam-
menschluß Hausgemeinden; SIC Eeru auf dem naturwüchsıgen, “naturrechtlıchen‘ usammen-
gehören der Hausgenossen 1 hıerarchıisch geordneten, VO ‘Hausvater‘ domnıerten Ver-
band4 Wenn der paterfamılıas darüber entscheıden kann, WEl Tochter der SCIH Sohn heıratet,
dann ohl auch, welchem Glauben SIC der angehören soll Den 1nwels autf diesen kulturgeschicht-
lıchen Hintergrund der Säuglingstaufe verdanke ich WIC CINMSC andere ahne Vgl uch
DDELLING Zur Taufe VON „Häusern“ Urc  stentum In DDELLING Studıen ZUT11 Neuen Testament
und ZU hellenistischen udentum Gesammelte Aufsätze Öttingen 1970 7288 310 1Jer
310 „Die Füllung des Begriıffes "Haus der Umwelt des Neuen Testaments und Neuen estamen
selbst ach em dıe ermutung, ass cdhie kleinen erN dem das 'Haus entscheidend
betreffenden Geschehen nıcht gelöst wurden

Vgl neuestens NEUNHEUSER, Zur Problematık der Fırmung der krıtiıschen atıon UNSCICI

kırchliıchen Gegenwart. In (1997) F Ebd. schreıbt dem nhegen der Pastoraltheo-
ogen, das Firmalter hınaufzusetzen: ‚„‚Man WIT( cdiesen Überlegungen gew1ß nıcht alle Berechtigung ab-
sprechen dürfen. ber das nıcht geschehen 1 Absehen VON dem anderen Motıv der ' 1dealen’ Re1-
henfolge der Inıtı1atıonssakramente, as I derthalb Jahrtausenden christlicher UÜberlieferung mıt großer
Selbstverständlichkeıit beachtet und bewahrt geblıeben 1ST e& Im folgenden <1bt allerdings 1116

Beschreibung der irmung, dıe geradezu ach Spendung cd1eses Sakraments (jungen) Er-
wachsenenalter verlangt b le Fırmung vermuttelt das Feuer des HI Gelistes damıt dıe eingeweıihten
jugendlichen |Hervorhebung P.W.| äuflınge Chrıistus bekennen können lebendiger Mıtfte1ier der
Eucharıstıie wirklich mündigen Christsein als erwachsene Christen |Hervorhebung ZUT

Ratıfıkation ıhres Taufglaubens kurz all dem WAas INan VOIN den reifen Alter unterwıesenen und DC-
fırmten Chrısten o 6 (ebd 29) ber Z1e| nıcht dıe nahelıegenden Folgerungen sondern

fort ‚„„.denn das ist Frucht der (made und nıcht katechetischer theologıscher nter-
welisung‘‘ Als ob dıe (mmade nıcht dıe atur nıcht LU A0C Unterweıisung Vvoraussetzen würde

ihr und iıhr wırken können och A11C entsprechende Sıcht der Sakramente äuft für Neun-
heuser auf Pelagıanısmus hınaus ‚„„5Sakramente sınd keıne magıschen Handlungen gewı1ß nıcht!
ber das Sakrament der ırmung hinausschieben HIS das 18 Lebensjahr 180l voll entfaltete DC1IS-
uge Reıfe würde Form VOoN Pelagıanısmus führen‘“‘ (ebd 31) Warum dann
nıcht zugle1c mMıiıt Taufe und Fırmung dıe Ersteucharıstie ebenfalls Säuglingsalter spenden WIC

der Ostkıirche üblıch 1St sondern bıs ZU er der Unterscheidung warten? Und WalUulll gılt das nıcht
uch VON der Priesterweıihe dıe ach d1eser Sakramententheologıe freilıch och hne 1116 Jurisdiktion
ZUT Ausübung des mtes prinzıpiell bereıts Kıindesalter gespendet werden könnte‘? Hıer hegt VCI-

mutlıch dıe Auffassung zugrunde ass dıe nade dıe Sakramente gebunden 1ST und dıese deshalb
möglıchst früh gespendet werden sollen ber (rJott schenkt Gnade nıcht TSt und 11UT den Sakra-
menten sondern 1st schon VOL und uch außerhalb VOINl ihnen Werk S1e sınd dıe wıchtigsten Zeichen
der (mmade und wırken indem ci1ese sıch ihnen anze1gt (vgl RAHNER Kırche und Sakramente
Freiburg/Br 1960 1QD 10] 36) aher IST auf dıe Voraussetzungen diıeser Zeichenhaftigkeıt uch be1 den
Empfängern der Sakramente achten Das hat mıiıt Pelagıanısmus nıchts
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ursprünglıch dem Bıschof vorbehaltenen abschlıeßenden Salbung der auTtie (diese
eshalb auch WCB, WE dıe Fiırmung unmıittelbar nach der aulfe gespendet WITN S1e fol-
SCIN daraus, dass dıe Firmung schon be1 Kındern eigentlich ZUT auftfe gehö und er
auch ihnen VOT der Ersteucharıistıe gespendet werden soll Ihr t1eferes nhegen ist abel,
dass bereı1ts dıe aulfe pneumatolog1sc verstanden werden muss.6 DIe Pastoraltheologen
ingegen egen Wert auf dıe Fırmung als Besiegelung der auTtfe ın einem er, In dem dıe
Jungen Menschen schon selbständıg und für iıhr SaAaNZCS en entscheiıden können: das ent-

sprechende Miındestalter INUSS eshalb er se1n als das der „Unterscheidung”‘, das für dıe
Ersteucharistıe verlangt wird; CS IL1USS jedenfalls nach der Pubertät angesetzt werden, etwa

Ende der Adoleszenz
Die Kırche selbst hat auf dem 7Zweılten Vatıkanıschen Konzıil fejerlich erklärt, ‚„„‚dass der

Mensch Ireiwiıllıg Uurc seınen Glauben Gott antworten soll, dass dementsprechend nıe-
mand seinen ıllen ZUT Annahme des aubens CZWUNSCH werden darf. Denn der
aubensa. ist se1iner Natur nach e1in freier Akt Es entspricht alsoO völlıg der esensa
des aubens, dass in relıg1ösen Dıngen jede VO wang VON seıten der Menschen aus-

67geschlossen 1st. Hat dıie Kıirche cdıe Konsequenzen diıeser Einsicht für dıe Praxıs der Auf-
nahme ihrer Mıtglıeder schon edacht, spezlıe 1mM 1NDHC auf dıe Kındertaufe?
Denn der Ruf nach Freiheıit und Mündıigkeıt ist berechtigt, obwohl Freiheıit oft als Bın-
dungslosigkeıt und Mündigkeıt als Selbstherr(frau)lichkeıt m1ıssverstanden werden. ber
auch Verbindlichkeıit in Freiheıit eben Freiheıit VOTaus DIe Kırche hat 1mM / weıten AA
tikanıschen Konzıl dıe unauTgebbare Bedeutung der indıvıduellen Subjektwerdung 1ın Te1-
heıt eigentlich e1in christliıches Erbe® prinzıple anerkannt, ohne alle nötıgen olgerun-
SCH ziehen und sıch den damıt verbundenen ufgaben tellen SO wırd 6N für viele
krıtische Menschen VON heute immer unverständlicher, dass cdie Kırche dıe Mıtglıedschaft
ihrer Angehörıgen Üfc eine ndertaufe ohne eiıne späatere eigene Entscheidung be-
gründet. Man nımmt Menschen als abys ın dıe Kırche auftf und wıll ihnen dann als Jugend-
lıchen oder Erwachsenen9 W d>S S1e als Katholıken glauben und WIe S$1€e en ha-
ben Das kann nıcht gelingen und INUSS sıch negatıv aqauswiırken: Entweder werden diese
Menschen in Unmündigkeıt gehalten. Das ist ihnen gegenüber nıcht verantworten und
chadet der Kırche, weıl S1e im CGlauben unsıcher Jle1ıben und iıhn nıcht überzeugend VCI-

künden können. (O)der S1@€e werden auch In relıg1ösen Fragen mündıg. Wenn S1e dann nıcht
Üre glückliche Umstände einer persönlıchen Glaubensentscheidung gelangen, treten
Ss1e aus, oder S1C doch in der Kırche Jeiıben nehmen S1e sıch Berufung auf
ihre Freiheıit das Recht héraus, nachträglıc dUus dem. Was ihnen dıe Kırche Praxıs und
Te vorgeben Wiıll, auszuwählen. Das einerseı1ts einer eringen Identifikatıon der
Chrıisten mıt ihrer Kırche, Was diese 1ın bedrohlicher Weılse schwächt, und andererseıts
gewaltıgen Autorıtätsproblemen, we1l eine nıcht freiwillig anerkannte Autoriıtät und dıie VON

iıhr verlangte Verbindlichker abgelehnt werden.

Dieser berechtigten Absıcht, dıe mMIr durch Gespräche mıt Hahne deutlıch wurde, entspricht der
aCcC ach der VonNn mMIr eingebrachte Vorschlag eiınes epıkletischen Hochgebetes ber dıe Täuflinge VOT
der Taufhandlung. Eıne solche Epiklese macht 5SOSar besser dıe Taufe als Wırken des Heılıgen
Geistes sıchtbar als eın dıe Taufe angefügtes der zwıschen Taufe und Ersteucharıistie eingefügtes
e1genes Sakrament Firmung. Vgl WESS, An der Kraft des Heılıgen e1istes““. Anlıegen eiıner Hr-
NCUCIUNS der Tauffeıler. In HID (1996) 159—-167

Il VATICANUM,
Vgl ben Anm.
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Weıl der Kındertaufe keıne e1igene Entscheidung vorausgıng und diese me1lst auch nıcht
später erfolgte, fehlen vielen (Jetauften oft eben schon den Eltern der persönlıche lau-
be und damıt auch ein lebendiges auDens- und Tautfbewusstseımn. er stimmt 65 ınfach
nıcht, dass alle jene Menschen ö  äubıge Sınd Y dıie urc dıe aife Chrıistus eingeglıe-
dert, ZU olk (Jottes emacht und adurch auf ihre Weise des priesterlichen, propheti-
schen und könıglıchen Amtes Christı e1 geworden SINnd““ EIE 9083 Cal  => 204 1)
Damıt äng CS dass des Konzıls viele Getaufte noch nıcht erkannt aben,
dass S1e selbst Kırche S1nd. Diese Einsıcht lässt sıch nıcht UG e1in Konzıilsdekre erre1l-
chen. sondern NUTL, indem auf dıe entsprechenden V oraussetzungen be1 der uiInahme 1n dıe
kırchliche Gemeninschaft geachte' wırd. ıne olge des Mangels Tauf- und Kırchenbe-
wusstseın auch se1n, dass das Sakrament der Wiıederversöhnung immer seltener CIHND-
fangen WIrd. Dessen Sınn ist eben dıe Wiıederherstellung der vollen Gemeiminschaft des (Ge-
tauften mıt der Kırche als Zeichen der Versöhnung mıt Gott. Wer sıch nıe persönlıch für
diese Geme1ninschaft entschlıeden hat, wırd auch nıcht verstehen, viß sıch be1l ıhr ent-

schuldıgen soll, WENN CI S1e verstößt ” 116 weıtere olge Für viele ist CS -

verständlıch, und CS erscheınt ıhnen ungerecht, dass dıe Kırche be1l der uiInahme DZW
auch be1 der Wıederaufnahme) VO Erwachsenen wesentlich höhere Anforderungen
stellt als be1l jenen, dıe S1e als Kınder etauft hat Vielleicht ıst das auch e1in Tun' dass dıe
nach dem Konzıl ausgearbeılteten Rıten für ıe kEingliıederung Erwachsener in die Kırche
sıch be1l unls wen12 durchsetzen. rst WEn el den als Kınder Getauften In der Vor-
bereiıtung auf ihre Erwachsenentauferneuerung dieselben abstabe angelegt werden W1e
be1l der au{lie Erwachsener, werden dıe en nsprüche in der Vorbereıitung auf dıe aulfe
VON Erwachsenen bzw auf deren uInahme oder 1ederaufnahme in dıe Kırche) einsich-
t1g se1n.

Das Fehlen der Entscheidung für Glauben und Kirchenzugehörigkeıt wırkt sıch be-
sondersu AdUus be1l der Verpflichtung ZU Kırchenbeıtrag. Diese ordert dıe Kırche
mehr eın als andere ıchten (indem s1e dıe Betreffende indırekt ZU Austritt zwingt,
WL S1e nıcht zahlen wollen) ass CS sıch verantworten, dıe persönlıche Entscheidung
ZU Christsein in der orm abzuverlangen, dass Ial den Jungen Menschen dıe Auf-
Lorderung ZUT Zahlung des Kırchenbeitrags zusendet? Übrigens kommt hıer qauf cdıe Kırche
eıne Stunde der ahrhe1ı L  $ WEeNN sıch in der heutigen Mobilıtät der Gesellschaft und be1l
der Anonymıität der Großstadtgemeinden und der ublıchen Kirchenbeitragseinhebung dıe
Katholıken einem orößeren Teıl ınfach nıcht mehr melden bzw auf dem C zZeiie
nıcht ihre Religionszugehörigkeıt angeben, W ds>s Jetzt 1n Österreich Ireigestellt 1St). der
Kırchenbeıitragspfilicht entkommen.

Be1 der Priesterweıhe achtet dıe Kırche sehr auf dıe nötıgen natürlıchen und glaubens-
mäßıigen Voraussetzungen. Den Geweınhten überträgt S1e dann auch wiıirklıche Verantwor-
(ung Keiınem Bıschof würde CN einfallen. alle Priestern weıhen, dıe sıch aliur mel-
den Für diese Ordinatıon ist als Mındestalter das vollendete Z Lebensjahr vorgeschrıieben
GIE 083 Cd]  S 031 1L) Wıe wırd ingegen ıIn der Kırche mıt den Sakramenten aute
und Fırmung UMSCYANSCH, dıe ebenso WI1Ie die Priesterweıihe en ‚unauslöschliches erk-
mal“‘ verleıhen, alsO cdie Christen für immer pragen ollen? Es verwundert er nıcht. dass
dıe Kırche das gemeinsame Priestertum der Getauften und Gefirmten selbst nıcht
nimmt.

Vgl azu WESS, Nur ıne „KTISe des Bußsakramentes  . der mehr? In HID (1994)
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Das Kırchenrecht CIC 9083 Cal  - s /4 verlangt als Voraussetzung für cdıe Übernah-

des Patenamtes dıe Fiırmung Diese soll „„UI das Unterscheidungsalter””, also ZAUE: eıt
der Ersteucharıstıe, gespendet werden (can 891) Als Mindestalter für das Patenamt wiıird
das vollendete 16 LebensJjahr vorgeschrıeben (can. s /4 1) Für jenes Sakrament, das 7Z7u

atenam befähiıgen soll, werden also VO Kırchenrecht keıine Ööheren altersmäßıigen NOT-
aussetzungen gefordert als für dıe Ersteucharıistıie. Für dıe UÜbernahme des Patenamtes,
dem 1n der Firmung eigentlich schon dıe Vollmacht erteı1lt wurde., wIird dann eın wesentlıch
höheres er verlangt. Hıer wIıird ın Wiırklıichkeit dıie Fiırmung nıcht Das

dazu, dass sıch viele Pfarren nıcht dıie Vorschrift halten, nach der 1UT Gefirmte
afen se1ın dürfen

Gjerade „Progress1ve“” Theologen erutfen sıch 1m Anschluss das /7 weıte Vatıkani-
sche Konzıil immer wıieder darauf, dass alle Chrısten auf TUN! VOoN auTtfe und Fırmung
in der Kırche das e ZUT Miıtsprache und Mitentscheidung haben. © Obwohl diese
Theologen sıcher eın „magı1ısches‘”” Sakramentenverständnıiıs ablennen würden, nehmen
s1e stillschweigen er wollen G7 dıe Realıtät nıcht wahrhaben?), dass alle Gjetauf-
ten und Gefirmten eıne mündıge Glaubensentscheidung getroffen hätten, dıe S1e sSOol-
cher Miıtverantwortung eTfähigt und berechtigt. Dies I1USS der Kıirche ZU Verhängn1is
werden, WECNN S1e nıcht bald dıe Schattenseıiten der Kındertaufe HIC eiınen

11„nachgeholten Katechumenat und eine Erwachsenentauferneuerung ausgleıcht und das
esen und dıe Voraussetzungen der Fırmung ar‘ Denn erufen sıch Menschen
1ın der Kırche auf ihre Rechte, dıe ihnen ohne die nötigen Voraussetzungen und ohne
dıe (’bernahme der entsprechenden ıchten urc dıe Taufe und dıie Fırmung über-
tıragen wurden, und wollen Je für sıch oder nach Mehrheıitsbeschlüssen arüber el  en.,
Was ın der Kırche lauben und tun se1

1C Jeder, der voll eiliner (Gemeninschaft angehört, ist auch schon ähıg und ın der Lage,
In ıhr eın Amt übernehmen, das eine Verantwortung für andere oder für alle eINSCAIIILE
Er INUSS zumındest noch weıtere Erfahrungen machen, sıch bewähren und noch manches
vertiefen. Es raucht also eınen Abstand zwıschen der vollen uiInahme In eine ruppe
und der Amtsbefäh1igung. Im Vergleich: Kın Geselle i1st noch keın Meıster, der andere AdUS$Ss-

bılden kann und dartf. In der frühen Kırche galt der (irundsatz: Neugetauften darf keın Amt
übertragen werden. Eın est davon 1st noch dıe Bestimmung 1mM Kırchenrecht, dass eın
Neugetaufter nıcht ogleich e Priesterweıihe empfangen darf CIC 083 Ca  = Wenn
dıe Kırche auch dıe Amter außerhalb des Priestertums ernst nımmt (Übernahme VON Le1-
tungsaufgaben ın der Sakramentenvorbereı1tung, 1n der Carıtas-Arbeiıt, der Liıturgıie, Ver-
kündıgung USW.), INUSS 1E dort ebenfalls auf solche weıtere Voraussetzungen achten. Denn
W1Ie dıe ıTahrung ze1gt, fehlen auch vielen Erwachsenen in der Kırche (noch) dıie natürlı-
chen Voraussetzungen für eiıne wirklıche gemeiInsame Verantwortung (realıstische Urteils-,

So spricht Kulturkampf in der Kırche? In NZ. 102 (1993) 351—357, 1er 356,
VON der „Mıtverantwortung der getauften Frauen und Männer‘“. Hıer wiırd einfach vorausgesetZzl, ass
alle (jetauften Gläubige sınd

„Nachgeholt“ wırd 1er nıcht verstanden, ass vorher schuldhaft etiwas versaumt worden se1n
muß Ich kann uch EeIW. nachholen, Was mMır früher nıcC möglıch Wäar. Man könnte dafür uch

9  1ostbaptısmal”, Was sıch ber schwer übersetzen älßt.
Vgl dıie Problematık der Kırchenvolksbegehren In Österreich un! Deutschland un! azu

WESS, Sınd WITr Kırche? Was nıcht im Volksbegehren ste In DIie Furche 5 ] (1995) Nr 21 25
Maı
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Selbstkritik- und Konflıktrfähigkeıit) und oft auch dıe noUge glaubensmäßlige Grundlage
Selbst WENN SIC als Erwachsene persönlıch C1MN verbindliches Glaubensbekenntnis abge-
legt en sollen SIC sıch bewähren bevor S1IC Z bernahme VON Amtern zugelassen
werden
10 (jerade VON se1ıten der Liıturgiew1ssenschaftler aber auch VON anderen Theologen 1St
3900881 wlieder der unsch hören 11a INOSC doch für alle lıturg1ischen Amter DZW
Sal für dıe Leıtungsämter innerhalb der Gemelnden insbesondere „Bezugspersonen
dıe Gemeılnden ohne Priester aKUsc dıe Gemeindeleıitung innehaben C111C CISCIIC We1l-
he einführen Das ergäbe 1Ne unüberschaubare Unsumme VO verschlıedensten eiıhen
für oft 11UL sehr Kurzzeıt1g ausgeübte Amter Wäre C da nıcht angebracht dıe Fırmung

erneuerten Verständniıs auch als 1Ne Art tund Amtsbefähigung für all JENC Amter
verstehen dıe nıcht dıe Priesterweıihe voraussetzen (was natürlıch 1NC Klärung des We-

des besonderen Amtspriıestertums erTorder uma kırchliıchen Dokumenten
dıie auTtfe schon als el bezeichnet wiıird

H. Grundsätze für die SUNZ der angesprochenen robieme
Von generellen Einsetzung der Sakramente ausgehen
„Vom Ansatz be1l der Kırche als Tsakrament AdUus könnte 111all (und das W dal! für 1116 WECNLSCI B

quälte Apologetıik dogmengeschichtlicher Art hinsıchtliıch der Eınsetzung aller Sakramente durch
T1STUS selbst wıichtig sehen ass dıe Ex1istenz wirklıcher akramente schärfsten und tradıt10-
nellsten Inn Sal N1ıC. notwendıg und jedem Fall gründen I11USS auf bestimmten (greiıfbaren
der präsumıerten) Wort dem der hıstorische Jesus explızıt VON bestimmten Sakrament
spricht Eın WITKI1C U1l Wesen der Kırche als der geschichtliıchen eschatologıschen Heılspräsenz

So MaAA:  N EWERD SCIHNEIN Beıtrag 9 9-  IC gelöste Fragen der Reform der ‘ Weınhelturgie
In ebt Gottesdienst”? DIe bleibende Aufgabe der Liturgiereform Kleinheyer Hg
Maas Ewerd Freiburg/Br 1988 F3l 173 uch Meyer möchte cdıe Spaltung zwıschen Jurisdık-
tioneller und sakramentlıcher Vollmacht überwınden Er Cchreıbt SCIHECIN Beıtrag „Liturgischer Le1-
tungsdıienst durch Laien“ (in HID 11993 ] 1732201 Jer 201) ‚„„Aber der Sache geht jedenfalls
VOTL em darum ass der iNNETE SacNlıc| notwendige /Zusammenhang zwıschen der /uweısung bes-
immter Aufgabenbereiche (Vorsteherschaft Hırtendienst) und der Erteilung entsprechender lıturgisch-
sakramentlıcher Vollmachten Oorsıtz Verkündıigungs- und Heılıgungsdienst) gewahrt bzw herg-
estellt wıird Außerdem muß dafür gesorgt werden ass der us der Übertragung (Beauftragung,
Weıhe) dem Aufgabenbereıich und den Vollmachten entspricht.” Er spricht dıesem /usammenhang
(ebd 1991) VON „Beauftragung der Ordınatıon"“, hne jedoch dıe Grenze zwıischen dıesen beıden
Formen der Übertragung VON intern ziehen: .„„Beıde, Beauftragung WIC Ordıinatıion, wurzeln aber 1
der Urc Taufe und Geistmitteilung und urc dıe eucharıstische Gemeinnschaft, durch dıe Inıtla-
UuonNn geschenkten Ghedschaft und SaNzZCNH priesterlıchen olk Gjottes hne dıe 1NC Weınhe
ungültıg und 1NC Beauftragung nıchtig Wart Aufgrund der besonderen (Gaben mancher SCINECT Gheder
dıe VON der Gemeininschaft der Gläubigen bestätigt und VOIl ihren Leıtern anerkannt und Anspruch
SCHOMUINECHN werden spezıfızıeren Beauftragung der Ordıinatıon den priesterlichen C’harakter dem
alle Gheder des (Gottesvolkes teilhaben und bevollmächtigen spezıfıschen Diensten den
Schwestern und Brüdern Glauben . Meyer beruft sıch dabe1 auf AHNER Pastorale Dien-
ste und Gemeindeleıutung In Schriften ZUTr eologıe Eıinsıiedeln 1980 1372 AF
Vgl den Bericht VOIl Wıe weıt das SCINCINSAMCEC Priestertum? Über Versuche das
SCIMECINSAME und das besondere Priestertum iıhren Aufgaben zuzuordnen und abzugrenzen In LJ
(1995) ME

11 ATICANUM Das e10DNI1Ss der evangelıschen äte der Ordensleute „begründet gleich-
Sdalmn 3 hüle besondere €e1 dıe zutiefst der Taufweihe wurzelt und diıese voller ZU Ausdruck
bringt
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gehörender Grundakt der Kırche auf den einzelnen In seınen entscheıdenden Sıtuationen hın 1st
1DSO e1n Sakrament uch dann, WEeNnNn dıe Reflexion autf diese se1ıne AdUs dem Wesen der Kırche C 1 -

<15flıeßende sakramentale Kıgentümlıchkeıit TST spät erfolgt se1n sollte
Im Anschluss diese Worte Rahners wollen WIT 1m folgenden davon ausgehen, dass
ein1ıge der Sakramente. darunter auch dıe Fiırmung, sıch erst In der enC herauskriI1-
stallısıert aben, also nıcht VOIl Jesus selbst eingesetzt wurden. Das lässt auch den aum
en für 1ıne Welterentwicklung der SakramentenpraxIis und -lehre Wıe in vielen Bere1-
chen des Lebens können auch hler dıe Praxıs oder zumındest AdUus der Praxıs kommende
nlıegen der TE vorausgehen. Wenn allerdings die Tre den derzeıitigen /Zustand T>
x1ert, indem S1e ıhn vorschnell als geoffenbarte Norm oder qlg notwendıge Konsequenz des
auDens hınstellt, dann 1st eıne solche Welterentwicklung schwer möglıch, ZU chaden
für dıe Kırche

Nicht jede geschichtliche Entwicklung kann als Maßhstab gelten
er In der Praxıs noch In der Te der Kırche kann jede faktısche geschichtliche Ent-
wıicklung eın Maßstab SseIN. 16 1U auf rund der Sündhaftigkeıit der Kırche, sondern
ebenso der begrenzten Erkenntnis iıhrer Amtsträger und Iheologen kann Irrwege
und Umwege geben, dıie Eerst später mühsam korriglert werden Mussen Sıcher 1st der Kır-
che Urc die ın der testgehaltene Praxıs eın bleibender Maßstab gegeben (wobeIı
19002001 sıch immer noch ein1gen INUSS, Was VON ıhm wesentliıch und damıt unveränderlıch 1st)
ber dieser lässt immer noch viel mehr verschledene Entwicklungen L als D solche In
der Kırche akKtısc. gegeben hat und In ihrer Te festgeschrieben wurden.
Dazu kommt, dass manche spatere Entwıicklungen ZUT eıt der neutestamentlichen Ge-
me1lınden noch nıcht ktuell und VOI iıhnen er auch nıcht vorausgesehen werden
konnten. Das gılt auch VON dem Faktum und seıinen KOonsequenzen), dass anstatt der Hr-
wachsenentaufe dıe 5Säuglingstaufe ZU ‚Normalfall“® und späater ZU Modell VOIN

Sakramentenspendung wurde, obwohl S1€e ın Wiırklıichkeit und INa S1Ee noch häufig
se1in e1in Grenzfall 1st.

Fortschritte In der Erkenntnis angesichts geänderter Sıtuation
Andererseıts g1bt ın der Geschichte der Menschheıt. In dıie auch dıe Kırche hıneinverwo-
ben ISE: auch Fortschritte. Manche gehen auf das Christentum zurück, ohne dass dies
erkannt wird; etwa dıe Ideale der Französischen Revolutıion, deren Verwirklıchung aller-
1ngs ohne ihre glaubensmäßıigen Voraussetzungen ZU Scheitern verurteılt 1st. e1 kann
CS durchaus Jahrhunderte brauchen, DIS dıe Kırche dıe Zeichen der eıt ıchtig deutet SOWIE
dıe nötıgen Veränderungen erkennt und durchführt Damıt soll keinesfalls gesagt Sein; dass
S1e sıch immer der Entwıicklung ın der Gesellschaft ANZUPDASSCH hat ber S1E soll
es prüfen und das Gute ehalten (vgl ess 5219
er werden nıcht 1Ur dıie negatıven Begleiterscheinungen bısheriger PraxIıs, sondern
auch dıe geänderten Umstände wichtige Anstöße für eiıne Anderung der Sdakramentenpraxis

15 RAHNER, Kırche und Sakramente. Freiburg/Br. 1960 (QD 10) An Was Rahner hıer Ur-
sakrament nennt, wırd inzwıschen als Grundsakrament bezeıichnet, we1l Jesus Chrıstus das UT-
sakrament 1mM e1igentlichen ınn 1st.
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und davon auch der zugehörıgen Theorlie se1In. Solche wurden oben bereıts
ausIunrlıc genannt.

Eın Priesterbild, das die ‚pnaltung Klerus Laıen überwindet

„Nıc das Amt begründet dıe Kırche, sondern dıe Kırche das Amt, und s1e ist, W as dıe Urga-
nısatiıonsftorm des mites und dıe Zulassungsbedingungen angeht, ber uch in der Entscheidung
darüber, welche Dienste und Vollmachten sakramental übertragen werden der nıcht, grundsätz-
ıch Te1  ..

SO schreıbt eyer unter Berufung auf Rahner *  ö on vorher stellt fest, ass dem
Konzıl niG befriedigend gelungen SCH ‚„DOSI1ULV J1, W as eın Laıe ist. Das äng offenbar
damıt dass der ersuch, den Begrıff °La1e’ definıtorisch sauber bestimmen
zwangsläufig entweder mıt Negatıonen arbeıten 1L1USS der in tautologısche Aussagen mündet, solan-
SC INnan einerse1lts auf der Notwendigkeıt eıner adäquaten Unterscheidung zwıschen Klerus und Lalen
besteht und andererseı1ts der gemeinsamen Berufung un! Sendung er festhält, dıe durch Taufe

ca ](und Fırmung) ZU olk (jottes gehören.
Diesem hier aufgeze1igten Dılemma ann INan 1U entkommen WE INan dıe Untersche1-
dung Klerus Laien‘? nıcht als für die Kırche konstitutiv. sondern als konsekutiv alsO
sekundär aus ıhrem Wesen als Gemeinschaft folgend ansıeht. S1e erg1bt sıch erst AdUusSs der
notwendigen Untergliederung der Kırche in DIiözesen bzw Gemeinden. Der Priester INUSS

nıcht Jesus Chrıstus der (Geme1inde gegenüber der Bischof der Diözese gegenüber) verkör-
PCILINN, S1e adurch als (jeme1inde Christı erst begründen, sondern Priester und Bı1ı-
schöfe sınd dıe notwendıgen authentischen Verbindungsglieder, urc dıe dıe Gemeı1inden
bzw Diıözesen sıchtbar und wırksam ın dıe Gesamtkıirche eingeglıedert und adurch mıt Je-
SUuSs Chrıistus verbunden werden. S1e repräsentieren, dass cdıe (Gemeı1inde DbZWw DIiözese in Je-
SUuS Chrıstus ihr konstitutives Gegenüber hat Die Kırche als Gemeininschaft VON Gemeıninden,
nıcht dıe geweihten Amtsträger verkörpern Jesus Christus.“® Die ordınıerten Glieder der

(s Anm. 13) 200
RAHNER, Weıhe 1m en und In der Reflex1i1on der Kırche. In Schrıiften ZUT 1 he-

ologıe. Eınsıedeln 1980, 113131 bes 126<1831: 1er LTE „Die Kırche hat, scheıint mıIir,
hınsıchtlich der Gestaltung, Artıkulierung und Gliederung ihres ursprünglıch einen mites ıne
größere Variationsmöglichkeıit, als sS1e 1er in der Schultheologıe reflektiert wurde. Diese größere
Varjationsbreite bezieht sıch sowohl auf dıe Möglıchkeıiten, dıe Amtsvollmacht in verschıiedener
Weiıise teiılen und bündeln, als uch auf dıe Bestimmung des Trägers solcher Vollmacht
Mann und Frau, Einzelindividuum und kollektiver Träger) als uch auf dıe rage der Sakramen-
talıtät der Nıichtsakramentalıtät einer olchen Amtsübertragung.‘
IS MEYER (s Anm. 13) 194

Vgl azu eb  O 188 „‚Dennoch muß 111a9 ass jedenfalls seı1ıt Tertullıan, seı1ıt dem be-
ginnenden Jahrhundert iıne klare Unterscheidung zwıschen dem Klerus als eigenem TdoO und
den Laıen besteht. Seıt ben dieser eıt wırd der Begrıff ‘Klerus’, der seinem ortsiınn ent-

sprechend 1m jene bezeıichnet, denen e1in besonderes *168 der °Erbe‘’ zute1l wiırd, nıcht mehr
für alle Chrısten, sondern 11UT och für dıe amtlıch bestellten Dıener der Kırche gebraucht.”

Vgl MESSNER., Rechtfertigung und Vergöttlichung und dıe Kırche. Zur ökumenischen Be-
deutung NEUECICI Tendenzen ın der Lutherforschung. In KTIh 118 (1996) Z335: Jer „Im
ökumenischen espräc ber Kırche un! Amt ware autf römisch-katholischer Seılte zuvörderst
vonnoten, SCHAUCT nachzufragen, ob das immer wıieder eingeschärtte, uch das Amtsverständniıs des
{l Vatıkanums bestimmende Theologumenon, wonach der Amtsträger sakramentaler Chrıstus-
reprasentant sel, tatsächlıch als ‘dıe katholısche re anzusehen 1st. Wırd dıe Pneumatologıie als
Quellgrund der Ekklesiologie wiıirklıch erns IIC  y scheinen sıch mMır andere Möglıchkeıiten
aufzutun.“
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Kırche untersche1iden sıch VOoO den so  en La1ı1en nıcht 1n ihrem Chrıstsein, SON-
dern 11UT urc eın Amt, das nıcht Herrschaft, sondern Dienst 1st S1e sınd Zeichen und
erkzeug afür, dass dıe Gemeıinden bzw Dıözesen In der Verbundenhei mıt der (Gje-
samtkırche und UTr diese In der Eınheit mı1t Jesus Chrıistus en Deshalb SInd den
Geweinhten auch jene ufgaben innerhalb der Gemeinde- DZW Dıözesanleitung VOI-
ehalten, 1n denen 6S diese Einheit geht oder diese sakramental sıchtbar werden
SOH: eshalb auch dıe Leıtung Jjener sakramentlichen Felıern Ooder Handlungen, die SC
samtkırchliche Relevanz en Diese 378 des Welhepriesteramtes gılt auch für den
Dıakonat: DIie Leıtung der sakramentalen Feıern VOoO auTte und Irauung erfordert
mındest dıe Dıakonatsweihe., we1l Getaufte und Verheiratete nıcht 11UT für diese eiıne
Gemeı1inde Christen DZW eijeute sınd, sondern für dıe Kırche S1e MUSsen nıcht
nochmals etauft oder getraut werden, WL S1e 1in eiıne andere Gemeinde kommen.
Wenn dıe Kırche also sogenannte Laıen mtlıch für den Normalfall (nıcht 11UT für den
Ausnahmsftall einer Nottaufe oder JIrauung be1l vorübergehender Abwesenhe1 eines OL-
dınierten Amtsträgers) mıt der Tauf- und 1rauungsvollmacht betraut, dann weıht S16
diese de Tacto Diakonen *' Es verste sıch VO  vm} selbst, dass solche Amter mıiıt C
samtkırchlicher Relevanz nıcht die einzelne Gemeıinde verleihen kann, sondern 1UT die
Gesamtkırche, indem S1e HEK Von Bıschöfen geleitete Fe1iern dıe entsprechende öl
macht überträgt.““
ine solche 4C des Priesteramtes einschließlich des Dıakonats) lässt einerseıits erkennen.
WOrIn der Unterschie: zwıschen eıner (Priester-) Weihe für das Amt der Eıinheıt mıt der Ge-
samtkırche und einer Beauftragung einem Amt innerhalb eıner (Gemeinde besteht, lässt
aber andererseits auch für Amtsträger ohne eine sakramentale Priesterweıihe eine Leıtungs-
verantwortun L  s dıe TeEHiG L1UT 1m Eınvernehmen mıt den geweıhten Amtsträgern aus-
geü werden ann  23 Das SCHA11e nıcht dUs, dass CS ın der Kırche eine sakramentale

Wenn Iso dıe (Gemeinde jemanden auswählt, dıe Carıtasarbeit leıten, [1USS diese Person
deshalb N1IC VO Bıschof ZU Dıakon geweıht werden (dafür genuügt ıne grundsätzlıche Befähi-
SUuNg für Amter innerhalb der Gemeıinde, VON der och dıe ede se1in wırd) Daher ann INan den
Dıakonat als Weınhestufe N1IC mıt der Fınsetzung der Dıakone in der Apostelgeschichte begründen.Eıne andere Frage ist jedoch, ob der Vollmacht, einzelne In dıe Kırche aufzunehmen und S1e
damıt uch ZUTr Taufe zuzulassen, N1C uch siınnvollerweise dıie Aufgaben gehören, Ss1e. wıieder mıt
dıeser Kırche versöhnen, WENNn Ss1e. das J aufversprechen verstoßen aben, und iıhnen be1l-
zustehen In den Stunden eıner möglıcherweise etzten Entscheidung in schwerer Krankheıt. Mıt
deren en Dıiıe Kırche könnte durchaus uch den Dıenst den Sakramenten der Wıederver-
söhnung und der Krankensalbung den Dıakonen der ın Zukunft uch Dıakonissen übertragen.Dem Priester ist ann dıie Verantwortung der Verbindung der SaNzZCnN Gemeıninde ZUT Gesamtkirche
und durch S1e. Jesus Chrıistus vorbehalten und deshalb uch dıe Leıtung der Eucharıstiefelier, dıe
diese sıchtbar macht

Vgl dıiıesem Priesterbild: Priesterteam Wıen-Machstraße, Unser Priesterbild. G’raz 1971
(Reihe X) WESS, Ihr alle se1d Geschwister. Gemeinde und Priester. Maınz 1983; DERS.., Ge-
meındekırche Ort des Glaubens (S Anm. 661—688: DERS:; kKepräsentant Christı der
Kepräsentant der Gemeinschaft miıt Christus? In HID (1991) O72
23 Kın olches Priesterbild könnte uch das Problem lösen, das sıch daraus erg1bt, ass In vielen
Gemeıinden hne eigenen Priester bereıits e1n Laıe faktısch dıe Gemeindeleitung ausübt, hne als
Gemeindeleıiter bezeichnet werden dürfen, weıl das das üblıche Amtsverständnis des Priesters In
rage stellt Es genügt ach der ıer zugrundeliegenden IC VO Amt des Priesters, ass dıeser
mıt dem internen Gemeindeleiter in einem ommunıtären odell eiıner geteilten Letztverantwor-
tung 1so ın einer Art „presbyteraler“‘ JTeamleıtung zusammenwiırkt, dıe Eıinheit mıt der (Ge-
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„„Weıhe“ iın einem anderen Sınn, ämlıch eıne Grund-Amtsbefähigung, auch für dıe Amter
innerhalb der Gemeinde geben könnte oder sollte Diese würde dann den Unterschie‘
zwıschen den JIrägern des besonderen Amtspriestertums und den übrıgen 1edern des
Volkes (jottes noch mehr relatıvieren.

IIIL. Vorschlag einer SUnNZ In zwel Schritten

are Irennung der heiden Inıtiationssakramente aufe und Fırmung hei Jenen, dıie als
Kinder getauft werden; Einführung einer Erwachsenentauferneuerung fÜr die als Kinder

Getauften; Fırmung als Besiegelung der aujfe des Erwachsenen bzw. der Erwachsenen-
fauferneuerung und als Sendung ZUum Zeug2nis 39 Tauf-Firmung *).
In der Auflage des „Lexikons für Theologıe und Kırche“ schre1ibt ern! 1im
Artıkel „Firmung‘‘:

S Neutestamentlicher Befund: Zur Eingliederung In Chrıistus gehören außer dem Wasserbad
(Taufe) och andere eıchen, dıe den LICUu Z Glauben Gekommenen dıe Geı1istgabe verdeutlıchen.
Dazu zählt VOIL em dıe Handauflegung In Apg SL: VE 19,6: ebr 62 Tım 4,14 als Inıtıa-
tionsgestus bzw als Versöhnungs- und Beauftragungszeıichen. uch dürfte dıe mess1anısche Geilst-
salbung (Jes OL 4,18) ohl bald Bestandteıl der Taufliturgie geworden se1n © Kor
Joh-Apg

II. Historisch-theologisch: In der frühen Kirche Salbung, Handauflegung und Segens-
gebe be1 der Feıler der Inıt1atıon einen eigenen, ‘geistlichen‘ Stellenwert (Tert bapt. FE Hıpp trad

Z Cyprıan verlangt dıe heiligende Salbung be1l der Aufnahme VOIN Getauften AUS$s häretischen
Gemeı1inden unter inwels auf Apg 85,14 (Cypr. 73,9) Diese Taufbestätigung verselbständıgt sıch
m esten bald als allen geltende Taufvollendung durch den Bischof Im Östlichen Bereich
richtete sıch dıe Aufmerksamkeıt auf das Salböl als Träger des HI Geistes; In einem Weltbild voller
ämonen wurde dıe Geıistsalbung als Schutz- und Gemeinschaftszeichen 1m e1s gedeutet

IIT. Systematisch-theologisch: Der eigenständıge Wert der Fırmung kann 1L1UT als Entfaltung der
Taufe 1im Initiationszusammenhang gesehen werden. Be1l Erwachsenen bringen Segensgebet und Sal-

bung bZw Handauflegung unmittelbar ach der Taufe dıie besondere Beziıehung des christlıchen Le-
ens 7TÄGM mess1ianıschen Geist Christı und ZUT Vielfalt der Geistgaben in se1iner Kırche ZU Aus-
druck. Dıe einmalıge Besiegelung mıt der abe des Gei1istes bestätigt für das N en
dıe Berufung in dıe Christusgemeinschaft, berechtigt und verpflichtet ZU konkreten ıttun in Jau-
bensverkündıgung und Gottesdienst. ZUT Mitsprache In der Gemeinde und soz1alen Aufgaben. Zl

gleich ist das Geistsiegel e1in eschatologisches Zeiıchen für dıe Vollendung 1im Vollalter Chrıist1ı Die
Fırmung als Sendung zAux Zeugn1s verdeutlicht dıe Teilhabe der prophetischen Sendung der Dall-
Z rche  s
Diese Ausführungen zeigen, dass aulje und Fırmung ZW. CN zusammengehören, aber

be1 der uinahme VO  = Erwachsenen in cdıie Kırche als zwel voneiınander untersche1d-
bare WENN auch aufeinander olgende Schritte in einem geistigen und geistliıchen Pro-
Z65S55 esehen wurden. Rahner schreı1bt:

„Wenn sıch dıe beiden Sakramente auf jeden Fall in cdieser Weıse zueınander verhalten, Ww1e
WEeI1 sakramentale Phasen eines in sıch einheıitlıchen un! doch mehrere Aspekte habenden Oorgangs,
der sıch in se1ner sakramentalen Greifbarkeıt und in se1iner Wırkung uch zeıitliıch auseinanderlegen
kann, hne ass darum dıe Einheıt des sündentilgenden, geistverleihenden und ın dıe Gemeinschaft
der Erlösten eingliedernden Geschehens aufgelöst wırd, ann wırd INan N dürfen, ass der totale

samtkırche und durch dıese mıt Jesus Chrıistus sicherzustellen und sıchtbar machen. Es geht da-
be1 dıe für solche Gemeinden zuständıgen Priester, dıe als ‚Moderator(en)  ae bezeıiıchnet werden
(vgl ( C: 1983 Caln 517 Günstig waäare freilıch. WENN cdhieser interne Gemeindeleıter (dıese
interne Gemeindeleıterıin) zumıindest das Amt des Dıakonats (vgl. Anm 213

ZERNDL, Art Fırmung In LThK Freiburg/Br. 1995,e
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ınn der einen und vollen Inıtiatıon In dıe Kırche sıch ach seiınen WEeI1 Seıiten In WEeI1I verschıiedenen
ıten darstellt, dıe durch dıie Kirche der Apostel unterschlieden wurden, und doch beıde ın Wahrheıt
Sakrament genannt werden können und müssen, hne ass T1STUS selbst diese Zweıteiulung des Rı-
([uUSs ausdrücklıich anordnen mMuSsSste, ber uch hne dass Ian Chrıistus darum dıe tıftung beıder Sa-
kramente (in dem eiınen (GJanzen der Inıtıation) absprechen dürfte
Es würde 1UN Sanz auf der Linıie diıeser bereıts 1m Frühchristentum einsetzenden Entwıck-
Jung hıegen, WEeNN dıe Kırche heute nach der schon ange erfolgten Übertragung des Auf-
nahmeriı1tus VON Erwachsenen auf Kınder diese Unterscheidung der beıden Sakramente kon-
sSequent weıterführte und dıe qls Vollendung der aufTfe und als dendung ZU Zeugnis VeOI-
standene Firmung den Erwachsenen vorbehielte: und Z{W al nıcht als en Sakrament der blo-
Ben Tauferneuerung (eine solche kann keın e1igenes Sakrament se1n, we1l SI be1l der auilie
e1Ines Erwachsenen keiınen Sinn hätte  26)’ sondern als erst hıer angebrachte Besiegelung der
auiTlie mıt ql den Konsequenzen, dıie Zerndl genannt hat Denn „auch be1 der Tre
VON auTtfe und Eucharıstiezulassung getrennten Fırmung Jugendlicher sınd Öffentliches
Glaubensbekenntnis, Entscheidung und Mündıgkeıt Z W: erwünschte Voraussetzungen
bZzw Konsequenzen der Fırmung als Taufbestätigung urc den kırchlichen Amtsträger
und als Z/usage der Geistgabe, nıcht aber der eigentliche Inhalt der 4;27  Firmung Deshalb 1st
be1l den als Kınder Getauften e1in Nachholen dieser Elemente In einer Fr-
wachsenentauferneuerung erforderlich, bevor iıhnen dıie Fırmung gespendet WwIrd.
Diıiese Folgerungen AdUus der Eınführung der Kındertaufe hat dıe Kırche nıcht SCZOSCNH, Was

den vielen negatıven Begleıterscheinungen führte, dıe eingangs genannt wurden. er
ware CS nıcht ve:  en dıe Liturgiegeschichte ZU Maßstah der Sakramentenpraxis

machen und die Fırmung immer also auch be1l Kındern VOT der Erstkommunion
setzen wollen, 11UT we1l S1e Anfang der Kırche den Erwachsenen VOT der Ersteucha-
rıistie gespendet wurde und diese Reihenfolge dann ohne elıne uns bekannte krıtische Re-
flex1ıon auch be1l den als Kınder Getauften eingehalten wurde
Wenn als Eınwand dıese Konzeption einer klaren Unterscheidung VON aufTfe und
Firmung und deren Irennung 1m Fall einer Kındertaufe gesagt würde, dass diesen Kındern
damıt dıe Geistgabe vorenthalten werde, dann i1st abgesehen davon, dass der (je1ist Gottes
nıcht auf dıe Sakramente der Kırche angewlesen 1st und nıcht 1Ur ure Ss1e wiırkt darauf

antworten, dass bereıts 1n der auTe der Ge1lst geschenkt wırd als na der Umkehr
und des aubDens SOWIEe als Band der Gemeininschaft mıt Gott und den anderen Christen.
Andernfalls ware die Fırmung ZU (sıchtbaren) eıl notwendig, Wäas dıe Kırche aber nıe
gelehrt und praktızıert hat “
Wenn dıe Kırche also die Inıtiatiıon In Z7Wel Sakramente aufgegliedert hat und dies auch le-
g1t1m tun konnte29, dann kann S1e ersti recht dıe Reıhenfolge der Inıtı1atiıonssakramente Taufe

Fırmung Ersteucharistie dort ändern, S1e dıe Taufe schon 1mM Kındesalter pendet
und die für dıe Fruchtbarkeıt (nıcht für die Gültigkeit notwendigen Voraussetzungen der
Fiırmung noch nıcht gegeben S1Nd. DIie Fırmung wırd 1n dıiıesem Fall dıe Vollendung und
Besiegelung der 1m entsprechenden er erneHeTIeEenNn Taufe SOWIEe dıe Übertragung der vol-
len Mıtverantwortung ın der Geme1inde und dıie Sendung ZU Zeugn1s in der ra des (Jje1l-

25 RAHNER (s Anm 15) 4581.
Vgl WESS (s Anm 699702

2} ZERNDL (s Anm 24) 1300
28 Vgl RAHNER (s Anm 15)

Vgl eb  »



121Fırmung In zwel Stufen? Eın Vorschlag
stes (jottes. Uurc dıe Erwachsenentauferneuerung werden cdıe Schattenseıiten der Kınder-
taufe ausgeglıchen und SInNd dıe V oraussetzungen für eın glaubwürdiges chrıistlıches Zeug-
Nn1ıS egeben. rst dann ist dıe Fırmung angebracht.
Miıt eıner olchen Aufwertung der Fiırmung, dıe heute vielfac. schon angestrebt wiırd, sınd
aber noch nıcht alle TODIeme gelöst, cdie eingangs angeführt wurden. [)as würde noch e1-
NnNenN zweıten chriutt erfordern:

eıtere Entfaltung des Firmsakramentes UrcC. Einführung einer zweıten ufe der Fır-
MUNS als Sakrament der Übertragung einer grundsätzlichen Befähigung Amtern In der
Gemeinde „Amts-Firmung “), soweılt diese Amter nıcht das (Priester-) Weihesakrament
vorausselzen, das die Verantwortung für die Gemeinschaft der (Gemeinde bzw. Diözese muit
der Gesamtkirche und ÜUTre diese mıt Jesus Christus überträgt.
Ahnlich W1e dıe T dıe Inıtlatıon VON Anfang in die Z7Wel Sakramente autTtife und
Fiırmung aufglıederte und W1Ie Ss1e 1n dem eınen Weıihesakrament dre1 verschlıedene Stufen
unterscheı1det, dıe INan mıt gleiıchem ec qls Je eigene Sakramente bezeichnen könnte3o,
kann S1e auch dıe Fırmung selbst nochmals weılter entfalten, CIn 6S siıch N eiınem CI-

Selbstverständnıs als nötıg erweıst; ohne dass Ian eshalb VON ZWel Sakramenten
sprechen müusste, da CS sıch NUur Z7WEe1 verschıiedene Stufen eiıner Sendung andelt
Das soll hler vorgeschlagen werden: Gerade ın Anbetracht der im etzten Konzıil wlederge-

4C der Kırche als Gemeinschaft der Gläubigen, dıe gemeinsam dıe erant-
wortung für das en und ırken der Kıirche tragen und deshalb sSOwelt möglıch auch
entsprechende Amter übernehmen sollen, ist 68 angebracht, zwıschen der Fırmung in einer
ersten ulie als Besiegelung der auTtfe des Erwachsenen bzw der Erwachsenentauferneue-
Tung und der Fırmung In eiıner zweıten ulie als Übertragung VON Amtern mıt elıner Verant-
wortung für andere oder cdıie Gemeıninde unterscheı1iden. Diese beiden Stufen VO Firmung
sınd ämlıch nıcht iıdentisch. Selbstverständliıch ist jeder 1im Glauben mündige Chrıist auch
gesendet, in der Gemeıuinde mıtzuwiıirken und einzelne ufgaben rfüllen ber 65 kann
durchaus se1n, dass ıhm die nötıge ahrung oder andere V oraussetzungen fehlen, eıne
orößere Verantwortung für andere in der Geme1nnde (Leiıtung der Sakramentenvorbereıtung,
Verkündıigungsdienst, Führung VO Arbeıtskreısen, Mıtwirken ın Entscheidungsgremien
USW.) übernehmen. Dazu raucht eiıne e1t der (mystagogischen) Vertiefung und der
ewährung, In der sıch dıe entsprechenden Charısmen zeigen können. Wohl eshalb wurde
ın der frühen Kırche Neugetauften keın Amt übertragen und darf ihnen auch heute noch
nıcht sofort dıe Priesterweıihe erteılt werden.
Wenn dıe Kırche also auch dıie anderen Amter nehmen wiıll, wırd S1e alur eıne ent-

sprechende rund-Weıhe eınführen mussen, dıie mıt der Fırmung als Besiegelung der aulie
noch nıcht egeben ist und 1U be1 Vorhandenseıin der nötıgen Voraussetzungen gespendet
werden kann Das würde auch den vielen praktıschen Konsequenzen der Vısıonen des
Zweıten Vatıkanıschen Konzıls gehören, dıe dort leider nıcht SCZOSCH wurden, Was eiıne der
Ursachen der nachkonzılı1aren Krise ist: denn diese erg1ıbt siıch anderem daraus, dass
Getaufte auf TUN! ihrer autTie und Fırmung) ohne Erwachsenentauferneuerung und ohne
wirkliche Kompetenz für Amter in der Kırche Rechte der Mıtentscheidung einfordern, für
die ihnen dıe nötiıgen Grundlagen fehlen iıne solche Amts-Fırmung INUSS genausowen1g

Vgl ehı 54 „Wenn ber mehrere Weihestufen wiıirklıch sakramentaler Art sınd, dann 1st
sıch ıne terminologısche Ermessenssache, ob INan In der ahl der Sakramente diese Stufen Je für
sıch mıiıtzählt der alle LLUT e1in akramen se1n aDı
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elne Dıskrıminierung der anderen Christen oder Sal eıne Entwertung der auftfe und der
(Tauf-)Firmung bedeuten WI1Ie bısher dıe Priesterweıihe Jener, dıie für dieses Amt berufen
S1INd. Es würde aber mehr auf die nötıgen Kompetenzen auch für dıe anderen Amter in der
Kırche geachtet werden, W dsS diesen SOWIEe ihrer usübung und damıt der Kırche L1UT gul
täte.  31
Der möglıche Eınwand, dass diese Amts-Firmung das Sakrament der Ordıination ZU DIia-
kon, Priester oder Bıschof In rage tellen oder S überflüss1ıg machen könnte, ist HI
UNsSeCeIC Überlegungen ZU Priesterbild schon beantwortet: DıIie sakramentale e1 ist für
Jenes Amt erforderlıch, dessen ufgaben nıcht 11UT innerhalb der (GGeme1ninde hegen, sondern
sıch auf deren authentische Eingliederung in e Gesamtkırche und damıt auf dıe Einheıt
mıt Jesus Christus beziehen.
SO erg1bt sıch als LÖsungsvorschlag einerseıts eıne are Zuordnung der Fırmung In eıner
ersten ule ZUT Erwachsenentaufe DZW Erwachsenentauferneuerung und andererseı1ts dıe
Eınführung eıner zweıten ule der Firmung als eıner Grund-Amtsbefähigung.

UÜberprüfung des vorgelegten Lösungsvorschlags In ezug auf die ehebung
der eing2angs aufgezeigten TrobDleme

Wenigstens kurz soll 1U noch aufgeze1igt werden, ob und WI1Ie ıne solche weıtere Entfal-
(ung der Praxıs und der Theorıie der Firmung dıe Begınn aufgeze1igten TODIEmMe lösen
könnte. ıne solche Überprüfung ist notwendig, bevor Ian ernsthaft eine Weınterent-
wicklung und Verbesserung der kırchlichen Tradıtion 1nNns Auge fasst Wır gehen €1 nach
der Reıhenfolge der Abschnitte 1im Teıl VOL.

Zu Wenn dıe Kırche Aaus Gründen (sıe 11l das ınd In ihren (Glauben einbezıehen,
kann VON ıhm aber noch keın Glaubensbekenntnis erwarten) der Kındertaufe festhält”“,
dann hat i die Pfliıcht. dıe unverme1dbaren Schattenseiten diıeses Vorgehens Ürc späatere
alßnahmen auszugleichen. S1e INUSS also das nötıge Glaubensbekenntnis den 1mM Kındes-
alter (Gjetauften später zumuten und ermöglıchen. Und ZW. nıcht 11UT in eiıner
„ETNeUETUNB : des Taufversprechens in der Osternacht eın Versprechen, das nıe dUuS$s-

drückliıch egeben und entgegengenommen wurde, kann nıcht erneuHeTtTT werden sondern
persönlıch in einer e1igenen Feier. der dıe Betreffende nach eiıner eıt der Vorbereıtung
zugelassen werden. Der sınnvolle Termıin aliur ware natürlich auch dıe Osternacht. und
WAar VOIL der Jährlıchen Erneuerung des JT aufversprechens derer, dıe entweder als Erwach-
SCIIC etauft wurden oder eıne Erwachsenentauferneuerung vollzogen en

Vgl Eıgnung für dıe Berufe der Kırche. Klärung Beratung Begleıitung. Hg Stenger.
Freiburg/Br. 9088

/u überlegen bleibt freilich, ob dıe Kındertaufe nıcht VOT der Ersteucharistie uch och ihren
sinnvollen der 19) besseren atz Entsprechende Erfahrungen be1l Kındern, dıe nıcht schon
als Säuglinge getauft wurden und dıe Taufe späater manchmal VON sıch aus wünschten, sınd
sehr posıtıv. DIe Kındertaufe erfolgte ın diesen Fällen 1im Rahmen der Erstkommunionvorbereıitung
anläßlich der innerhalb der Tauferneuerungsfeier der als Säuglınge Getauften. Diese Feıer soll in
einem zeıtliıchen Abstand VOT der Ersteucharıistie stattfinden, amı dıe Kınder das Geschehen
richtig mıtvollzıiehen und den ınn des Bußsakramentes besser verstehen können. Vgl azu
WESS, Tauferneuerungsfeier 1m Rahmen der Hınführung ZUT Erstkommunion. In Dıakon1ia
(1982) 194-200 Wenn die Kındertaufe generell in dieses er verlegt würde, könnte beım Säug-
lıng ıne Segnung mıt uIiInahme ın den Katechumena: erfolgen
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/u Wenn 11an nıcht ınfach dıe Geschichte der Liturgie ZUT Norm der Praxıs und Theo-
me der Sakramentenspendung machen Wiıll, W as siıcher nıcht zulässıg ist wel 6S auch Fehl-
entwıicklungen geben ann), INUSS Ial be1 den Folgerungen aus der Entstehungsgeschichte
des Firmsakramentes vorsichtig se1nN; VOT em ist e1i edenken, dass aulfe und Fir-
MUunNgs ursprünglıch den Erwachsenen gespendet wurden. Dem berechtigten nlıegen, dıe
autTtfe selbst bereıts pneumatologisch verstehen, ann urc eıne Umgestaltung dersel-
ben besser entsprochen werden qals ÜTE eine auftf die aurFe olgende Fırmung.
/u Die nötıge Freiheıit in der Zugehörigkeıt auch ZUT christliıchen elıg10n ware nıcht NUur

gewahrt, sondern herausgefordert, WENNn eıne Erwachsenentauferneuerung für alle als
Kınder Getauften eingeführt und mıt einer Tauf-Firmung besiegelt WIrd. Damıt ist dıe Be-
rechtigung der Kindertaufe den nötigen Voraussetzungen keineswegs bestritten. ElI-
tern können iıhre Kınder nıcht Iragen, ob S1e auf dıe Welt kommen, welcher Natıon S16
ehören und W1e Ci@e CIZOSCHH werden wollen SO en S1e auch das ec und dıe Pflıcht,
ihr ind möglıchst ın dıe Glaubensgemeinschaft, der S1e AUSs ehrlicher Überzeugung aANSC-
Ören, einzubezıehen. ber dıie Kindertaufe wırd VO  } dem erdac befreıt, dass HrFc
S$1e. Menschen für ıhr SaNZCS en VOIN der Kırche vereinnahmt werden sollen Sobald dıe
eigene Entscheidung der als Kınder Getauften möglıch ist, wird 1E ıhnen zugemutet und
respektiert. jene. dıe dann nıcht austreften, aber (noch) nıcht aus e1igener Überzeugung der
Kırche angehören wollen, können, WEeNnNn S1e CS wünschen, ab dem er ın dem der nach-
eholte Katechumenat ZUT Erwachsenentauferneuerung angeboten wird, ın eıner A ruhen-
der Mitgliedschaft der Kırche (formal etwa 1im Sınn eıner ersten ulTe des Katechumenats)
weılter angehören. S1e könnten dann ıIn cdAeser e1t keıne Sakramente empfangen, hätten
aber auch keine kirchlichen Verpflichtungen.
ü DIie vorgeschlagene LÖsung würde verhindern, dass D Zugehörigkeıt ZUT Kırche nach
zwel verschıiedenen Maßstäben g1bt Für dıie eınen genugt CS, als ınd getauft worden und
nıcht ausgetreien se1n, VO den anderen, cdie erst als Erwachsene ın dıe Kırche aufge-
OIMNMEN werden wollen, verlangt INall einen Katechumenat und eın persönlıches Bekennt-
Nn1ısS Wenn das Ur dıe Eınführung einer Erwachsenentauferneuerung ehoben wiırd, WEeI-

den dıe Getauften e1in Taufbewusstsein en und damıt auch das Verständnıiıs für das Sa-
krament der Wiederversöhnung; und dann kann 11an jenen, dıe erst als Erwachsene etauft
werden, einen Katechumenat zumuten, ohne ungerecht se1n.
Zu Damıt Öst sich auch das eidige Problem der Kirchenbeıitragspflicht bloß auf rund
der Kıindertaufe, das dıe olge eıner Kindertaufprax1s ohne Tauferneuerung ist TCe1HE
steht hıer der Kırche, W1e schon erwähnt, eiıne Stunde der ahrhe1ı Devor: das sollte aber
nıcht dazu führen, dass S1e cdiese Lösung noch ange aufschiebt.
/7u Ahnlich W1Ie be1 der Priesterweıhe, urc dıe alleın bıisher ın der Kırche WITKI1IC
Kompetenz übertragen wurde., würde nach den obıgen Vorstellungen auch be1l den Sakra-
enten aquitie und Fırmung autf dıe nötiıgen Voraussetzungen geachtet werden.
Z7u Der Wiıderspruch zwıschen den verschıliedenen Festlegungen eInes Mindestalters für
dıe Firmung bzw für das Patenamt ware beseıltigt, WEeNN dıe (Tauf-)Firmung erst 1m Er-
wachsenenalter gespendet wIrd.
/u Die VO der Kırche auf dem Zweıten Vatıkanıschen Konzıl nıcht bedachten Folgen
eıner voreiligen Gleichsetzung VON Getauft- DZW efirmt-Seıin miıt Mündigkeıt 1mM Glauben
und ec auf Mıtbestimmung waren dann behoben Weıl das Konzıl in cAesen Fragen ke1-

praktıschen Konsequenzen aus selinen Vısıonen SCZOBCHH hat, kommt verhängn1s-
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vollen Entwıicklungen, dıe wıieder für manche der Ttrund SInd, VOL das Konzıl zurückgehen

wollen
/u DIie Aufgliederung der Fırmung In eiıne Tauf-Firmung und ıne Amts-Fiırmung würde
der JTatsache echnung tragen, dass nıcht alle 1m Glauben mündıg gewordenen getauften
und (gegebenenfalls nach eiıner Erwachsenentauferneuerung) gefirmten Glhieder der (Gje-
meılınde sofort oder überhaupt ın der Lage Sind, in iıhr eın Amt übernehmen. das eıne
rößere Verantwortung für andere mıt sıch bringt.
/u 10 DiIie Eınführung eiıner Amts-Firmung für Amter innerhalb der (Jeme1l1nde würde dem
berechtigten nlıegen jener Liıturgiewissenschaftler entsprechen, dıe eınen inneren /u-
sammenhang zwıischen dem pastoralen und dem lıturgıschen en der (GGememninde sehen
und eshalb aliur eintreten, allen, denen dıie Verantwortung für einen seelsorglıchen Be-
reich übertragen wurde, dıe „entsprechenden lıturg1schen, gegebenenfalls auch sakra-

33mentalen Vollmachten erte1ı1len Man müusste aber nach dem hiıer vorgelegten Vor-
schlag nıcht für jedes Amt eiıne e1igene el ScChaiien DıIe Unterscheidung diıeser Amter
VON jenen, dıe eiıne der dre1 Stufen der Priesterweıihe erfordern, ware geklärt. SO scheıint
hıer e1n Weg in jene Zukunft der Kırche hegen, dıe den Vısıonen des Konzıls entspricht.
Gerade hlıer reffen cdıie orte Meyers

A Girunde hängen alle Probleme und offenen Fragen, mıt denen dıe Kırche eute konfrontiert
1st, damıt ZUSaMMMCN, ass WITr In der Kırche und ın der Welt insgesamt in einer Phase des Umbruchs,
des Suchens und Experimentierens en Das gılt uch für den Bereich der kırchliıchen Amter
und J1enste.‘

Es bleibt die rage, ob die Kırche für solche weıtere Entwicklungen, W1e S1E hler C-
schlagen wurden, en ist. DIe Antwort nach ever

FÜr dıe Bejahung dieser rage sprechen neben der Zeıtbedingtheıt VOT allem WEeIl Gründe CI-
s ass dıe 1m auf der Geschichte wachsende Tradıtion der Kırche weıterhın unter der Füh-
[UNS des Gelistes sSte. und er Wandel un: Reform nıcht auS-, sondern einschlıeßt: zweıtens,
ass das Zeugn1s des normatıven Anfangs, WI1Ie In den neutestamentlıchen Schriften vorliegt, als
krıtische Norm für dıe auf dıesen Anfang folgenden und dUus ıhm sıch entfaltenden Strukturen gel-
ten hat. Das gılt für alle Phasen des eges, den dıie Kırche IS eute ist und In Zukunft
och gehen wird.“>

Vgl EYER, Entwicklungen 1m lıturgischen Leıtungsdienst uUurc Lalen. Möglıchkeiten
und TeENzZeEN. In HID (1996) 31—41; 1er

Ebd
35 Ebd
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Walter Kırchschläger, Luzern

Feuer:
Biblisches Motiv un liturgisches Zeichen

Einführung
ICN bin gekommen, Feuer auf die Erde werfen.

Wie froh wdare ICH, würde schon hrennen. (Lk

Dieses Jesuswort führt unmıiıttelbar in dıie thematısche Weıte und zugle1c in dıe TODIema-
t1ık der vorlıegenden Fragestellung: Von welchem Feuer pricht eSsSus VON Nazaret hıer?
Welchen metaphorischen Akzent stellt ın den Vordergrund? Ist 6S dıe verzehrende Kraft
des Feuers, 1st 6S dıe welt sıch greiıfende Dynamık, dıe siıch IN begrenzt, sondern
sıch unautfhörlich weıterfrisst? Ist 6S das Verderblıiche, Erschreckende, das Unbeherrsc  D

1m euer: das eSsSus hıer antönen wiıll, oder en 1: eher jene Facetten, die in diesem
Kontext allgemeın als DOSItLV empfunden werden: dıe W ärme, das Behaglıche, das FA

Verweılen und ZUT Ruhe ınlädt
Wıe der ortgang des Jesuspruches ze1igt, 1st Letzteres ZW al auszuschließen In der Sk17-
zierten ala einer Verstehenspalette le1ben ennoch genügen Varıationen en S1e
verweısen uns auf dıe ungeheure Bedeutungsfülle und zugleic auf dıe oft gegensätzlıchen
Assozı1atıonen, dıie miıt dem prechen VO Feuer und mıt eiıner dıesbezüglıchen übertrage-
1CI Redeweılse verknüpftt se1n können. Dies gılt wohl kaum 11UT für den bıblıschen oder
lıg1ösen Bereich WE auch 1mM Folgenden eıne Beschränkung darauf eboten ist
Das Feuer In selner erschreckend faszınıerenden und zugleic se1ıner gestaltenden Kraft be-
leıtet dıe Menschheıitsgeschichte. Seine Entdeckung markIılert einen wesentlichen Kultur-
und Entwıcklungseinschniıtt. Diese unbändıge A beherrschen, S1e sıch cQA1enstbar
machen und S1e kreatıv einzusetzen, gehört bis AL heutigen Jage den Grundelementen
menschlıcher Ziviıliısation und menschlıchen Lebens DıIie zahlreıchen, bıs heute in (Ge-
brauch stehenden diesbezüglıchen Sprichwörter spiegeln dıe Bedeutung cheser Naturgewalt
ebenso WIEe des Menschen ambıvalentes Verhältnis ihr.
Diese Bandbreıte gılt auch für cdie bıblısche eıt und dıe entsprechenden Schrıften In e1-
NC ersten Teıl dieser Ausführungen soll dazu eın Überblick versucht werden CL Vor che-
SCr Hıntergruns werden sodann einzelne Texteinheiten herausgehoben, dıe aus der 1C
des Theologen besondere Beachtung verdienen, nıcht zuletzt deshalb, weıl S1e dıie eolog1-
sche Wirkgeschichte und das relıg1öse Denken kontinulerlich beeinflussen (2) Dıies soll
SscCAhHNEBLIC exemplarısch dort eze1gt werden. das bıblısche Verständniıs VO Feuer 1n
die lıturg1sche Praxıs der Kırche eingeflossen ist (3)

Vgl 2,30-53 Dıe Spruchfolge zielt auftf dıe Hervorhebung der radıkalen Entscheıidungssi1-
tuatıon, dıe mıt dem Wırken Jesu für den Menschen gekommen ist. Dazu bes KREMER, Lukas-
evangelıum. Würzburg 088®% (Dıe Cu«c Echter Bıbel 141—142; Das Evangelıum ach
Lukas IL Zürich 1996 (EKK 3/2) 34935 /

Vgl entsprechende Beıspiele be1l RÖHRICH, Lex1ikon der sprichwörtlichen Redensarten
Freiburg 1973; ITE
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Das Feuer IM Verständnıis der

je.1 Natürlıch ehörte auch 1mM bıblıschen aum das Feuer grundlegend ZUT Gestaltung und
ZU Ablauf des fäglichen Lebens Aus der späat entstandenen chriıft akk 1st dıe Praxıs

entnehmen., das Feuer dUus Steinen schlagen.“ Da dies also erst für dıe nachexılısche
eıt belegt 1st, Jeiıben rühere Formen der Feuererzeugung 1m Dunkeln Vermutlich SC-
SC s1e Uurc Aneınanderreıiben VON Holzstäben bIsS ZUT entsprechenden Erhıtzung.
DIie Vorschrift, dass das Entzünden VOIl Feuer Sabbat unterlassen sei”, lässt darauf
schlıeßen, dass dıe Feuererzeugung mMuhevo W al Das Verbot ste 1mM Kontext des Ver-
bots jeglicher Arbeıt Tag des Herrn Aus diesem TUN! hat [Nan das Feuer möglıchst
mıt sıch eführt, W1Ie bereıts VON Abraham ruC  1ıckend erzählt WIrd: Auf dem Weg
ZU1 pferung se1nes Sohnes mu Abraham neben olz ZU Nachfeuern auch das Feuer
selbst mıt (vgl (Gjen 22.61) Aus dem Chr. ist dıie Praxıs belegt, glühende Kohlen 1im
Haus behalten”. diese ohne ühe entfachen können. Vermutlich steht auch dıe
Vorschrift, dass das Feuer Brandopferaltar des Tempels nıcht verlöschen dartf (so Lev
6,5—6), mıt der ühe ın Verbindung, dıe das Entfachen Feuers verursachte.
Feuer WAar bereı1ts 1n der spaten Bronzezeıt tfester Bestandtei der Kriegstechnik. eleidar-
stellungen belegen cdie frühe Praxıs, eroberte Siedlungen und Städte nach ihrer Eınnahme

<< 6nıederzubrennen und damıt „auszulöschen Dieses Schicksal wılıederfuhr Ja sodann auch
Jerusalem und dem JTempel be1 der Eınnahme urc dıie Babylonier 58 Chr./ Es WIe-
erholte sıch weıtgehend be1l der Zerstörung VO und Tempel uUurc dıie Römer 1m
B /() Chr. e1 sınd Urheber und Motiv der Feuerzerstörung hıer dıfferenziert

betrachten, erweckt doch osephus den INdrucC dıe Römer hätten den Tempel schonen
wollen und seine Feuerzerstörung ginge auf zelotische Inıtıatıve zurück, einer Entwe11-
hung zuvorzukommen. Ahnliches ist als Hıntergrund der Feuersbrunst überlıefert, welche
in der jüdıschen Festung Massada 1mM Zuge der römıschen Eroberung gewütet hat Auf-
grund des Jüdıschen Geschichtsverständnisses werden diıese Feuerzerstörungen mıiıttelbar
oder unmıttelbar uUurc dıe Feiınde des Jüdıschen Volkes ausgelöst als eine Strafe Gottes

SO Makk 10,3 Ss1e schlugen Feuer AUus Steinen und zündeten dıe Opfer
(Entstehung VOoN Makk nde des bıs Anfang des Chr)

Vgl Ex 333 „Am Sabbat So. ihr In keiner Wohnstätten Feuer anzünden‘‘.
Eıne Ansplielung darauf findet sıch in Sam 147 S1e wollten dıe (0)  e dıe mir geblıe-

ben ist. auslöschen Vgl azu BELLEFONTAINE, ustomary Law and Chieftainship: Judi-
1al Aspects of Samuel> In JSOT (1987) FE

Sıehe METZGER, „Festung“. In BH  SE I 475—479, bes dıe Reliıefdarstellung Aus dem
Palast Assurbanıpals in Nınıve

SO dargestellt ın KÖön 25,8—9 AT Nebusaradan, der Kommandant der Leibwache und DIie-
HOT: des Könı1gs VOIl abel, rückte in Jerusalem eın und teckte das Haus des Herrn, den königlı-
hen Palast und alle Häuser Jerusalems In Brand es große Haus 1e13 ın Flammen aufgehen.“
Vgl ähnlıch (r 36,19
PDe „Sie |jüdische Aufrührer|] haben dıe zugrunde gerichtet,

S1e en dıe Römer deren eıgenen Wıllen CZWUN£SCNH, diıesem düsteren Dieg ihren Namen
leiıhen, s$1e en das Feuer, das durchaus nıcht brennen wollte, fast mıt Gewalt bıs den JTempel

Als S1e ihn ann VON der Oberstadt AausSs brennen sahen, traten N1ıC ıhnen VOT Schmerz AL As
810 in dıie ugen, das ist Sanz gew1ß, sondern den Römern merkte Ial dıese Gefühle an  ab
(Übersetzung: Miıchel Bauernfeind, De Bello udaıco / armsta: 1963, /79) Vgl in
diesem Sinne uch DIo CASSIUS, HıstRom XVI

VglnDe Bello V 337406
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empfunden der auch C11C entsprechende Wartefrist und Langmut vorausgeht SO
SIN erst zehn Tre nach der Einnahme Jerusalems Tre 597 Chr dıe tatsäch-
ıch Flammen auf In rabbıinıschen ommentar ZUT dıesbezüglıchen Aussage
den Klageliedern wırd dazu vermerkt dass dıie glühenden Kohlen dıe den Tempelbrand
entfachen ollten sechs Tre der and des Erzengels Gabriel brannten da Gott noch
180000{ auf dıe ekehrung SC1INCS Volkes
Abgesehen VO Alltagsleben hatte das Feuer kultischen Bereich wichtige Funkti-

DIie pferrıiten auch Jerusalemer J1empe!l SInd ohne Feuer nıcht denkbar Das äglı-
che Brand- und Spe1iseopfer dıe Verwendung VO Feuer VOTauUus das leiıche 1St für
außerordentliche oder besondere UOpfervollzüge Girundsätzlıc gılt dass das Op-
fergut dem Feuer überantwortet wırd gleichsam VO  — der Gottheıit „verzehrt WCI-

den 16 en Fällen 1SLT ches allerdings wörtlich nehmen So wırd das Trot des
Speiseopfers orößtenteı1ls VON den Priestern L1UT CIM „„‚Gedächtnisteıil“ soll FÜr den
Herrn auf dem ar ZU: beruhigenden uft auC aufgehen“ Lev Ahnlıches gılt
für das Fleisch der Opfertiere das ahrung besonderer Vorschriften den männlıchen
Angehörıgen der Priesterklasse zufe] Dies Bestandte1 soz1alen Ausgleıchs der
dem Stamm evı der keınen Anteıl Land erhalten hatte zustand
Das Feuer hatte ult über dıie praktısche Funktion hinaus VOI em C11NC t1efere edeu-
(ung, dıe den ergang ZU metaphorisch religiösen Verständnis eröffnet Darın spiegelt
sıch dıe große Ambivalenz des Feuers als eiNnerseEITtSs ebenserhaltende und andererseı1ts WIC-

derum lebenszerstörende Kraft

In en bıblıschen Schichten und Etappen finden sıch Belege für das Verständnıiıs des
Feuers als Strafe Gottes und als USadruc SCINCS Strafgerichtes om und Gomorrha
werden Urc Feuer und chweie vernichtet (vg]l Gen 19 24) Feuer VO Hımmel gehört

den Plagen mıiıt denen (jott das Volk der Agypter schlägt (vgl ExX 24) Als und
ZWEI ne Aarons unrechtmäßigen pfer Wüstenlager rusten, „da

SIN VO Herrn CIMn euer Adaus das S1C verzehrite. und S1IC kamen VOT dem Herrn um  c. Lev
10 Da sıch das Volk während der Wüstenwanderung murrend (jott und
Mose erhebt und sıch nach dem behaglıchen Agypten zurücksehnt bricht Feuer ager
AUS Num wırd dAesem /Zusammenhang ausgesprochen Was auch gılt (Got-

Rn  ; Klg I „„Aus der Oöhe sandte |der Herr| Feuer‘‘.
SG Mıdrasch Ekha I ted er 28D) „Gott sprach AU nge. unı der nge. sprach

wıeder ZU Cherub gle1ic 33858 ott befohlen hat, Kohlen nehmen, alleın ich kann 1ı deinen
Kreıs nıcht eindringen übe Gerechtigkeıit miıch un! 1D ILLE WE Kohlen VONn den deinıgen

ass ich mich N1IC. ızchak Br kühlte S1C TST ab und ann gab SIC iıhm
and In den sechs Jahren Josua VOoNn Sıchnın Namen des Levı Waren dıe

Kohlen der and Gabriels dem Erlöschen ahe dachte daher dass dıe Israelıten uße
hätten Da dieses ber nıcht der Fall W alr wollte SIC Zorne auf dıe Israelıten werfen ber
ott rief iıhm Gabriıel, Gabriel! Langsam, angsam! Es g1bt Wohltäter unter ihnen ]u ext
ach Bıblıotheca Rabbinica. ı98 Hg ünsche. Hıldesheim 1967

Vgl Lev }iE 6,7Ya } ucC diıesem /usammenhang findet sıch dıe Anwelsung, ass
das Feuer auftf dem Altar nıcht verlöschen (vgl. insbes. Lev

dıe spätere gleichnıshafte Aufarbeıtung dieser I hematık ı err 51 ext und Kommentar
be1 ‚AUER, DiIie Gleichnisse der Rabbıinen IL Bern 1991, 2072301

Dazu UURMOND Der Tod VOINl Nadab und In eK0O (1984) 28 EGAL Ihe
Dıvıne Verdict of Levıticus In (1989) 901—95
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(es strafendes Eingreifen hat grundsätzlıch pädagogischen Charakter SO auch hler: Das
Feuer entzündet sıch bloß „„dmll Rande des Kagers: (vgl Num HLD Da Mose sıch für das
olk be1l (Gjott verwendet, verlöscht CS wlieder (vgl Num Hy uch dıe Vernichtung des
rebellıerenden Korach und se1INnes Anhangs hat nıcht 1Ur strafenden, sondern auch zeichen-
haften (’harakter (vgl Num 16). ° Aus ahnlıchen Gründen werden dıe zweımal Tünfzıg
Boten des samarıtanıschen Kön1gs Ahas]Ja auf Gehe1ß des Propheten 1Ja VO Feuer VCI-

schlungen (2 KÖön ‚91 Der Wettstreıit zwıischen 1Ja und den Baalspropheten auf dem
Berg ore wırd Ur das Feuer entschiıeden, das der Prophet VON Gott erbıttet und das
sıch nıcht 11UT des Upferstieres, sondern auch des Altars und seInNeEs mieldes bemächtigt
(vgl KÖön 820-40).
Feuer VO Hımmel als Strafe (Gjottes egegnet auch In der neutestamentliıchen Tradıtion.
Auf das ungastlıche samarıtische Dorf, das Jesus und se1ne Begleıter während ihres eges
nach Jerusalem nıcht aufnımmt, wollen dıe Jünger Feuer herabwünschen. Es entspricht der
Grundhaltung Jesu, dass CT dies verbletet (vgl ‚51556
Der strafende Charakter des Feuers hat In der bıblıschen Überlieferung neben se1ıner SC
schıichtlıchen Komponente VOT CIhH eschatologischen ezug Am Tag Jahwes wırd
Gottes Orn sıch WIEe Feuer entfachen . dıie Strafpredigt der Propheten sıeht dıie Feınde
Gottes eıner endgültigen ernichtung IC nıe endendes Feuer entgegengehen“”. Das
lebendige Bıld, bZw dıe lebendige Erfahrung VO der Zerstörung HC Feuer begünstigt
das Bıld VO einem nıe endenden eschatologischen Feuer, 1ın dem es oOse se1ine Ver-
nıchtung fındet
DIie irühjüdischen Schrıften, dıie ın ihrer zeıtlıchen Eiınordnung zwıschen den beiıden 1le-
Stamenten stehen, entwıckeln diese Vorstellung In en Einzelheiten *' In Anlehnung
dıe zeıtgenössische Apokalyptı sehen che Theologen der Gemeinschaft VON Qumran das

E Vgl ZUL Auslegung dieses Abschnuitts NOTH, Das vierte uch Mose. Göttingen 1966, T3A
Vgl MAGONET, Ihe OTra Rebellıon In 1ISC)T (1982) 3—25:; welıters MANN, olı-
[ and Death In the Redaction of Numbers 1220 Love and eal in the Ancıent Near ast

Pope. Hg Marks 00d Guilford 1987, 181—-190
1/ Dazu WEIN, Zur UOpferprobe Ellas Reg 82139 Prophet und Prophetenbuch.
Kalser. Hg Frıtz u a.| Berlın 1989, DETZDRA:

Mıt dem Feuer ist eın plötzlıches und sofortiges Strafgericht (sıehe dıesem Motıv dıe
schlıeßenden Ausführungen) gedacht, wobe!l dıe Elı)a-Tradıtionen (sıehe oben) WI1Ie Ööfters be1l Lu-
kas ohl Pate gestanden haben Allgemeın azu NEBE, Prophetische Z/üge 1im Jesu be1
Lukas Stuttgart 1989, bes 204—211:; ZU ext kommentierend bes SCHÜRMANN, Das Lukase-
vangelıum I1 In IhK 372 bes 27=30; SCHNEIDER, Das Evangelıum ach as In TTBK
LE 228231

SO Jer 4’ 450 spricht der Herr Meın Zorn bricht W1e Feuer los bösen
aten; brennt, und nıemand kann Öschen.“

Vgl Jes 66,15—16; E7z 386,22:; 39,6; Am 1L.47: Mal 3,19
Als Beıspiele für zahlreıiche ähnliche exte vgl ApkBar(syr) 3 „Und danach sah iıch dıe Ze-

der brennen und den Weıinstock wachsen * Jub S „Und sS1e |dıe ne Noachs| sagten alle
°Es soll geschehen.’ Und geschah für S1e und für iıhre Kınder bıs in Ewigkeıt iın ihren (Ge-
Schlechtern, bIıs ZU Tage des Gerichtes, dem S1e richten wırd der Herr ott mıt dem Schwert
und mıt Feuer es Bösen der Unreinheit ihrer ergehen, mıt denen S1e angefüllt dıe rde
mıt Verbrechen und Unreinheit und Unzucht und Sünde: athHen LO2.1 „In Jjenen agen, WE
eın heftiges Feuer ber uch herabschüttet wohlnn WO. iıhr fhıehen, und wohrn WO ıhr uch reit-
ten‘?“ exte ach Jüdische Schriften AdUus hellenıstisch-römischer eıt Hg Kümmel Güters-
loh, 1er 572 (1976) 145; 2/3 (1981) SEn 5/6 (1984) 735
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Ende des Kampfes zwıschen den Söhnen des Lichtes und jenen der Finsternis In der Ver-
nıchtung der letzteren egeben, WEn S1€e dem Feuerbrand überantwortet werden. Diese
Vorstellung, dıie ın der Kriegsrolle ausiIunhrlıc dargestellt wird““, aber auch anderen
tellen der Qumran-Schriften begegnet“”, welst Ahnlichkeiten mıt dem diesbezüglichen
Konzept der Uffenbarung des Johannes auf“* Vor dAesem Hıntergrund 1st dıe Wendung
VO „ew1gen Feuer‘‘ oder AFeuer der Hölle*‘ verstehen, dıe In der Verkündigung des
Täufers eiınen wichtigen Stellenwer hat  29 und dıe auch dıe Gerichtsverkündigung Jesu be-
gleitet“”. e1 1st nıcht 11UT dıe vernichtende, sondern ebenfalls dıe läuternde., reinıgende
Bedeutung des Feuers angesprochen. Das meınt wen1ger eınen Reinigungsprozess 1m Sinne
eıner späateren Vorstellung VO „reSeIeuUer627 als vielmehr den edanken eıner Reiniıgung,
dıe dem Umfeld zugute kommt Hintergrund aliur Ist dıe levıtısche Anordnung, dıe Kleıider
Aussätzıger 1im Feuer vernichten“® oder auch eınen Menschen, der HFC se1n Verhalten
für das Gemeindeleben nıcht mehr ragbar 1st, dus der Gemeinschaft entfernen und dem
Feuer übergeben“”. Aus ähnlıchen (Gründen werden dıe Reste der Opfertiere verbrannt,

$1e€ VOT Profanierung schützen

1:3 Der strafenden, weıl verzehrenden Vorstellung VO Feuer steht 1mM bıblıschen chrıft-
(um auch eiıne stark DOSILUV akzentulerte gegenüber. Das Feuer kann sowohl aufgrund selner
unerklärlıchen Dımens1ion als auch 1m 1NDIIIC auf selne als gul erfahrbaren E1genschaften
dıe ähe (rJottes UN seıin Handeln Z USATrTuC bringen.
Der erstgenannte Bezugsrahmen egegnet 1M 1lZ Als eiıne für den bıblıschen Men-
schen ratselhalite Manıfestation der Naturgewalten wırd der 1{Zz auf das Handeln (ijo0t-
(es zurückgeführt. Der Mensch sıeht darın eın Zeichen für Gottes Eıngreifen, bzw für
Gottes Nähe . In der Wüste geht Gott seinem Volk ın eiıner Feuersäule VOI'EII'I3
gleich Zeichen se1iner Gegenwart W1Ie auch USaruc der unnahbaren TO und Herr-
808  eıt. dıe VO  am ıhm ausgeht. Auch auf dem S1nal offenbart sıch (jott 1m Feuer (vgl ExX
9,16—19) DiIie Berufungsvisionen VO  am} Jesaja und besonders VOoO zech1ı1e sehen (jott
VON Feuer umgeben (vgl Jes 676’ E.7 1,4-6) DIie lebendige, umfassende Art des Feuers
ist 1nnD1 für dıe Dynamık Gottes. So kann (Gott selbst als eın „verzehrendes Feuer  06

Ausführlich azu DUHAIME, La Regle de la Guerre de Qumrän el ’ Apocalyptique. In SCHS
(1984) 6788
Ba  9 Vgl pHab „In ihrer Miıtte wırd ıhn Iden gottlosen Priester] verdammen und mıiıt
Schwefelfeuer richten.“ exti ach HSE, Dıiıe eCXTie AaUSs Qumran. München 1971 239

Vgl azu GLASSON, The ast Judgement In Rev and Related Wrıtings. In NTS
(1982) 528—5309; GIESEN, Der Chrıst und das Gericht Heilsaussagen In der Johannes-
Apokalypse. In ThG (1987) FA
25 So - 10 : Jeder Baum, der keıne gute Frucht hervorbringt, wırd umgehauen und 1Ns Feuer
eworten.‘‘ Vgl paralle]l SE

SO 522 S Mtng  y bes 25,41:; .29 Joh 136
Vgl Katechismus der Katholıschen Kırche Oldenbourg u a. | 1993, Nr.
So Lev 13525 Num 31.,23
So Lev 20,14; 21,9; Jos’ Eın äahnlıches Vorgehen, ber mıt anderer Argumentatıon, 1st

Kor 5,1—13 überhefert: Paulus schlıelt einen Blutschänder adUuUs der Gemeıinde VO Korıinth aus,
5[ damıt se1In Gelst Tag des Herrn wırd“®‘ (1 Kor 5:3}

So ExX 21 O7 29,34:; Lev 442
Vgl Kön Z Ps 207 1ob L:I6
Ex 321 (u „Der Herr ZUS VOTL ihnen her, be1l Jag in eiıner Wolkensäule, ıhnen den Wegzeigen, be1 Nacht In eıner Feuersäule, ihnen euchten  ec6
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bezeıiıchnet Dtn 4,24 Jes oder mıt dıiesem verglichen werden (SO Dtn 9,3) etz7-
eres wirft eın bedeutsames 1 aut jene „Zungen WI1Ie VO Feuer“ dıe sıch erstien

Pfingstfest auf dıe Jerusalemer (GGemelinde nıederheßen (vgl Apg 273’ sıiehe dazu
Z
(Gjott wırd Z W al nıcht unmıiıttelbar mıt dem Feuer identifizlert, ohne /Z/weıfel wırd das Feuer
aber auf ıhn zurückgeführt. Deshalb verfügt (jott SOUVeran über cdieses Element, 8 6S

elfend, ermahnend, strafend eın Er alleın g1bt davor absoluten Schutz Das bekannteste
eispie aliur 1st dıie Erzählung VON den dre1 Jungen ännern, deren Gunsten (Jott dıe
Feuerflammen auseınandertre1bt, damıt S1e keinen chaden nehmen (vgl Dan ‚49—50)

en den kurz dargestellten wesentlıchen Bedeutungsmomenten des sehr vielfältigen
Spektrums, das mıt dem prechen VON „Heuer* 1im bıblıschen Bereıich verbunden Ist, ble1i-
ben VOL em Zwischenstellungen und Verknüpfungen beachten.” Das bısher arge-
tellte kann dıe antıthetische Ambiıvalenz aufzeigen, dıe mıt dıesem Begrıiff verbunden ist
S1e taucht 1m bıblıschen Kontext auch dort auf, mMenschliche egungen und Gefühle mıt
entsprechenden Vergleichen angesprochen werden. So steht dem ohne 7 weiıfel negatıv U
me1linten „Peuer, das In meınem orn lodert‘® (SO Dtn 299)T oder jenem Feuer, das „„auf
den Lıppen des Bösewaichts‘‘ brennt (SO S pr 6.20)8 die Intensıtät der Liebe gegenüber,
deren ‚„Gluten Feuergluten, gewaltige Flammen‘“ SInd, dıie „auch mächtige Wasser

nıcht Öschen können‘“ (so HId 8:6b=7a) Das letztgenannte eıspie ze1igt, W1e fhıeßend
der Übergang 1mM Akzent der entsprechenden 5Symbolrede se1n kann  37

15 Der bıblısche Befund entspricht der allgemeinen religionsgeschichtlichen Analyse.”
Das Feuer gılt genere als eıne für das menschlıche en bedeutungsvolle röße., ande-
rerselts als eine geheimnısvolle, vernıiıchtende aCcC dıe mangels anderer Erklärungen
über se1n Entstehen und seine erkun der Ursache nach dem Bereıch des Göttlıchen

33 Vgl 1mM Überblick Aazu VALVEKENS, Art. „Feuer”. In Bıbel-Lexıikon. Zürıiıch 1968 478:;
OLLE BIETENHARD., ‚Feuer“. In E: 331—335: LINDESKOG, „Feuer‘“. In
BHH 1’ 479 —480

Ahnlich E7z 36.5° 38,19
35 Vgl dieses 1ıld sodann uch äahnlıch in Jak 3 „Auch dıe unge 1st e1in Feuer, 1ne Welt voll
Ungerechtigkeıt. DIie Zunge ist der Teil, der den SaNzZcCh Menschen verdırbt und das Rad des Lebens
ın ran S1e selbst ber ist VON der iın ran gesetzt  ox Dazu MUSSNER, Der akobus-
brief. Freiburg 21967 K 162-163, mıt weıteren Belegen des Bıldes AUus der Jüdıschen Bı-
bel 162, Anm

SO ORSTNER BECKER, Neues Lex1iıkon chrıistlıcher 5Symbole. Innsbruck 1991, 1er 329
Zur Auslegung des Jextes vgl VOT allem dıe präzıse Analyse VON MADL, Dımensionen des Men-
schen iın sraels Lyrık Von der Stärke der 1e wıder ihre Verächter (Hoheslied /7,12-8,14) In
Theologıie 1m Dıalog. der ath e° Fakultät der Universi1ität (iraz. Graz 1985, 227—242, ıer
bes 235726
37 Vgl ausführliıcher azu RUÜCHTEL, Mıiıt der Bıbel Symbole entdecken Göttingen 1991, ler
364366 18 8— 0I
38 Vgl azu 1m Überblick ILLER, Fire in the Mythology of Canaan and Israel. In CBQ
(1965) 202267
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geordnet wird. Der Mensch erfährt s ambıvalent qals Instrument göttlıchen Schutzes oder
göttlıcher Drohung
Dementsprechend ambıvalent ist der mıt dem euer genere verknüpfte Motiv- und
5Symbolgehalt. In einem Hymnus den aägyptischen Sonnengott Amun AdUus dem

C(CChr. wIird dessen ac anderem darın besungen, dass se1ıne Feınde UF
Feuer hinwegrafft.”” DIie verzehrende aCcC des Feuers edroht nach aägyptischen Vor-
stellungen selbst noch dıe Verstorbenen .“ Nordsemitische Amulettfunde aus dem

Chr zeigen, dass das Feuer als 1NnD1 für das vernichtende Verhalten VO Scha-
densdämonen gelten kann  42 DiIie ähe zwıschen Feuer und 16 kommt sowohl 1n der
sumerıschen WIE ın der akkadıschen Mythologıe 7Z7u USarucCc 4  1 C} der sumerısche
(Gjott des Feuers, wırd zugle1c qals Gott des Lichtes verehrt” } der akkadısche Sonnengott
Schamasch ist in seınem Wırkungskreı1s ın der gleichen Weılse umschrıieben W1e der Feu-
ergott Girru. “ Diese Verknüpfung VO Feuer und 37 ist auch AUs der altındıschen
Tradıtion belegt.”” Dort kann das Feuer 1ne gleichsam priesterliche Funktion gegenüber
der Menschheıit erhalten.
Charakteristisch für cdiese Vorstellungen bleıbt dıe grundsätzlıche Zuordnung des Feuers in
den göttlıchen Bereich Darın spiegelt sıch die te1ils ehrfurchtsvolle, te1ls ängstlıche rund-
haltung der Menschen. S1e erfahren 1mM Feuer eine unverzıchtbare Lebensgrundlage, die
aber 11UT bedingt iıhrer Verfügungsgewalt unterworfen werden kann und er TeEM-
des, Gewaltiges behält.“®
Was sıch allgemeın In den relıg1ösen Vorstellungen der Antıke ze1igt, wırd also 1m 1blı-
schen Rahmen auf den Monotheismus gegenüber we proJ1zlert. we wırd ZW. ke1l-
1NCSWCSS ZUT Feuergottheıt, kann aber miıt den vielfältigen Manıfestationen des Feuers 1n
Bezıehung gebrac werden. kExemplarısch alur sollen nunmehr Zzwel entsprechende lex-
tabschniıtte eIwas SCNHNAUCI edacht werden.

Eınen Überblick ber dıe (beschränkte) Präsenz entsprechender Gottheıiten 1im frühorientalischen
Götterhiımmel bletet W ATSON, „Fire  .. In Dıctionary of Deities and Demons In the
Bıble London 1995, 626-627

2° Guter Hırte., der In der Weıßen Krone erscheınt, der se1ıne Arme reicht dem, den
hebt, während se1n Feınd VON eiıner Flamme verzehrt WIrd: Das ist se1n Auge d das Sonnenau-

mıt verbrennender Kraft], das dıe Feınde Fall bringt.“ ext und Erläuterung in Relıgionsge-
schichtliches eXtIDucC ZU en Testament Hg Beyerlın. Göttingen 197/5, 40—43, hlıer

So LURKER, „Peuer‘. In DERS., Wörterbuch bıblıscher Bılder und 5Symbole. München
197/73, 95—9 /, 1er
42 „Baal hat seınen agen angespannt, und ıne überströmende Quelle ist mıt iıhm Der Zyprische
hat auf das Feld se1n Feuer gesandt, und dıie der Quelle auf das Feld mulett-  extf und
Erläuterung 1mM Relıgionsgeschichtlichen Textbuch (s Anm. 40) 266—26 7
43 Vgl LURKER (s Anm 41)

So 1m Großen Schamasch-Hymnus aus der eıt 1000 Chr. Schamasch, Erleuchter
[ın] den Hımmeln, der dıe Dunkelheıt heil macht droben und drunten! Deıine rahlen

erfassen ständıg dıe geheimen Dınge, In deinem stetigen Lıchte wırd ihre S5Spur sıchtbar. Deın blen-
dender Scheıin SUC stet1g auf dıe 3eT. Weltufer, dem Girru gleich Erleuchter der Fın-
stern1s ]A ext in Relıgionsgeschichtliches Textbuch (s Anm. 40) 126—128, hıer 126 mıt Anm
170

So RSTNER BECKER (s Anm. 36) 1jer 225.
Vgl OETZ, .Feuer“. In RW 253—-254: /WICKEL, -„Keuer‘. In NBL E 669—
8 ıer
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Gott und das Feuer

Es auf, dass In entsche1denden Momenten der Gotteserfahrung sowochl der W1Ee
auch des Neuen Testaments das Element des Feuers In dıe entsprechende Theophanıe mi1t-
einbezogen ist.

DE Die Bundesgeschichte zwıschen wWe und Israe]l gründet wesentlıich 1mM xodusge-
chehen S1ie erstreckt hre Wurzeln Z W aTr über dıe Patrıarchenerzählungen bIis zurück In dıe
Vorgeschichten, ennoch entwiıckelt 1E sıch Oonkret aufgrun der gelungenen Flucht der
Mosesıppe aus der ägyptischen Unterjochung. ””
Dieses Gründungsgeschehen sraels nımmt selinen Ausgang in der erufung des Mose (Ex
3)48

'Mose weıdete die Schafe und Ziegen se1ines Schwiegervaters Jıtro, des Priesters VOIN Mıdıan. E1-
1168 ages trıeh das 1eh ber dıe Steppe hıinaus und kam ZU Gottesberg ore “Dort erschıen
ihm der Engel des Herrn In eıner Flamme, dıe AdUus einem Dornbusch emporschlug. Er chaute hın Da
brannte der Dornbusch und verbrannte doch nıcht. ”Mose Ich 111 dorthın gehen und MIr dıe
außergewöhnlıche Erscheinung ansehen. W arum verbrennt enn der Dornbusch nıcht?

*TAls der Herr sah, ass Mose näher kam., sıch das anzusehen, rief ott ıhm AUSs dem Dorn-
USC. Mose, Mose! Er antwortete Hıer bın ich

”Der Herr Komm nıcht näher heran! Leg deıine Schuhe ab: enn der Urt, du tehst, 1st
heiliger en °Dann fuhr fort

Ich bın der ott deines Vaters, der ott rahams, der ott Isaaks und der ott Jakobs.
Da verhüllte Mose se1in Angesıicht; enn fürchtete sıch. ott anzuschauen.
"Der Herr sprach: Ich habe das Elend me1lnes Volkes in AÄgypten gesehen, und ıhre laute Klage

ber ihre Antreıber habe ich gehört. Ich kenne ıhr e1d >Ich bın herabgestiegen, S1Ee der and der
AÄgypter entreißen und aus jenem and hinaufzuführen in eın schönes, weıtes Land, In eın Land, ıIn
dem Miılch und Honig flıeßen, In das Gebiet der Kanaanıter, Hetiter, Amoriter, Perıisıter, Hıwıter und
Jebusıiter. ’Jetzt ist dıe laute age der Israelıten mir gedrungen, und ich habe uch gesehen, WI1e
dıe Ägypter S1E unterdrücken. '“nd Jetz geh! Ich sende dıch ZU Pharao. Führe meın Volk, dıe Is-
raelıten. aUus Agypten heraus!“* (Exs
In der vorliegenden Fassung verbindet der ext eine altere Version des Jahwisten (Ex 34

AdUus dem JIh Chr mıt der Jüngeren, nachexılıschen Vers1ion der Priesterschrift
(Ex 3,5—8) einer Erzähleinheit S1e pricht VON der erufung eiInes Mannes, der bereıts
als Kleinkınd auf wunderbare Weilise der J1ötung entgangen War und in der Fremde der Wü-
ste ıne 1CUEC Heımat gefunden hatte Im Ablauf leicht der ext anderen Berufungserzäh-
lungen. Gott g1bt sıch unvermutet erkennen und pricht sodann einen Auftrag Au  do Der
betroffene Mensch erschrıckt, hegt Eınwände, lässt sıch mühsam überzeugen und olg
schheblıc dem iıhn ergangenen Ruf.”
Was dıe Erzählung besonders auszeıchnet, 1st der des Geschehens Der Verfasser S1-
gnalısıert bereıts einleitend das Besondere, CMn Mose mıt seinem 1ech „De1Im Gottes-

Vgl azu KIRCHSCHLÄGER, und und Bundesschluß In und (Ranftseminar HgChrıisten Kırchschläger. Luzern 1990, 65—83, 1er bes TI
Vgl ZU Folgenden den Kommentar be1 NOTH, Das zweıte uch Mose. Göttingen 1958

(ATD 25-27, SOWIeEe dıe symbolısche Deutung VON ÜCHTEL, Miıt der Bıbel 5Symbole entdek-
ken (s Anm 37) 369—-379; weıters (COUFFIGNAL, Le bulsson ardent. Approches nouvelles
d’ExodeS In RIhom (1986) 644653

Zum lıterarıschen Schema vgl BERGER, Formgeschichte des Neuen Jestaments Heıidelberg1984, 315-316, bezogen auf Ex be1 PREUSS BERGER, Bıbelkunde des Alten und Neuen
Jestaments Heıdelberg 1980 (UTB 506 /)
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berg oreb‘“ (Ex auftauchen lässt Der Jahwiıstische „Enge des errn  . der zunächst
Dornbusch erscheımnt auf Gegenwart und Handeln (Gjottes WIC sıch spater

der Erzählung ZC18CH wırd (Gijott a1soO bringt diesen Dornbusch ıchterlohem Brennen
Was Mose auf ersten 37 hın wahrnımmt 1ST erstes Zeichen der ITheophanıe „Da
brannte der Dornbusch und verbrannte doch nıcht“ (EX Das erınnert dıe hlıterarısche
Praxıs dıe Macht Gottes auf eigentümlıche und Welse und Naturphänomenen
ZCISCH Dem Feuer als Zeichen VON Gottes Gegenwart 1St SCI1IMH natürlıcher Verlauf verwehrt

Was Mose nebst Verwunderung ZUT Nachschau verleıtet
Der tradıtionsgeschichtliche Wechsel lässt den „Engel des Herrn verschwınden und 1L1U1N-
mehr (Gjott selbst auftreten. Aus dem OrNDUSC gebiletet Gott dem Mose Eıninhalt und CI-
ar! den Ort für heıilıg, sodass Mose L1UT mıt nackten üßen, also 1 ihrer ursprünglıchen
Beschaffenheit””. hıer verweılen darf
Immer noch brennt der uUSC ohne verbrennen uch während sıch das espräc
entfaltet während sıch (jott als der (Gott der Väter offenbart und dıe Kontinultät zurück

dıie Uranfänge aufgezeigt wırd während Mose Eınwände formuliert und wıderlegt
erhält brennt der OTNDUSC Altere Kommentatoren en versucht darın C1MN W üsten-
phänomen erblıcken das einer fata MOFSUNG leicht Solche Erklärungsversuche sınd
sıch unerheblich gılt 6S doch das Verständniıs des bıblıschen Verfassers DbZWw Redaktors

ernejen Für d1esen 1ST 6S bedeutsam Gott Feuer darzustellen und damıt auf das dy-
namısche verzehrende Moment (Gott VeErWeIsSCNHN auf SCIN! CS fordernde Kraft mıiıt
der Mose gegenübertritt Der Dornbusch Flammen 1ST Zeichen für Gjottes Engagement
gegenüber Israel brennt ohne sıch vernıichten ohne O Ende kommen Er 1St
konkreter Anschauungshorizont für dıe Macht Gottes dıe VOT dem ägyptischen Pharao
nıcht alt machen wırd uch darın wırd dıe Ambivalenz eutlc Machtvoll ermutigend
gegenüber Mose machtvoll verniıchtend gegenüber Agypten ugle1ic C111 Strahlendes
leuchtendes anzıehendes Zeichen Der sıch manıfestierende (jott 1SL nıcht übersehen

i1hm kann nıcht vorbeigegangen werden ıhm kann sıch Mose nıcht verschlıeßen

Ahnlıches kann 1INDI1C auf das Pfingstgeschehen WIC 6S Apg rzählt wıird VOTI-

CS  OMMECN werden
‚. Als der Pfingsttag gekommen WarLr befanden sıch alle gleichen Ort ‘Da kam plötzlıch VO

Hımmel her C111 Brausen WIC WEeNnNn Cc1MN heftiger urm daherfährt und erfüllte das Haus
dem SIC

°Und erschıenen ihnen sıch verteiılende Z/ungen WIC VOIl Feuer, und sSeizte sıch auf jeden VOIl
ihnen. *Alle wurden mıt Heılıgem (Gje1ist erfüllt und begannen, tremden S5Sprachen reden, WIC
der Gelst ihnen eingab. o (Apg 2, 1—4)

5() Vgl azu AKAO, Yahweh and Mal ak the Early Jradıtions of Israel: Study of the En
derlyıng J radıtions of Yahweh/Angel Theophany ı Exodus In IBSt (1990) D' Partielle S1IC STE. Pars DIO {[OLO für gänzliche — Nacktheit 1ST iıhrer Bedeutung pohlıvalent Ins-
besondere Schuhe können 1111 Umgang MItL dem eılıgen als Hındernis verstanden werden DIie
Entblößung 1St Zeichen der vollen Verfügbarkeit 1INnWeIls auf den für den Menschen charak-
terıstischen Urzustand (vgl Gen 22 „ DZW uch 1J0ob L, 21 Koh 14) enauer be1l LURKER

‚Nacktheıt‘® In Örterbuch (s. Anm 41) 218—220.
ach W YATT, The sıgnıfıcance of the burnıng bush In (1986) 361—365, ist dıes ı der

nachexılıschen eıt C1inN hoffnungsvolles Zeichen für Gottes Gegenwart; später wırd auf dıe stan-
dıge Iheophanıe Gottes Tempel gedeute
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DIie In Jerusalem versammelte (Gemennde rfährt Pfingsttag außerordentliche Phänome-
ne  »S S1e ündıgen sıch 1mM Brausen des Sturmes und verdıchten sıch iın einem komple-
XC Geschehen „ES erschıenen ihnen sıch verteilende /ungen WIE VON Feuer, und 6S sSeIi7fe
sıch auf Jeden VONn ihnen“ Apg 223} Der syntaktiısche Bruch In dieser Aussage verwelst auf
das fast vergebliche en des Verfassers, das Pfingstgeschehen AdUus seıner 17 und nach
se1ner Vorstellung adäquat beschreiben Der nachfolgende Satz „und alle wurden mıiıt
eılıgem (je1lst TI drückt unmıssverständlıiıch den Kernıinhalt des Ere1ign1sses Au  N ber
woher kommen dıe „Zungen WIeE VON Feuer‘‘?
Im neutestamentlıchen Kontext INUSS autf dıe Täuferverkündigung zurückgeblickt werden.““
In Abgrenzung se1Ines eigenen uns gegenüber dem ırken Jesu stellt Johannes seine Tau-
fe mıt W asser einem JTaufvollzug „„miıt eılıgem Gelst und mıt Feuer‘‘ gegenüber (vgl
3,16) Ohne Zweiıfel 1st damıt auf dıe (Jabe des Gelstes alle Menschen angespielt, dıe
sıch 1n der autTtfe Jesu ıhm selbst bereıts exemplarısch ereignet und dıe nach dem Ver-
ständnıs des as cdıe entscheidende abe des Auferstandenen ist WIEe Petrus in der
Pfingstpredigt sodann ausführt (vgl Apg 2.38) „MeleTr‘ kommt el in se1ıner Zeichen-
haftıgkeıt 1n den CS In se1ner lebendigen Erscheinungsform, als e1n Element, das es
erfasst und ın sıch Schlıe. 1m beweglichen Bıld der lodernden Flamme und SCAhNEBIIC In
seıner es fordernden und zugle1ic rein1genden Eigenheit”” kann CS dıe imposante Wırk-
10  e des Gelistes kennzeıchnen. Dıie auTfe mıt eılıgem Gelst und Feuer‘‘ wırd den
Menschen Sahz erfassen, S1e wırd ihm eınen dynamischen Lebensimpuls geben
Miıt den „Zungen W1e VO Feuer‘‘ wırd auf diese jdee: dıe as 1m Zuge der Täuferver-
kündıgung entwıckelt hat, zurückgegriıffen. DIe NEUC Kraft des Geistes, welche dıe Urge-
meılinde rfüllt, lässt sıch Hrc dıe Assoz1atıon mıt .„Feuer‘“ veranschaulıchen. Dennoch
ble1ibt beachten, dass der Verfasser den Vergleıich In se1lner Darstellung wahrt „„Wie VonNn

56Feuer sınd dıe einzelnen Zungen, dıe sıch verteılen und ZU USdruc bringen, dass sıch
dıe eine Ta Gottes In sich entfaltender Weılse auf dıe Menschen ergießt. Für den Men-
schen der bıblıschen Zeıt, für den dıe jüdısche Tradıtion weiıt lebendiger VOT ugen ste
als für den heutigen Menschen, War mıt dıesem Beschreibungsversuch eutlic erkennbar,
dass der wıirkmächtige (jott hıer In der ureigensten Art se1INESs andelns Werke WAar.  d
(jott ezieht den Menschen ıIn seine Lebensdynamık mıt ein; indem wlg se1ıne eigene Lie-
CeNSKTA eben seinen Gelst ausstromen lässt Das prechen VO Feuer kann iın diesem ZUu-

Vgl ZU Folgenden bes KREMER, Pfingstbericht un! Pfingstgeschehen. Stuttgart 1973 (SBS
63/64); weiıters KIRCHSCHLÄGER, Das Gelistwirken ıIn der MC des Neuen Testaments. In
Pneumatologıie und Spirıtualität. Hg Christen Pfammatter. Zürich 198 / (ThBer 16), 1eT W
43
5: Mıt KREMER, ebı  \ 114 Vgl azu uch E Johannes der Täufer der Lehrer Jesu? Freli-
burg 1994, bes 8489

Zum weıtgefächerten diesbezüglichen 5Symbolgehalt Von Feuer vgl den entsprechenden Exkurs
be1 KREMER (s Anm 53) 112114

Die griechische Wendung ist 1Iso als genet1vus qualitatis verstehen.
Auf ott als den Handelnden verweısen uch dıie Verbformen 1mM (theologıschen) Passıv: Dı1e

Wendungen B erschıenen ihnen“‘ ‚wörtlich: „Es wurden ihnen sıchtbar gemacht‘‘] und „alle W UlL-
den erfüllt‘‘ lassen das Subjekt unausgesprochen und verweılsen auf ott als Aktant.
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sammenhang dıie beabsıichtigte Gewalt des Geschehens 16 Cin H18 [1UT C1I-
fasst der (je1lst JENC Menschen sondern CI umschlıeßt vereinnahmt eben verzehrt SIC
Diese Denkweise cdıe Feuer und Ge1lst mıteinander verbiındet letzteres Uurc
deuten 1ST keıne Ilukanısche Besonderheit on Paulus lässt SCIHNCT Ermahnung dıie
Gemeıinde VON Thessalonı den Ge1list nıcht „auszulöschen‘“ (vgl ess 19) erkennen
dass dıesen Kategorien en In der Liturgie bleibt diese Vorstellung Verbindung
mMI1 dem (Ge1lst erhalten Im alten Responsorium FAr Pfingstfest betete dıe Kırche darum
dass der Gelst den Glaubenden ‚„„das Feuer SCINET 1e entzünde DIe dıeser
Sprechweilse beabsıchtigte Intensıtät SIC erinnerTt ihrer Leidenschaftlichkeit schon

Ausdrucksforme der der Jüdıschen Tradıtion macht sıch den 1otalan-
spruch VON „Feuer Zzunutze DIies soll nunmehr eıspie AdUus der Liturgie erläutert
werden

Das Osternachtsfeuer
Se1t dem Jh kennt dıie Kırche autf dem europäischen estlan: der Feıler der Osternacht
CHI6 Feuerlıturgie S1e dürfte sıch el auf alteren Brauch tutzen der Irland VOCI-
mutlıch bereıts einhundert Tre früher praktızıert und VON Miıssıonaren auf den Kontinent
mıtgebracht wurde Mıiıt großer Wahrscheiminlichkeit wurden damıt heidnısche Feuerrıten
chrıistianiısıiert DIie chrıstozentrische Sınngebung geht jedoch auf altere een zurück on
Urigenes verstand das Feuer als wif8l Symbol dem dıie auc bedrohlıche) Herrlıc  (
Jesu Chrıist1ı aufleuchtet In der Tat i1st dıe Feuerlıturgie der Osternacht CNS MI1 der icht-
symbolı verbunden dıe dem Feuer ZW al nıcht CNUu1LN aber affınıtıv g I1SL Mıt der
lıturgischen J hematısıerung des Feuers das aufgrund SCIHNECTI Erscheinungsformen mehrfach
dıe Assoz1atıon „lebendig Drovozıert wiıird einmal auf das 1CUC en Jesu Chrıstı nach
der Grabesruhe hingewıiesen ZU anderen drängt sıch damıt der (Gedanke das NEUEC

Vgl azu KIRCHSCHLÄGER (s Anm 53) AL AD STROBEL Geıist Erfahrung und ortver-
kündıgung Kontext VON Apg In ahrung Glaube — Theologıe Hg Preuß Stuttgart
983

SO Taduale des Domiminıica Pentecostes und der gesamten Pfingstoktav des Miıssale omanum
Pıus „Ven1 Sancte Spiırıtus reple [UOTUM corda tıdelium el {[Uu1 AaINOTIS IN el accende
ebenso der Magnıiıficat--Antıphon der Ersten Vesper der ıturgla orarum bzw des Stundenge-
bets der Kırche ZU OcNTies Pfingsten.) So KOTTIE, ber dıe erkun der österlıchen Feuerweıhe. In TTIhZ SA (1962) 109— DE
welıters KLAUSNER, Kleıine Abendländische Liıturgiegeschichte. Bonn 1965,
“ Jer. Hom. lat 111 ICH habe ırgendwo gelesen, der Erlöser habe gesagtl und ich rage

mich, ob jemand sıch den Erlöser hıineinversetzt hat der dıe Erinnerung ıhn wachhalten
wollte ob 1Iso wahr 1SL W ds da überlhiefert wırd dort sagt 1Iso der Erlöser 'Wer Del ILLL 1St 1st!
e1m Feuer WT ferne 1st VON I1T 1ST ferne VON der Könıigsherrschaft So WIC WeEeT be1 90008 1St e1m
eıl 1ST 1ST e1ım Feuer Und WeT miıch hört und ber das Gehörte hıinweggeht 1St C1MN eia|
des Zorns bereitgestellt ZUT Vernichtung, denn WeTr be1 I1Tr 1St 1SL eım Feuer Wenn sıch Iso
der sıch vorsieht enn WCT be1 190008 ISE, 1ST e1ım Feuer ‚ weıl ferne War VO  — IL, amı nıcht
e1ım Feuer SCL, C1IN solcher. ass ferne SC1IMN werde uch VOIl der Könıigsherrschaft.“
| Übersetzung VON mır | Im Kontext wiırd der Weg der Chrıstin und des Christen mıt dem
Athleten verglichen, der sıch uUurc Entscheidung für den Wettkampf auf dıe Alternatıve Dieg
der (schmerzlıche) Nıederlage einläßt „Feuer erhält dadurch deutlich (auch) vernichtende
Konnotatıon

Vgl dazu BERGER Art „Feuer‘‘ In ERS Kleıines Liturgisches W örterbuch Freiburg 1969
129 130
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Österliche IC auf. Liturgisch wırd des 1im Entzünden der (Osterkerze qls 5Symbol für das
AC: Chrisft“ und 1im davon erhellten Wortgottesdienst realısiert.
Se1it dem HO Jh wırd das Osterfeuer mıt der Idee der Selbstentzündung verbunden heute
noch resthaft In der Anweısung erhalten, das Feuer MUSSe AUs Stein geschlagen werden.
Darın Ist eine Anspielung auf die kE1gendynamı der Auferstehung Jesu Christ1 erhalten, dıe
sıch eINZIE als (jottes und Jesu Christı Werk darstellt Damıt steht auch dıe 1m ıttelal-
ter verbreıtete Deutung In /Zusammenhang, dıe 1m Feuer dıe FE Chrıistı sıeht, 1m Stein
jedoch den auferstandenen Herrn selbst erkennt.® DIie darın enthaltene Entwicklung 1turg1-
scher Zeichenhaftigkeıt ist auch SONS beobac  ar Zeichen AdUs der der Jüdıschen
TIradıtiıon werden In der lıturgischen Feler des Neuen Bundes aufgegriffen und NCU, aber
zugle1ic weıterführend gedeutet.““ NOr dem intergrund der Dornbuschtheophanie 1st
emnach eiıne auf Chrıstus bezogene Sınngebung des Feuers naheliegend. Das Feuer, das
Christus versinnbildlicht und diese AA er Nächte erhellen soll, hat überdies cdıie AUT-
gabe, dıe Menschen auf Christus hınzuwelsen. Im entsprechenden degensgebet el CS

„Entflamme ın uns dıe Sehnsucht nach dır .]'“65 Dies 1st 1m Kontext des alten Verständ-
N1ISSES der (Osternacht als jenem Zeıtpunkt sehen, da dıe Katechumenen uUrce. dıe auTtfe
In dıe Kırche aufgenommen wurden. Das Osterfeuer reinigt”” und läutert®” S1e., CS nımmt in
se1iner verzehrenden Wırkung Besıtz VON jenen Menschen, dıie sodann In der auTlfe
sakramental Jesus Chrıstus zugeordnet werden. Damıt wırd außerlich verdeutlıcht, dass auf
dıe äuflınge das Licht Jesu Christı WIEe eın un überspringt und sıch entzündet ° ıtur-
9ISC| wiırd dieser Lichtcharakter des Feuers In der Osterkerze konkretisiert.”
Die 1mM Benediktionale für verschıedene Heılıgenfeste vorgesehene Feuerweıhe greift dıie
genannten Elemente auf: (jottes Weg VOT Israel in der Feuersäule gılt als Vorzeıichen se1iner
Gegenwart in der Ta des Gelstes. Das geweıhte Feuer soll Jenes innere Feuer erın-
NC das In den Glaubenden Urc das sakramentale ırken (Gjottes entfacht 1st.  /0
Dass hıer bıblısche Auffassungen mıtschwıngen, ist unverkennbar. DIie reichhaltıge VOr-
stellungs- und Assoz1i1atiıonswelt der bıblıschen Epoche 1st ın der lıturg1ischen Fe1ler welter-
geführt. ” Dies drängt und verpflichtet dazu, sıch cd1e ülle der bıblıschen Gedankenw
dıiıesem Element „FeUer”“ bewusst erhalten

03 So Osterliches Brauchtum 1m Dorf. In Paschalıs Sollemnia. Jungmann. Hg
Fischer Wagner. Freiburg 1959, 260—266, 1er 263264
SO MARTIMORT in HLW(M) 1 176

65 Die Feier der Heılıgen Messe. Meßbuch. Einsiedeln 1981, (65)
Der reinıgende Charakter des Feuers, das als das reinste der 1er Elemente angesehen wurde, ist

bereıts 1mM lıturgıschen Verständnıs des belegt: Übriggebliebene. spater uch ungenießbar SC-
wordene konsekrtierte Hostien wurden unter Bezugnahme auf LeVv 632 („Was VOoO Fleisch und
VO rot übrigble1bt, So. iıhr verbrennen‘‘) verbrannt: enauer be1 NGMANN, Mıssarum
Sollemn1ia Wıen ”1962. 5005 mıt Anm

Aufschlußreich 1st Aazu dıe zweıte Mystagogische Katechese des (ZVYRILIE: VON JERUSALEM Myst
Catl. Z Denn dıie Anhauchungen der Heılıgen und cdıe nrufung des Namens Gottes brennen
WI1E iıne mächtige Flamme die ämonen Aaus un: vertreiben S1e ext ach OWEKAMP, Cyril]
VO  —_ Jerusalem. Mystagogische Katechesen. Freiburg 1992 HS: Erläuterung ehd. 18—19

Vgl Aazu UNGMANN, ıturgıe der christliıchen Frühzeıt. Frıbourg 1967, 40—4 1
So HAVASSE 1n HLW(M) 2 DF
Vgl Benediktionale. Studienausgabe. Freiburg 1978, 85—88

/1 In den lıturgischen lexten für dıe Eucharıistiefeier ist ber dıie angesprochenen Beıispiele hınaus
In mehrfacher Weilse VO Feuer dıe ede
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Nachbemerkung
“ICH bın gekommen Feuer auf die Erde werfen 1eSESs überheferte Jesuswort
nthält CIHE I17 VO Bedeutungsfacetten dıe sıch nıcht alleın der VO Kontext SC
gebenen uance der möglıchen allenfalls geforderten Auseinandersetzung erschöpfen
Das Feuer das Jesus ure SCIMH Kommen diese Welt bringt 1SL zunächst das Feuer
(Jottes der sıch qls mMachtvoller und fordernder (Jott OTITeEeNDA als CIa Gott der den Men-
schen SCINCT Gesamtheit SC1IHEIN ann zieht Es 1ST das Feuer (jottes der den
Menschen da d ihn ähe ruft reinıgL läutert efreıt und lebendig macht Es 1SL
TE1NC auch Feuer das vernichten kann und das y ZUT ernsten Mahnung für den
Menschen wırd
Schließlic 1ST CS Feuer das auf dıe eiıdenschaftlıche 1e (Jottes der sıch
den Menschen, Jeden Menschen CIn nlıegen SCIMN lässt, der SCINCEN Ge1list dem Feuer gleich
auf jeden einzelnen ergleßt und iıhn dortVo züngeln lässt
Ist CS vereinfachend. dıe Vorstellung des Feuers 1 bıblıschen — und ı der olge davon:

lıturg1schen — Kontext als vielfältige posıtıve und negatıve Summe all dessen verste-
hen das WIT prechen VO  am der radıkalen 1e' Gjottes auszudrücken suchen? Diese { 1e-
be <1bt es SIC verlangt es en und Verlangen verzehrt SIC es
Solcherart 1ST das Feuer das Jesus VON Nazaret auf dıe Erde geworftfen hat DIieses Feuer 1ST
CS auch das brennen I1USS

GL Es versinnbildlıcht dıe göttlıche /une1igung 7U Menschen oftmals konkretisiert Wırken des
(Gelistes Vgl azu folgende exfe
„Nach iıhrem Glauben dürstete iıhn |Chrıstus| mehr als ach dem W asser enn wollte gläub1-
SCH Herzen |der 5amarıterın | das Feuer der göttlıchen Liebe entzünden (Präfatıon asten»5O
Meßbuch |Anm O5 | der olge 107)
„Herr das Opfer das WIT darbringen entzünde uUuNnseTeEN Herzen das Feuer des Heılıgen Ge1lstes
(Gedenktag Franz VON Sales Gabengebet 614)
„Gott du hast en deiınes jJeners Phılıpp Nerı1 den Gilanz deiıner Heılıgkeıt aufleuchten [4s-
SCI] (b uns jö8le brennende 1e' WIC SIC Herzen rug, (Gedenktag Phılıpp Ner1ı SE
gesgebet 678)
OFE auftf dıe selıge Jungfrau Marıa dıe du den Hımmel aufgenommen hast und entzünde

Herzen das Feuer der Liebe (Hochfest Marıa Aufnahme den Hımmel Gabengebet
749)

DEr Heılıge e1s: der den Herzen der Jünger das Feuer der göttlıchen Liebe entzündete ewan-
uch (Messfeıer be1l der Fırmspendung, Feılerlicher Schlußsegen 970)

95-  nNntzunde iıhnen das Feuer des eılıgen Gelistes (Messfeıer be1 der Ewıgen Profeß
Schlußgebet
(2) Es umschreı1bt den Reinıigungscharakter der lıturgıschen DZW sakramentalen Feıler Vgl azu
olgende eXie
. Jenes Feuer das vielen Zungen auf dıe Jünger herabkam ICIN1SC UIC Herzen un: entzünde
uch dıe göttlıche Liebe 66 (Feıierlicher Schlußsegen Vom Heılıgen e1s 546)
„L,äutere uch UNseTeC Herzen Feuer deınes (jeistes und heılıge S1IC e& (Gedenktag Alfons Marıa
L1iguorIı Gabengebet /734)
„HMerr ott WIT bringen diese en VOT eın Angesıcht Heılıge SIC Urc das Feuer deiınes
Geistes ( Votivmesse VO Heılıgen Geist € Gabengebet
(3) Es werden entsprechende bıblısche eXtfe zıtiert

(Sıehe ben Eınführung Gedenktag Ignatıus VO  —; Loyola Kommunilonvers 732
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Domuitian Von Maillstatt
en Kärntner eiliger des Frühmuttelalters
Im Stiftsmuseum Miıllistatt eMnde sich die sogenannte „Domıitiantafel”‘, eıne kaum noch
esbare Pergamenthandschrıift, dıe er Wahrscheinlichkeit nach die Miıtte des Jahr-
hunderts geschrıeben wurde. Ihr Inhalt schıldert das en und ırken des Miıllistätter LO-
kalheılıgen Domitian. Dazu kommen noch ausführliche Berichte über under und Gebets-
erhörungen, dıe auf seine Fürbitte erfolgt waren. ;
Der für uns bedeutsame Abschnuıtt über das en und dıe Her erehrung dieses eılıgen
lautet:

99-  en; dıe vertrauensvoll Chrıistus glauben un! dıe hervorragenden Verdienste des selıgen
Domiutian kennen wollen, möchten WIT gul WIT vermOgen, muiıttels der Wahrheıt, dıe Chrıstus
1st, arlegen, W d WIT sowohl durch Schriften als uch durch uUuNsSeIC Vorgänger un: Vorfahren
übernommen en So Sste test, ass der selige Domuiutian einst als Herzog Karantanıens gelebt
hat, W1e Ja uch seinem Grabmal iın Stein gehauen lesen ist Im Namen des Vaters un! des
Sohnes un: des Heılıgen Gelistes Hıer ruht der selıge Herzog Domiuiutıian, der erste Gründer dıeser
Kırche, der dieses olk VOoO Unglauben Z Christentum bekehrte. In der Inschrift W äal außerdem
angeführt, welcher eıt gelebt a  e: ber durch dıe Nachlässıigkeıt und dıe Schuld früherer
(Gjenerationen ist 1€e8 zerstoOrt worden. Als VO heilıgen Rudbert, W1e manche behaupten, der
ber VOIl einem se1ner Nachfolger getauft worden WAäTrL, W as WIT her annehmen, kam ach Miıll-

und fand dort ıne Nnıc unbedeutende Verehrung VOoO  —; Götzen VOIL, W1e ja uch dıe Etymolo-
g1ie des Ortsnamens deutlich ze1gt. Der Name Miıllistatt kommt VO  — den ausend Statuen. dıe dort
das Volk, 1im en Irrglauben verstrickt, verehrte. ach dem Vorbild des Papstes Boniftfatıus ZC1-
storte jener Selıge diese Statuen un:! als jede Schändlıchkeit der Götzen getilgt hatte, 1e ß dıe
Kırche, dıe ursprünglıch den ausend (Götzen geweıht Waäl, bald ren er Heılıgen weıhen.
Als ach einem Lebenswandel den auf se1nes Lebens 1m Frieden mıt ott un! den Miıt-
menschen glücklıch vollendete, W1e Ja uch seıne Verdienste beweılsen, wurde se1n ehrwürdıger
e1b in einem kleinen Gebäude neben der Hauptkırche beigesetzt. Wıe berichtet wird, haben bald
viele Menschen beıderle1 Geschlechts 5amstag für 5amstag regelmäßıg ZUT Vesper mıt Kerzen und
Opfergaben seinem Tab Wache gehalten und viele verschlıedene körperliıche Heılungen erfah-
[CI Nachdem 1e1 eıt verstrichen WAädl, e1in Pfalzgraf aus Bayern Nammens Arbo; ıhm gehörte
fast das Gebiet Miıllistatt un: begründete dort als erster dıe Klostergemeinschaft. DIie-
SCI Pfalzgraf in frevelhaftem Unterfangen, einıge Verstorbene aus se1ner Verwandtschaft
1Im erwähnten Gebäude bestatten, wodurch alle Wunderkraft zerstorte. Darüber W äal eın Abt
des OSTIeTS mıt Namen Martin Nnıc wen1g IT hıelt für angebracht, dıe Relıquien des
selıgen Domutian VON jenem Ort eınen anderen würdigeren übertragen, der uch seinen Ver-
dıensten entsprach: 1eß S1E neben dem Hauptaltar beıisetzen. Mıt einem, der wachsenden
Verehrung würdıgen großen Aufwand errichtete eın Grabmal. Als dıe heilıgen Gebeine erhoben
und In eiınem Darg beigesetzt wurden, sah Ian in wunderbarer Weıse 1ne au VO
Hımmel herabkommen un auf dem höchsten Punkt des Ddarges sıch nıederlassen bIs dıe Gebeine
t1ef in der rde versenkt, ın der Mauer des Heılıgtums beigesetzt Als 168 vollendet WAal,
wurden dennoch keine wunderbaren Heılungen dort gewirkt.“

| Der ateinısche ext der Domuitianvıta ist abgedruckt be1l EISLER, Dıe Legende VO eılıgen
Karantanerherzog Domuitian. In MIOG (1907) Übernommen 1ın NIKOLASCH, Dıie
Entwicklung der Legende des Domuitian VON Miıllstatt. Klagenfurt 1997 (Studıen ZUT Geschichte VON
Miıllstatt und Kärnten Die deutsche Übersetzung eb  Q,
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Im Folgenden werden dann verschliedene Ereignisse rund dıie Reliquien dieses eılıgen
geschildert, VOIL em W1e dann aufgrun eıner weıliteren rhebung der Reliıquien und iıhrer
Beisetzung ın der ähe des Hauptaltares der Stiftskirche eiıne bleibende erehrung egrün-
det wurde. An diese Ausführungen schlıeßen sıch Beriıichte über under und Gebetserhö-

Wenn auch dıe Pergamenthandschrift erst Aaus dem Jahrhunderts stammt“. erg1bt sıch
doch AdUus verschliedenen Indızıen, dass der zıtlerte Teıl des Berichtes VO einem OnNC des
1illstatter Klosters bereıts etwa 176 verfasst und erstmals aufgezeichnet worden IsSt
Für dıe Abfassung stutzt A% sıch W1e CT angıbt auf vorhandene Schrı  16 Quellen W1e
auch auf mündlıche Überlieferungen, W dsS arau schlıeßen lässt, dass dıie Erinnerung
Domiuitian 1Im olk lebendig geblıeben Schließlic verwelst der Chronist noch auf die

se1ıner e1t Ta des eılıgen angebrachte NSCHANL wobe!l aber darum we1l3, dass
diese nıcht dıe ursprünglıche Grabinschrift Ist, sondern dass ıhr eine andere vorausgıng.
Diesen Quellen entnıimmt CI, dass Domutian nach Meınung ein1ger ure upe: VON Salz-
burg etauft worden se1 Er selbst vertritt jedoch dıe Ansıcht, dass aliur eher eıner der
NachfTolger KRuperts In rage kommt
Diese Annahme e sıch mıt den historischen Gegebenheiten W1e S1e uns In der
„Convers10 Bagoarıorum el Carantanorum“‘, dem In der Hälfte des Jahrhunderts
(vermutlıc Erzbischof Adalwın 59-87/73) verfassten Bericht über dıe Salzburger
Mıssıionstätigkeit in Karantanıen und Pannonien geschildert werden.“ Diese chriıft we1ß
erst abh der eıt Bıschof Vırgıls VO einer derartigen Miıss1ionierung Karantanıens uUurc
alzburg. Im Zuge dieser Miıssionstätigkeit wurden ne angesehener Famılıen dieses
Landes VO den ayern nach alzburg gebracht, dort etauft und chrıistliıch CIZOSCN
werden und späater, ın iıhr He1ımatland zurückgekehrt, das olk 7ABR Christentum führen
und In dıesem stärken. Ausdrüc  ich werden In der (Convers10 Cacatıus, der Sohn des
slawıschen Fürsten Boruth, SOWIeEe Cheıitmar, eın dieses Fürsten erwähnt., dıe 1mM Zuge
der Unterwerfung der Slawen Hrc dıe ayern VOoO  — dıesen als Ge1iseln nach ayern Z
bracht wurden, dort „auf Bıtten“‘ Boruths nach Christenart CIZOSCH und Christen DC-
macht werden” S diıese Bıtte entsprang ohl wen1ger dem ehrlıchen unsch des slawı-
schen Fürsten, sondern WAar ohl eher auf TUC der ayern zustande gekommen. DIe dar-
auffolgenden Ereignisse schildert dıe Convers1o0

„Nach dem ode Boruths schickten dıe Bayern auf Befehl der Franken und auf Bıtte ben diıeser
Slawen den schon ZU Chrıisten gemachten Cacatıus zurück, und jene machten ıh ZU Fürsten Er
Star'! jedoch 1m drıtten Jahr darauf. Abermals wurde 1UN mıt Erlaubnıs des Herrn und Kön1igs Pıppınjenen Völkern auf iıhre Bıtten 1ın der FA Tısten gemachte Cheitmar zurückgegeben Che1ıtmar
empfingen diese Völker und gaben ıihm das Fürstentum.“
Gemeinsam mıt den dus alzburg gekommenen Miss1ıonaren stärkten S1e das olk der Ka-

1mM christlichen Glauben Dazu gehörte auch dıe Gründung VonNn Kırchen In diıesem
Land SO wırd ın der Convers1o0 berichtet, dass Bıschof Virgıl den Bıschof Modestus nach

EISLER, ebı  » 39 datıert dıe Handschriuft In das Jh; spricht jedoch vieles dafür. ass dıie
Schrift dıe Miıtte DZW in der Hälfte des entstanden 1st.

Vgl NIKOLASCH (s Anm 1L33
W OLFRAM, (CConvers10 Bagoarıorum eit Carantanorum Das Weıilbuch der Salzburger Kırche

ber dıe erfolgreiche Mıssion ın Karantanıen und Pannontien. Wıen-Köln-Graz 1979
Convers1io0 Cap Ebd AT
Ebd
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Karantanıen sandte und ıihm den Auftrag gab, Kırchen weıhen: „d1e kamen den Ka-
weıhten dort dıie Kırche der eılıgen Marıa, eine andere in der Burg Liıburnia und

ea 7eiıne ad Undrimas SOWIEe vielen anderen Orten Diese Miıssionstätigkeit ZUT e1ıt des
1SCNOTIS Vırgıl wurde aber urc einen Slawenaufstand beendet, konnte jedoch nach der
Beılegung dieses Aufstandes bZw se1iner Nıederwerfung wlieder fortgesetzt werden. Wıe
ZUT eıt des 1SCNOTS Modestus werden In der Folgezeıt eine er welterer Kırchen O
ründet worden se1n, das cCNrıstliıche en In Karantanıen festigen.
In dieses, VON der Convers10 beschriebene Umfeld cehr gul dıe Aussage über Do-
mıtıan. der wohl auch In Jugendliıchem er als Ge1ise]l nach alzburg gekommen se1n
dürfte und dort etauft worden ist Wıe CacacCcıus und Che1itmar dürfte C als Chrıst nach
Karantanıen zurückgekommen se1ın und dann In Miıllstatt eiıne chNrıstlıche Kırche begrün-
det en Dass ın Miıllstatt Ende des DZW Begınn des Jahrhunderts bereıts eiıne
Kıirche bestand, dıe VON nıcht geringer Bedeutung SCWESCNH se1n INUSS, bezeugen dıe zahl-
reichen Flechtwerksteine, dıe heute noch 1m Bereıch des Stiftsgebäudes und der Kırche
VON Mıiıllstatt vorhanden S1nNd. In 1ese1lDe eıt deutet auch das Salvator-Patrozinium der
Stiftskirche, das VOT em 1mM Umkreıis der gılolfinger sehr verbreıtet war In Miıllistatt
wırd dieses Salvator-Patrozinium erst nach der Miıtte des Jahrhunderts Urc das Alı
lerheil1ıgen-Patrozinium ergänzt SC  165116 wırd In Zusammenhang mıt der ründung
des Klosters ın Millstatt HTC dıe beiden Arıbonenbrüder TrTbo und Ooto erwähnt, dass
bereı1its Zwel Kırchen diesem Ort bestanden”, W as ZUT Annahme berechtigt, dass D
sıch Bauten andelte, dıe wohl ın dıe eıt der Miıss1ionierung Karantanıens zurückre1-
chen könnten.
Diese Annahme entspricht dem Berıicht der Domıitianüberlieferung, dıie davon spricht, dass
Domitian nach se1iner aufTte ın alzburg nach Miıllstatt gekommen sel, dort einen Götzen-
kult vorgefunden habe., der nach Meınung des Miıllstätter Mönchs auch dıe Grundlage für
den Ortsnamen „Miıllstatt‘‘ ildete ach der se1iner eıt Auffassung leıte
sıch dieser VONn ‚mille tatua  .. den „tausend Götzenstatuen‘“‘ Ner: dıe dıesem Ort ıIn e1-
11 heidnıschen Heılıgtum verehrt worden se1en, wobel der Begrıiff „tausend“ siıcher nıcht
wörtlich nehmen, sondern gleichbedeutend mıt einer „großen An verstehen ıst
Nach dem Bericht der Domıitianüberlieferung hat dieser das bestehende Götzenheiligtum iın
eiıne chrıstlıche Kırche umgewandelt, dıe Legende berichtet nıcht VONn eiıner rbauung
eines chrıstlıchen Gotteshauses urc Domitian, sondern VON einem bestehenden Tempel,den In e1in christliches Gotteshaus umwandelt Da kaum anzunehmen Ist, dass die dama-
lıge Bevölkerung Karantanıens rößere Bauten für iıhre slawıschen Gottheiten errichtet hat,
dürfte wohl eher der chluss nahelıegen, dass sıch In Miıllstatt eine römische J1empelanlagebefand aliur sprechen ein1ge unde, eın Bruchstück eines mächtigen Archiıtravs
WI1e eın römıscher Altar und andere Fragmente *, dıe darauf schlıeßen lassen, dass sıch in

Ebd Cap 5i 44f.
Vgl OSTENDORF, Das Salvator-Patrocinium., selne Anfänge und seine Ausbreıitung 1im mittel-

alterliıchen Deutschland. Westfälische Zeıtschrift 100 (1950) 337-376, bes 363
L.; Erg.Heft 3039 DiIie Abschrıiıft diıeser frühesten Urkunde, dıe mıt Miıllstatt ın

Beziıehung ste. wurde VOonNn Eısler entdeckt Vgl ERS (s Anm /9f. Eısler ist allerdings der
Meınung, ass damıt dıe WEeI1 Kırchen eines Doppelklosters ın Miıllstatt gemeınt selen. Da In dieser
Urkunde NUr VOoOnNn WEeI1 Kırchen, N1IC. jedoch VO  — einem Kloster dıe ede 1st, wırd her iıne Sıtuati-

beschrieben, dıe der Gründung des Klosters zeIllCc vorausliegt.| () Die Funde befinden sıch 1m Stiftmuseum Miıllstatt.
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Miıllstatt en römıiısches Heıligtum befand, eiwa ren einer USS- oder Seegottheit. In
diesem /Zusammenhang 1st dıie Wahrnehmung nıcht ohne Interesse, dass der Unterbau des
Nordturms der Stiftskirche AdUus Marmorblöcken besteht, dıe er Wahrscheinlichkeit nach
römiıschen rsprungs SInd
Für den 1llstatter ONC gleicht das iırken des Domitian, der dieses heidnische Heılıg-
tum In e1in chrıstliches Gotteshaus umwandelte, dem iırken des Papstes Bonifaz 608—613), der VonNn Kaiser Phokas 2-6 die Überlassung des römıschen Pantheons erbat
und 6S ZUT Kırche 79S Marıa ad Martyres““ weıhte. Aus dem mıt dem 1te diıeser Kırche
verbundenen edenken er Märtyrer wurde später eIn edenken er Heiligen. “ Domuiti-

machte dus dem heidnischen Heılıgtum ren der „tausend Götter‘‘ eine christliche
Kırche ren ‚Alle eılıgen“. DiIie Parallelen sınd also bıs hın Zu Patrozinium nach
Ansıcht des Chronisten egeben. Interessant 1st allerdings, dass das „Allerheiligen-Patrozinium:““ der 1llstatter Stiftskirche urkundlich STSi se1lt 166 erwähnt wird, während
noch kurz VOT 164 1Ur das „S5alvator-Patrozinium“ genannt wird. ” Wenn auch diıeser
e1t allenthalben das Salvator-Patrozinium eine Ergänzung al 1st eın Z/Zusammen-
hang mıt der Schilderung der Domitianvita nıcht übersehen. Sowohl In Rom W1e auch ın
Miıllstatt erfolgt die Umwandlung eines bestehenden heidnischen Heılıgtums in e1in chrıistli-
ches Gotteshaus: der Bezeichnung ‚„‚Pantheon‘“‘ als Heıilıgtum ‚aller (Götter‘“‘ der Ver-
fasser dıe Bezeichnung Heılıgtum der „tausend Götzen‘‘ gegenüber und findet In dieser Be-
zeichnung den rsprung der Ortsbezeichnung vVvon Miıllstatt gegeben. Die Domitian-Überlieferung 1st e1in Bewels afür, dass diese Volksetymologie schon ZUT Mıtte des 12
Jahrhunder vorhanden War Desgleichen entsprechen der ıtel des Pantheons ‚aller Märty-
dıe Miıtte
rer  .. aus dem späater ‚aller eıligen“ wiırd, dem Tıtel der Stiftskirche Miıllstatt, be1 dem

des Jahrhunderts ZU bestehenden ‚„Dalvator-Patrozinium“‘ das
„Allerheiligen“‘ hınzutritt.
ber das weıtere en und irken des Domitian berichtet der exf 11UT summarısch. dass
viß eiınen Lebenswande geführt, 1im Frieden mıt Gott und den Mıtmenschen gelebtund den EäuUTt seines Lebens glücklich vollendet habe Dıie Quellen ZU en und WIr-
ken des Domitian ürften wohl ZALE eıt des Chronisten bereıts sehr pärlıch SCWESCH se1n,auch WEeNN wiß sıch auf schriıftliche und mündlıche Überlieferungen beruft Nur dıe Grabin-
schrift, dıe dem Chronisten vorliegt, bezeugt, dass GE das Volk VOoO Unglauben ZU Chrı1-
tentum ekehrt habe, welst also darauf hın, dass Domiutian be1 der Christianisierung der
Bevölkerung Karantaniens eiıne bedeutende gespielt hat ach seinem T1ode wurde GT
In einem kleinen Gebäude neben der VOoN ihm begründeten Kırche beigesetzt. Se1in rab
wurde bald eıner Stätte der erehrung Urec das gläubige Volk, wobe]l interessanterwei-

dieses VOT em den Samstagen ZUT eıt der Vesper regelmäßig sıch dort infand
Als der Pfalzegraf rbo nach Mıllstatt kam., das Kloster gründen, gab en WIe WIr
dem vorhandenen Urkundenmaterial ntnehmen können, dort bereı1ts ZWEI Kırchen, Was auf

Mıtteilung von Uniıy.Doz. Dr Glaser, der anläßlıch der Außenrenovierung der Türme 1991—997 deren Aufbau untersucht hat
E2 PASCHER, Das Liturgische Jahr. München 1963, 70O8ST. Pascher vertritt dıe Ansıicht, ass ach

Rechnung wurde.
Bonifaz dem Bedürtfnis ach einem Allerheiliıgengedächtnis In der NECU geweılhten Basılıka

Büß Nr. 86 Urkunde VOT 1164 rwähnt 1Ur das Salvator-Patrozinium: 111 Nr. 1096Urkunde OIn Jul1 166 rTwähnt erstmals das Allerheiligen-Patrozinium.
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den ersten 1C nıcht leicht erklärbar 1SL Beachtet I1a den exf der Domutianviıita
erg1bt sıch C1NEC logısche Erklärung neben der VON Domitian begründeten Kırche etiiın-
det sıch C1NC Adıkula, SUZUSagCH C1NeC kleine Kırche der sıch das rab des Domuitian
und INan kann annehmen auch das SC1HGT Famılıenangehörigen eiInde Der Chronist
betont dıe Verehrung des Domuitian urc das gläubıige Volk wobel diese Verehrung VOT
em den Ddamstagen ZUTr eıt des Vespergottesdienstes epflegt wurde und da VO
Kkerzen und achen dıe Rede 1ST sıch ohl DIS die aC hıneıin fortsetzte Diese Be-
merkung dıie Heiuligenverehrung der Kırche des Altertums dıe MmMi1t acht-
wachen deren Gräbern bzw den dort errichteten Kırchen verbunden W arlr WIC
auch Hıeronymus SCIHNECIN e Laeta bezeugt Diese Praxıs scheınt sıch frühen
Miıttelalter fortgesetzt en und auch be1l der Verehrung des Domiuitıian Miıllstatt
geü worden SCIMN Im Verlauf des lextes wırd dann VO der ründung des
Klosters Miıllstatt Ure den bayerischen Pfalzgrafen Trbo berichtet Ohne iırgendwel-
che Einschränkung wırd auch testgestellt dass nahezu das Gebilet Miıllistatt Besıtz
dieses Pfalzgrafen W dl und qauf SCIHNEIN C1ISCNCNH Terrıtoriıum dıe Gründung-
NOTINIMNECN hat Verständlıc dass GE dıe bestehende Adıkula der sıch das rabh des Do-
1l1an befand für dıe Beisetzung verstorbener Famılıenangehöriger verwenden wollte
DiIies allerdings ernsten Auseinandersetzung mMıi1t dem vermutlich ersten Abt
des Klosters Martın der daraufhın dıe Iranslatiıon der Reliıquien des Domiuitian dıe
Kırche vornahm Obwohl sıch be1l diıesem Ere1ign1s Cc1N under abspielt C1NEC au
kommt VOoO Hımmel era und sıch auf den Sarg erlıscht doch dıe Wundertätig-
keıt (Girab des Domuitian das nıcht mehr zugänglıch 1ST da dıe Gebeine t1ef der Er-
de neben dem Hauptaltar beigesetzt wurden Der Berıicht lässt erkennen dass mıit der
ründung des Klosters vermutlıch dıie Verehrung des Domuitian autfhörte und erst nach
CINISCH Jahrzehnten wlıeder aufgenommen wurde WIC dem ext der Vıta
entnehmen 1ST Errklärlich wırd dieses Aufhören der Verehrung adurch dass dıe Mönche
mıiıt der okalen UÜberlheferung nıcht da SIC ja VO anderen Klöstern VCI-
mutlıch aus Bayern und vielleicht auch Aaus Hırsau kamen Man kann annehmen dass In-
NCN auch dıe slawısche 5Sprache der Bevölkerung nıcht WAar und dementspre-
en der Kontakt mı1t ihr miıt Schwierigkeiten verbunden W ar Wenn der Abt Martın
nach dem Bericht der Vıta anscheinend Adus Protest gegenüber dem orgehen des alz-
grafen rtbo der iımmerhın der Gründer des Klosters WarTr dıe J] ranslatıon aus der Adı-
kula dıe Klosterkırche vornahm, dıente dies doch auch den Absıchten der Arıbonen,
denn adurch wurde dıe Adıkula des Domutian als Begräbnisstätte für verstorbene Ange-
hörıge diıeser Famılıe fre1l. Die Beıisetzung ı der Klosterkirche, tief ı der Erde, vVvermut-
IC der Außenmauer 1 der ähe des Hauptaltars W ar wohl auch keın Anre1ız für das
en besonderen Verehrung des Domuitian Dennoch hat sıch vermutlıch
einfachen Volk wohl über alle diıese Veränderungen hinweg dıe Verehrung durchgehal-
ten dıe dann auch VON den Mönchen des Klosters wıeder aufgenommen wurde 116
mehr erlöschen

Dıiıe Erwähnung der beıden Kırchen Miıllstatt findet sıch der VON Eısler entdeckten ADb-
chriıft der altesten sıch auf Mıllstatt bezıiehenden Urkunde Erg eft Nr 327Ja 3039
(vgl Anm

HIERONYMUS 107
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Wıe erhält wn sıch 19808  am} mıt dem Wahrheitsgehalt dieser Überlieferung VO selıgen Dom1-
t1an VON Miıllstatt, der nach Auffassung des Chronisten einst als Herzog In Karantanıen DC-
wırkt hat?
/u Begınn UNSCICS Jahrhunderts hat Robert Eiısler eıne textkritische Edıtion des DUr mıt
rößten en entzıffernden lextes OIg  mM und in einer eingehenden Unter-
suchung sıch mıt der Domitian-Überlieferung des Miıllistätter Mönchs aus der eıt
1470 befasst. !© Als rgebniıs selıner krıtischen Auseinandersetzung mıt dem extfi tellte
C fest, dass G sıch be1l diıesem Bericht eiıne „Entvogtungsfälschung‘“‘ der illstatter
Mönche ın der Hälfte des Jahrhunderts handle, dıe überhaupt keınen hıstorıischen
Gehalt beanspruchen kann  17 Das Miıllstätter Kloster se1 uUurc dıe damalıgen Öögte, dıe
(irafen VON GÖTZ, hart edrängt worden und habe mıt der Legende VOoO elıgen Domutian
den Nspruc derselben autf dıie Vogte1l über Miıllstatt zurückweılsen wollen Dieser An-
spruch der GöÖrzer Girafen W äarl darın begründet, dass das 1listatter Kloster HLG deren
Vorfahren, ämlıch dıe beıden Arıbonen rbo I1 und oto 070 errichtet worden
Wa  = Dadurch, dass dıe Öönche VO Miıllstatt den elıgen Domıitıian als eine Gestalt Aaus
STAauUCcI Vorzeıt, noch dazu als Herzog \40)]  — Karantanıen, ZU Gründer der Kırche VO
Miıllistatt emacht hätten, ware der Nspruc der (JÖrzer Grafen hınfällıg. Für Eiısler
ıst er die Person des Domuitian VON Miıllstatt eın Phantasieprodukt der illstatter
Mönche des 12 Jahrhunderts, der erfunden wurde, machtpolıtischen Ansprüchen der
(JÖrzer Girafen egegnen.
Diese ese Ekıslers wurde In der wıissenschaftlichen Lıteratur, dıie sıch mıt dem ene-
dıktinerkloster Miıllstatt beschäftigte, bIis ın dıe üngste Vergangenheit unwl1dersprochen
vertreten: ohne dass ]Jemand sıch dıe ühe emacht hätte, dıe Argumentatıion Eislers
krıtisch überprüfen. Der Verfasser dieses TUKels hat erstmals 989 in einem Beıtrag
ZU Symposium ZUT Geschichte VON Miıllstatt und Kärnten sıch mıt den \40) Eiısler YC-
brachten Argumenten efasst und die; auch für ihn überraschende Entdeckung gemacht,
dass diese Argumente in keıiner Weilse bewelsen können, Was S1e bewelsen sollten.‘? Das
beginnt schon mıt dem Begrıff der so  en „Entvogtungsfälschung‘“‘, eiıner ese, VON
der Eısler Ende se1NeEs IUukKels gestehen INUSS, dass dıie Domuitianüberlieferung
„eınen IR Jetzt noch nıcht elegten ypu  C6 darstelle.“” Miıt anderen Worten, Eısler
kennt überhaupt keıine Parallelen, auf dıe se1ıne Hypothese tützen könnte. Wenn aber
keine Parallelen vorhanden Sınd DbZw keıne analogen orgänge dokumentiert werden kÖön-
NCNH, dann 6S VO  — vornhereın schwer, eiıne derartiıge Behauptung als wı1ıssenschaftlich

EISLER (S Anm 52l
EISLER (s Anm 85.5—90

18 Beıispielsweise selen geNaNNEL; EBEL, Geschichte der Pfarren un: Kırchen Kärntens.
ar, (1927) 128 Klebel meınt, ass be1l der Erfindung des Domutian uch dunkle Erinnerungeneın einst vorhandenes Kloster In Miıllstatt und dessen Gründer, ehe dıe Arıbonen gab, mıtge-spielt habe WEINZIERL FISCHER, Geschichte des Benedıiktinerklosters Miıllstatt. KlagenfurtFSal: UST. WADL, Der selıge Herzog Domutian Legende und Verehrung. In 5Symposium
ZUT Geschichte VON Miıllistatt un: Kärnten 1981 > Beıtrag). E FRÄSS-EHRFELD, Geschichte Kärn-
tens Klagenfurt 1984, 152 H.- KAHL, Dıie Anfänge der Slawenmission 1im Ostalpenraum er
besonderer Berücksichtigung Dberkärntens. In 5Symposium ZUT Geschichte VON Mıllstatt und
Kärnten 1986, 20-51; bes DA

NIKOLASCH, Domutian VON Miıllstatt ıne Erfindung des Jahrhunderts? In Carınthia 180
(1990) 2354253

EISLER (s Anm 144
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gesichert anzuerkennen:;: N mussten 1mM konkreten Fall schon schwerwıegende und eindeu-
t1ge Bewelse vorliegen, dıie Hypothese VON eıner „Entvogtungsfälschung“ wahrscheıin-
ıch oder Sal gesichert machen. Davon kann nach den vorliegenden Quellen überhaupt
nıcht dıe Rede se1In. In keinem Dokument wırd Domuitian als angeblıcher (Gründer des Klo-

angeführt;: desgleichen wırd auch nıe auf iıhn ezug INCNH, iırgendwelche
Rechtsansprüche, N 6S der (GÖörzer Girafen Ooder anderer weltlicher Herrscher zurück7zuwe!1l-
SC  S uch 1n den päpstlıchen rkunden, dıe den Besıtz des Klosters bestätigen und auf des-
SCI] ründung ezug nehmen, wırd nıemals dıe Gestalt e1InNes Domuitian erwähnt, ingegen
immer auf dıe Arıbonen als tıfter des Klosters hingewiesen.“ Zusammenfassend kann
INan, dass 1mM Urkundenmaterı1al des Benediktinerklosters MiılIstatt nırgends
auf dıe Gestalt des Domitian ezug wird.““ Alleın aufgrun: dıeser Quellenlage
1st CS höchst unwahrscheiınlıch, dass dıe (Gjestalt des Domiutian VOI den Miıllstätter Mönchen
In Auseinandersetzungen mıt den Vögten des Klosters, den GöÖörzer Grafen, 1INs ple D“
bracht wurde. Was diese Auseinandersetzungen ernı spielten S1e sıch 1m Rahmen des
UÜblichen ab, en aber nıe eıne dramatısche Zuspitzung erfahren, geschweige denn, dass
jemals VO  — den Miıllstätter Mönchen der Anspruch der (GÖrzer (Girafen auf dıe Vogteıirechte
ın /Zweiıftel SCZOSCH worden wäre.  23
kın welıterer Beweıls eine „Entvogtungsfälschung“ ist 1m exft der Domitianüberlhefe-
rung selbst enthalten, WEeNnNn angeführt wiırd, dass dem Pfalzgrafen Tbo AdUus Bayern fast das
gesamte Gebiet Miıllistatt ehörte und dass dort als erster cdıie Klostergemeinschaft be-
gründete. Keinem alscher ware 6S auch 11UT 1mM Entferntesten in den Sınn gekommen, eiıne
derartiıge Feststellung In den exft aufzunehmen, denn s1e 1st der eindeutigste Bewels für
eınen Nspruc auf Vogteirechte für dıe chkommen DZw en des Pfalzgrafen Tbo
Wenn d1esem nahezu das gesamte Gebiet 1m Bereıch VON Miıllistatt gehörte und WEeNN 1N-
erhalb dieses Gebilietes das Kloster gründete, dann resultiert daraus selbstverständlich das
Recht se1lner achkommen und en auf die VogteI1 über dieses Kloster Wıe immer INan
CS wenden wiıll, e1in derartiger Passus 1im Legendenbericht 1st der dırekte Gegenbeweı1s ZUL
1 heorlie VON einer „Entvogtungsfälschung‘‘.
EKın welteres Argument für se1ıne „Entvogtungsfälschung“‘ glaubt Eansler 1mM Nekrolog des
Klosters Mıllstatt iınden, der In seinem ursprünglıchen ext AUs der eıt 180
stammt.24 ach Eiısler gehört ZU ursprünglıchen Bestand dieses ekrologs dıe Eıiıntragung

25 Damıt werde Domuiutian ZUYVARE Februar „Domitıianus dux fundator hu1lus ecclesiae
Begründer der Kırche und des Klosters VON MiılIistatt emacht. Tst In einem späateren
achtrag, vermutlıch AdUus dem 13 Jahrhundert, 1n sıch ZU März dıe Eıntragung
„Poto el fundator hulus eccles1ae“ und ZU 18 März dıe Eıntragung erbDo

Vgl dıe Urkunde Calıxt IT VO'e1922; {I1IL 229 H}
Vgl das VonNn Weıinzıier|! und Fischer erstellte Miıllstätter Urkundenbuch, das den en Ur-

kundenbestan des Benediktinerklosters Miıllstatt nthält Kıne Abschriıft dieser N1IC veröffentlich-
ten Arbeıt ist 1Im Besıtz des Verfassers.
23 Vgl EISLER (s Anm. s /1. Eısler bringt ein1ge Beıspiele VON Auseinandersetzungen ZWI1-
schen den (JÖrzer Grafen und dem Kloster Miıllstatt, dıe ber alle elatıv harmlos verlaufen. Vgl
uch W EINZIERL-FISCHE! (s Anm. 18) 56IftT.

KLA 6/36 Veröffentlicht VON SCHROLL, Archıv OsterrT. Geschichte und VON
ERZBERG-FRÄNK! Necrol I8
25 KIA 6/36 fol 136 Il 456
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palatınus etf fundator hu1lus ecclesiae  “26. Daraus gehe hervor, dass ZUT eıt der Entstehung
der Domuitianüberlieferung L1UT dieser als (Gründer VON Miılistatt bezeıiıchnet worden se1, dıie
eigentliıchen (jründer er‘ und oto ingegen verleugnet wurden. Ist In einem späteren
Nachtrag sınd S1e rehabılıtiert und als „‚Gründer dieser Kırche“ In den Nekrolog eingetragen
worden .“ Sollte Eıslers Argumentatıon stımmen. ergäben sıch NCUEC Ungereimtheıten,
denn gerade 1mM 13 Jh., als nach selner Meınung dieser achtrag erfolgte, dıe Grafen
VON (JÖTrZ Ögte VON Miılistatt Aus dieser e1t sınd auch TKunden erhalten, dıe VON Aus-
einandersetzungen zwıischen dem Kloster und den Girafen berichten. Es werden also

der e1ıt er‘! und 'oto als Gründer der Kırche anerkannt und damıt auch cdıe V ogte1-
rechte der chkomme dieses Brüderpaares, ämlıch der Görzer en, als E ıTieren-
Ze1 zwıschen dem Kloster und diıesen G’rafen g1bt ber dıe Behauptung kıslers, dass dıe
Arıbonen erst spater In den ekrolog nachgetragen und damıt als Gründer anerkannt W OI -
den selen, stimmt L1UT ZU Teıl ıne SCHNAUC Überprüfung der Eıntragungen erwelılst, dass
nıcht 1Ur dıe Erwähnung des Domiutıian, sondern auch dıe des oto Z ursprünglıchen
Textbestand des ekrologs gehört. Die des er'! wurde allerdings erst spater nachgetra-
28  gen Es entzieht sıch uUuNnserer Kenntnıis. aus welchen Gründen dies geschehen 1st Wiıchtig
1st Jedoch, dass zumındest oto gleichzeıtig mıt Domuitian als ‚„„Gründer dieser Kırche“ be-
zeichnet WIrd. Damıt ist dıie Argumentatıon Eıslers, e für dıe eıt der Abfassung VON
Domitianvıta und ekrolog VON eıner eugnung der beıden Arıbonen als Gründer des Klo-

Miıllistatt ausgeht, hınfällıg.
Interessant ist In diesem Zusammenhang der Wortlaut der Grabinschrift des Domiuitian WI1Ie
1E€ ZUL eıt des Chronisten vorlag. S1e betont ämlıch Domiutian als “OFSICH Gründer der
Kırche VOoO  — Miıll Damıt wırd offenkundig dieser e1t anerkannt, dass CS noch ande-

(GGründer <1bt, nach dem Bericht der Domutianvıta 1st dıes Arbo, der iın Miılistatt „„als C1I-
ster dıie Klostergemeinschaft begründete‘ und nach dem Erwels des Urkundenmaterials und
des Nekrologs wırd dessen er ebenfalls als (Gründer VOIl Miıllistatt anerkannt.
Wenn Eıslers Beweılsführung auftf den ersten 1C auch sehr überzeugend wiırkt, ze1gt
doch eıne Analyse, dass dem doch nıcht ist (GGewIlss hat CT recht. WENN wiß fest-
stellt, dass dıe Mıtte des Jahrhunderts dıe Gestalt des Domitian erstmals ıIn a11-
tatter andschriıften auftaucht, vorher jedoch nıcht nachweısbar 1st Tatsache ist aber, dass
AUs der vorausgehenden e1ıt SCHAUSCHOMMECN aus der eıt VOT 122 überhaupt keine
andschriften des Klosters erhalten geblieben Sind, nıcht einmal dıe Gründungsurkunde.
Vermutlich hängt dies mıt der VON der Domutianvıta erwähnten großen Brandkatastrophe
n7 der nach 120 Kloster und Kırche vollständıg ZU pfer fielen.“” Eiısler hat JE-
doch nıcht recht, WEeNN daraus dıe Schlussfolgerung Zieht dıe Domitianlegende se1 N
nach der Mıiıtte des K Jh „erfunden‘‘ worden. Der Vertasser derselben betont gleich
Begınn ausdrücklıch, dass be1 der Aufzeichnung se1ines Berichtes auf noch vorhandene
schrıftlıche Quellen und auf mündlıche JTradıtiıonen zurückgegriffen hat uch der Hınweils
auf dıe se1ner eıt vorhandene Grabinschrift bezeugt eine schon vorhandene Überliefe-

KLA 6/36 fol 1B I1 457
27 EISLER Anm. 136

KIL;A 6/36 fol 136 (Domutıian), fol HA oto, Aerbo).
In der wıssenschaftlıchen Literatur wıird iıne große Brandkatastrophe aufgrund der Angaben der

Domuitianvıta für eınen späateren Zeıtpunkt angesetzt,. Eıne SCHAUC Analyse des Textes erg1bt jedoch,
ass diıese Brandkatastrophe in dıe eıt U bzw urz ach 1120 anzusetzen ist Vgl NIKOLASCH
(s Anm 1) 15
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[UNS. Dazu kommt noch dıie Eıntragung In den lıturgischen alender des MiıliIstätter Sa-
kramentars, das bald nach der Mıiıtte des 1 Jh ın Miılistatt entstanden 1st und 7U Fe-
bruar dıe Eıntragung ‚„„‚domıicı1anı ducıs” aufweist.“”” Diese Eintragung ist 1mM Gegensatz ZUT

Behauptung Eiıslers, handle sıch einen späteren achtrag, mıiıt derselben Tınte und
VOIN der and desselben Schre1ibers VOTSCHOTINIT worden, der den alender ZUSaIMMCNSC-
stellt hatte .“ DIie Eıntragung Domitlans In eınen lıturgischen alender ist eın Bewe1ls afür,
dass ıhm ZUT eıt der Erstellung des 1llstatter Sakramentars bereıts lıturg1sche erehrung
zukam, W ds be1 einer „Erfindung”“ se1ner Person ZUT gleichen eıt MC den Chronisten
wohl nıcht enkbar ware DIie Eıntragung ist vielmehr eın Bewels afür, dass e ereh-
rung des Domitian bereıts gesichert W alr und wohl weıt 1n dıe Vergangenheıt VOT der aSs-
Suns der Legende zurückreichen usste
Wenn INan das vorhandene schriıftlich Materı1al und VOTL em den Bericht der Legende
unvoreingenommen überprüft, dann I1NUSS INan ZUT Schlussfolgerung gelangen, dass dıe
Ausführungen des MiılIistätter Mönchs, der 1760 diıesen Bericht verfasste, auf altes Ira-
dıtionsgut zurückgehen und dass dıe Wahrscheinlichkeit sehr groß Ist, dass dessen Angaben
auf geschichtlichen Fakten eruhen Be1l der Gestalt des Domuitian VOoN Miıllstatt andelt 6S

sıch somıit iıne historische Persönlıc  eıt aus der eıt 010 Cht-, dıe 1im /usam-
menhang mıt der Chrıistianisierung der Bevölkerung Karantanıens eiıne bedeutende
gespielt hat und VON cdieser nach dem Tode verehrt wurde.*
ıne geradezu sensationelle Bestätigung für diese Annahme heferte eın Zufallsfund, den
Univ. Doz (B Franz Glaser 1m Te 997 In Miılistatt machte. Uure eın Photo AUs der
eıt 910 W ar ein Marmorfragment, das In mehreren Zeilen eine Reihe VON Buchstaben
aufwIı1es, ekannt Es usste jedoch als verschollen gelten, da 6S intens1iver Nachfor-
schungen nırgends 1mM Bereich des Stiftsgebäudes und der Stiftskırche auTiIzulınden W darL. Be1l
der Öffnung eiıner Holzverschalung e1Ines Abstellraumes 1im Bereıich des Stiftsmuseums
konnte (Glaser dieses Fragment wiederentdecken.“” Se1n Rekonstruktionsversuch der
vollständigen nNnschrı erg1bt folgenden Wortlaut:

HIC DOMICIA
NUS DUX QUI KAROLLI IMP
TEMPORIBUS

TEM DEVICIT POPULUM
CONVERTIT

3() KLA 6/535, fol
3 Vgl WIND, Die Kärntner Entstehung des Miıllstätter akramentars In Ite und Moderne
uns eft 98/199, (1985) 25—32, bes „Der Domuitian-Eintrag gehört ZUTr ursprünglıchen
Kalenderfassung. Erwähnenswert ist darüber hınaus ber uch dıe Beobachtung, ass der Domuitian-
Vermerk 1m alender des MiılIistätter Sakramentars NUr als 1nwels eiıner zeıtgenössiıschen, reg10-
nalen Verehrung aufzufassen ist  .. NIKOLASCH (s Anm. 19) AT
32 Vgl den umfangreichen Beıtrag ZU Thema VON H.- KAHL, Bemerkungen ZUT altesten Miıll-
tatter Domitian-Überlieferung. Klagenfurt 99’7 (Studıen ZUL Geschichte VO  — Miılistatt und Kärnten

183—229
33 GLASER, Eıne Marmorinschrift AdUs der eıt Karls des Großben ın Miıllistatt In Carı 183
(1993) 303—318 DERS.., Domic1ı1anus dux Eıne hıstoriısche Persönlichkeit in Miıllstatt ZUT eıt Karls

Gr 31 5()
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Gilaser hat be1 dAesem Rekonstruktionsversuch den exft der ZUT eıt der Abfassung der
Domitianvıta vorhandenen Grabinschriuft herangezogen, der folgenden Wortlaut auf-
weist?“:

„ In nomıne patrıs el fl et spırıtus sanctı.
Hıc requlescıt beatus domiıtianus dux,

prımus fundator hulus ecclesıae,
quı convertit istum populum

ad christianıtatem abh infıdelıtate“

DIie als Anfang erwähnte Nennung der Trınıtät kann be1 der ursprünglichen Grabplatte
wohl auch 116 eın Kreuzzeichen ausgedrückt edacht werden und musste nıcht unbe-
ing wörtlıch in der Grabinschrift aufscheinen. DIie Bezeichnung des Domitian als „sehs

bereı1ts dıe se1t langer eıt 1mM gläubigen olk bestehende erchrung dieses Mannes
VOTAaUS, dürfte er wahrscheiminlıice nıcht Bestandte1ı der ursprünglıchen Grabinschrift SC-

se1In. uch dass Domitian AEISTET (GGründer cdieser Kırche"“ genannt wırd, ist log1-
scherweılse ebenfalls eıne spatere Eınfügung, da ZUT Zeit, qls cdıe dem Chronisten vorliegen-
de Grabinschrift verfasst wurde, dıe ründung des Klosters Hr dıe Arıbonen bereıts CI -

O1g W dl ufgrun dieser ründung werden 1im Nekrolog des Klosters Miılistatt er
und oto ebenfalls ‚„‚Gründer cdheser Kirche‘ genannt; Domiutian wırd adurch folgerichtig
ZU „‚CESICH (GGründer‘‘.
Von besonderer Bedeutung ist dıe Zeıtangabe, dıe Fragment erkennbar ist Im An-
chluss cdıe Wiedergabe der ihrer eıt vorhandenen Grabinschrift emerkt dıe Dom1i1-
t1anvıta: IM der Inschrift W al außerdem angeführt, welcher e1t GT gelebt hatte. aber
Uurc dıie Nachlässigkeıt und dıe Schuld früherer (GGenerationen ist ches zerstorT! worden‘”.
Während alsOo dıe ZUE e1ıt des Chronıisten bestehende Grabinschrı keinen Hınwels bietet.

welcher eıt Domuitian gelebt und ewirkt hat, we1b der Verfasser eiıne früher VOI-

andene Grabinschrift, dıe dıese Angaben enthielt. (jJenau diese Angaben nthält das heute
erhaltene Fragment, WEeNN 65 das en und Wiırken des Domiutian für dıe eıt Kaıser arls

Gr ansetzt SO pricht auch diese Detaılangabe des Chronıisten für dıe Authentizıtät des
Fragments. arl Gr regıierte als Önıg der Franken ab 768, 1mM re 010 wurde ın
Rom ZU Kalser ekrönt und starb 814 DIie Bezeichnung „Kalser “ INUuSsS$S nıcht unbedingt
eiıne zeıitlıche Eingrenzung auf dıe Te zwıschen 010 und 814 bedeuten, sondern 1mM
Rückblick kann cdıie gesamte Regilerungszeıt, also 1e Jahre zwıschen 768 und 814 gemeınt
se1InN. Dies würde bedeuten, dass für das ırken des Domuitian das ausgehende und dıe
beıden ersten Jahrzehnte des Jh in rage kommen. Es somıt in dıe zweıte ase der
Chrıistianisierung der Bevölkerung Karantanıens unter Erzbischof Arn, der den Bıschof
Theoderich ın das Slawenland sandte. Von dieser 1ssıon berichtet dıe Convers10o: .„Ihn
ührten Arn selbst und der G’raf Gerold 1Ins Slawenland, übergaben ıhn in dıe an der
Fürsten und vertrauten jenem Bischof das Gebiet der Karantanen und hre a  arn 1mM
Westen der DDrau bıs ABÜE Mündung der Drau in dıe Donau Er Sa} das Volk machtvoll
ÜTC se1ıne Predigt lenken, Ss1€e nach der Lehre des Evangelıums unterrichten, Gott cdie-
NCN, NECUu errichtete Kırchen weıhen, Priester weıhen und einsetzen und schlıeßlich das SC
Samıtl kırchliche en in jenen Gebieten einrichten. W1e er dıe kanonısche UOrdnung

Vgl FKISLER (s Anm.
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verlange, wobel CT dıe Herrschaft und Abhängıgkeıit VON den Salzburger iırchenlenkern
35anerkenne. SO macht 6S Jener, solange I:

Ks 1eg nahe., In Domitian einen dieser slawıschen Fürsten sehen, dıe Bıschof Theode-
rich aufnahmen, SCHAUSO 1eg CS nahe, dass den Kırchen, dıie diıeser weıhte., auch dıe VON
Miıllistatt zählte
Der Rekonstruktionsversuch Glasers 1st sehr bestechend, auch WENnNn manche Einwendun-
SCH dagegen vorgebracht werden, dıe aber iıhrerseıits keıne befriedigende Erklärungen für
das Inschriftfragment bleten können.® Man kann er muıt Gründen davon C
hen, dass dieses wiledergefundene Fragment JTeıl Jener Grabplatte Ist. dıe 1Im au[lie des
Jahrhunderts für Domuitian geschaffen wurde
Der Hınwels des Chronisten, dass ÜrCc dıe Nachlässigkeit und Schuld früherer Generatio-
NCN diese Zeıtangabe zerstorT'! worden sel, kann recht einleuchtend erklärt werden. Vermut-
ıch ist bel einer Öffnung des Grabes zuerst elne kleinere Absplitterung erfolgt, dıie heute
noch Fragment erkennbar ist S1e dazu, dass tlıche Buchstaben der Inschrift ZC1-
STOT'! wurden. Be1l einem welıteren Versuch, dıe Grabplatte eben, 1st dann das gesamte
Fragment VOIl der Platte abgebrochen und wurde dann wohl chtlos irgendwo 1m Kloster-
ereich weggeworfen oder De1l Arbeiten wıederverwendet. Während dıe Grabplatte selbst
verloren 21nNg, hat ausgerechnet dieses Fragment dıie Jahrhunderte überdauert und bezeugt
heute dıe Glaubwürdigkeit des Miıllstätter MöÖönchs, der dıie Domiuiutianvita aufgezeichnet hat
und mıt iıhr uns einen kleinen 1NDI1IC 1ın die Mıssıionstätigkeit g1bt, dıe 1im Verlauf des dUuS$s-
gehenden und des beginnenden Jahrhunderts ZUT definiıtiven Christianisierung Karan-
anlens geführt hat DIie Verehrung des Domiutian VOoNn Miıllstatt dUus der Karolingerzeit gılt
einem Vertreter der slawıschen Bevölkerung dieses Landes, der 1im /Zusammenwirken mıt
den Salzburger Mıss1ıonaren viel dazu beigetragen hat, dass diıese Mıssionstätigkeit ZU
Erfolg führte

35 Convers1o0 Cap (S Anm 48f.
FORSTNER, Das paläographische Umfeld des sogenannten Domuitianfragmentes. Klagenfurt1997 (Studıen ZUT Geschichte VOoNn Miıllstatt und Kärnten FALZDR
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UCHBESPRECHUNGEN

Dominik ASCHNER, Die gedruckten Erstdrucke charakterısiert und ihr Gel-
Messbücher Süddeutschlands DIS ZUT ber- tungsbereich und iıhre Eiınführung erläutert)
nahme des Missale Komanum 1US bıs ZU Einde der dıözesanen k1genmissalı-

ın der ersten Hälfte des 14 Jahrhunderts(1570) Frankfurt Lang 995
47 682 Kart LVIL Für den Vergleıch wırd auch das zeıtgenÖSs-

sısche Miıssae Romanum VON 4 /4 heran-
Mıiıt der Bedeutung, dıe das I1 Vatıkanısche SCZOLCHN, das für dıie Reformarbeıt -

dentinischen eESSDUC als rundlage be-Konzıl der Eccles1ia ocalıs zusprach, en
wurde und über das weltkıirchlichezunehmend Forschungsbeiträge, cdıie sıch

der Geschichte und Gestalt der Teıilkırchen Buch ZUT weıtreichenden Norm gelangte.
ber der Vert. beschränkt sıch nıcht 1U auftwıdmen, besonderes Interesse beanspru-

chen. Dies gılt auch für den Bereıch der diese Quellen, ezieht iImmer wılıeder
auch dıe ın der Lauteratur weıtverstreutenLiturgiewissenschaft. SO sehr hler dıe WIS-

senschaftlıchen emühungen den Got- Informatiıonen über dıe Messbücher anderer
tesdienst der Teıilkırchen intens1ivlert WUT- DIiözesen In selne Untersuchung mıt e1in
den, Jeıben Aaus unterschiedlichen (Gjrün- und stellt selıne Ergebnisse ın dıe Gesam-
den wichtige Des1iderate konstatieren. tentwıcklung der Liturgiegeschichte. Auf
Dazu gehört eine nähere Untersuchung diıese Weılse zeichnet DE e1in reich elegtes
der etzten Diözesanmıissalıien 1m üddeut- Gesamtbild, das den spannenden Übergang
schen Raum, bevor das trıdentinische VON der diıözesanen E1gentradıtion ZU rO-
esSSDuC übernommen wurde. Dieser mıschen Eıinheıitsbu: eindrucksvoll VOT

Aufgabe hat sıch der ert. der hler ANZU- ugen stellt
zeigenden, VO  am} Bruno Kleinheyer INSP1- In einem ersten großen Kapıtel 37-217)
rierten und VON seinem Nachfolger auf dem wendet Daschner sıch dem Ordo 1sSsae
kegensburger Lehrstuhl für Liturgiewissen- Dabe1 ze1gt sıch aufs Ganze esehen
schaft, August 116 betreuten Diıissertation eıne große Übereinstimmung mıt dem

Messordo des trıdentinıschen Missales.gestellt. In der Eıinleitung (1—3 stellt
Daschner den derzeıitigen Forschungsstand Dies verwundert nıcht, da 1m Hıntergrund
dar und Tklärt dıe Methode selner Arbeıt dıe Welterentwicklung des Süs Rheinıi1-
Um möglıchst weıtreichend Geme1insam- schen Messordos Ste der, Z{ W dl ın er-
keıten überschauen und dıiıözesane 1gen- schıiedlichen ITradıtionssträngen, sowochl ın
tradıtiıonen herausfiltern können, ezieht den süddeutschen Messbüchern als auch ıIn

ın se1ne vergleichende Analyse iıne den römıischen Miıssalen überliefert wurde
Vıelzahl verschıiedener vortridentinischer Am ehesten 1mM Bereich des Oblatıons- und
Dıözesanmissalien eın e1 konzentriert Kommunionritus lassen sıch ortskırc  iıche
wiß sıch auf den südlıchen Teıl des deutschen E1ıgenheiten der süddeutschen Druckmıis-
Sprachgebietes mıt den Diözesen Augs- salıen feststellen SO besonders das
burg, Bamberg, Brixen, Eıchstätt, Freising, Phänomen der paralle gestalteten Dar-
Konstanz, Passau, Regensburg, alzburg ringung VO  e Trot und Weın und dıe ent-
und ürzburg, zeıtlıch begrenzt HT das sprechende Parallelisierung der Sumption
Erscheinen des ersten Druckmissales der der eucharıstischen Gestalten auf 108—
Jeweiligen Bıstümer 13 werden dıe Fı 164-205).
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Im zweıten, umfangreichsten Kapıtel 219— sıch dıe süddeutschen Messbücher ZUrüÜüCK-
590) efasst sıch Daschner mıt der Unter- haltender In der dramaturgischen (estal-
uchung des Proprium de tempore ema (ung hbe1 der Übertragung der Eucharistie
der altkırc  iıchen Ausfaltung der 1turg1- WIE der Denudatıo altarıs Gründon-
cschen Rollenbücher In Sakramentar, Lek- nerstag 9—5 Für den Karfreıtag ist
t1onar/Evangelıiar und Antıphonar behandelt dıe Gläubigenkommunion durchaus üblich
D deren ingehen iın den Buchtyp des SCWECSCH 5—5 W1e alle süddeutschen
Missales, nıcht das Jeweılıge Messformular, Messbücher erkennen lassen. ingegen
sondern analysıert dıie Amtsgebete 221= Zeigen sıch be1l der Deposıitio CruCIS rößere
S41 Schriftlesungen und Mess- Dıfferenzen zwıschen den Dıözesen J61=
gesänge 6—5 So kann für 564) So kennt INall In ürzburg, Regens-
das Sakramentar der süddeutschen PE burg, Freising, Passau, alzburg und Brixen
Öözesanmessbücher 1mM wesentlichen eiıne dıe ältere orm mıt der „Beisetzung‘ des
einheitliche ITradıtion, dıe überwiegend dus Kreuzes DZWw eiıner Grabfigur des
dem Gebetsmaterialgregorlanischen Christus, während In Konstanz, Eıchstätt,
schöpft, feststellen iıne ahnlıche Überein- ugsburg und Bamberg der chriıtt ZUT

stımmung gılt auch für dıe Lesungs- und eucharıstischen Gestaltung der Deposıtio
Gesangsstücke. Dennoch verdienen ZwWwel 1st. Im 1NDI1C auf dıe Usterv1igıl
bemerkenswerte Aspekte besondere Be- und dıe verstärkt analog gestaltete Pfingst-
achtung: Im Gegensatz den Dıiözesan- v1g1l) verdient die Beschränkung auf die
messbüchern VON Maınz, TZIEeP und Rom vier Perıkopen der gregorlanischen Le-
(14/74) halten dıe süddeutschen Missalıen seordnung ın fast en süddeutschen Mess-
eine Leseordnung für dıe Wochentage des büchern, 1m Gegensatz ZU römıschen (je-
Jahres, näherhın für Mittwoch und Freıtag, brauch der ZWO Lesungen umfassenden
bereıit Hıer 1eg altestes Tradıti- gelasıanıschen e1he, Beachtung 5 70—
ONSguL römiıscher Lıiturgie zugrunde, das 575)
über dıe spätmittelalterlichen Messbücher In einem absc  1eßenden drıtten Kapıtel
HIS 1Ns I Jahrhundert ewahrt wurde. Im verfolgt der Verfasser den Weg VO D1I6-
Bereıich der Messgesänge lassen sıch i zesanmessbuch ZU Missale Romanum
Ozesane E1ıgentradıtionen deutlichsten 570 (  1—6 Hıer nımmt Daschner dıe
be1 den HallelujJa-Versen feststellen Da S1Ee weıtere dıözesanenEntwicklung der
erst relatıv spat fixiert wurden, treten hlıer Druckmissalıien und dıe Entstehung des
dıe Dıfferenzen sehr augenfällig zutlage. pıanıschen essbuchs VO 3A} In den
Vor em für dıe (Oster- und dıe 16 SC  16  10 rag nach den Grün-
Nachpfingstzeit kann der Verf. eine d1özes- den, dıe ZUT Aufgabe der bıstumeigenen
anspezıfische Färbung der Verse nachwe!l- Lıturgletradition und 7ABEm Übernahme des
SCH Miıssale Romanum 570 ührten Obwohl
In einem eigenen Teıl dieses Kapıtel be- alle In die Untersuchung einbezogenen Bı-
andelt Daschner dıe Gestalt der Feıier stumer eine weılt mehr als 200 re wäh-
Gründonnerstag und Karfreitag SOWIEe dıe rende Tradıtion für sıch beanspruchen
(Oster- und Pfingstvigil (519-588). Hıer konnten, en S1e innerhalb eines halben
sınd aufgrun: der 1ın diıesem Umkreıs be- Jahrhunderts auf hre e1igenen golleS-
he1imateten bıstumeigenen Gewohnheiten dıenstlichen Gepflogenheiten verzıchtet.
dıe Unterschiede, ZUT römıschen Ord- en einem verstärkten treben nach
NUuNg, erwartungsgemäß größer. SO zeigen Einheitlichkeit auch in der Liturgie



1713Buchbesprechungen
en OItTfenDar weiıitere kırchengeschicht- ist keıin Alleinunterhalter. Liturgie ist e1in
M® und -polıtische (jründe den Wechsel gemeinsames Werk er als Antwort auf
Z römıischen Buch begünstigt. Der Eın- (jottes Handeln
uss der Franzıskaner, dıe schon ange das Es O1g eın kurzer Überblick über dıe Ent-
Missale Romanum benutzten und In der wıcklung der Liturgie und cdıe nlıegen der
e1t der Gegenreformatıon der Jesu1- Liturgiereform, dıe eınen SCNIE: VO

tEH. deren chüler vielTaCc 1SCHNOTe WUÜUlI- Servicedenken miıt sıch gebrac hat
den, für den T1 SAT planıschen Der Autor geht näher auf cdıe Bedeutung der
esSSDUC VON nıcht unterschätzender „könıigliıchen Priesterschaft“‘ eın und auf das
Bedeutung. Verhältnıs zwıschen allgemeiınem Priester-
Mıiıt der Arbeiıt Daschners ist nıcht 11UT e1ıne tum und Weıheamt. Jle Chrıisten sınd aqauf-
wichtige Forschungslücke In der dıözesa- grun der Inıt1atiıonssakramente Gheder
900 Liturgiegeschichte 1m Bereıich der Leib Christı und en Anteıl ırken
Messe geschlossen worden. Seine detaıl- Chrısti DIie Heıilsgeschichte (Gottes mıt den
reiche; mıt vielen abellen übersıichtlich Menschen findet ıhre Fortsetzung 1im Iun

der Kırchegestaltete Untersuchung Öffnet zugle1ic
den Weg für ahnnlıche ausstehende TDEe1- Der Begrıff „ÖOpfer  06 wırd als Hıngabe CI -

ten Z Erforschung der Liturgie der (Orts- ar! Hıngabe Christı den Vater und
ırchen S1e sınd notwendig, den Pro- urc ıhn auch Hıngabe des Menschen
Z68S55 der Weliterentwicklung eilkirchlicher Gott. DIe priesterliche ur er (Gjetauf-
Liturgıie begleiten und tärken ten er 2,6.9) kommt in der Eucharıstıe

Jürgen Bärsch besonders ZU Ausdruck. indem dıe Mit-
feiernden Chriıstı Hıngabe sıch gesche-

Michael KUNZLER, Zum Lob De1iner Herr- hen lassen und alle, dıie ZU ihnen ehören
und cdie Welt, 1ın der S1€e eben, Gott 11VCOI-iıchkKel Zwanzıg NECUC Lektionen für Män-

HOT und Frauen in lıturgischen La1endien- iIrauen im fürbıttenden Die usübung
sten Paderborn Bonifatius 996 der könıglıchen Priesterschaft ist nıcht NUur iıne

verborgene Glaubenshaltung, sondern findet
Der Tıtel bringt schon ZU uSsdruc WOT- Ausdruck In der vollen und tätıgen Teılnahme

C® ın diesem Buch geht Es 1st eın Lehr- der Liturgie (vgl 14)
buch für alle Laıen, dıe eınen lıturg1ischen Das esen des Weıheamtes esteht darın,
Dıienst ausüben, und dieser Dienst geschieht dass der Priester Ikone des eigentlıch han-
immer ZUT Herrlichkeit CGjottes. elnden Priesters Chrıistus 1st DIe ei ist
Bereıts in der Fınführung betont der Autor, iıne nıcht zurücknehmbare Inanspruch-

nahme eines Menschen IHEG Chrıstus.dass Gottes-Dıienst heilıge chau, eılıges
ple 1st und keine katechetische oder soz1al- Durch den Priester andelt Christus 1m Sa-
polıtische Veranstaltung. krament, auch be1l menschlıchem ersagen.
ktiıon und enthalten eiıne grundsätzlıche Daraus [0) 824 eıne eigene Bedeutung des
egründung der Laıiendienste in der Liturgie geweıihten Priesters In der Lıiturgie 1mM Ge-
Liturgie geht alle und kann nıcht enüber VO  e} Priester und Gemeıinde, VO

Bezahlung konsumıiert werden. Liturgie ist Chrıistus und selner Kırche
keıine übsche Verpackung sakramentaler Der lıturg1sche Dienst des Laıen erwächst
Handlungen oder eines Spendenaufrufs, aus dem allgemeınen Priestertum er Ge-

tauften. 16 e1in Gegene1inander, sondernkeine Sonntagsschule. Christliıche Liturgie
ist zuerst Werk (jottes U1l  N Der Priester e1in Miıteinander VON allgemeınem und
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Amts-Priestertum 1ST erforderlıch, denn der en Gläubigen ermöglıcht werden,
el en hre unverzıchtbare Aufgabe, wobel aber jedes „Pfarrer-spielen“‘ vermle-
damıt (jottes Dienst uns Menschen Ge- den werden soll
stalt annehmen kann. Jede Gebärde 1st USdarucCc der inneren FEın-
Lektion beschreı1ibt Liturgie als „heıilıges stellung und Spiırıtualität. Das gılt auch für
Drama der Herrlic  el (jottes‘‘. Der Autor den Umgang mıt lıturgischen Büchern und
pricht sıch entschıeden einen Miss- (jeräten.
brauch der Lıiturgıe als schönes Beıiwerk für Lektion behandelt dıe rage der 1turg1-
dıverse Famıhlenfelern und als chrıstliıche schen eıdung.
Motivationsveranstaltung dus Der Autor geht auf dıe anthropologıisch-
In der Liturgie kommt (Gjott den Men- theologische Bedeutung der eıdung eın
schen. S1e ist Gegenwart des Hımmels in und autf dıe Entwıicklung der lıturgischen
menschlıchen Zeichen Liturgie ist keıne Gewänder. Er pricht sıch für lıturgische
„Show‘“‘ mıt en; sondern „Sschau ” eıdung für Laı:endienste aus Das ıturg1-
JTaborerfahrung, In der dıe Herrlıchkeit sche Gewand ist Symbol afür, iın Chrıistus
(Gjottes durchscheint. Liturgie IL1USS sakral gekleıidet seIN. DIe ejahung des Da-

se1INs Hrc (Gott außert sıch auch in derse1in und sıch VO den alltägliıchen Lebens-
vollzügen bheben, Was nıcht bedeutet, tfestliıchen e1ıdung. Grundlage für Jedes
dass dıe Welt nıcht in cdıe Liturgie hıne1lin- lıturgische 61 ob für Priester oder LAB

werden darft. C ist das we1iße au  el dıe Verleı1bli-
Die Lektion behandelt den Ort für dıie chung der Taufwürde
lıturgischen Laiendienste. Der Autor ist : Die Lektionen al behandeln einzelne
SCH eine iıdeologische Gegenüberstellung La1:endienste.
VON Priester- und Lai:endienst und Zunächst 1st VON der Wıedergewinnung des
eine strenge Irennung VON Altar und Ge- Lektorendienstes EBB E ıe Liturgiereform
meıinde. Der arz für dıe Lai:endienste als dıe Rede, e1in Dıienst, der Laıen zusteht, mıt
Vertreter der Gemeininde ist 1mM Altarraum. Ausnahme der Verkündigung des Evange-
Davon geht auch das esSSDuC AUs, das l1ıums in der Eucharıstiefeier, und der ZU
den Finzug aller, dıe eınen besonderen Ausdruck bringt, dass auch der Priester HöÖ-
Dienst versehen, vorsıieht. DIe Geme1inde LGF des Wortes Gottes 1st Der Autor betont
bıldet einen Kreılis den Ar DIe dıe Wiıchtigkeıit der Aneıgnung der 1blı-
Gruppe der Laı:endienste INUSS für alle In schen Jexte. dıe möglıchst 1n regelmäßigen
teressierten immer en se1n und darf siıch Bıbelgesprächen geschehen soll, und
nıcht einem elıtären Kreıs entwıickeln. VOT Routine be1 der Verkündigung des
Die Lektion pricht VO der Eınbezie- Wortes (CGjottes.
hung des SaNZCNH Menschen mıt Leıb und Be1l Kyrıe und Antwortpsalm wırd auf eine
eeie In dıe Feıler der Liturgie. DIie Wiıch- möglıche Kooperatıon VON Lektor und
igkeıt der entsprechenden Körperhaltungen Kantor hingewlesen.
wırd hervorgehoben und dıe Vorbildrolle Als zweıte wichtige Aufgabe des Lektors
der LaJiendienste betont. Kopflastigkeit und wiırd das Vortragen der Fürbitten genannt,
Le1ibfeindlichkeit sınd überwınden, we1l dıie Ürc dıe Liturgiereform wıeder einge-
der Mensch en Wesen Adaus Leıb und Geist wurden. Der Autor geht auf den Sıinn
ist und der Leıb Ausdrucksform der eele der Fürbıitten e1n, dıe Nöte und 5orgen der
DIie Bedeutung einzelner eDarden wırd Menschen ZUT Sprache bringen sollen Jede
beschrıieben DiIie Orantenhaltung soll WIEe- Moralısıerung ist verme1ıden. DIe Ver-
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wendung eines Fürbıttbuches, In das Men- beıiderle1 Gestalten sollte äufiger C1I-

schen ihre nlıegen hineinschreiben kÖön- möglıcht werden.
NE, wırd geraten Der Autor geht auch darauf e1n, W1Ie sıch
Als welıtere möglıche Aufgabe des Lektors Kommunilonhelfer In krıtischen Fällen VOI-

wırd der Vortrag einer Medıitation nach der halten sollen Als wichtiges Zeichen der
Kommunıion genannt Verbundenheit mıt der felernden Geme1linde
Der Lektorendienst 1st Sprachrohr für dıe wıird dıe Aussendung der Kommunılonhelfer
Gemeıinde., für die als der erKundı- Kranke bezeichnet.
gungsauftrag gilt Eın besonderes nlıegen sınd dem Autor
In der Lektion über den Dienst des Kantors erwachsene Miınıistranten, nıcht dıe
und der anderen Kirchenmusıker wırd Kınder verdrängen, sondern S1-
nächst betont, dass us1 nıcht neben der gnalısıeren, dass der Dıenst 8 nıcht
Lıturgie aDlauien darf. Der Autor be- 1Ur acC unmündıger Kınder ist
schreıbt dıie Idealform des Kantorendien- Als Beıispıiele, Dienste VO Erwachse-
STeES iıne wesentlıche Aufgabe des Kantors HCI besonders sıinnvoll SInd, werden
sıeht wiß darın, der (Gjemeıninde den Schatz der Kreuzträger, Dienst esSSDUC und
Psalmen erschlhıeben und alur SOT- Dienste be1l der Gabenbereıitung genannt.
SCH, dass das Ordiınarıum der esse wıeder Be1 keıner Messe sollte der Priester alleın

1m Altarraum stehen.Volksgesang werden kann.
egen der Schwierigkeıten, gee1gnete Lektion ist der außeren und inneren
Kantoren finden, rat der Autor ZUT Bıl- Vorbereıitung In der Sakrıste1 gew1dmet.
dung eıner Schola DIie Atmosphäre In der Sakrıste1 wırd als
bschlıeßend wırd noch einmal darauf entscheı1dend für den Gottesdienst esehen.
verwıesen, dass dıe Kırchenmusıiker Teıl Zwanzıg 1nuten VOT Begınn sollen alle
der feliernden (GGemelnde Ssınd und dıie Kır- anwesend se1IN, dıe etzten Vorbereıitun-
chenmusık dıenenden Charakter hat SCH In Ruhe reffen können.
Der Autor meınt,. dass bIs ZU Idealfall Die Lektion nthält auch ıne kurze FEın-
noch eın weıter Weg 1st führung In Geschichte und ymbolı der
Im Unterschie den Diıensten des Lek- In der Liıturgie verwendeten inge rot
([OTrS und Kantors, e Laıen VOrDeNalten und Weın, eIe6 und Hostienschale, Feuer
se1In sollen, wırd hervorgehoben, dass der und 1C Weıhrauch, Heılıge Ole. W as-
Kommunionhelfer eınen Hılfsdıens ausübt SCH: Salz, sche., lıturgische Gewänder. Es
für den ordentlıiıchen KOommun10nspender. 01g eine Checklıste für dıe Vorbereıitung
Dieser 1st Chrıistus bzw der Priester. UTC ın Sakrıste1l und Kırche und für das, W as

den andelt Der Kommunionhelfer übt nach dem (Gjottesdienst iun ist Ab-
seiınen Dienst nıcht AdUS, WENN genügen schlıeßend 1st eiıne Auswahl VO  — orbe-
Priester anwesend S1nNd. reitungsgebeten ZUT Feıler der Messe

fiındenDer Autor ordert Akolythat und Lektorat
mıt Beauftragung uUrc den Bıschof als Die Lektionen ARES behandeln ın Etappen
Laiendienst für Männer und Frauen, der sıch dıe einzelnen e1le der MessfteIier. Es geht
aus dem allgemeınen 1estertum herleıtet. el nıcht Regiıeanwelsungen für 1181
Regelmäßige Kommunion aus dem AL endienste und Beschreibungen des außeren
ernake wırd nıcht befürwortet. weiıl das Ablaufs, sondern in erster Linıie eıne
Zeichen des Brotbrechens dadurch verdun- rklärung des inneren, geistlichen An-
kelt wIrd. Der Empfang der Kommunı1o0on pruchs und die Bedeutung und Ge-



172 Buchbesprechungen
schichte der einzelnen Handlungen, Rıten Das eten des Hochgebetes ist 7 W al aCcC
und Zeichen des Priesters, pricht 6 aber 1mM Namen
Es wırd noch eınmal hervorgehoben, dass CS der Gemeınde, dıe urc ıhr „Amen‘ dıe
sıch zuerst (jottes Dienst UunNs handelt. Zustimmung g1bt
DIie Einzugsprozession wıird als Bıld für Das V aterunser, das eucharıstische isch-
den Weg des Menschen (jott gesehen. gebet, und der Friedensgruß werden ın
S1e ist nıcht 1U notwendiger Ortswechsel, SCIN Zusammenhang mıt der Kommunıion
sondern Symbolhandlung. Es O1g eiıne Be- esehen. Das Brotbrechen soll als Zeichen

der Teilnahme dem einen rot erkennbarschreibung der Prozessionsordnung.
Der Autor geht dann auf dıe Verehrung des se1n und das gnNus Del als Begleitgesang
Altares e1n, auf dıe Bedeutung des Priester- ZU Brotbrechen verwendet werden.
sıtzes. der VOIl den Sıtzen für La1ıen abge- Der Autor geht auch auf dıe Reıihenfolge
en 1st, auf Eröffnungsformel und HY beıim Kommunionempfang e1n; auf and-

oder Mundkommunıion und elchkommu-stagogısche Eınführung.
DIie Beschreibung der Laiendienste erfolgt nıon und auf dıe Bedeutung des „Amen  .
nıcht isohert sondern 1m Zusammenhang VOT dem Kommunionempfang.
des SaNzZCh lıturgischen Geschehens Empfohlen wırd dıe Verlegung der Ver-
Praktısche Anregungen fehlen nıcht, lautbarungen den AnfTang VOL den Be-
für dıe Gestaltung der Kyrie-Rufe und den sinn der lıturgischen andlung. Be1l der
Gesang des Gilori1a 1m Orıginaltext. Entlassung soll der Sendungscharakter WI1Ee-

der mehr betont werden. Das ın der MesseBreıiter RKaum wırd dem Wortgottesdienst
gew1dmet. Der Autor pricht sıch dagegen Erfahrene soll ıIn den Alltag hineingetragen
AaUuS, dass der Notfall VO  —> 11UT eıner Lesung werden.
ZU Normalfall wırd und verwelst auf dıe Lektion 16 ist den Lai:endiensten In den
Bedeutung des en J] estaments und des nıchteucharıstischen (jottesdiensten SC
Psalmengesangs für Chrısten. wıdmet. Es 1st erfreulıch, dass VOTL em der
Wıe beım orıa wiırd auch beım TedOo her- Wert der Tagzeıtenliturgie hervorgehoben
vorgehoben, dass der ext als Allgemeimngut wiırd, dıe wlıeder nlıegen der SaNzZCH Ge-
der Gläubigen nıcht verlorengehen meı1nde werden soll
Das V ortragen der Fürbıitten wiırd als eiıne ach eıner kurzen Geschichte der Stun-
der vornehmsten ufgaben des Christen als denliturg1ie werden Laudes, Vesper und
1€'! des allgemeınen Priestertums be- Komplet näher rklärt Am eiıspie der
zeichnet. Bedeutung, Inhalt und Vollzug Vesper werden dıe verschledenen Dienste
der Fürbitten werden rklärt. aufgeze1gt. Verschıedene Gestaltungs-
Besonderes Gewicht wırd auf dıe Bereıtung möglichkeıiten und -elemente werden -
des Altares und das Herbeıibringen der (ja- eführt.
ben gelegt Die Händewaschung wırd auch Lektion 47 efasst sıch mıt Sakramenten
für dıe Kommunılionhelftfer vorgeschlagen als und Sakramentalıen. ach einer allgeme1-
HSAruc der inneren Bıtte Sündenver- NN Erklärung der Sakramente als Zeichen
gebung und der spirıtuellen Vorbereitung des Heıilshandelns (jottes olg ıne kurze Be-
auf den Dienst. schreibung der einzelnen Sakramente und ihrer

Bezıiehung ZUur Eucharistie. Der Offentlichkeit-Mıt großer orgfalt werden die e1ıle des
Hochgebetes rklärt Das ist besonders scharakter der akramente als Feiern der Kır-
wıchtig, da gerade diesem zentralen Ge- che wırd hervorgehoben, besonders in eZzug
bet heute viel herumexperımentiert WwIrd. auf Taufe und Eheschließung.
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Lektion 18 behandelt dıe Lai:endienste 1mM Lektion 20 efasst sıch mıt den V orausset-
HerrenJahr. uch hler O1g ZUers! e1in ZUNSCH für den lıturg1ıschen Dienst. Es sol-
Überblick über dıe Bedeutung der Feste len „normale‘” Frauen und Männer se1n mıt
und Zeıten, des S5Sonntags und der eılıgen- besonderen Fähigkeıten und Freude
gedenktage. Der Autor hebt dıe vielfältigen Miıtgestalten, aber nıcht als Kompensatıon
Einsatzmöglichkeıiten V OIl La1:endiensten In VOIl Komplexen. Keıiner soll in der Liturgie

e1in anderer Mensch se1ın als Derden gepragten Zeıten hervor und verwelst
besonders auf dıe Feıiern VON Tagzeıtenlı1- Mensch bletet (Jott seıne Fähigkeıiten und
turgıe und Andachten. dıe nıcht 1Ur se1ıne Bereıitschaft und darf dann auf
des Priestermangels gerade In diesen Zeıten (Gjottes Beılstand vertrauen Frauen und
gepflegt werden sollen uch dıe (jottes- Männer 1mM lıturg1schen DIienst sollen
dienste den Hochfesten erfordern den fromme Menschen se1n mıt eiıner ebendi-
Eınsatz vieler Lalıen. DIies wIird anhand e1- SCH Beziehung Gott, S$1e sollen mutig
1CSs Beıispiels verdeutlıicht. se1n, Was Lampenfieber nıcht ausschlıeßt,
DIie La1ıendienste Sınd efragt, ‚uHl viele und S1e sollen geschwiısterliche Menschen
lıturgische Reichtümer und Gestaltungs- se1N, cdıie auch außerhalb der Liturgie Ge-
möglıchkeıiten erlebbare Waiırklıchkeit WCI- meılinschaft pflegen
den lassen‘““. Im Anhang ist eıne Übersichtstabelle über
Lektion 19 geht auf den 5Sonntagsgottes- den ufbau VOIN Messe und Stundenlıturgie
dienst ohne Priester e1n: Er wırd als Notfall und dıe Aufteiulung der Dienste tiinden
bezeichnet und nıcht als erwünschter Son- DIie ausführlıchen Lauteraturhinweise Sınd
derweg einer anderen Kirchenstruktur. nach Lektionen geordnet, enthalten jedoch
Wiıchtig Ist, dass auch be1l Priestermangel auch ErKe. dıe schon vergriffen SINd.
dıe Gläubigen Sonntag ZUT Feıier der Das Buch beschränkt sıch nıcht auf technı-
rlösung zusammenkommen. 3S 11UT sche Anweısungen für La:endienste SOMN-

dern vermittelt In erster Linıe e1in t1eferesFMeSteEr. cdıie mehrere Pfarren betreuen
aben, sollen sıch auf gul ausgebildete e Verständnıs der Lıturglie. Dazu tlragen auch

verlassen können. DiIie Kırche darf nıcht dıie regelmäßıgen Hınweise auf e hıstor1-
geschlossen leıben, W der Priester sche Entwicklung und die theologıische Be-
ank oder auf Urlaub ist. gründung auch scheinbar unbedeutender
Der Autor geht auf den andel des Priester- lıturgischer Zeichen und Handlungen be1l
bıldes und den andel VON der versorgten Der Autor welist mıt unmıssverständlicher

Deutlichkeit und humorvoller Ironıe aufZUT sorgenden (jemeılnde CIn br erklärt cdie
Unterschiede zwıschen priesterlosen und VON Miıssstände und Fehlentwıcklungen hın und
einem Priester geleiteten Gottesdiensten und stellt dem Leser Ideale VOT ugen, dıe Je-
warnt VOT eıner Verwiıschung dieser nter- doch Urec beharrlıches Bemühen und L12e-
chlıede Als wichtiges Zeichen afür, dass be ZUTL Lıiturglie erreichbar Sind.
das priesterliche Amt nıcht ersetzen Ist, Das Buch 1st eıne empfehlenswerte Lektüre
INUSS der Priestersıitz fre1 leıben Anderer- nıcht UT für Laıen 1m lıturgischen Dienst,
se1ts darf 6S aber einer VON Lai1en geleıiteten sondern für alle Lıiturgie Interessierten
Lıturgıie nıcht Feierlichkeit tehlen, denn und VOT em auch für Priester.
auch 911e dıent der Verherrlichung (jottes. Es 1st der unsch des Autors, dass das
Es 01g eine Beschreibung des priesterlo- Buch A einer teierliıchen und lebendigen Kas
SCH Gottesdienstes anhand des Modells 1m turgıe in UNSCICN Pfarrkırchen beıträgt, (Gott
Gotteslob NT 370 Ehre und den Menschen ZUT Freude‘“‘.
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Wort diesém Heft
Am Sebtember 1997 Ist Alterzbischof DDr. arl Berg gestorben. Kupert Schind-

lauer OSB Wr INn seiner Funktion als ehemaliger Sekretär der Liturgischen KOommission
für Osterreich In mM Kontakt mıiıt Erzbischof Berg, der dieser KoOommission VonN O3
1989 vorstand. In einem Nachruf würdigt Rupert Schindlauer OSB das irken des all-
SEeILS heliebten ischofs und hbetont seinen unermüdlichen Einsatz für die Liturgie.

Im ersien Beitrag dieses Heftes stellt Franz UaSC. Professor für Liturgiewissen-
schaft In alzburg, Überlegungen ZUF Struktur des Messordo für ein eSSDUC: 2000
el dienen ih die ersten Entwürfe des erneuerten Messordo Von 1969 als kritisches
Korrektiv und als bereichernde Anregung für eIne allfällige nflige eJorm des Messbuches

Anton T’haler, Professor für Liturgiewissenschaft IN zeig! IN seinem Artikel »} Tut
1es meiInem Gedächtnis Liturgie-theologische und öÖökumenische Aspekte ZUr Feier der
Eucharistie “ hiblische und dogmengeschichtliche Entwicklungen bezüglich der Feier der
Eucharistie un deren Verständnis auf. Irotz er noch bestehender konfessioneller Unter-
chiede betont Thaler die hleibende offnung auf Vo. Kirchengemeinschaft gerade
angesichts jüngst erreichter Öökumenischer Konvergenzen INn bislang strıltiıgen Fragen.

Die Bedeutung liturgischer Handlungen als Ort der Vergegenwärtigung des Christus-
mysteriums untersucht Dietmar Thönnes, wissenschaftlicher Assıstent Seminar für R
turgiewissenschaft INn Münster, In „Anamnese als We2 der Vergegenwärtigung ”. el
stellt die Bedeutung anamnetischen Handelns für den Vollzug gläubiger Existenz heraus,
INn der Vergangenheit un Zukunft INn vermitteln und eilAnteil geben

WwWwel Beiträge INn diesem Heft befassen sich mıt Fragen der Krankenpastoral un
sakramente: Winfried Haunerland, Professor für Liturgiewissenschaft In Linz, stellt UNS

einen Diskussionsbeitrag ZU. ema „Krankenpastoral und sakramentaler Heilsdienst“,
den Im Rahmen der Konferenz der Liturgischen Kommission für OÖsterreich
6.2.1997/ vorgetragen hat, ZUrFr erfügung. Haunerland erläutert darin das omplexe Ver-
dltnis VonN Krankenpastora ZUr Feier des Sakramentes der Krankensalbung un geht auf
die rage des 3) penders i(‘ der Krankensalbung näher eıin.

In seiner Stellungnahme ZUr zweıten Auflage der „Feier der Krankensakramente cCß

sich Heinrich Valentin, Krankenhausseelsorger IN Dülmen, kritisch mıt einigen Aspekten
des Ritualefaszikels auseinander. en einer positıiven ürdigung zanlreicher Ver-
besserungen konstatiert Valentin uch Semne Enttäuschung hinsichtlich mancher usfüh-
FUNSCH In der Pastoralen FEinführung der ischöfe37  Wort zu diesem Heft  Am 1. Sebtember 1997 ist Alterzbischof DDr. Karl Berg gestorben. P. Rupert Schind-  lauer OSB war — in seiner Funktion als ehemaliger Sekretär der Liturgischen Kommission  für Österreich — in engem Kontakt mit Erzbischof Berg, der dieser Kommission von 1973—-  1989 vorstand. In einem Nachruf würdigt P. Rupert Schindlauer OSB das Wirken des all-  seits beliebten Bischofs und betont seinen unermüdlichen Einsatz für die Liturgie.  Im ersten Beitrag dieses Heftes stellt Franz Nikolasch, Professor für Liturgiewissen-  schaft in Salzburg, Überlegungen zur Struktur des Messordo für ein Messbuch 2000 an.  Dabei dienen ihm die ersten Entwürfe des erneuerten Messordo von 1969 als kritisches  Korrektiv und als bereichernde Anregung für eine allfällige künftige Reform des Messbuches.  Anton Thaler, Professor für Liturgiewissenschaft in Fulda, zeigt in seinem Artikel ‚, Tut  dies zu meinem Gedächtnis. Liturgie-theologische und ökumenische Aspekte zur Feier der  Eucharistie‘“ biblische und dogmengeschichtliche Entwicklungen bezüglich der Feier der  Eucharistie und deren Verständnis auf. Trotz aller noch bestehender konfessioneller Unter-  schiede betont Thaler die bleibende Hoffnung auf volle Kirchengemeinschaft — gerade  angesichts jüngst erreichter ökumenischer Konvergenzen in bislang strittigen Fragen.  Die Bedeutung liturgischer Handlungen als Ort der Vergegenwärtigung des Christus-  mysteriums untersucht Dietmar Thönnes, wissenschaftlicher Assistent am Seminar für Li-  turgiewissenschaft in Münster, in „Anamnese als Weg der Vergegenwärtigung“. Dabei  stellt er die Bedeutung anamnetischen Handelns für den Vollzug gläubiger Existenz heraus,  in der Vergangenheit und Zukunft Sinn vermitteln und am Heil Anteil geben.  Zwei Beiträge in diesem Heft befassen sich mit Fragen der Krankenpastoral und -  sakramente: Winfried Haunerland, Professor für Liturgiewissenschaft in Linz, stellt uns  einen Diskussionsbeitrag zum Thema ‚‚Krankenpastoral und sakramentaler Heilsdienst“,  den er im Rahmen der 68: Konferenz der Liturgischen Kommission für Österreich am  26.2.1997 vorgetragen hat, zur Verfügung. Haunerland erläutert darin das komplexe Ver-  hältnis von Krankenpastoral zur Feier des Sakramentes der Krankensalbung und geht auf  die Frage des „Spenders“ der Krankensalbung näher ein.  In seiner Stellungnahme zur zweiten Auflage der „Feier der Krankensakramente“ setzt  sich Heinrich Valentin, Krankenhausseelsorger in Dülmen, kritisch mit einigen Aspekten  des neuen Ritualefaszikels auseinander. Neben einer positiven Würdigung zahlreicher Ver-  besserungen konstatiert Valentin auch seine Enttäuschung hinsichtlich mancher Ausfüh-  rungen in der „ Pastoralen Einführung der Bischöfe“.  Im Heft 3/1993 begann eine Reihe, die in loser Folge liturgiewissenschaftliche Institute  und Hochschulen in Österreich vorstellt. Nach der Vorstellung des Instituts für Liturgiewis-  senschaft, Christliche Kunst und Hymnologie an der Karl-Franzens-Universität in Graz  präsentiert Univ.-Ass. Dr. Frank Walz in diesem Heft das Institut für Liturgiewissenschaft  und Sakramententheologie an der Paris-Lodron-Universität Salzburg.  Auf „vergessene Dimensionen der Liturgie‘“ macht Thomas Egloff, Leiter des Liturgi-  schen Institutes der Schweiz (1981—1997), im letzten Beitrag dieses Heftes aufmerksam.  Anlässlich seines Abschiedes vom Liturgischen Institut weist Egloff noch einmal auf den  bleibenden Auftrag der Liturgiereform hin.  Die SchriftleitungIm Heft 3/1993 begann eine eıine, die In loser olge liturgiewissenschaftliche Institute
und Hochschulen In Österreich vorstellt. 'ach der Vorstellung des Instituts für Liturgiewis-
senschaft, Christliche Kunst und Hymnologie der Karl-Franzens-Universität In Giraz
präsentier: (niv.-Ass. Dr Fan. 'alz IN diesem Heft das Institut für Liturgiewissenschaft
und Sakramententheologie der aris-Lodron- Universität alzburg.

Auf „VErSESSCHE Dimensionen der Liturgie * macht Thomas ‚gloff, Leiter des Liturgi-
schen Institutes der Schweiz (1981—1997), IM etzten Beitrag dieses Heftes aufmerksam.
Anlässlich SCINES Abschiedes vVom Liturgischen Institut WEeIS. ‚gloff noch einmal auf den
bleibenden Auftrag der Liturgiereform hin

Die Schriftleitung
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Rupert Schindlauer OSB., Grödıig

In memorıam Erzbischof DDr. Karl Berg
September 1997

Erzbischof Dr Karl Berg wurde nach selner Bı-
schofsweihe 5271073 Von der Bıschofskon-
ferenz Z.U) Referenten für Liturgie und damıt
auch Vorsitzenden der ıturgischen Kom:-
mi1iss1ıon für ÖOsterreich este Für diese
Aufgabe rachte CT seiner Spirıtualität die

besten Voraussetzungen mıt Studı1um
des Kırchenrechts, dem VOT dem I1 Vatıkanı-
schen Konzıl dıe Lıturgie stark zugeordnet
WAäÄdIl, Tätigkeit als Regens 1m Priesterseminar.Verantwortung für den Kathedralgottesdienstals an des Domkapıtels, Miıtgliedschaft in
der Liıturgischen Kommissione
Nachdem bereıits die ersten entsprechend der 1
turgıekonstitution lıturgischen Bücher
erschlıenen stand als Hauptaufgabedıe Herausgabe des eßbuches
pe. VoNn Textvorlagen und entsprechenden Anpassungen 1Im Sınn der römiıschen Ooku-

wWarcn studıeren beraten. ‚WEe]1 bıs dre1 me  äg1ige Sıtzungen der 1SCHNOTeund Fachleute Liturgie standen damals Jährlıch 1m ahmen der Internationalen Arbeits-gemeıinschaft der Liturgischen Kommıiıssionen das deutsche Sprachgebiet 1AG) DieEınarbeitung der Anderungswünsche der 1SCHNOTe und Bıschofskonferenzen VO Ge-schäftsführende: USSChHu. der IAG., bestehend dQUus den Vorsıtzenden und Sekretären der
en im achtzug und chlafwa
lıturgischen Kommuissionen, bewältigen. Ich erinnere mich zahlreiche gemeınsame
tren, Belo Ur1CcC. und Luxembur

SCH, Auto und auch Flugzeug ın die lıturgischen Zen-
roß War des Erzbischofs Freude, WC) die Begegnun-SCH In Salzburg stattfinden konnten. Eın Höhepunkt seiner bischöflichen Amtszeitsıcher, als dıe 1SCHNOTe des prachgebietes se1iner Eınladung folgten, sıch Approbationdes Meßßbuches ın alzburg 1mM ahmen des 1200Jährigen Domjubiläums im eptember1977 reffen

1C. Anstrengungen WI1e dıe Erstellung des Meßbuches erforderte auch dıie dıe Er-
NCUCTUNG des Breviers. Wıe In dereı der Kırche sollte das Brevıer als „Stundenbuch“‘dıie Grundlage für das täglıche in den Gemeinden werden.

Derel den Jexten folgte die Verantwortung CSa  Q und Drucklegung derBücher SOWIle VOT em die praktısche Umsetzung In den Gemeıinden. Sehr oft fandErzbischof Berg Vorschläge und Formuliıerungen, dıe VOI den 1SCöfen einmütig aAaNSC-wurden und ın der römıischen Gottesdienstkongregation Zustimmung findenkonnten. Apropos Rom! Stets wiırd dıe apst-Wenn eiıne „Declaratio“ oder eiıne ähnlıche röm1
und Romtreue des LErzbischofs gerühmtsche Außerung keine Klarheit bringenschıen, fand Erzbischof Berg die Lösung: „Da schicken WIT e1in °Mıramur’ nach Rom  “ Erannte den urıalstı und wulßte dıe römiıschen Regeln.seliner Bescheidenheit und seinem en Verantwortungsgefüh. bat CT nıcht selten:„Ich bıtte S1e Ihre Wohlmeinung‘“‘.Sehr ernst Erzbischof Berg Bedenken und Eınwände Von Kreıisen, dıie 1Ur schwerden Neuerungen dergıe folgen konnten. Er mühte sich stets eine Klärunergs priesterliches und bischöfliches iırken wırd mich immer eın Vorbild bleiben.
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Franz Nıkolasch alzburg

Uberlegungen ZUur Struktur des Mehordo
für en Meßbuch 2000

Wenn usammenhang mıt den Überlegungen „Meßbuch 2000° auch Fra-
SCH der rundstruktur der Meßlıturgie angeschnıtten werden und WEn bestehen-
den Melordo verschliedene Schwachstellen wahrnımmt dıe SC1NEC erung nahelegen 1Sst
6S siıcher nıcht ohne edeutung, den ersten Entwürfen Meßordo Vomn 969
nachzugehen und sıch mıiıt der Arbeıt des römıschen Lıturglierates näher befassen dıe
dem definıtiven ext VOTauUsSeINS, der durch Paul mıt der Apostolıschen Konstıtution
„Missale Romanum VOo 969 approbiert veröffentlich: wurde Bugniın1 hat
SC1HNCIN Buch 1:a rıtorma lıturgica den erdegang, dıe Dıskussionen und dıe
verschledenen Veränderungen gegenüber der ursprünglıchen Vorlage geschildert Seınen
usführungen kann entnehmen bereıts 10 965 Von der zuständıgen Ar-
beıtsgruppe C1MN vollständiıger Entwurftf erstellt und den folgenden ochen der Vollver-
sammlung des Liıturglerates mıiıt umfassenden Bericht vorgelegt und Vomn den Teıl-
nehmern dıskutiert wurde Es das ann! „Schema DPIIMNUM Ordıinis Miıssae NOTINAa-
1vae In geringfüg1g modifizıerten assung wurde dieses Schema ZUsammmen mıt
ausführliıchen Begründungen dıe getroffenen Entscheidungen auf UnsCcC des Staatsse-
kretarıates Maı 966 dem aps dırekt unterbreitet Man kann dıesem
ersten Entwurf Neuordnung der Meßßstruktur dıe Intentionen der Arbeıtsgruppe die siıch
AdUuSs qualifizıerten Fachleuten sowohl AQus dem Bereich der Liıturgiewıssenschaft WIC auch
der pastoralen Praxıs zusammensetzte ohl unmıiıttelbarsten und auch besten
Ausdruck amen DiIie Bezeıchnung „Mıssa normatıva“ dıe später aufgrund von möglıchen
Mißverständnissen aufgegeben wurde 6S verschiedentlich der Eindruck entstanden
alle darın angeführten Elemente müßten jeder ebieler enthalten SC1IMH sollte auf dıe
99-  ormaliorm des sonntäglıchen Gemeindegottesdienstes hıinweisen be1 der C11C Mıtwir-
kung der Gemeıinde nıcht durch Gebete sondern auch durch esang gegeben 1ST und dıe
verschıiedenen Dıienste und ufgaben von den Jeweıls zuständıgen eilnehmern auch wahr-
SCHOMUINECH werden können Im Gegensatz trıdentinıschen Messe deren „Normalform  c
dıe Feıer durch den Priester unter %  ırkung Mınıstranten aber ohne jede
Eınbeziehung der Geme1ı1inde 1st dıe erneuerte Messe ihrer Grundordnung als Feılier
der geglıederten (Gemeınnde unter der e1 des Priesters konzıpilert

Auf unsch des Papstes wurde das Schema der „Miıssa normatıva““ der ersten 1schof{is-
synode Herbst 967 Beratung und Stellungnahme vorgele In des

‚UGNINI La rıftorma lıturgica Rom 083 deutsch Die Liturgiereform Freiburg 1 Br 1988
361—420 Vgl uch IKOLASCH Eınführung der erneuerten römischen MeßBßordnung deut-
schen Sprachraum In 4] (1970) 193—208

Consilium ad exsequendam Constitutionem de Sacra Lıturglia, Schema 143 De Miıssalı
Schema 170 De Missalı VO 1966 FKın Exemplar dieses Schema 1STt Besıtz des

Verfassers
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offizıösen rgans des römiıischen Liturgierates wiıird dieses SChea aus  iıch geschildert.“
Es weıicht In wen1gen en VOoN den beiden erwähnten chemata der ursprünglıchen
assung der „Mıssa normatıva“ ab, VOT em INn der Freistellung der „Privatgebete“ des
Priesters, dıe ursprünglıch SsOWweıt S1e beibehalten lıeben nıcht ausdrücklich Ireigestellt
WAaTliCIl. Großen und (GJanzen fand dıe trukturreform Zustimmung, jedoch im einzelnen
wurde eine eı VOomn Anderungswünschen vorgebracht. dıe fast urchwegs in Rıchtungeiner Beıbehaltung bzw. Wiıederherstellung bısheriger tradıtioneller Elemente tendierten.
WAas nıcht weıters verwundern konnte, fehlte doch den meılisten Miıtglıedern diıeser ischofs-
synode das Wiıssen dıe theologischen geschichtlichen /usammenhänge der Litur-
giereform SOWIEe ein Verständnis die Problematik einzelner Elemente des trıdentinischen
Melordo Dıie olge dieser Unkenntnis Wi dıe AÄnderungswünsche kaum Von sachlıi-
chen Begründungen eiragen WAäaTrCcCNnh, sondern eher dem persönlichen subjektiven Exmpfindenden gefühlsmäßigen Vorstellungen der Interpellanten entsprachen. uIgrun: dieser
ünsche WwI1e auch solcher, dıe 1ıre VOoO aps geäußert wurden kam CS elıner nıcht
unwesentliıchen Überarbeitung des bereıts fertiggestellten Entwurfs Dazu kam noch der
ausdrücklich ormulierte unsch des Papstes., den bestehenden Meßordo in jenenPunkten ändern. eiıne Anderung als unabdingbar notwendig erachtet wurde. Das
rgebn1s Wr dann der VOom aps Gründonnerstag 969 approbıierte und veröffentlichte
Meßlßordo Vergleicht den der Bıschofssynode von 967 vorgelegten Entwurf des Melß-
Ordo mıt dem approbierten definitiven Text. auf, dıe ursprünglıche assung eıne
klarere übersichtlichere Struktur aufwiıes, dıe den wesentlichen Elementen der ucharı-
stiefeler eine stärkere Akzentuierung siıcherte und verschiedene sekundäre Elemente und
Texte: VOT em die Gebete, die der Priester nıcht 1Im Namen der Gemeinde, sondern SEWIS-sermaßen „Dprıvat““ sprach, sehr reduzierte und sofern S1e beibehalten wurden freistellte

Im Folgenden soll ern Überblick ber die Grundstruktur der Messe entspre-chend dem Entwurf gegeben werden, der 1967 der Bischofssynode vorgelegt WOF-
den WAdr.

a) Eröffnung
Was die Eröffnung der ebteler betrifft, War ihre traftfer konziplert und

WI1eES dıie konkrete CSTa.  2 mehr Wahlmöglichkeiten auf. Die Feler beginnt mıt dem
Eröffnungsgesang, den mehrere Auswahlmöglichkeiten angeboten werden. iıne Festle-
gung auf dıe im Meßbuch vorgesehene Antıphon mıt dem salm ist den Eröffnungsge-
San genausowen12 vorgesehen WIe für den esang ZUT Gabenbereitung Kommuni-

en!| des Eröffnungsgesanges trıtt der Priester ZU) Itar und bezeichnet sıch ST1
mıt dem Kreuzzeichen. Es folgt dıe Begrüßung der Gemeinde, dıe mehrere Varıanten
angeboten werden. en dem tradıtionellen Grußdialog siınd feierliche Formulierungenvorgesehen, die der paulınischen Briefliteratur ninommen wurden Es folgt dann der
akt, dessen edeutung VOT em In einer Besinnung auf dıe Gegenwart des Herrn inmitten

Not. (1967) 353—380 Dieser Artıkel legt auch dem Bericht in 1L 41 (1968) 11A9
grunde ach einem Überblick über dıe Struktur der „Missa normatıva“ wırd über die Stellungnah-INenNn der Synodalteilnehmer Eiınzelfragen der Struktur berichtet und das entsprechende Abstiım-
mungsergebnıs mıiıtgeteilt.

Vgl UGNINI (S. Anm. 1) 396—399
Es handelt sich die Grußformeln VOon Röm I; und KoOor 13:13
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seiner Gemeıninde und in eiıner Bereıtung die Feılier gesehen werden soll Dieser
der Gemei1inde dıe Stelle der firüheren prıvaten Vorbereıitung Von Priester und Miını1-
STIran In der Form des Stufengebetes mıt dem salm Judica und dem Confiteor. Für den
Bußakt werden mehrere Möglıchkeıiten angeführt neben dem tradıtionellen Confiteor. das
Von der versammelten Gemeinnde gemeınsam gesprochen werden soll, können auch eiıne
passende ınladung ZUT Besinnung und VOT der Vergebungsbitte Psalmverse gesprochen
werden, dıie der jeweıiligen ematık der Feste oder Sonntage entsprechen sollen Es folgen
die yrie-Rufe, die allerdings entfallen, der Glori1a-Gesang vorgesehen ist. Die Be-
gründung für dıe alternatıve Ösung Von Kyrıe oder orı1a erblickte darın, die
Eröffnung möglıchst knapp gehalten werden soll und 6S nıcht passend sel, Z7WEe]1 Gesänge
unmıiıttelbar aufeınander folgen lassen. Die Eröffnung SCAHNIi1e. mıt dem Tagesgebet.

D) Wortgottesdienst
De Struktur des Wortgottesdienstes ist klar und übersichtlich, wichtig sınd die Bestim-

ber die Schriftlesungen. In der CC sind dre1 erıkopen vorgesehen, VoNn denen
dıie dem en J estament („Prophet” wird, dıe zweıte der nt! Brieflite-
ratur („Apostel“® und dıe drıtte den Evangelıenberichten. Falls 6cS pastorale rfordernisse
verlangen, kann eiıne der dem vangelıum vorausgehenden Lesungen entfallen. Es folgen
dıe Homiulıe, der 1im Gemeindegottesdienst als eu des Gotteswortes eine besondere

zukommt, das Glaubensbekenntnis und die Fürbitten. dıe ach 500 Jahren
wleder einen integrierenden Bestandteıil des Wortgottesdienstes des römischen Meßordo
bılden in keinem Gemeindegottesdienst fehlen sollen Das Bereitungsgebet des Prie-

VOT dem vangelıum „Munda COr ) wiırd freigestellt.

C) Gabenbereitung
Die Gabenbereıitung ist gegenüber dem definıtıiıven Meßordo Von 969 Uurc eiıne knap-

PCIC, durchsıichtigere und leichter verständliche Struktur gekennzeıichnet. Sıie wiırd durch
den esang Gabenbereıitung eröffnet, den diıeselben Wahlmöglichkeiten gelten WIeE
für den esang Eröffnung. Stelle der s1eben Offertoriıumsgebete des trıdentinıschen
Meßordo sınd mehr dre1 vorgesehen und diese dem Priester freigestellt. Es handelt siıch

Begleitworte Bereitung des Brotes und des Kelches’ SOWIe eın ebet, das die
persönlıiche Bereitung des Priesters nha hat (”In spirıtu humilıtatıs‘‘). Der Lavabori1-
{us ist ZWi vorgesehen, allerdings bereıts egınn der Gabenbereitung und ohne Be-
gle1  orte Das Orate fratres als Verdoppelung damıt auch Beeıinträchtigung des (Ja-
bengebetes ist gestrichen, nıcht zuletzt auch se1ines theologisch problematıschen
Inhalts Abschließend wird das Gabengebet gesprochen.

Zur Bereıtung des Brotes Wäal der modifizlierte ext AQUus der Dıdache, Kap 97 vorgesehen: „Wıe
dieses rot zerstreut und zusammengebracht 1nNs wurde, möge deıiıne Kırche ZUSaMIMNCNSC-

werden in deın Reich.“ Der Begleittext Bereıtung des Kelches lehnte sıch den ext VON

Spr 9,11 und autete: „Die Weısheıt hat siıch eın aus gebaut, hren Weın gemischt und den Tisch
bereitet. Ehre dır Gott in Ewigkeit.“
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d) Hochgebet
Für das Eucharıistische Hochgebet Sınd neben dem Römischen Kanon dre1 weıtere lexte

ZUT Auswahl, entsprechend dem Auftrag des Papstes, erarbeıtet worden. Paul VI hatte
nämlıch eıne Überarbeitung des Römischen Kanons abgelehnt, da:  z aber die Erlaubnis
erteılt, zusätzliche Hochgebete als Wahlmöglıichkeıit anzubieten © ıne Akklamatıon der
Gemeinde 1ın Verbindung mıt dem „Mysteriıum fıde1“‘ des Römischen Kanons ist noch nıcht
vorgesehen, da dieses erst einem späteren Zeıtpunkt auf des Papstes aus dem
Eınsetzungsbericht herausgenommen wurde

e) Kommunion
Für den Kommunionteıl, der 1m Verlauf des Miıttelalters gleich der Gabenbereıtung

star. durch Privatgebete des Priesters belastet worden Wi  9 wurde ebentfalls eine stärkere
Straffung und eıne Reduzierung der Gebetstexte vorgesehen. ach dem Pater noster mıiıt
dem mbolısmus und der Doxologie folgt sofort der Friedensgruß, allerdings ohne das
bısher vorgesehene Friedensgebet, dann dıe Brotbrechung mıt dem Begleitgesang des Ag-
NUS De1, die Immixtio, dıe Beifügung eines Brotpartıikels ZU) Weın mıt eiıner Begleıt-
orme SchlheB3lıc wıeder freigestellt eın prıvates Vorbereitungsgebet des Priesters
(„Domine Jesu C  Ste Stelle der bısherigen dre1 Gebete Zur eigenen Kommuniıion
‚pricht der Priester ADer Leı1ıb (das ST1 EW mich ZU) ewıgen LeDben:. wäh-
rend die Austeıjlung dıe Gemeıinde LLUT dıe Worte „Der Le1ib hrıstı“ bzw. ‚„Das Blut
hrıstı““ vorgesehen SINd. en! der Kommunionausteilung wırd der esang KOom-
munı1on> für den analog röffnung und Gabenbereıtung eıne weıtgehende
Wahlmöglıchkeıit gegeben ist Die Reinigung von eilc und Patene kann der enz
bzw. nach der Feier ın der Sakrıste1 erfolgen. Die Privatgebete des Priesters elch-
kommunıon C  ul retrıbuam) SOWIle einıgung Von eic Patene uo| ore”“,  ..
„Corpus tuum””) Siınd wıiıederum freigestellt. ach der ein1gung der Geräte ist nochmals
eiıne Händewaschung des Priesters vorgesehen. Dann kann e1ın Dankhymnus, eın salm oder
ein anderes Loblıed folgen. Die Feıer wırd mıt dem C  e beendet, sıch noch dıe
Verlautbarungen, der egen und dıe Entlassung der (GGemeinde anschließen.

Soweıt In groben Umrissen die Struktur des Von der zuständıgen Arbeıitsgruppe ONZI-
plerten und VOoO Liturgierat akzeptierten eIordos Wenn auch einzelne SC der
eb)teler WIe die Eröffnung, dıie Gabenbereıtung und den Kommunionteil Kompromisse
zwıschen den Forderungen der Liturgiekonstitution nach arheıt, Einfachheit Verme!l-
dung von Verdoppelungen auf der einen Seıte den Gegebenheiten der erkömmlichen
eßordnung auf der anderen Seıte festgestellt werden müssen, entspricht dieser eIdor-
do doch weıtgehend dem uftrag des Konzıls. den eigentlichen Sınn der einzelnen eıle
SOWIle ihren wechselseıtigen ‚usammenhang möglıchst klar hervorzuheben * gerade
diese Übereinstimmung mıt den Von der Liturgiekonstitution festgelegten Prinzıpilen der

Vgl UGNINI (s Anm. 1) 371 „Man asse das augenbliıckliche Hochgebet, WIE Ist; [an soll
Zwel oder dre1 Hochgebete suchen oder zusammenstellen, die IHNan bestimmten Zeiten benützen
kann  c

Il VATICANUM, ADer Mel-Ordo soll überarbeiıtet werden, daß der eigentliche Sınn der
einzelnen Teıle und ihr wechselseitiger /Zusammenhang deutlicher hervortreten und die fromme und
tätige Teilnahme der Gläubigen erleichtert werde.“
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eIiorm des Melßordo dıe CcCANischnur für dıe Arbeıtsgruppe SCWESCH ist, wiırd in dem C1-

wähnten Artıkel der e1tsc Notitiae besonders hervorgehoben. ”
Wenn heute aufgrun verschiedener Bedenken gegenüber einzelnen Elementen des

Meßordo eine Revısıon 1Ns Auge gefal) wiırd ob S1e tatsächliıch angesichts der heutigen
Sıtuation auch die geringste Aussıcht auf ealısıerung besıitzt, ist eine andere rage
dann soll INan nıcht außer acht lassen, manche der heute vorgebrachten üunsche be-
reıts VOT mehr als dreißıg Jahren 1Im Entwurf des Liturglerates berücksichtı worden WAarcnhn

re1LCcC en WIT heute eine andere usgangsposıtıon als dıie Miıtglıeder des Liturglierates.
en! damals der trıdentinısche Meßlßordo mıt all seinen nzukömmlıchkeıiten Aus-
gangspunkt der eIiorm Wi ist CS heute eın Meßßordo, der im Großen und (Ganzen Zustim-
INUNS verdıent.

Be1l den Überlegungen Änderungen der Struktur des Meßordo muß VOT lem dıe
rage ach der Berechtigung der Aufnahme Von Privatgebeten des Priesters 1n dıe Ordnung
des Gemeindegottesdienstes gestellt werden. er Liturgierat hatte sS1e sehr stark reduzıert
und ıIn der ege freigestellt, WAas bedeutete, der Priester auch In einer anderen Form
seine römmigkeıt verwirklichen und artıkulieren konnte Der Melßordo VOoN 969 behielt
ZWi dıe eduzıerung weıtgehend bel, schrıeb aber dıe verbliebenen lexte In ihrer Ormu-
lerung VOT. Prinzıipiell ware In einer gemeıinschaftlıchen Feler derartige Pri-
vatgebete des Priesters, och dazu verpflichtenden Formulıerungen keinen atz aben
sollten, weıl S1ie wlieder eıne I1rennung Von Prijester und Gemeıinde bewirken. Die römische
Liturgie annte in ihrer besten Zeıt, nämlıch bıs Gregor keine derartige Privatgebete
in den lıturgıschen Büchern und wiırd den amalıgen Bıschöfen und res  ern nıcht
den Vorwurf machen können, Ss1e be1 der Feier der Eucharıistie nıcht auch ihre eigene
Frömmigkeıt eingebracht hätten Diese Gebete sınd erst 1im Miıttelalter aQus der Priıvatfröm-
migkeıt des Priesters in dıe Meßordnung eingedrungen, Wäas Qus der amalıgen 1C ohne
weıters begreiflich Wi da die Messe VOomn einer Feıier der Gemeinde einer privaten Feıier
des Priesters unter USSC der Geme1i1inde herabges  en keıiner anderen lıturg1-
schen Feıier unterbricht der Priester dıe Handlung, leise private Gebete verrichten,

dıie Eucharıistiefeler vermischt Elemente der Gemeiinschaftsfteier mıt olchen der Priıvat-
ömmigkeıt

Eın weıterer Schwachpunkt des heutigen Meßordo ist sıcher die Tatsache., in den
untergeordneten bschnitten der Feıier viele verschliedene FElemente und lTexte VOTSCSC-
hen Sind, WI1e In der Eröffnung, der Gabenbereitung und der Kommunionvorbereitung.
Dieses Problem sah auch der Liturgierat und deshalb emüht, in diıesen bschnitten
lexte und Rıten ach Möglıichkeıit reduzlieren, dadurch den Hauptteilen VO  , Wort-
gottesdienst, Eucharıstischem Hochgebet und Kommunılon größeres Gewicht geben.
Leider wurde diese Absıcht in der weiıteren Bearbeıitung unterlaufen, sodal} das Anlıegen
der amalıgen Reformbemühungen heute noch immer tuell ist.

Schließlic sollte auch eın dUSSCWOSCHNCS Verhältnis zwıschen Norm und Freiheıit in der
Gestaltung beachtet werden. Was wiırklıch gewichtig bedeutsam ist, bedarf einer gewIS-
SCcCH Normierung; ansonsten sollte jedoch der Freiheit In der esta.  Q eın möglıchst großer
Raum gesichert se1In. Das verlangt eıne lebendige Lıturgie, anderen{tTalls s1e und wiırd

Routine.

Not. 35 (1697) 374
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Unter diesen Voraussetzungen könnte ern künftiger Mehordo etwa aussehen:
a) Eröffnung

Die Eröffnung des GemeindegottesdiensteseUrc den esang der Gemeinde
die Begrüßung Hre den Priester, womöglıch mıt einer der vorgesehenen trinıtarıschen
Grußformeln *' Es folgt eiıne Urze ın ın Sınn und ematı der Feıier mıt ber-
eıtung ZU) Buß für den sıch besonders Akklamationen In Verbindung mıt den Kyrıe-
uIien anbıleten. Auf den Orwurf, daß dadurch den yrıe-Rufen eın ihnen tTemder cha-
rakter gegeben werde., kann antworten, „Bekenntnis“‘ sowohl das der eigenen
Schuld als auch das der TO Gjottes des Herrn Jesus bedeuten kann, wobe!l
1m Bekenntnis der Größe Gjottes das Bekenntnis des eigenen Unvermögens und des Versa-
SCHS gewl1ssermaßen mıtschwingt. Im Sinne eıner Bereıtung die Feler und einer Besın-
NUN: auf dıe Gegenwart des Herrn inmıtten seliner Gemeinde aben dann die Kyrıe-Rufe In
diesem /usammenhang sicher ihre Berechtigung. Außerdem wiırd dadurch eine Straffung
der röffnung bewirkt die Akklamationen den Kyrıe-Rufen können den spezıfiıschen
ar:  er der jJeweıiligen Felier gut Ausdruck bringen

Ferner stehen dıie yrıe-Rufe, dıe nach einer azugehörigen Akklamatıon geradezu VCI-

angen, dann nıcht mehr zusammenhangslos da Zur abschließenden Vergebungsbitte be-
kreuzıgen sıch alle Das jetzt ach dem Eröffnungsgesang vorgesehene Kreuzzeıchen mıt
den Begleıtworten entfällt‘“, da dıe röffnung Ja durch den VOTausSsgcCganNngCcNCNh esang CI -
folgt und ein darauffolgendes Kreuzzeıchen mıt Begleiıtworten dıe efahr in sıch bırgt, den
Eröffnungsgesang als konstitutives Element der Feıier und der Gemeindeversammlung ab-
Zzuwerten. en1ıg angebracht als Bulß: ist das Confiteor, da O in seiner ormulıerung
nıcht dem Gemeımnnschaftscharakter der Feıier gerecht wırd („Ich bekenne“‘) und theologisc.
nıcht glücklich formuliert ist, denn das Bekenntnis der Schuld kann nıcht in gleicherweise
und 1m gleichen Sınn gegenüber Gott den eiılıgen erfolgen. An Sonn- Feıiertagen
folgt das or1a oder eın entsprechendes Lied, den Abschluß der Eröffnung bıldet das Ta-
gesgebet.

b) Wortgottesdienst
Da dıe des Wortgottesdienstes 1mM Wesentlichen estlle können auch kaum

ırgendwelche Reformwünsche geäußert werden. Es sollte sıcher Sonn- und Feiertage
mıt größerer Dringlichkeit auf die Eınhaltung der drei Lesungen hingewılesen werden,
außerhalb des deutschen prachraumes selbstverständlich ist. ine Reduzierung ogeht iın der
ege auf Kosten der alttestamentlichen esung, dıe jedoch mıt dem vangelıum in unmıiıt-
elbarem /usammenhang steht uberdem Sschulden WIT den chrıften des Ersten undes
den Respekt, den die Heılıge Schrift in ihrer Gesamtheit verdıient. Das prıvate Bereıitungs-
gebe des Priesters VOT dem vangelıum soll wıieder freigestellt werden oder überhaupt
entfallen DZW. auf eine Anregung den Priester beschränkt bleiben

ine trinitarische Grußformel bildet einen vollgültigen Ersatz für die Begleitworte ZUM Kreuz-
zeichen, sodaß dieses entfallen kann.

Be1l den Dıskussionen im Liturgierat wurde darauf aufmerksam gemacht, die orientalischen
Liturgien das Kreuzzeıichen Eröffnung der Messe nıcht kennen, auUuSsgeNOMMEe: dıe byzantiıni-sche, der Priester siıch bekreuzigt, jedoch ohne etiwas CNn Vgl Bugninı (s Anm. 1) 308 mıiıt
Anm
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6} Gabenbereitung

Hıer ze1gt sıch eın welterer Schwach{aunkt des gegenwärt  1gen Meßordo Zur eıt Gregor
Gr umfal} dieser Abschnıiıtt der Feler als Begleitelemente der Bereıtung der aben den

esang Gabenbereıtung und das über die bereıteten aben, das Gabengebet. Dies
sollte auch In ukun wıieder die verpilichtende Tunds se1n. Die Jjetzt vorgesehenen
Gebete Bereıtung Von trot und Weın sınd in gewIlsser Hınsıcht eiıne Verdoppelung des
Gabengebetes und beeinträchtigen daher dessen edeutung. Außerdem nehmen S1e auf
Grund ıhres eraka-Charakters eın wichtiges ema des Eucharıstischen Hochgebetes
VOTAUS, WädasSs auch wıederum eıne gewIlsse Beeıinträchtigung desselben mıt sıch bringt. War
im trıdentinıschen Meßordo eiıne ach uUuNnserem Verständnis völlıg unverantwortliche Vor-
weg2n des Opferthemas mıt den Begleitgebeten verbunden, besteht heute eıne 1-
che Vorwegn  e 1m 1NDl1ıc auf das Eucharistische Hochgebet durch das ema der
Preisung und Danksagung /um Gabengebet soll der Priester eiIc Patene eın wen1g
emporheben, damıt die Gemeiıinde auch optisch wahrnımmt, ber dıe en Vomn rot
und Weın das gesprochen wırd Dem avabo-Rıtus kann der Jetzt vorgesehenen
Stelle keıne sinnvolle edeutung abgewonnen werden, da Abschlul3 der Gabenbere1-

eiıne ein1gung der ände nıcht mehr erforderlich ist. Was eine symbolısche Cu!
im Sınne einer inneren Reimigung dıie Feier eirn hat Ss1ie diıeser Stelle auch ke1-
NCN Sınn und keine Berechtigung, ehesten ware S1e in Verbindung mıt dem Bußakt 1m
ahmen der Eröffnung angebracht. der Liturgierat den avabo-Rıtus auch nıcht
se1iner tradıtionellen Stelle belıeß, sondern den egınn der Gabenbereıitung setzte, ze1gt,

auch be1l der eIiorm eiıne gewIlsse Unsicherheit in ezug auf dıe Sınnhaftigkeit dieses
Rıtus bestand Da ecT sowohl Eröffnung als auch im ahmen der Gabenbereitung e1In
Element arste.  9 das eher eine Beeinträchtigung einer aren. eintfachen und verständliıchen
urierung arste  ‚ soll ST ersatzlos entfallen. Was das ‚Orate fratres‘* betrifft, sollte

ndlıch Kenntnis nehmen, darın eine Opfertheologıe enthalten ıst, dıie Von
ulNnseTrem heutigen Verständnis meıllenweiıt entfernt ist. Dazu ommt noch eine UNAaNSCMCS-
SCHNC ] rennung Von Priester und Gemeiıinde durch die „meın und CUCT Opfer‘“.
Diıe Feıler der Gemeilndemesse hat daher dıe Änderung auf „das pfer seiner rche'  cC C-

Schließlic bıldet CS eine Beeıinträchtigung des Gabengebetes, dem seine dom1ı1-
nıerende edeutung durch die eIorm zurückgegeben werden sollte Aus diesem Grund soll
das .„Urate fratres‘®‘ ersatzlos gestrichen werden.

Im Z/Zusammenhang mıt der Gabenbereıitung ist auch dıe rage nach dem Sınn Von
und orporale tellen Sınn der CS, Verunreinigungen des Kelches hıntanzu-
halten [Da damıt unter normalen Umständen nıcht rechnen ist, hat auch die erwendung
der keinen Sınn, abgesehen vielleicht vVvon Gottesdiensten 1m Freien oder be1 eıner
Mückenplage. Solche Ausnahmesıtuationen ollten aber nıcht den Regelfall bestimmen.
Übrigens wiıird dıe in den ubrıken der Meßordnung nıcht mehr erwähnt und soll
daher auch nıcht mehr verwendet werden. Ahnliches gılt das Korporale, das Ja nıchts
anderes als das Rudiment des artuches ist, das In der alten rc dıe ucharı-
stiefeier auf den Altar gele wurde Es atte früher seınen Sınn, denn im trıdentinischen
Meßordo vorgesehen, das eucharıstische rot Von der Gabenbereitung bıs
Kommunionbereitung nıcht auf der Patene, sondern auf dem Korporale lag. Da heute das
eucharistische rot en! der SanzZcCh Feier auf der Patene lıegen bleibt, besteht eın
gesondertes Korporale als eiıne Altartuch „CMN minlature“‘ überhaupt keine otwendıg-
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eıt Schließlic ist dıe Beifügung des Wassers Weın eine Handlung, die nıcht 1m
Rahmen der Gabenbereitung erfolgen muß Sowohl In den Liturgien des ÖOstens als auch im
Domiinikanerritus erfolgt S1e VOT der FeIler. Es ist daher angebracht, dies auch 1m römıschen
Rıtus halten und Gabenbereitung WIE Justin sagl, den mıt Wasser vermiıschten
Weın Itar bringen. ‘” Dıiıe Gabenbereitung umfaßt dann wirklıch die Elemente., dıe

S1E wichtig SINd: L1ied Gabenbereitung und nach deren Abschluß ber dıie
aben, die ZU Zeichen ihrer Bereıtung die Eucharistie en! dieses Gebetes etwas
emporgehoben werden.

d) Hochgebet
Es VOT dreißig Jahren eın ogroßer Gewinn, zusätzlıch Römischen Kanon

weıtere Hochgebete geschaffen und zugelassen wurden. Inzwischen sınd nnerhalb und
aulberha der römischen Lıturgie eine große Anzahl Hochgebete entstanden. die iın
jeder Hınsicht den theologischen Erfordernissen eines Eucharistischen Hochgebetes ent-
sprechen. W arum ollten S1e nıcht auch In der römischen Liturgie erwendung fiınden? Ich
habe VOT mir das Melnbuch der altkatholischen Kırche Deutschlands liegen‘“, dıe aus dem
vielfältigen Angebot bestehenden Hochgebeten verschledener christliıcher Konfessionen
eine größere Zahl ın ihre Liturgie aufgenommen hat chtschnur sollte nıcht in erster Linie
eine „amtlıche Approbatıon“ durch eine römische Behörde se1n, sondern die theologische
Rıichtigkeit der jeweıligen Jexte Be1 Hıppolyt VOoNn Rom., Von dem übrıgens der Grundtext
des zweıten Hochgebetes der römischen Liturgie sStammt, steht Bezugnahme auf dıe-
SCIH ext folgender beherzigenswerter Satz

„ES ist keineswegs nötıg, bel der Danksagung diıeselben Worte verwendet werden, die WITr g_braucht haben, als hätte Man Ss1ie auswendig lernen. Vıelmehr soll ein jeder seinen Fähigkeitenentsprechend beten Wenn jemand in der Lage ist, eın großes und feierliches Gebet sprechen, dann
ist gul Jrägt aber jemand eın vorgeformtes Gebet VOT, verbietet ihm nıcht Er sol] jedoch e1in
Gebet sprechen, das der Rechtgläubigkeit entspricht.“

Auf eıt und Sıtuation übertragen bedeutet dıes, dıe dıie Liturgie Verant-
wortlichen Sınn Bedeutung, au und Elemente dieses Gebetes esche1 wl1ssen
sollen, e1in sachgerechtes e1 abgeben können, ob eın ext den Erfordernissen und
sprüchen, dıie ein Eucharistisches Hochgebet tellen sınd, gerecht wırd oder nıcht.
Für dıe lıturgische Feler würde sıch durch dıe erwendung der vielen heute bestehenden
und theologisch korrekten Eucharistiegebete eiıne orößere 16 und Lebendigkeit des
Gottesdienstes ergeben und arüberhinaus würde die erbundenheiıt mıt den anderen
christlichen Kirchen eine Vertiefungen

Eın Detaiıl des Hochgebetes sollte noch überdacht werden. Zwischen Einsetzungsberichtund Gemeindeakklamation ist eine Kniebeuge des Priesters vorgesehen, die WIEe eiıne ‚ASUr
im Verlauf des Hochgebetes wirkt, och dazu eiıner gänzlıch unpassenden Stelle
rend das Hochgebet sıch durchgehend den Vater wendet, richtet sıch die Gemeindeak-
klamation Jesus Christus und ist gewlssermaßen dıe Antwort auf den Abschluß des Eın-
setzungsberichtes TUl dies meınem Gedächtnis‘‘. Der Sinnzusammenhang 1fordert

13 USTIN, Apol BKV, Frühchristliche Apologeten München 973 „Dem Vorsteher der
Brüder werden rot und eın Becher mıit W asser und Weın gebracht.“Die Feier der Eucharistie im katholischen Bıstum der Alt-Katholiken In Deutschland. ünchen
1995
15 HIPPOLYT, rad pDOos 1, 239—241
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daher eiıne CNLC Anbıindung der kklamatıon den Einsetzungsbericht, weshalb dıe tren-
nende Kniebeuge des Priesters störend wiırkt und daher entfallen soll Der Prijester hebt im
SC das eIcCchWOo Patene und eic » spricht dıe Worte „Dies ist das
Gehemnis uUuNsSeTCS aubens  o. dıe Gemeinde antwortet mıt hrer Jesus stus
gerichteten Akklamatıon. Wenn überhaupt, dann ist anschließend eiıne Zäsur vertretbar,
denn der weıtere ext des Hochgebetes wendet sıch wıeder den Vater

e) Kommunilion
Als Eröffnung dieses bschnıiıttes steht das aterunser fest Um jedoch die Doxologıe,

dıe heute wleder als Abschluß dieses Gebetes eingeführt wurde, deutlicher das Vaterun-
SCT anzubınden, soll der mbolismus entfallen. Irotz der Tradıtiıon, dıe seıit früher eıt den
mbolısmus kennt, spricht einen Verzicht auf diesen auch dıe Tatsache, wiß eıne
der Bıtten des Gebetes weıterführt und noch dazu EINe. dıe nıcht auf den Empfang der
FEucharıstıie unmittelbar ausgerichtet ist nıcht die Brotbitte des Vaterunser-Gebetes
wırd weıtergeführt, WAas Ja eigentliıch nahelıegen würde Anschlul3 das V aterunser mıt
der Doxologıie hat der Friedensgruß seinen Platz, wobe1l das einleıitende ireigestellt
leıiben soll, eine orößere Flex1bilt In der Formulierung im 1NDIIC auf die ematı
der Jeweıligen Feier im auTe des Kirchenjahres gewährleısten. ESs könnten im Meßordo
mehrere Textvorschläge angeboten werden. Was dıe Stellung des Friedensrıitus betrıifft,
kann verschıedener eınung Sse1IN. Die Stellung im SC das V aterunser ent-

spricht der römıischen Tradıtion {iındet ihren Sınn 1mM Zusammenhang mıt der V aterun-
ser-Bıtte „Vergib Schuld wWwI1e auch WIT vergeben uUuNnscrIchHN ern  . Wenn In
den östlichen Liturgien der Frıiedensgruß bereıits im ahmen der Gabenbereitung seinen
alz hat, entspricht dies dem Schriftwort „Wenn du deine Opfergabe Itar bringst
und dır abDel einfällt, deıin er etwas dich hat, deine abe dort VOT

dem Itar lıegen, ogeh und versöhne dich mıt deinem ruder, dann komm und opfere
deine Gabe“ 5:231) ESs ware aber auch sinnvoll, ın Verbindung mıt der Besinnung
egınn der Feıler, dem Buß:  ‚ den Friedensgruß vorzusehen, WAas aber wıederum einer
wen12g erwünschten Vermehrung der Eröffnungsrıiten führen würde ıne letzte möglıche
Varıante ware der Abschluß des Wortgottesdienstes. Diıes könnte iınnvoll se1n, WC die
Schriftlesungen und der Wortgottesdienst insgesamt unter dem ema ersöhnung und
Frieden stehen. Irotz ler überlegenswerten Varıanten spricht vieles dıe Beıbehaltung
des Frıedens es der Jjetzt vorgesehenen Stelle, eine gewIlsse Flex1bilt sollte aber
doch ermöglicht werden.

Der folgenden Brotbrechung ommt aufgrun: ihrer Symbolık eine besondere edeutung
arau: verweıst schon Paulus mıt den Worten „Ast das Brot, das WIT brechen, nıcht

eilhabe Leıb Christıi? Eın rot ist Darum sınd WIT viele eın Leıb, denn WIT alle
aben teıl dem einen rot- Kor 10, 16f) egen dieser Symbolık soll dıe Brotbre-
chung auch entsprechend hervorgehoben werden und dıe Gemeinde se1N,
cS soll mıt der Bestimmung der Allgemeınen 1n ernst emacht werden: „Das
eucharıstische rot soll beschaffen se1n, der Priester be1 einer Gemeihindemesse das
rot wirklıch mehrere CHe brechen kann, dıe (1 wenı1gstens ein1gen Gläubigen reich 6

(AEM 283) WO. diese Bestimmung als Minimalforderung tormuhiert ist, wiırd in der
ege nıcht einmal dieses Mınımum verwirklicht Das Brotbrechen soll einerseıts \ der
Paulustext esa Ausdruck bringen, WITr Glieder €e1 S{l sınd, anderer-
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se1its aber auch eine Aufforderung se1n, WIT als Christen das rot miıte1ınander teiılen
aben, gegenüber en Mitmenschen bereıt se1In mMussen „Sıe ist ein Zeichen
brüderliıcher 1ebe. da dieses eiıne Trot unter ern geteilt wiıird“ (AEM 283) Begleıtet
wırd die Brotbrechung durch den gnus De1-Gesang.

Die nach dem Brotbrechen vorgesehene Beıfügung eines Partıkels konsekrierten
Weın soll entfallen on be1 den Dıskussionen 1mM Lıturgierat sıich ber Ursprung

Bedeutung dieses Rıtus nıcht einig und behielt ıhn eigentlich se1InNes en
Alters be1i Zur Problemati dieses Rıtus chreı1bt Lengelıng:

„Man muß iragen, ob die Beıbehaltung eines schwer, WE überhaupt erklärbaren Rıtus mıt
den Artiıkeln Z und der Liturglekonstitution vereinbar ist, zumal der Rıtus keine Funktion hat.

Man hat die Beibehaltung des Mischungsrıitus In erster Linıie mıt der ökumenischen Rücksicht
auf dıie Liıturgien des Ostens begründet. Demgegenüber wäre aber darauf hinzuweisen, dal3 keine
Abendmahlsliturgie der evangelıschen Kirchen die Miıschung beibehalten hat und wen1gstens die
Begleıtworte schon in den Missalıen des Miıttelalters häufig ausgelassen wurden.“

Die Austeilung der Eucharıstie soll sıch daher unmittelbar die Brotbrechung mıt dem
gZnus De1-Gesang anschließen. Was die Austeilung der Eucharistie betrifft, ist ( SINN-
voller, WeNnNn der Priester zZzuerst der Gemeinde dıe Euchariıstıie reicht und selbst ADb-
SC kommunizıert, dann geme1insam mıt der Gemeinde dıe Danksagung en
Dadurch wiırd eine stärkere ınbindung des Priesters 1ın dıe Gemeinde bewirkt uch ist CS

naheliegend, zuerst den Gästen das Mahl reicht erst Schluß CS selbst
empfängt. Als Spendeforme Austeilung der Eucharistie die Gemeinde soll der Prie-
ster 1eselbe Formuliıerung verwenden, die sıch selbst verwendet, nämlıich „Der Leı1b
(das sıEW diıch das ewige Leben‘‘ Die urzIiorme „Der Leı1ib (das
hrıstı“ wiırd als unvollständıig mpfunden, s1e nıcht auf edeutung und ırkung der
Eucharistie hınweist. Wenn sıch 1Im egenwärt  1gen Meßritus der Priester eine ırkung des
Eucharistieempfanges wünscht, soll nıcht auch die Gemeinde arau eın eCcC
haben? Die 1im /Zusammenhang mıt dem Kommuniongeschehen vorgesehenen Privatgebete
des Priesters sınd freizustellen bzw. sollen als das persönlıche in Stille
verstanden werden. Dıie Reinigung Von eiCc und Patene soll nıcht 1im ahmen der Feıer,
sondern erst iIm Anschluß daran VOTSCHOMUNCNH werden, sSe1 der enz oder och
besser in der Sakrıste1i Für die Danksagung kann eıne Stille vorgesehen oder aber eın Me-
dıtationstext vorge!  en bzw. ein Danklıed SCSUNSCH werden.

Abschluß
/Zum Abschluß der Feler ware bemerken, der Priester be1 der Formulierung des

Segenswortes siıch selbst auch unter den egen Gottes tellen soll, also Stelle von „ES
euch‘“‘ dıe Formuliıerung AES uns  0c Wenn alle Gemeindetexte WwWIe die sge-

bete des Priesters einschlıeblıic des Eucharistischen Hochgebetes den Priester durch die
erwendung der „Wır-Form“ in die Gemeıinde einbeziehen, dann ist 6S folgerichtig,
1eSs auch dıe Segensbitte ZU) Abschluß der Feier Geltung hat. Die Stellung des Prie-

als Vorsteher der Gemeinde kommt hınlänglich dadurch Ausdruck, wiß ist,
der diese Segensbiıtte pricht In den östlıchen Liturgien g1bt 6S eiıne (3 vVvon Beıispielen,
in denen der Priester siıch selbst unter dıe Segensbiıtte stellt. So lautet der Mar-
kuslıturgie das Segenswort: „Gepriesen se1 Gott, der 131 alle segnel, heiligt, beschirmt und

‚ENGELING, Die CUuCcC Ordnung der Eucharistiefeier. Münster/W. 1970, 243
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bewahrt durch dıe Teiılnahme seinen eılıgen Geheimnissen, der Seıende, gepriesen In
alle Ewigkeıt. Amen‘‘. !

Schließlic sollte auch die Formulıerung der Entlassung überdacht werden. Entspre-
en! der Aufgabe, dıe Eucharıistiefeier in das Alltagsleben hiıneinwirken soll, iıst
angebracht, dies auch In der Formulıerung des Entlassungsrufes auszudrücken, indem
Stelle Von€ hın in Frieden“ dıe Formulierung ‚  I hın und bringt den Frieden“‘
gewählt wiırd. dıe Stelle eıner eher statısch wırkenden Aufforderung trıtt eine ynamı-
sche Aussage, die euilic macht, Eucharıstiefeiler und Lebensalltag ZUSam-

mengehören und zwıischen beıden eıne wechselseıtige eziehung besteht Was dıe Men-
schen in iıhrem alltäglıchen en CeWwe soll ınlali finden iın dıe Feıier der Eucharıistie,
und Wäas In dieser gefeıert wırd, soll sıch auf die konkrete Lebensgestaltung auswiırken.

Soweiıt einige Überlegungen eiıner allfällıgen ünftigen eIiorm des Meßordo Wenn
auch wen1g Hoffnung besteht. eiıne offizıelle Revısıon des geltenden MeXßordo 1im
inen des „Meßbuches 2000° Ist, sollen diese Hınwelse ZU) einen aufzeıgen,
da/l3} die ursprünglıche Konzeption der erneuerten ebieıler in vielen Detaıls den Weıisungen
der Liturgiekonstitution hıinsıchtlich Einfachheit. arheıt und Übersichtlichkeit der Struk-
turen besser entsprach als dıie nach vielen Kompromissen schließlich veröffentlichte defini-
tive Meßordnung Von 969 Diese ursprüngliche Konzeption des MeWNßordo kann eıne trag-
ähıge Grundlage eine innvolle Revısıon des heutigen Meßordo biılden, wenngleıch

heute sıcher weıtergehen sollte., da amals der Liıturgierat och 1m Banne des trıdenti-
nıschen MeXlordo stand und deshalb auch Zu tiefgehende Veränderungen verme1ı1den
wollte Was VOL mehr als dreißig Jahren als Kompromi1ß der starken emotionalen
eziehung ZU)] trıdentinıschen Meßordo vertretbar Wi  » kann nıcht iın gleicher Weise
heute und dıe Zukunft©eanspruchen. eiıner Zeıt, ın der 6S notwendig ist, die
Lebendigkeıt und die Verständlichkeit des gottesdienstlichen Geschehens betonen, der
efahr einer erneuten Rıtualısıerung Fixierung egegnen, die Mıtverantwortung der
Gemeıinden ernstzunehmen, sollte sıch eine Regelung des Meßordo auf dıe Elemente be-
schränken, dıe dıe Gestaltung grundlegend wichtig sınd, 1mM übrıgen aber der Te1-
eıt der Phantasıe genügen Raum belassen. Damıt ist sıcher die Zukunft der Ge-
taltung des zentralen Geschehens 1m en der christlıchen Gemeinde, nämlıch der ucha-
rıstiefeler, mehr gedient, als WEn meınt, den auf ıs ins letzte normieren
und reglementieren mMUuUsSsen.

Griechische Liturgien: BEK  < München 1912, 189
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Anton Thaler,

Tut dies meinem Gedächtnis
(1 KorL F
Liturgie-theologische und Ökumenische Aspekte
ZUr Feier der Eucharistie

Die lıturgische Erneuerung nach dem Zweıten Vatiıkanischen ONZ1 ist züg1g VOTaNngC-schrıtten und schon ängs haben sıch dıe Gemeinden dıie nachkonziliare Messfeier DC-wöhnt außerer Ablauf ist uns vertraut geworden. Was aber selbst regelmäßigen Gottes-
dıenstteilnehmern ofte ist eine vertiefte Kenntnis der Theologie der kucharıstie, DEWIS-sermaßen eiıne Mystagogie ın ıhr Mysterium

Es soll 1er versucht werden. in einem „ersten Durchgang‘“ lıturgie-theologischeAspekte der kucharıistiefeier erhellen, nıcht zuletzt auch 1m 1NDI1IC auf ökumenische
Fragen, soweiıt dies 1Im ahmen eines Vortrages möglıch ist.

Das Abendmahl Jesu
Es ist nıcht übersehen., dass dıe Abendmahlsberichte be1 Mt, Mk, Paulus

manche Unterschiede aufweisen “ Sıe beruhen eınerseits auf Je verschiedener Praxıs des
Gedächtnisses der Abendmahlsfeier: als Brotbrechen (n Jerusalem) und als Herrenmahl (ınorınth). Es sınd Ja keine wörtlichen Protokolle des Letzten ahles Jesu mıt seinen Jün-
SCIN, sondern schon Je ın dıe GemeindepraxiseFeIler. Die Abendmahlsberichte
haben iıhren Grund In ZwWe!l verschiedenen J radıtionen der Passıon Jesu, nämlıch der Testa-
nts- oder Erzähltradition und der Kulttradition.” Die erstere nach erzählt, AaNQC-fangen VO Weg Jesu Von Galıläa ach Jerusalem hinauf, die Passıonsgeschichte, In wel-
cher das Letzte Mahl (Mk 4,17-25) einen ersten Höhepunkt bildet Dıiıe letztere, Von Pau-
lus 1im Korıintherbrief ‚232 niedergeschrieben, beruht auf einer bereits gefelertenKultpraxı1s des Herrenmahles daher der Name Kulttradition. Slie hält das Wesentlicheder errenmahlfeier fest die aC des Verrates, das Nehmen des Brotes, das egnen,Brechen und Austeilen mıt den Worten „Meın Leı1ib euch‘“‘ und ebenso die Becherhand-
lung mıt den Worten „Meın Blut euch‘‘.

Die Evangelısten Mk, und tellen dıe Abendmahlshandlung ın einen erzählendenahmen ach Lk schickt Jesus ZWel seiner ünger In dıe VOTAUS, das Mahl VOTI-
zubereıiten (vgl 22,8) das Mahl wirklich das Jüdische Pascha-Mah W  » WIe CS dıie
Synoptiker darstellen, ist ın der Exegese nach WIe Vor umstritten “ Auf JjJeden Fall handelte
6cS sıch eın teierliches Festmahl., in dessen ahmen Jesus den SCNHIE!| mıt seinen Jün-

Dieser Beıitrag geht zurück auf einen Vortrag, den ich 1Im Sommersemester 1997 der Theolo-gischen Fakultät Fulda im Rahmen einer wissenschaftlichen Vortragsreihe gehalten habeVgl PESCH, Wıe Jesus das Abendmahl hielt. Der rund der Eucharistie. Frankfurt 1977, 6 7 E
Zum Folgenden vgl eb  Q 49—54
Vgl UWMANN G, Abendmahl. In Bıbel-L,exikon. Hg. Haag u a. ] Eın-sıedeln “1968, 65 LEON-DUFOUR, Abendmahl. In LThK} (1993) 30—34, 1er
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SCIN feiern wollte Dass Jesus sıch des Ernstes der Stunde bewusst ist, geht aQus den folgen-
den Worten Jesu (zu egınn des es hervor: „Wie sehr habe ich anac verlangt, die-
SCS Ostermahl mıiıt euch en, bevor ich eiıde  6C (Lk und unmiıttelbar nach dem
en AQus dem Kelch): „Ich werde nıcht mehr Von der TUC des Weıinstocks triınken bıs

dem Jag, dem ich vVon davon ınke 1m eiIcC (Gjottes“® Jesus INUSsS
eıne starke Vorahnung seiner bevorstehenden Auslieferung Arc as gehabt aben
Wenn auch selber Zukunft nıcht mehr und trinken wiırd, sollen 6S die ünger
nach seinem eggang tun, bıs CT wıederkommt im e1cC se1ines Vaters. Für diese SN
schenzeıt überg1ibt ihnen ein Vermächtnis, das alle Erwartungen überste1gt. Jesus nımmt

egınn des Mahles Brot, spricht aruDer. das obgebet (dıe Jüdiısche Beraka), T1C das
Brot, verteılt 6S unter dıie ünger deutet das rot mıt den Worten „Nehmt esSsT, das
ist meın Leıib euch“‘ Kor bzw. „meın Le1b, der euch hıngegeben wırd“ (Lk

ach dem Mahl, als gemäß jJüdıscher Pascha-Mahlsitte der vierte Becher getrunken
wurde, nımmt Jesus den Becher, spricht aruber den achtischsegen, reicht den Becher
sCINCNH üngern und Sa „Nehmt und ınkt alle daraus, das ist meın Blut, das Blut des
Bundes, das für viele VELSOSSCH WIT 14,24 Mt

Johannes hat keinen Abendmahlsbericht, erzählt aber stattdessen dıe Fußwaschung
durch Jesus selinen üngern. Ohne Jetzt äher arau eingehen können, soll doch iıhr
Sınn Verständnis des Letzten ahles der kommenden Gedäc  1siIelern festge-
halten werden: Jesus hat seınen üngern eın e1ıspie der dıenenden, demütigen 1e SCHC-
ben Wenn dıe Euchariıstie mıt ec „Geheimnıis des aubens  66 wiırd, ist S1e
ebenso Geheimnis der 1e. Dıe ünger (die Chrısten) können nıcht miıteinander end-
E halten, Eucharistie feiern, ohne einander leben

Das Vermächtnis Jesu soll bewahrt weıtergegeben werden. Be1 Paulus und Lukas
wırd ausdrücklıic der Auftrag seıne ünger festgehalten „Jut dies meiınem Gedächt-
IIIS'“ Kor 11,24:; ESs ist die Kulttradition, die dıesen Auftrag überlhiefert Das
lässt arau schlıeßen, dass schon regelmäßıig gefeliert wurde Die ] estamentstradition
nach MkKk/Mt hat dıesen Auftrag nıcht Es lässt sıch darum nıcht mıt Siıcherheit ausmachen,
ob Jesus den Auftrag eXpress1s verbis gegeben hat_? So oder macht der Gedächtnisauftrag
beıi Paulus/Lk eutlıch, dass dıe ünger und dıe ersten hrıstengemeinden ach der uler-
stehung Jesu tatsächlıic das Herrenmahl begangen en. Sıie aten diıes regelmäßig,
Sonntag, dem Jag der Auferstehung, dem sS1e sıch ach dem Zeugnis der Apg TOt-
rechen versammelten. Miıtte des aben WIT eın kostbares eugn1Ss Von
Justin, dem römischen Phılosophen Märtyrer®, der schon in etwa dıe heutige Form
der „Eucharistia“ (SO wırd Ss1e be1 ıhm ersten Mal genannt) überliefert eıther hat die
C in ununterbrochener olge das Gedächtnis Christı in der Feıier der Eucharıstie auc
oft Messe oder Messteıier genannt) begangen. Der Sıtz im en auch der heutigen Feier
ist und bleibt das Letzte Mahl Jesu, das Abendmahl

‚EON-DUFOUR, ebd
JUSTINUS, Apologıa 65
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Die Realpräsenz Christi
Es geht In diesem Teıl die theologische rage, WIe denn Jesus iın der Feler der

Eucharıstie und insbesondere den Mahlelementen Von rot und Weın gegenwärt!i: ist.
Um verstehen können, Was mıt der Realpräsenz S{ gemeınt ist und worıin
heute ZU Teıl noch Miıssverständnisse bestehen, MUuUssen WITr einen 1C 1ın dıie Geschichte

In den ersten christlichen ahrhunderten ist der Glaube dıe reale Gegenwart Chriıstı In
der Eucharistie unumstrittene Wiırklichkeit SCWESCH. Es zeigen sıch och keıinerle1 Kontro-
VEISCH in ezug auf die Eucharıistielehre, Wäas nıcht 6L dass alle Theologen die Akzente
gleich gesetzt hätten. Wenn die einen Kirchenväter mehr den Realısmus, die anderen mehr
das Symbolisch-Spirituelle betonten. geschah dies doch immer nnerha| des einen
aubens die wirklıiche Gegenwart Christi in der Eucharistie. Besonders Augustinus ist
HIC seine real-symbolische 1C. hervorgetreten. So sehr Leıib und Blut 8l ihn die
Voraussetzung dıe Eucharistielehre bılden, ble1ibt OT doch nıcht be1 dem „Sichtbaren“‘
(be1 rot und eın stehen, sondern zielt hın auf das geistige Essen und en das IM
Glauben geschieht. Ziel des Kommunionempfangs ist ıhn das Leib-Christi-Werden
durch den Empfang des Leıbes sti, in der gemeinsamen eılhabe einen rot Kor
0,16—17).

Der erstie und der zweılte Abendmahlsstreit
Im rühmittelalter, besonders durch das /Zusammentreffen des Christentums mıt den

Germanen und iıhrem dıngliıchen (realıstıschen) Verständnis der Wiırklıichkeit, zerbrach dıe
frühere (Augustinische) Einheit Von Realısmus und symbolısch-dinglichem Verständnıs. So
kam 1im ahrhundert ersitien Abendmahlsstreit zwiıischen Paschasıus Radbertus und
Rathramnus® Paschasius Radbertus, Benediktiner, eologe Abt Von Corbie, vertrat
einen naturalıstischen Realısmus dem Sinne, dass der Kkommunion Jesu Fleisch wiıirk-
ıch mıt den Zähnen gekaut und werde. Der eucharistische Leıib und der histori-
sche Leı1b sınd iıhn völlig identisch. Die andlung ist ihn nıchts anderes als dıe Ge-

S11 AQus Marıa: das reale Leiıden ST1 wıiıederhole sıch äglıch In einer wirklıchen
‚„mactatıo“ (Schlachtung). rot und Weın aben sıch total, auch 1n ihrer äußeren Ersche1-
NUung, ın den Leib und das Blut Christiı gewandelt. Rathramnus, en Benediktiner und
bedeutender eologe seiner Zeıt, wlidersprach Paschasıus: rot Weın sınd ın ihrer
äußeren Erscheinung nıcht verändert worden: S1e sınd „Tigurae“ (Sınnbild) für Fleisch und
Blut s{l Der Leıb stı wiırd somıt nıcht „n ahrheı (realistisch), sondern „1IM
Geheimnis“ („1n myster10°‘) empfangen.

Der zwelile Abendmahlsstreit (ein Wıederaufflackern des ersten) wurde ausgelöst durch
Bberengar VonN Tours (T der als scharfsinniger ymbolıst die innere, geıistigeWiırklichkeit des endmahls betonte und dıe Realpräsenz, WI1e auch die andlung, strikte
ablehnte.”

Er vertrat also das klare Gegenteıl dessen. Wdas früher Paschasıus gele atte Für Be-
ar ist das Essen und Irınken 1n der Kommunılon eın subjektives, bloß gedanklıches

AUGUSTINUS, Sermo 27 338, 1247
Vgl GERKEN, Theologie der Eucharistie. München 1973, 104
Vgl BETZ, Eucharistie als zentrales Mysterium. In MySal 4/2, 2311
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Geschehen ID vertritt einen leeren Symbolısmus, insofern dıe Symbole „Brot und Weın“®
keine Wırklıichkeit mehr darstellen, anzeigen und bewirken. '“ Berengars Posıtion nımmt

gewI1sse richtige Gedanken Von Augustinus auf, entzieht diıesen aber den en der
wirklıchen Gegenwart Jesu Christı In rot und Weın.

el1!| Erbstreitigkeiten hätten vermleden werden können, WEn dıe betreffenden {heo-
ogen auf den im Testament‘‘ zugrundelıegenden Sınn geschaut hätten. Der Realıst Äätte
sich bewusst sein müssen, dass CS Jesus auf dıe personhafte egegnung kınswerdung
mıt ıhm ankommt und nıcht auf eine Gegenwart mıt Haut und Knochen, wI1ıe dıe Menschen
In Kafarnaum Jesus damals m1ssverstanden aben. Der ymbolıs dagegen sah nıcht e1In,
daß das Testament Jesu eın wirklıches Essen und en verlangt, und dass diıeses

verstehen ist VOIN euzesgeschehen her, Jesus sıch wirklıch mıt Fleisch und
Blut hıng1bt; dessen reales ymbo ist dıe Eucharistie.

Die vorläufigelösung
iıne vorläufige Antwort auf dıe Abendmahlstreitigkeiten gab die theologische Lehre

VoNn der Wesensverwandlung (Transsubstantiationslehre) durch das Laterankonzıil Von
7415 Sıe erwart dıie beiden Extreme, den grob-sinnlichen Realısmus den subjektiv1-
stischen Symbolismus , fand aber nıcht dıe notwendige Synthese zwıischen Realpräsenz
und Zeichenhaftigkeit. Die Transsubstantiationslehre In heutige hren sehr TEM!
und abstrakt Was esa s1e°? erwande wiıird nıcht dıe Materı1e des Brotes und Weıines,
sondern das Wesen (ıhre Substanz) wiırd gewandelt, darum Wesensverwandlung. Das
rot bleibt Auge und esCcC  aCcC Brot, ist aber nıcht mehr rot Tiılgung des iırdı-
schen Hungers, sondern das rot das ewıge en Also auf der immateriellen, gelistigen
ene ist dıe eucharıistische Speıise Christus selbst So wertvoll DOSItLV 6S Wi  , dass dıe
Wesensverwandlung betont wurde, ungenügend ist CS, In se1iner Realprä-
siw} statısch. In seinem Wesen verstanden und erklärt wurde Es fehlte INn dieser Theo-
ogie der Wesensverwandlung die Präsenz S{ı als des Gekreuzigten und uferstande-
HCN

Personal- und Aktualpräsenz
urch se1ine Auferstehung hat dıe Person Jesu eine überzeıtliche Seinswelse erlan: und

kann darum ber Raum eıt hinweg Cu«ec Gegenwart werden. Diese reale
personale Gegenwart wiırd durch den eılıgen Geilst vermittelt !“ Es geht bei der realen
Gegenwart Jesu also nıcht dıe Anwesenheıt vVvon „Bestandteılen“‘ Jesu stl, nıcht
die Benennung vonl „Gegenständen“, sondern eıne rTTassung der Person Jesu ST1
selbst, dıe sıch uns zuwendet 1im Wort im eılıgen Mahl Jesus wiırd in der Feier der
Eucharistie auch Ud: präsent, weıl se1ine 1ebende Hiıngabe Kreuz Je HDCUu MN-
wärtigt wiırd und fortdauert.

Vgl ERKEN (s 8) 113
Vgl IHALER, Das estamen des Abendmahls. Eın Blıck in die Geschichte und Zukunft der

Euchanst1e  nn  a  g Freiburg-CH 1996, 59—70
Vgl ERKEN (S Anm 8) LO

13 Vgl ebd L1G2705
Vgl SCHILSON, Gegenwart Chriısti In LThK} (1995) 452



194 Anton Thaler

DIie vielfältige Weılse der personalen und ualen Gegenwart Jesu ST als des (Ge-
kreuzıgten und Auferstandenen umschreı1bt dıe Liıturgiekonstitution WIC folgt

„Gegenwärtig IST |Chrıistus| Opfer der Messe sowohl der Person dessen der den T-
lıchen Dıienst vollzıeht WIC VOT allem unter den eucharıstischen Gestalten Gegenwärtig 1st mıt
SC1IMNCT Kraft den Sakramenten Gegenwärtig 1st SCINECTIN Wort da selbst spricht WC!
die heiligen Schriften der Kırche gelesen werden Gegenwärtig 1ST schließlich W dıe Kırche
ete und Singl, der versprochen hat "Wo ZWEeEI Oder drei versammelt sınd IHNC1NCIMN Namen da
bın ich muitften unter hnen (Mt 20)

ESs 1st wichtig, Jesus SC1ILCT personalen und aktualen Gegenwart unter uns glauben
und nıcht gleichsam abstrakt’ losgelöst VOon SCINCIN en terben SC1IHNECT uler-
stehung und Verherrlichung Br ist lebendig und eıl wırkend egenwärlıg Der ALe1D den
WIT empfangen, 1St darum nıcht mehr der rdıisch-materıelle, sondern der iımmlıiısch-
verherrlichte, pneumatısche S  S, der aber gerade 1 SCINCIN ekreuzıgten Leıb auter-
standen und verherrlicht worden ist.

Die Wesensverwandlungslehre hatte olge dıe Katholıken bıs Zweıten
Vatıkanıschen (0)4VAl und teilweıse och bıs eıt ec1inNn verdinglichtes statısches
Eucharıistieverständnis hatten aben Sıe en dıie personale Gemeinschaft mıiıt dem
ekreuzıgten auferstandenen und verklärten nıcht Blickfeld Das SaDNZC Denk-
modell 1st ratıonal und verdinglıcht

Kingen das Eucharistieverständnis heute
uch heutigen Eucharıstielehren gılt CS dıe beıden Extreme vermeıden dıe 11-

disch-materielle umfassung Von der Gegenwart Christı rot und Weın die IC1H SYIN-
bolısch-spirıtuelle Auffassung DiIie heutige Theologıie 1St bestrebt das Eucharıistieverständ-
IS aus SCWISSCH erengung herauszuführen

a) Aus der erengungZ Zeichenhaften 16 auf die en Von rot und Weın
soll der 1C. gerichtet SC1IMHN sondern auch auf das Zusammenkommen als siıchtbare Ge-
meıinschaft das Darreichen der aben und auf dıe SaANZC ejer auf das BAaNZC Hochge-
bet mMi1t den kinsetzungsworten Denn diesem SaNZCH Geschehen 1St Jesus
SCIHNCT tualpräsenz be1 (vgl

Aus der erengung Wesensgehalt der Ekucharistie Es geht nıcht die hıer
und Jetzt gleichsam „1soliert“ gegenwartıge Person Jesu stl, sondern C11C egen-
wart PFO nobis insbesondere SC1INCIN Paschamysterium SC1INCIN Hındurchgang
durch das Leiıden und terben Auferstehung und Vollendung en In diesen
SCINCHN paschalen Durchgang ll Jesus die kucharıstie-Feiernden hıneinnehmen Seın Tod
soll nıcht ohne Auswiırkung auf SIC SC1II Br 11l dass alle die SCINCIN pfer und Mahl
Anteıl aben auch „gewandelt‘“ und CUu«cC Menschen werden

Der sakramentale Vollzug des Gedächtnisses
Seıt Justinus (2 Jh.) hat dıe Gedäc  1sTie1er der Chrıisten den Namen Eucharistia

(FEucharıstie erhalten wohl deshalb weıl S1IC C111 zentrale Dımension der end-
mahlsfeıier 1st Seıt dem 11 Vatiıkanischen ONZ1 1st „FEucharıstiefeier“ die häufigste Be-
zeichnung die Messe Näherhin wiırd ıhr Zzweıter Teıl eginnen mıt der Gabenbereitung
und endend miıt der Kommuniıion Eucharistie enann!
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DIie ähıgkeıt danken 1ST C1NC Grundvoraussetzung dıe 1ıtie1i1er der Eucharistie
So betet die Kırche „Darum 1St CS würdıg und recht dır eılıger Vater al  ächtiger
Gott LINIMNET und überall danken‘“‘ (Einleitung Z.UT Präfation) Wır danken Gott erster
Linıe dıe Schöpfung, das en und das eıl das Jesus uns erwirkt hat Wır danken

„durch unNnseren Herrn Jesus Christus“ Wäas äaltester Gebetsweise der IC ent-
spricht Er 1STt dıe es überbietende Dankesgabe

Wenn dıe Kırche der Messfeiler dann handelt SIC gemäß dem JTestament Jesu,
denn die Stiftung des endmahls stand ı Kontext des Dankgebetes Jesu den Vater.,
der Jüdischen Beraka.'® So beten WIT Hochgebet: „In der aCc. da C verraten wurde,

T das rot an Das anken ist darum dıie Liturgie elernde TE
zentral dass mıt eC die DanNzZC Feler und nıcht das Dankgebet CNSCICH Sinne

Dankfeier wırd

Anamnese
Wenn die deutsche Sprache Wort C1INeE besondere edeutung beimessen ıll

seizt SIC C1MN „hoch“ davor Hochzeit Hochbetrieb hochbegabt In diesem Sinne wırd
auch das das mıt der Präfation beginnt Hochgebet Es bıldet den Höhepunkt
der SaNzZcCh Eucharistiefeier DIe versammelte Gemeinde gedenkt en! des es und
der Auferstehung Jesu Die Liturgie 1ımmt den ultrag Jesu .„JTut dies CcC1iNeMm Ge-
dächtniıs“ wahr WCLNn SIC durch den Vorsteher der Eucharıistiefeier schluss den
Einsetzungsbericht beten lässt ‚Darum utıger Vater felern WIT das Gedächtnis des es
der Auferstehung und der Hımmelfahrt deines es

es eucharistische Hochgebet 1st darum wesentlich lobpreisendes und dankendes Ge-
ächtnis Es ezieht sıch auf dıe Heılstaten Gottes Schöpfung und Heilsgeschichte
ergangenheıt Gegenwart Zukunft wobe1l ergangenes insbesondere der Tod Jesu
STl Jetzt heilswıirksam wiırd und zugleich SCINET endgültigen Erfüllung uns der
Zukunft och aussteht

Epiklese
Weıl der pıklese künftigen ökumenischen Konsens ber kEucharıstie und

Amtsverständnis C1INC zentrale Bedeutung zukommen wiırd, soll 1er eIwas ausführlicher auf
SIC CINSCLANSCH werden.

Begriff
Odo ase (1886—1948) ONC von arıa-Laac und maßgeblicher Förderer der lıtur-

gischen Bewegung, hat als das Wesen der ‚pıklese das „Nennen aleın), NVOCAare des
göttliıchen Namens ubder |epı-kalein Person oder Sache)“ bezeichnet 18 Be1 der Na-

” Vgl JUNGMANN, Die Stellung Christi ı lıturgischen Gebet Münster “ 1962 (LQF 19/20)1)25B 182{7.
H  . Vgl GERHARDS, Berakha. In [ Thk-RBd.
’ Vgl dıe eingehende Darstellung der Epiklese ı IHALER, Die Epiklese ı der Eucharistiefei-

In LJ (1996) 1/7/8—-199
ASEL, Zur Epiklese. (1923) 100
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mensepıklese ist das Entscheidend die ennung des Gottesnamens, WEn auch dıe Herbe1-
rufung der Gottheit nıcht übersehen werden darf.

Geschichtliche Entwicklung der Epiklese
Dıie ursprünglıche edeutung Von „epiklesis“ im das Ausrufen des Namens

Gottes, be1 eiıner Land- oder Stadteinnahme als Zeichen der Besıtznahme (vgl Sam
Über Israel. seinem Land und in seinem Tempel ist ahwes Name ausgerufen: dıe

Namens-Epiklese. Das übernımmt die Namensausrufung, ezieht S1e aber teilweise auf
Christus., den Kyr10s „Jeder VOINl euch lasse sıch auf den Namen Jesu Christı taufen
ergebung der ünden, dann werdet iıhr den eılıgen Gelst empfangen!““ (Apg 2.36) Der
Name steht für dıe Person. dıie vorher erkannt und sich geoffenbart aben muß „Weıl Jesus
der Offenbarungsträger Gottes ist, handelt w& im ‘Namen Gottes’ und verkündet denselben

Wiıe sehr Jesu "Name eine Form se1iner personalen Aktualpräsenz ist, hat Jesus
selbst ausgesprochen: “Wo ZWEe] oder dre1 in meiınem Namen versammelt Sind, da bın ich
mıtten unter ihnen‘’ (Mt Der Name verbürgt Jesu Gegenwart.“” Dıie Verkündigung
des vangelıums geschie 1m Namen Jesu’, Ja selbst dıe Erlösung geschieht in Jesu Na-
NC  - „Demnach °der Name Jesu die Aktualpräsenz nıcht se1iner Person, SOMN-

620dern auch selnes eilswerkes auszudrücken.
Dıiıe Namens-Epiklese entwickelte sıch dann Christus- oder Logos-Epiklese. So fın-

den WIT In der Dıdache einen Ansatz eine Christus-Epiklese: „ ES komme der Herr
und vergehe diese 'elt. OSANNGA dem NnNe Davids Maranatha. men  .. Der Ge-
betsruf .„‚Maranatha‘“ ist als eın Herbeisehnen des Herrn be1l der Feıer des eucharıstischen
Mahles zugleıc. e1ım endzeıtlichen Hochzeitsmahl verstehen.

en der Christus-Epiklese annte auch eiıne Logos-Epiklese. Sıe ist nıcht eın Ge-
bet an, sondern den 020S Sıe beinhaltete dıe erabrufung der zweıten göttlıchen Per-
SOn auf die eucharıstischen Elemente Von rot Weıin. Sıcher nachweısbar ist S1e in
Ägypten. Vom Bischof Athanasıus ist eıne Logos-Epiklese im Wortlaut erhalten. Sıe lautet:

„ Gott der anrneil, eın eiliger 02058 komme era auf dieses Brol, daß das rolt
Leib des 020S, und auf diesen elch, daß der elc. Blut des 0208 werde. 21

Seıit dem Ende des Jh.s verschwindet im Osten dıie Logos-Epiklese. Die eist-Epi-
ese erobert sıch 1919181 den Orient. Es geschıieht folgendes: Das in der Epiklese
angerufene Pneuma wırd auf dıie drıtte göttlıche Person gedeutet. Dem eılıgen Geilst
wırd dıe Konsekration der Mahlelemente zugeschrieben““ (z.B durchesChrysostomus).

Liturgie-theologischer Ort der Epiklese
Wo begegnen WIT iıhr 1m eucharıistischen Hochgebet”?
Wır unterscheiden eıne zweıfache pıklese: die ante-konsekratorische und dıie pOSst-

konsekratorische DZW. die Wandlungs- Kommunionepiklese. Wır beginnen mıt der
Zzuerst bezeugten, älteren Form der post-konsekratorischen pıklese.

BETZ, Die Eucharistielehre in der eıt der griechischen äater. Freiburg 1955, 326
Ebd

O Vgl ebd 335
ZD Vgl Epiklesis, ıIn (1962) 588
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Die post-konsekratorische Epiklese
Der pOost konsekratorischen Epiklese egegnen WIT Zuerst be1l den griechischen Vätern

Für SIC och das SaNzZC eucharistische Hochgebet ‚piklese insofern das SaNZC
konsekratorische Kraft besıtzt nıcht 1Ur dıe ıtte unmıttelbar nach der Anamnese
dem Darbringungsgebet Sıie lautet der heutigen Fassung (im eSsSsSbuc

„Stärke uns durch den e1b und das Jut deines Sohnes
und erfülle unNns mıt SCIHNEMM Heılıgen Geist
damıt WIT C1MN e1b und e1in e1s werden Christus
(Hochgebet 11)
In der christlichen er hat nıcht den Einsetzungsbericht allein sondern den

Fıinsetzungsbericht 1tsamt den ıhn umgebenden Gebeten als Konsekrationsform betrach-
teLl. Später hat dann dıe ostkırchliche Theologıie ıimMmMer mehr dıie Epiklese-ıtte (im ENSCICH
Sınn) als ausschließhlichen Konsekrationsakt bewertet.

Die ante-konsekratorische (Wandlungs) Epiklese
Wenn WIT die ältesten Textzeugen des römischen Kanons betrachten tellen WIT fest

Die ältesten Kanontexte aben keine echte Epiklese Dennoch hat das „Quam
oblatıonem römıschen Hochgebet als solche betrachtet

„Schenke Gott diesen Gaben Segen Fülle
und 190000088 SIC CN
Mache SIC UuNls wahren Opfer Geiliste
das dır wohlgefällt
ZUIN e1b und Jut deines geliebten Sohnes
UNsSCTeS Herrn Jesus Christus

ExpressI1s verbis 1st dıe Wandlungs pıklese L1UT den Hochgebeten des Mess-
buches vorhanden zweıten Hochgebet VOTr der Konsekration ;pricht der Priester fol-
gende ıtte Aaus

„Sende deinen e1s auf diese Gaben herab
und heilige S1IC
damit SIC uns werden e1b und lut
deines Sohnes, uUNseTeSs Herrn Jesus Christus 25

oder drıtten Hochgebet:
„Heılıge NSseTE Gaben durch deinen Geist,  Mdamıiıt SIC werden e1b und lut ] 26
Im vlerten Hochgebet lautet dıe ‚piklese
39 SO bitten WILFr ich Vater
der Geist heilige diese Gaben
damit SIE UNS werden
Leib und Tut UNSseres Herrn Jesus Christus

24“ Vgl HALER (s Anm F 184—-186
Messbuch (Kleinausgabe) 1976, 472
Ebd 484
Ebd 494
Ebd 506
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elche eränderung hat siıch vollzogen? In der lateinıschen Kırche hat begonnen,
dıe Epiıklese, die in der frühen Kırche be1 den orientalıschen Kırchen nach dem Finset-
zungsbericht stand und die eılıgung nıcht 11UT der aben, sondern auch der Gemeinnde
erflehte. Vor den Eınsetzungsbericht setzen. Man hat also der pıklese immer mehr dıie
konsekratorische Kraft (zusammen mıt den unmıittelbar nachfolgenden Eınsetzungsworten)
beigemessen. Sie wurde Konsekrationsbitte.“® Die Konsekratıion Vomn rot und Weın
wurde nıcht mehr dem SAaNZCH Hochgebet zugesc.  eben

ıne logische olge der Verlegung des Konsekrationsmomentes in dıe Eınsetzungsworte
egınn des 13 ahrhunderts dıe ın der Elevatio und derC der

eucharistischen Gestalten jeweıls ach ıhrer Erhebung Die Eınsetzungsworte des /Ze-
lebranten wurden eigentlichen Wandlungsmoment.“”

Katholischen Katechısmus Von arrer Schraner (Stein Rheın steht be1
der ehandlung des Letzten Abendm: als rage und Antwort „Auf WE ist dıe Gewalt,
rot und Weın verwandeln, übergegangen”?” Antwort „Die Gewalt, rot und Weın
verwandeln, ist auf die 1SCHNOTIeEe und Priester übergegangen.  . rage „ Wann ben dıe
1SCHOIe Priester diese Gewalt qus‘?°® Antwort: .„Die 1SCNOTeEe und Priester ben diese
Gewalt, rot und Weın verwandeln, be1 der Wandlung der eılıgen Messe aus  ..

Wır en 6S hler mıt eiıner Spätfolge der völlıgen soliıerung der Konsekration Von der
pıklese Es wesentlich dıe Dımens1ion des Gelstes. Wenn auch in der
katholischen Theologie durch Theologen wıe Heribert ühlen und Yves ongar dıe ZeN-

trale Bedeutung des eılıgen Gelstes ıIn der Liturgie wleder betont wiırd, vermisst
doch weıtgehend eıne Theologie der pıklese. ers verhält 6S sich In der orthodoxen
Theologie und Liturgie, der pıklese ach w1e VOI eine zentrale Bedeutung beigemessen
wird. Die SaNZC Gemeinde bıttet 1er den Geilist und versteht sıch als VOon den en
des eılıgen Geistes durchwirkte Gemeinschaft Die Geıist-Epiklese ist den Vater SC-
richtet. Sie erbıttet Zzuerst das iırken des eten auf die versammelte Gemeinde und
annn auf die dargebrachten aben. sich in der römıschen Liturgie gerade umgekehrt
verhält

Dass die SaNzZC Caa den Geilst bıttet, schlie  aber auch aus orthodoxer C
nıcht notwendig die Idee auS, dass der Bischof bzw. der Priester „n PCETrSONA Christı“ han-
delt och wiß handelt nıcht exklusıv. sondern in der Funktion der SaNZCH Kırche in iıhrem
Beten ! Hıer eın gravierender Unterschied zwıschen dem orthodoxen und römischen
Verständnis des Amtspriestertums auf. en! die orthodoxe Theologıie die Vollmacht
des Amtspriestertums ekklesiologisch und pneumatologisch versteht, leıtet die röml1-
sche Auffassung S1e direkt Von der Konsekrationsvollmacht durch abh und versteht
S1e mehr christologisch.

Hıer kommen WITr schon in den Bereich der Ökumene (s 4.1) och schon dieser
Stelle iragt sıch: Muss hler eın unüberwindlicher aben eıben Ich meıne, dass dıe
römische und dıie orthodoxe Posıition in einer Synthese verbunden werden können, denn
Konsekrationsvollmacht und Geıistepiklese gehören untrennbar Christologische

28 Vgl [ HALER (s. Anm. 1/ 194f.
29 Ebd 195

Ebd 197
31 Vgl YENDORFF, Inıtiation la theologıe byzantıenne. L’histoire ei la octirıne Parıs 1975,
Sn
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und pneumatologische 1C lassen siıch nıcht Gegensatz bringen sondern SIC edingen
und CISANZCN einander Miıt Congar INUSS auf dıe Notwendigkeıt beider Elemente priıester-
lıcher Rıtus Un das ırken des Gelstes hingewiesen werden ”  hne das Kkommen des
Gelstes WäAält‘ die Konsekration C1iMN bloßer Rıtus Wenn Ge1listwirken geschähe ohne den
Rıtus der Konsekration der ezug Eıinsetzung durch Christus verloren ce32

Die Gemeıinde und dıe SaNzZC Kırche wird der Eucharistie den eılıgen
Teılnehmenden Gemeinnschaft vermittelt durch dıe CMECINSAM eılhabe eilıgen
Ge1lst und darum Gemeinschaft des eiligen Geistes

Opfer und Mahl
Wır aben das Gedächtnis Anamnese) als zentrale Dımension der Eucharıstiefeier

erkannt Weıiıl 6S aDbDe1l 1INTMMeEeTr das Gedächtnis der Lebenshingabe Jesu geht 1ST 6S auch
nahelıiegend VOoO pfer- und Mahlcharakter der Eucharistiefeier sprechen Jesus o1bt
SCIHNECN Le1ib der hingegeben wiırd Speise Hıngabe Opfer) und Speise lassen
sıch nıcht voneınander trennen DiIie beıden Aspekte urien darum auch nıcht gegene1ınander
ausgespielt werden. Nachdem den VETSANSCHNCNH 7E  en e1in eigentlicher Streıit dıe
Messe als Mahl oder als pfer unter den ogmatıkern Lıturgiewissenschaftlern
herrschte** versucht heute die ] usammengehörigkeit Von pfer und Mahl*°
aufzuzeigen.

Worin besteht der Opfercharakter des Letzten Aben:! Jesu Danksagen das Bre-
chen Darreichen des Brotes das Darreichen des Bechers und dıe deutenden Worte
Trot (mem C1 Weın (mein Sınd C1NC sakramentale (zeichenhafte) VOoraus-
nahme SC1IHNEeT Lebenshingabe Kreuz Das en Von diesen aben das SCMCIN-
Same Essen C1SCH eutlic auf den Mahlcharakter des Abendmahls hın ber auch dıe
nachösterliche errenmahlfeier hat Mahl- OpfTercharakter Natürliıch sınd Essen und
en keine VO pfer nntenN Vollzüge weder ursprünglıc. beım Abendmahl och
heute der Eucharistiefeier Wenn dıe Gemeinde Von den konsekrierten gaben 1SST
und trınkt kann nıcht vVvVon diıstanzıerten Gegenüber gesprochen werden Vıelmehr
tellen das Trot des Leıibes der Weın des Blutes S11 dıe Gemeinde (und Kırche)
selbst dar Die Glieder der IC dıe Kommunizierenden Sınd anstelle eopfer-
ten aCcC die Opfergabe Opfergabe 1Sst jetzt der SAaNZC Leıib Chrıstı aup Ghieder Er
das aup 1st der ursprünglıch andelnde Seıin Lebensopfer wiırd der eucharıstischen
Symbolhandlung das ONZ1 Von Irıent le  S (memorI1ert) egenwärtı
gesetzt (repräsentiert) und für die Kırche fruchtbar emacht (applizıert Nıe kann c sich
also C1INe ı1ederholung des Kreuzopfers Jesu handeln Immer geht O C111C erge-

und Fruchtbarmachung uns Menschen hıer und Jetzt

Z INGAR, Der Heıilıge Gelst. Freiburg 1982, 199
* Vgl HAINZ, Koinonia. „‚Kırche“ als Gemeinschaft bel Paulus. Regensburg 982 (BU 16)

Vgl S-EWERD, Zur Grundgestalt der Messe. ber die Kontroversen zwiıischen 0OSe
Andreas Jungmann und Romano (Gjuardinıi. In Bul, (1976) 2 9 PASCHER, Eucharistia. Gestalt
und Vollzug. Üünster — Freiburg “1953: JUNGMANN, Messe 1 Gottesvolk. Eın nachkonzıilıa-
OT Durchblick durch Missarum Sollemnia. Freiburg 1970, bes TE

Vgl MEYER, Eucharistie. Geschichte, Theologie, Pastoral Regensburg 1988 (GDK449—452; PER, Eıinheıiıt und Vıelfalt der Aspekte der Eucharıiıstie. Zur [CcCUETEN Dıskussion
Grundgestalt und Grundsıiınn der Eucharıstie. In IKaz (1985) 196—215> d SCSS XAXIL, Doctrina de Missae sacrıfic10, Cap. : (DS 1739-1741).
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Wiıe Mahl pfer beım Abendmahl nıcht getrennt WAarcCIl, sınd S1e 6S auch nıcht ın
der Felergestalt der Eucharistie. Das pfer ist vielmehr gleichsam eingeschrieben In das
heıilıge Mahl Miıt andern Worten em der Kommunizıerende den geopferten Leıb und
das geopferte Blut genießt, g1bt I: sıch 1n dıe Hıngabe Jesu hıneın. 1C e1in bestimmter
Akt der Messe ist pfer und ein anderer das Mahl Wiıe be1 amnese und pıklese können
WIT auch 313er dıie Eucharıistiefeler ist Mahl SallZ pfer

„Jut dies meınem Gedächtnis“ hat 1mM 1INDI1IC auf den Opfercharakter der Messtfeıler
olgende Konsequenz: 1C dıe Gemeinde (und Kırche) als SaNZC opfe mıiıt Chrıistus
und die einzelnen Gläubigen Siınd 1Ur stille Zuschauer. Vielmehr sollen sS1e ın der ucharı-
st1efeljer „auch sich selber arbrıngen lernen“‘ (SC 48) der WIe 6S 1Iim vilerten Hochgebet
el AG1b: alle eıne lebendige Opfergabe werden In Chrıistus Lob deıiıner Herr-
iıchkeit.“

Nachdem WIT den sakramentalen Vollzug des Gedächtnisses des es und der
Auferstehung Jesu in den lıturgie-theologıschen Dimensionen VOIl Eucharıstıa, Anamnese,
‚pıklese pfer-M. analysıert aben. könnten WIT 1er einen Schlussstrich zıehen,
WCCINN) nıcht die ökumenische Dringlichkeıit ın ezug auf Eucharıstie/Abendmah uns geble-
terısch daran hındern würde! Ökumenische Fragen den 1im und Teıl angesprochenen
Themen verlangen immer driıngender ach eiıner Antwort, damıt dıe Kırchen nıcht 1mM-
INeTr einander VO: eucharıstischen 1SC. 20} mMUussen. Den ökumenischen Dıvergen-
Z wollen WIT 1Ins Auge sehen und 1m folgenden Teıl, WCNN auch skizzenhaft, auf S1e
eingehen.

Die öÖökumenischen Divergenzen
nnerna| der ökumenischen theologischen Kontroversen ist im Sektor end-

mahl/Eucharıistie in folgenden Fragen noch keine Eiınıgung erzielt worden: die andlung,
das Amtsverständnıiıs und die bendmahls- und Kırchengemeinschaft.

Die andlung
Die wirklıche Gegenwart Chrıstı ın bzw. be1l der Eucharıstie, wI1ie WITr S1e oben als Aktu-

al- und Personalpräsenz dargestellt aben, wiırd heute von en rchen anerkannt. och
die Meınungen gehen schon ause1nander, Wenn 6S darum geht, diese Gegenwart äher
fassen: bezieht S1e sıch wirklıch auf rot und Weın oder nıcht. och orößer ist der Dıissens
ın der rage ihres Zustandekommens.

Die katholische IC hat immer daran festgehalten, dass die reale Gegenwart Christı
in Trot und Weın durch die Konsekrations- oder Wandlungsworte des zelebrierenden Bı-
schofs oder Priesters zustandekommt.?” Das anamnetische prechen der Einsetzungsworte
Jesu S11 EWIrF! also die Gegenwarts Die rthodoxe Theologıe ıngegen chreıbt
S1e der erabrufung des eılıgen Gelstes und seiner wirkmächtigen Kraft 38 Die refor-
matorischen rchen OSSCH dem SaNzZCH Eucharıstiegebet dıe vergegenwärtigende Kraft

Das „Lima“-Dokument, eın Konvergenzpapiler ber Taufe, Eucharistıie und Amt durch
dıe Konvergenzkommıission des Ökumenischen Rates der Kırchen 9082 In Lıma, versucht,
alle Standpunkte vereinen. Die Konvergenzerklärung VonNn i1ma geht die umstrittene

Vgl oben 33  D
Vgl eb  O
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rage VOoO Werk des Gelstes Gottes „Der Geist macht eucharıistischen Mahl
den ekreuzigten und auferstandenen Chrıistus uns wahrhaftıig gegenwaärtlıg, indem CT dıe
Verheißung der Einsetzungsworte erfüllt DIie Gegenwart ST 1St eindeutig das entrum
der kucharıstie und die ı den Einsetzungsworten enthaltene Verheißung ist daher grundle-
gend dıie Feler 39

Es auf. dass dıe Eınsetzungsworte nıcht als Wırkursache sondern als „Worte der
Verheißung verstanden werden ach „Lima  . urien dıe andlungsworte nıcht als

40„magısche mechanısche Handlung betrachtet werden sondern als C1MN den Vater DC-
richtetes Diesem 1St aber Von Christus dıe Verheißung gegeben worden dass
bewirkt WAas aussagtl; verwirklıcht aber wiırd 6S Urc den eılıgen Gelst So kann das
„Lıma -Dokument ADer HI Geilst macht eucharıstischen Mahl den gekreuz1igten
und auferstandenen Chrıistus uns wahrhaftig gegenwärtig, indem C die Verheißung der
Eiınsetzungsworte <41 ach dieser Version ist 6S der Heılıge Geist, der die euchariısti-
sche Gegenwart st1 schafft, und nıcht der Priester. Darum legt auch außerhalb der
misch katholischen TC keine Glaubensgemeinschaft Wert auf C1NC rklärung der wirk-
lıchen Gegenwart WIC SIC der katholischen Theologie entwiıckelt worden 1St Wenn das
eigentliche iırken dem Gelst zugeschrıeben wırd (S dıe Epiklese!), dann CS vielen
Kırchen dıe Verheißung der Eınsetzungsworte erfüllt 1ST also Jesus A
genwärlıg 1st und SIC kümmern sıch nıcht sehr dıe und Weıse des /Zustande-
kommens und der eSC  enheıt der gewandelten en von Trot und Weın zumal SIC
siıch auch nıcht sehr auf die Gegenwart Christı Trot und Weın beschränken

iıne unterschiedliche Auffassung besteht diesem usammenhang auch über das Fort-
dauern der Gegenwart Christi den konsekrierten Elementen ach katholische Auffas-
SUun 1ST ach allgemeinem Glauben Christus auch ber die eucharıstische Feıler hiınaus
konsekrierten rot (und eın gegenwärtıg; das konsekrierte rot wırd C1I9CNS JTaberna-
kel dıe Kranken und Verehrung aufbewahrt Die „Lima”-Erklärung sagt dazu dass
CIN1ILC Kıirchen dıie Fortdauer der Gegenwart STı betonen andere wieder das Hauptge-
wiıicht auf dıe Feıler selbst und den Ermpfang der geweihten en egen. Es wırd großen
Wert araugele dass jede Kırche die Praxıs der Aufbewahrung und die römmigkeit der
anderen respektieren sollte.‘ * Der Kompromi1ß geht arau hınaus. besten der
Ehrfurcht VOT den verwandelten Elementen dadurch Ausdruck geben kann, 4} dass
SIC verzehrt ohne e1 ihren eDrauc das Krankenaben: auszuschließen  43 In
diesem 1st also och eın Konsens ber die ac selbst zustandegekommen doch
immerhın C1MN Appell die einzelnen rchen Respektierung der verschiedenen Tradı-
tiıonen

uch die katholische IC 1st se1It dem /weıten Vatıiıkanischen ONZ1 umfas-
senderen yhamıscheren IC der Gegenwart STı gelan Man spricht nıcht mehr
‚UF Von SCIHNCT Gegenwart rot und Weın sondern we1ß ıhn auch Wort, der Ge-
meınde und Vorsteher der Eucharistie gegenwarlıg uch das ustandekommen der

39 Taufe, Eucharistie und Amt. Konvergenzerklärungen der Kommission Glauben und Kırchen-
verfassung  N des Ökumenischen ates der Kırchen. Paderborn * 1984, Nr. 14,) Ebd.

Ebd Nr. 14,* Ebd Nr. 3 ,
Ebd
Vg ben
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Gegenwart Christı ist nıcht mehr auf dıie Konsekrationsworte beschränkt; dem SaNzZCH
eucharıstischen Hochgebet ommt konsekrierende Kraft D

Der bleibende, aber nıcht unüberwindbare Unterschie: scheınt mır In der Ur  (2) der
Wandlungs- Oder Konsekrationsworte bestehen und damıiıt CNg zusammenhängend ın der
10N des Zelebranten., der diese Worte anstelle von spricht. Spricht wiß 1Ur
anamnetisch erinnernd (reformierte Kırche), verheißend (lutherische und orthodoxe Kıirche)oder WITKIIC wandelnd, konsekrierend, WIeE 6S die katholische TC ehrt? Damıt sınd WIT

schwierigsten Dıvergenzpunkt er den Kırchen angelangt beım Amtsverständnis.

Das Amtsverständnis
Wie versteht die evangelısche Kırche das Amt? ach Martın Luther sınd aufgrun der

aule alle Priester. Dennoch en auch be]1 i1hm nıcht irgendwelche dem endm:
vorstehen“®, nıcht der Gültigkeit, sondern der rdnung Wer ach er dem
en! vorstehen will, braucht den Auftrag der Gemeinde“’, nıcht aber eiıne eıhe, die
den Geweınhten immer Priester macht und ıhm eın unauslöschliches erkmal e1In-
prägt, Was ach katholischem Verständnis CSa wiß Priester bleibt, selbst W G1 se1n
Amt aufgeben würde

In der katholischen T ist die Beauftragung priesterlichen Diıenst eın eigenesSakrament., und WT das Sakrament der Priesterweihe empfangen hat, der Eucharı-
stiefeler vorstehen. Das Sakrament wırd Ursprung auf Jesus und dıe Apostel
urückgeführt „Wıe mich der Vater gesandt hat, sende ich euch‘“‘ (Joh In ezugauf dıe kucharıistie wırd SCINC der Gedächtnisauftrag als Argument die dırekte Beauftra-

durch angeführt „Jut dies meiınem Gedächtnis.“ Der Priester wiırd SC-weıht (ordinıiert) Dienst der Gemeıinde in Verkündigung, Feiler der Sakramente und
Seelsorge. Das Vatıkanum hat den Dienstcharakter des Amtes star herausgehoben.Der Priester ist dıe Gemeinde da. Er ist Aaus der Gemeinde SCHOMMCN, steht ıhr aber In
der Eucharistiefeier gegenüber, weiıl T: „n PCTSONA Christi‘““® handelt, also be1l
sakramentlichen Feiern repräsentiert. Darum kann CI auch nıcht Von der Gemeinde
eingesetzt und cauftra: werden. Er wırd Von Christus durch seıinen Geist bevollmächtigt.Das geschieht durch Handauflegung und epikletisches des ischofs als des Nachtfol-
SCIS der Apostel des Vertreters der IC Die Handauflegung mıt Weıhegebet bewirkt
im Weıihekandidaten dıe Geıisterfüllung und Ermächtigung durch Gott, deren Wiırkung das
„unauslöschliche lege14c49 1Im Geweıiıhten ist.

Im lutherischen Verständnis ist das Amt Sanz der Kırche untergeordnet. Die Kırche ist
dort, al das vangelıum rein verkündet und cdie Sakramente gemäß der EinsetzungS11 gefelert werden‘'  c450‘ Hıer kann auf das Amtsverständnis der nıchtkatholischen Kır-
chen nıcht äher eingegangen werden. Nur die rage ach der Bedeutung der Ordination
soll äher verfolgt werden. Da erstaunt s doch, W 1im .„Lima‘“-Dokument der Satz

Vgl ben eıl
Luthers Werke
Vgl PESCH., Hınführung Luther. Maınz 1982, 213

49
5() Confess1io Au Die Bekenntnisschriften der evangelısch-lutherischen Kırche. Göttingen*1959, 61
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lesen 1sSt .„Die Ordınatiıon (bezeichne ec1iN Handeln (Gottes und der Gemennschaft durch das
dıie Ordınıierten durch den Gelst ihre ufgaben ges und durch dıe erkennung und

.51der Gemeininde getragen werden Der Konsens scheınt SOWEIT gediehen SC1IMHN
der Ordination C111n Handeln Gottes und der Kırche gesehen wırd Wädads auch katholıi-

schem Verständnis entsprechen würde
Dıvergenzen bestehen aber nach WIC VOT der Praxıs der Ordınation INUSS S1IC

kenloser apostolıischer Sukzession durch den Bıschof übertragen werden oder das
Festhalten Feststehen der apostolıschen Lehre und Tradıtion? 1C geht
el dıe schwıer1ge und brisante rage ob jede Kırche der apostolischen Iradıtion
steht mıt ıhr identisch 1st

Abendmahls- und Kirchengemeinschaft
Genau 1er lıegt der wunde und der eigentliche Grund dıe katholische

TC andere Chrıisten nıcht eucharistischen Kommunilon zulässt Dahıiınter steht die
schon wurzelnde Überzeugung, dass Abendmahlsgemeinschaft 1DSO auch KIf-
chengemeinschaft beinhaltet Wer also als Nıcht-Katholi katholischen Messfeier
kommuniziert der bekennt sıch damıt als dieser Kirchengemeinschaft gehörıg, Wäas wohl
dıe wen1gsten beabsıchtigen ber Jugendliche verschiedener Konfession dıie beispielswel-

miıteiınander C1MN rel1g1öses Weekend verbracht aben wollen auch mıteinander (Gottes-
dienst feliern bıs SCMECINSAMECN Kommunion Die Kommuniongemeinschaft 1sSt aber
mehr als der Ausdruck des /Zusammengehörens SIC wiırd ach katholiıschem Verständnis

Kırchengemeinschaft Begründung Der eucharıstische Leıb Christı und der ekkles1ıale
Leı1ib ST1 Kommunıiongemeınschaft und Kırchengemeinschaft lassen sıch nıcht tren-

53 uch das „Lima”“-Dokument sagtl klar ;‘.Die eucharistische Gemeiminschaft mıt dem
gegenwärtıgen Christus 1St zugleich auch dıe Gemeiinschaft eı ST1I der Kır-
che Eucharistische Feıiern aben LININEST mıiıt der SaNzZCH Kırche tun WIC auch dıe
SaNzZC IC jeder einzelnen Feılıer der kucharıstie eteılı 1St 54 Weıl 1er dıe „Sanze
rche  o alle rchen einschlıeßt stellt sıch das Problem der Abendmahls- Kırchenge-
meınschaft nıcht-katholische Konfessionen nıcht So lässt dıe evangelısche IC
Chrısten anderer Konfessionen Abendmahl S1e diıese ulassung eucharısti-
sche Gastfreundschaft DiIie katholische TC ehnt SIC abh we1l nıcht C11C JTeılpartı-
zıpatıon der katholischen Kırchengemeinschaft gleichsam begrenzt aufeıt der
INCINSAMECN Eucharistiefeier geben kann Wır eiIlinden uns 1er Dılemma 6S
wiırd ohl erst ehoben SC1IMHN W dıe VOoO Kırchengemeinschaft wıieder hergestellt 1sSt

Ausblick Die Hoffnung bleibt
Auf diese Vo Kirchengemeinscha: hın bewegen sıch se1t gut 300 Jahren dıe rchen

Ich brauche 1er nıcht aufzuzählen WAas sıch al] diesen Jahren schon gelan hat SCMO1IN-
Samem Beten lıturgıschen Feliern sozlal-karıtativen Aktıiıonen theologıschen Gesprächen

1  E  Taufe, Eucharistie und Amt (s Anm. 39) Nr. 4 » 45
”4Ngl ebd Nr. 35%53 Schon bel Augustinus und den Theologen des Frühmittelalters ist die Einheit Von Eucharistie-
und Kirchengemeinschaft grundgelegt: vgl I HALER, Gemeinde und Eucharistie. Grundlegung

eucharıistischen Ekklesiologıe. Freiburg-CH 1988 (PID 126—143
Taufe, Eucharistie und Amt (S Anm 39) Nr. 19,
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auf bilateraler und weltkirchlicher ökumenischer ene Nur eine aCcC sSe1 hıer erinnert:
Die angwierigen theologischen Konsensgespräche zwıischen der evangelısch-Ilutherischen
und der römisch-katholischen Kırche über das schwierigste ema überhaupt, dıe echtJer-tigungslehre””, eın Hauptgegenstan der Reformation Martın Luthers., sınd einem posıt1-
VeCcn rgebn1s gekommen en Unheilspropheten Irotz darf werden: Die Ölf-
NUN auf eine künftige Kıirchengemeinschaft hleibt bestehen. Um S1e nochmals der
Eucharistie bzw Abendmahl festzumachen: Wenn cS auch wahr ist, dass dıe Eucharıstie
Veichen der Einheit ist (dıe uns immer och fehlt), wahr ist CS auch, dass Jede Feler der
Euchariıstie die Finheit bewirkt und aufbaut. Und da ist meıne Hoffnung begründet
Wenn jede Kırche ıhre endmahls- bzw. Eucharistiefeier wlieder ernst nımmt und S1e
1ın großer Kegelmäßigkeit, jeden onntag, gemä apostolischer Tradıtion begeht und damıt
den ultrag des Herrn „ Tuf dies meınem Gedächtnis!*‘ treu erfüllt, dann Schaitfen S1e die
beste und solıdeste Grundlage eiıne künftige endmahls- oder kucharıstiegemeinschaft
Auf diesem Weg sınd WIT unterwegs die Hoffnung bleibt der W1e Johannes Paul 1{1
eucharıstischen Weltkongress in Breslau sagte: „ES g1bt keıin Zurück auf dem Weg der
Ökumene CC

Hg. Gemeinsame römisch-katholische evangelısch-lutherische Kommission. Paderborn 1994

55 Vgl Kırche und Rechtfertigung. Das Verständnis der Kırche 1im Licht der Rechtfertigungslehre.
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Dietmar Thönnes, Münster

Anamnese als Weg der Vergegenwärtigung
der Vom Christusmysterium In der Liturgie‘

Immer wıieder egegnen sıch 1m theologıschen Dıskurs ıturgiewıssenschaft und SySte-
matısche Theologıie in der rage nach dem er  nNıs der Selbstoffenbarung (Gottes in Jesus

und se1iner Vergegenwärtigung in der Liturgie In LIC Thesen sollen 1er ein1ge,
möglıcherweıse verschiedenartıige Ansätze vorgele werden; S1e verstehen sıch als Diskus-
s1ıonsbeıtrag und als Mosaiksteine auf dem Weg eiıner möglıchen Definıition oder Ver-
hältnısbestimmung der Begriffe Liturgie, Anamnese Paschamysterium, enbarung
Vergegenwärt:  1gung. Der Untertitel „ Vom Christusmysterium in der Liturgie” legt abeı,
we1l CT sıch auf eiınen nha der lıturgischen Erinnerung bezıeht, schon in gewI1sSser Weıse
eiıne Randmarkıerung des Themas fest: Die amnese als eiıne Form der Aktualisıerung des
Heıilshandeln Gottes in Christus soll näherhin wesentlicher egens der Untersuchung
des oben ski77z1erten Problemfeldes se1n.

iturgie Ist a) die darstellende Feier des Glaubens,
D) die feiernde Darstellung des Glaubens.

Zunächst kann Liturgie als dargestellter zugle1ic gefelerter Glaube bezeichnet WEeTI-

den, denn Liturgie ıst mehr als eın bloßes „denken ..  an’”, Ss1e sucht Sprach- und andere Aus-
drucksgestalten. Angelus Häußlıng ennt Liturgie 7zusammenfassend: „Selbstklärung in
zıt1erender UÜbernahme der Rollen der geschichtlichen Leıtgestalten der normatıven eıls-
zeıt dus sıtultıver Identität ““ Damıt wiırd eutlıch, Liturgie Heilsgeschichte in e1l-
NemMmm Verhältnis zue1nander stehen.

Im Gottesdienst werden Inhalte ınnenhaft und ıchtbar emacht. Dıie Men-
schen rleben den eigenen Glauben In der Gemeiminschaft der Feiernden. Als ‚darstellende
Felier“ weniger ın einem hıstorisıerenden oder re-präsentierenden Sınn gedacht kann
jede lıturgische actio? an  ung bezeıchnet werden, dıie das mysterium( (Geheimnı1s
des Glaubens) in wahrne  baren Außerungen Bıldern kundtut“. „Zwec des Sakra-
ments ist Ja gerade, die hıistorisch VETSANSCHNC Erlösungstat als eiıne eständıg wiıirkende

Dıie Thesen, aus denen der vorliegende Auflfsatz entstand, wurden auf einem Oberseminar (Der
jüdisch-christliche Offenbarungsanspruch 1Im Pluralısmus der Religionen) der Theologischen Fa-
kultät der Westfälischen Wılhelms-Universıität 1im Januar 19977 vorgetragen und diskutiert.

Vgl Wortbedeutung und Relevanz des es für die Liturglie: NUSSBAUM, Die Be-
deutung Von „Anamnese Memor1a Gedächtnis‘‘ ın der Liturgie. In Pastoralblatt für dıe Dıöze-
SsSCM Aachen, Berlın, Essen, Köln, Osnabrück 3 ] (197/9) 66—72, hier EL In dıiıesem Zusammenhang
ist keineswegs ıne Eiınengung auf die Anamnese des eucharistischen Hochgebetes intendiert; g-
meınt ist dıe SanzZc Feier der Liturgie (vgl NUSSBAUM, Die Lıturgie als Gedächtnisteiler.
Freude Gottesdienst. Aspekte ursprünglicher Liturgie. Plöger. Hg. Schreiner. Stutt-

1983, 201—214, hier 204—208).
HÄUSSLING, Liturgie: Gedächtnis eINes Vergangenen und doch Befreiung in der egen-

In Vom Sınn der Liturgie Hg Häußling. Düsseldorf 1991, 118-1 3 5 hler 127
Vgl und dazu USSBA nNnamnese (s Anm.
Vgl auch
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Realıtät in der Kırche lebendig erhalten “° Die der Darstellung ist dıalogisch, sinnen-
haft-festlic und t1l-vo 1im Guardınischen Sinn In der lex orandı Beten) scheıint auf
diesem Hıntergrund In den lıturgischen Vollzügen, In den Felern der rche, dıe lex Cre-
en (Glauben) auf.

(Janz CN damıt in /usammenhang steht dıeeder These 1b) daß nämlıch
Liturgie auch dıe elernde Darstellung des aubens ist en den vielen Möglıchkeıiten
der Verkündigung ist dıe Liturgie aufgrund ihrer Feierstruktur ihres Feliercharakters als
eın [O0cus theologicus wahrzunehmen‘. in dem offenbartes Glaubensgut im Rıtus, in der
lıturg1ischen Handlung, feiernd dargestellt wırd 16 1im Sınn eines Kompendiums VoNn

Glaubenswahrheiten, denn vielmehr als eın kreatıver ynamıischer Prozeß, der sıch
dennoch nnerhna| der Tradıtion der Kırche vollzıeht; In der Liturgie werden einerseıts
Überzeugungen ıchtbar gemacht und andererseıts Glaubensgut gefelert. Die lex orandı
wırd In dem ZU [O0Cus theologzicus (Ort theologıischer rkenntn1Ss), „WIEC S1E auf bıblı-
schem /eugn1s gründet und der lebendigenonder Kırche aktuellen verleiht‘®.

Als darstellende Feler und elernde Darstellung olıedert S1e sıch In dıe TIrias UWOPTUPIA
AEITOUVPYIO Ö1CXKOVIC (Verkündigung-Liturgie-Caritas) der lex agendi anı  ung
ein. und die lex redendi en Wechselbeziehung, einen jalog mıt der lex Orandı.

Iturgie als Handeln ist Ort der Vergegenwärtigung.
Lıturgie ist als Handlung, als lıturgische actıo en. Diese ese kann Aussa-

SCH In ZWEeI Rıchtungen machen: Die andlungen der Lıturgie könnten eiıne Mimesis’”,
eın Nachspiel se1n, das In der Weilse der bloßen mitatio versucht, dıe Mysterıien des Lebens
Jesu 1im ult plelen. S1ie erinnerte ledigliıch eine vormalıge Zeıt, eine vormalıge
Person, S1e auf diese Weıise wıieder heraufzubeschwören. © Dıie ese kann aber auch
9 in den Ausdruckshandlungen der Liturgie eine symbolısche Welt erzeugtwird‘ . dıe auf eine tiefere Wırklichker nıcht hindeutet, sondern S1e repräsentiert, S1IE
gegenwärtig Setizt ers Liturgische Anamnese ist „dıe feierliche Gegenwärtigset-
ZUNS eines geschichtlichen Heilsereignisses, wobe!l dieses Ere1ign1s im lıturgischen Handeln
als eın VETSANZCNCS Geschehen selend bleıbt, in der Gegenwart aktualıisiert wird und eıne

ASEL, Das Mysteriengedächtnis der Meßlıturgie 1Im Lichte der Tradıtion. {  = (1926)
3—204, hler 199
Vgl GUARDINI, Vom Geilst der Liturgie. Freiburg u a. | “1991, 302 Dıe Zeıtgebundenheit

der Ausdrucksformen macht deutlich, daßß Liturgie in den ihr eigenen Möglıchkeiten versucht, einen
„SItz im Leben“ der Gemeinde finden. Guardıni weılst darauf hın, daß 1m Stil der jeweıligen eıt
die Liturgie aus den anderen Formen geistlichen Lebens herausragt, allgemeın ırd.

Zur Liturgie als locus theologicus 1im Sinne der Lehre Melchior Canos vgl STENZEL, Liturgieals theologischer In Ya (1965) hier 607f. 61 und Liturgie eın VETSCSSCHNECSThema der Theologie? Hg Rıchter. Freiburg IU a. | 1986 (QD 107)
KIRCHBERG, eo-logie in der Anrede als Weg Verständigung zwıischen Juden und hrıs-

ten. Innsbruck 1991 (ITS 31) 143
Vgl antık-kultischen Hıntergrund dieser Auffassung ZELLER, Gedächtnis des Leıdens.

Eucharistie und antıke Kulttheorie. Vorgeschmack. Ökumenische Bemühungen die Eucharı-
stie. Schneider. Hg. Hılberath Sattler. Maınz 1995, 115—-124, hier 14151

(GEBAUER WULF, Mimesis. Kultur Kunst Gesellschaft Reinbek Hamburg 1992,
432 (Nr. 2) machen deutlich, daß uch für Mimese Rhythmus, Motorıik und Wiıederholung konstitu-
tive Elemente sınd

Vgl eb  Q 431
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konkrete Wırkung ausübt‘ “ SIie Läßt sıch nıemals auf eiın reines W ort- oder reines atge-
chehen reduzieren. ® Die Orwuritfe der Unvereinbarkeit VO  — Vergegenwärt  1gung iıhrem
1C unverfügbaren Gegenstand Odo ase spricht Von „metaphysıscher Unvoll-
ziehbarkeit‘““. können leicht durch den eQr1 der sakramentalen Vergegenwärtigung
entkräftet werden”?

Erinnerung g1bt der relıg1ösen, lıturgischen Handlung also ıhren Inhalt; das er auch:
dıe Feıler o1bt diesen Erinnerungsinhalten erst iıhre wıirksame Gegenwart““”®. Gottesdienstlı-
ches Handeln ist mehr als Reproduktion. Die Zeıtlichker der Handlung, dıe als Handeln
immer auf das Jetzt eschränkt bleiben muß, ist e1 nıcht durch den Anfang und das
Ende einer Fe1lier egre: sondern auch durch dıe jeweılige Zeıtlichker deruSYM-
bolischen Welt In diesen bestimmten Handlungsdimensionen wırd also dıe feiernd er1n-
erte ergangenheıt vergegenwärtigt, das eı ın das Präsens hineingeholt; S1e wiıird Z.U-

gleich als enbarung im „kultischen Real-Symbo1:417 gegenwärtig. Die Feier ist damıt
abhängig VO Handeln:; repraesentatio wırd demnach auch bestimmt Uure dıe lıturgischen
Handlungen. 18

In Wort- und Eucharistiefeier Wird, durch die Tradition der Kirche
un soziologisch betrachtet innerhalb eines kollektiven Gedächtnisses, die
menschgewordene Liebe oltes je Neu Wirklichkeit

Maurice Halbwachs, französischer Sozlologe der 220er Jahre uUuNseTES Jahrhunderts, raäumt
.19ın seinen Überlegungen dem Begriff und dem Gedanken des „kollektiven Gedächtnisses

ersten Mal einen breıiten Raum eın Br bringt das Gedächtnis in /usammenhang mıt

RICHTER, Liturgiereform als Miıtte eiıner rneuerung der Kıirche. In Vom Sinn der Liturgie (s
Anm. 131—158, hier 132

Bereıits für die Zeugnisse aus der lıturgischen Tradition der Kırche lassen sıch solche ussagen
treffen; vgl SCHULZ, Christusverkündiıgung und kirchlicher Opfervollzug ach den Anamne-

der Eucharistischen Hochgebete. In Christuszeugn1s in der Kırche. Hengsbach. Hg
Scheele Schneider. Essen 1970, hier 94f. ZELLER (s Anm. 9) 119f weılst mıt

Rückegriff auf FELD, Das Verständnis des Abendmahls Darmstadt 196 / (EdF 50), darauf hın,
daß bereits bei Paulus Kor das Gedächtnis als Verkündıigung seines Todes bis Parusie
verstanden wird, wobel diese Verkündigung nıcht oder nıcht ;t1wa 11UT durch das Wiıederholen der
Einsetzungsworte, sondern durch die lıturgische Aactıo geschieht. Vgl auch NUSSBAUM, Eucharıi-
stiefeler als namnese (Opfer und Mahl) (1971). In Nußbaum, Geschichte und Reform des
Gottesdienstes Liturgiewissenschaftliche Untersuchungen. Hg Brakmann Gerhards. Pa-
derborn [U. a. } 1996, 71—86, hier 82f. und ERS (S Anm

Vgl ASEL (s Anm 5) 200
ASEL, ebd 200—202, dıe relevanten ‚usammenhänge Sakramententheologie weıter

SCHÄFFLER, „Darum sınd WIT eingedenk“. Die Verknüpfung Von Erinnerung und ITW  ung in
der Gegenwart der gottesdienstlichen Feıier. Religionsphilosophische Überlegungen rel1g1ös VeT-
standenen eıt. Vom Sınn der Liturgie (s Anm. 2) 16—44, hıer

NEUNHEUSER, Die These VOomn der „Mysteriengegenwart“ In der kritischen Sıicht der Theologıe
seIit 957/58 Rückblick und Z/Zusammenfassung. In In congregatı. Kardınal ayer. Hg.

Häring. Metten 1991, 317-338, hler 334; vgl auch seine /usammenfassung der NEUECETEN Litur-
bezüglıch dieser Überlegungen, eb  » 322335

Die Nähe ZUT diakonia drückt aUS, WEnnn dort SORar he1ßt, „daß das Leben der Gläubi-

chen Wesens der Kırche“ wird
06  gen' durch die Eucharistie „Ausdruck und Offenbarung des Mysteriıums Christi und des eigentli-

Vgl insgesamt HALBWACHS, Das kollektive Gedächtnis. ranktfurt/Maın 1985
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dem Prozeß der Sozlalısation, der N  C  ung einer Gesellschaft:; auch WC letztliıch
immer der einzelne Jräger des Gedächtnisses ist, prägt und bestimmt eine Tuppe, ein
Kollektiv, Inhalt mfang des Gedächtnisses. Selbst persönlıche Erinnerungen entste-
hen 1Im Bezugsrahmen des Verhaltens nnerha|l eines Kollektivs und durch Interaktion und
Kommuntikatıion zwıschen den Gruppenmitgliedern. Be1 einer Veränderung dieses Bezugs-
rahmens muß sıch die rinnerungsform der Tradıtion ebenfalls verändern .“  Ü Sowohl die
eigene Wahrnehmung als auch die Wahrnehmung der mıtgeteilten Erfahrungen prägen
Erinnerung und bestimmen als eın Moment den soz1lalen ahmen des Gedächtnisses
(„cadres SOC1aUX““). Den eigentlichen des Gedächtnisses im Kollektiv und nıcht mehr 1Im
Indıyıduum sehen, das Kollektiv alsSoO Subjekt der Erinnerung machen, scheıint
zunächst aniec se1n. doch hılft dıe Überlegung dieser Stelle, die genannte ese

verdeutlichen.
Als wesentliıcher puls kann festgehalten werden, indıviduelle Erinnerung immer

auch möglıcherweise In unterschiedlicher Intensıtät erzeugt wiırd Hre die Beteiligung
eines Indıyiduums Kommunikationsprozeß einer nsotfern ist S1ie abhängig Von
einem Kollektiv, die Bezeıchnung OllekTtives Gedäc  15 durchaus ihre Berechti-
gung hat

In welcher Weılse geschieht nach der Halbwachsschén Theorie In Wort- und ucharı-
stiefelern also Erinnerung/Anamnese? 99:  ecen mussen versinnlicht werden, bevor S1e In das
Gedächtnis ınlaß finden.  6621 Eın egens und se1n Name beziehen sıch aufeınander und
werden abel einem festen Konstrukt; Bıld Begriff verbinden sich. Die Verdinglı-
chung der Erinnerung ist eine edingung ihre Rememorierbarkeit, das Vermögen, S1e
wlieder erinnern können. Gegenstände werden ymbolen und wırd dıe edingung

die Lokalısation oder Materı1alısation der Erinnerung geschaffen.““ Halbwachs ennt
solche Gebilde „Erinnerungsfiguren“‘ und meınt damıt die Übertragung eines Gegenstandes
oder einer Person In eın ymbol, das sıch in das System eiıner Gesellscha’; einfü Begriffe
werden mıt Erfahrungen angefüllt, dıie durch dıe Faktoren Raum., eıt und dıe Jeweılige
Gruppe bestimmt und gebunden S1ınd.

Diese Überlegungen können ebenso die Wort- Eucharistiefeiern in Anspruch
SCHOMMECN werden. In den bereıts genannten Formen wırd jer Erinnerung ‚„materlalisiert‘
und In eın raum-zeıtlich-personales (  ge hinein konkretisiert.

Eın olches Gedächtnis ist seine J rägerinnen und Träger gebunden. Das Individuum
zeichnet siıch durch seine Z/Zugehörigkeıt Gruppe 1er der relıg1ösen Gemeinschaft
dus, umgekehrt ist das Gedächtnis auf die wirkliche und kommunizierende, aktıve ruppe
bezogen. Raum, eıt und Kollektiv bestimmen Kıgenart und Form der Erinnerung und
entsprechen ihrem Sebstbild und ihren Lebenszusammenhängen.

Siıch dıe Heilsgeschichte in Wortfeier und Eucharistie ın Erinnerung rufen können,
er auch, vermeiıntliche akten, Ereignisse und Sıtuationen rekonstruieren. Diese Re-

Vgl die Interpretation der Theorie Halbwachs bezüglıch des kollektiven Gedächtnisses Im
stentum bel ASSMANN, Das kulturelle Gedächtnis. Schrift, Erinnerung und polıtische Identität In
frühen Hochkulturen. München 1992, 64-—6!

HALBWACHS (Ss Anm. 19)
uch der Kırchenbau oder die Paramentik können Erinnerungen transportieren. Für die Funktion

der lıturgischen Kleidung als Erinnerungsträgerin vgl I HÖNNES, Dıiıe zweıte aut als textile
Anamnese, oder Von der lıturgischen Kleidung als Trägerin Von Erinnerungen. In (1997)05—1
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konstruktion kann NnNerna des geg|  en und aktuellen EeZUZST:  ens Von der

geleistet werden Halbwachs macht mehrtach den „heılıgen Stätten“‘ des
tentums eutlic wn keıine sich christliche opographıe o1bt vielmehr dıe VoO

Glauben Mol1vıerten und getragenen een dıe Geographie des es hıneın lokalısıert
also „nachträglich” eingewurzelt werden

Das kollektive Gedächtnis operlert ebenso dıe Zukunft hınein indem 6S das Erinnern
und dıe jeweılıge Gegenwart der pragt und gestaltet „ES g1bt diesem Sinne eıne
sozıale dee die nıcht zugle1c die Erinnerung der Gesellscha: WAarl| 24 Für den corı der
Tradıtion können viele ähnlıch Aspekte benannt werden die teilweise deckungsgleıic sınd
DiIie Einschränkung auf dıe sozlologısche €  aC  Q 1STt nnerna der Reflex1ion dieser
ese durchaus theologisch verantworten

Innerhalb der liturgischen Feier besonders und wichtigster Stelle innerhalb
der kirchenbegründenden und -darstellenden Eucharistiefeier werden Vergangen-
heit und Zukunft Z  W  og geselzl

Der Prototyp der lıturgıschen Feıler 1st dıe Osterfeier der Kırche iıhr wiırd Gottes
Heıilshandeln gefelert das Jesus öhe- und Wendepunkt SCHOHNMNCN hat
Das iMmMer wıieder erıinnerte aschamysteri1um g1bt dem en C1NC CUu«cC Qualität denn
durch den Tod 1Sst der Tod zerbrochen In jeder Eucharıstiefeier wırd dieses Geschehen
egenwärlıg und erneuerTtt dıalogischen Geschehen der Liturgie die Heılsgewißheıt der
(versammelten) Menschen DiIie erinnerte ergangenheıt dıe dıe gesamte Schöpfungs- und
Heilsgeschichte ebenso WIC auch dıe JUNSCIC Geschichte und das Jungste Erleben
feiernden Gemeinde einscnhlıe konzentriert sich iMMer wıieder auf ihren Höhepunkt und
iıhre Mıtte In dieser Kumulatıon dıeser Verdichtung, werden ergangenheıt und
dıe Gegenwart hıneingeholt

Von „eucharıstischen Ekklesiologıie ausgehend kann werden dalß überall
dort pn ist Eucharıstie das Herrenmahl gefelert wırd Diese orundsätzlıche
Aussage 1st auch hıistorisch nıcht eın zeıtgleich/multikulturell verstehen W
diese fundamental e  esiologıische Handlung der Euchariıstıe 1MNMer schon Kırche gründet

Vgl La topographie legendaıre des evangıles erre Saınte Etude de Ol-
collective Parıs 1941 157/ Als Beıispiel für 1Ne solche rel1g1ös motivıerte Topographie vg]

ERIA Itiınerarıum Reisebericht Miıt Auszügen aQus PETRUS DIACONUS De I0CI1Ss Sanctıs DiIie he1-
lıgen Stätten Freiburg 1995 (FC 20) 123 und ONNER Pılgerfahrt 1115 Heılige and
DIe äaltesten Pılgerberichte christlicher Palästinapilger (4 Z Stuttgart 1979 dort
bes Anm 12)*M HALBWACHS, Das Gedächtnis und sozlalen Bedingungen. Frankfurt/Main 1985, 389
DG   Vel HÄUSSLING (S. Anm 2) 120
&En  © Vgl SSBAUM (S. Anm. B} ZIE

SCHNEIDER, Opfer Jesu Christi und der Kırche Zum Verständnis der ussagen des Konzıils
Von Irıient Das Opfer Jesu Christi und Gegenwart der Kırche Hg Lehmann
Schlink Freiburg [u a. | 1983 Dıalog der Kırchen 3) 176—195 1er 94f WEeEIS diesem usam-
menhang darauf hın das lıturgische Zeichen nıcht VON der Heılswirklichkeit trennen Nı

rTIC VOIl Zueinander VOIN ande| der Kırche und dem Handeln Gottes Jesus hristus
Vgl dazu uch ebd 93f und wesentlıch NUSSBAUM (S Anm 1) /1 „Wann gläubiıge

Christen sıich ZUT Liturgie der Kırche versammeln ırd ihrer Miıtte für die Miıtfeiernden die
I Kırche und für die DaNZC Welt der Gnadenreichtum der Erlösungstat des Herrn lebendige und
heilmächtige, heilswirkende Gegenwart Verherrlichung und Heılıgung des Menschen
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die Eucharıstiefeiler der Kırche iıhr Fundament gegeben und SIC dargestellt hat werden
auch 1er dıie Dimensionen Von ergangenheıt Gegenwart Zukunft gegenwartı DC-
setzt DIie Offenbarung Gottes auch die Jesus 1st ezug auf die Eucharistie
Cc1MN dıe Zeıten umfassendes Handeln den Menschen

Analog gılt dies auch dıe Feıer der Stundenlıturgie DIie Gläubigen die sıch ZUT Feıler
der Tagzeıtenliturgie versammeln tellen dıe Kırche dar dıe das Paschamysteriıum Jesu
Christı feiert” mıit dieser Aussage auch verbunden, ysterıum 1St

Es 1St also festzuhalten Wo dıe Kırche das Wort (Gjottes und das Mahl Jesu Christi feiert
und damıt sıch selbst und die Welt das ynamısche Heilsschaffen Gottes Pascha Jesus
Chriıstı hıneılinstellt 1st Gott heilshandelnd gegenwärtıg 31

Das anamnetische Handeln der Kirche den Ausdrucksdimensionen der Litur-
SIE hedeutet nicht NUur die Gegenwärtigsetzung der Vergangenheit sondern SIE

eröffnet zugleich INn un verheißt eschatologisches Heil auf Zukunft hin
Emuil Joseph Lengelıng SC 9087 „„Das Gedenken zakar UNUAMNENSLS MEMOTTIY —

moriale) 1sSt mehr als C1N mentales Siıch-erinnern 65 macht das real gegenwaärlıg, dessen
gedacht wırd uch den Preces der Laudes Vesper darf dıe MEMOTiIa historiae
salutis nıcht fehlen 32

uch WE der Gegenstand des Gedächtnisses der ergangenheıt angehört umgreı
ecT sowohl die Gegenwart, der w wiırd, als auch “CIe Zukunft bis hın scha-
ton33Das Gegenwärtigsetzen ı der Anamnese Wort und ı den Zeichen der lıturg1-
schen Handlungen”“ eröffnet Sınn, weıl das Heılshandeln Gottes nıcht als
sondern als gegenwärtig erfahren wırd

Auf dıe efahr des Verständnisses Sinn .„Kultischen egenwärtigsetzung SCI
diesem Zusammenhang hıngewlesen 1C das Handeln der Kirche 1STt das eigentlı-

chen Sıinn wir|  ächtige TINZIP der Anamnese „der rhöhte und Rechten des Vaters
sıtzende Jesus IS selbst das Subjekt etr lıturgischen Gedächtnis-
feiern 35 lıturgisches Geschehen 1st nıcht eigentlich „kultisch“ sondern vielmehr das

Zl dogmatischen Hıntergrund WIEDENHOFER, Ekklesiologie In Handbuch der Dogma-
tık 2 Hg. Schneider. Düsseldorf 1992,(hıer P
* el IGLH SN CTZO fideles ad Liturgiam Horarum CONVOCaAaNtTtur et UNUumM convenıunt, corda
et simul Consoclantes, manıfestant Ecclesiam mysteriıum Christi celebrantem.

Vgl Jes dazu auch AUSSLING (S Anm 2) 124f Im Anschlul3 Odo Casel und SCIMNEN theo-
logischen Entwurf haben sich viele Theologen seıther diesem Thema gew1ıdmet und die Gegenwart
Christı auch die anamnetische und kommemorative Gegenwartsweise se1t den Zeugnissen der VÄä-
ter festgestellt und hergeleitet Vgl NEUNHEUSER (S Anm 17) 332—335 und die Darstellung der
Einzelentwürfe vorher.

LENGELIN, Dıialog zwıischen Gott und ensch ı der „Liturgla Horarum“®°. In Liturgia D'
divina e Bugnıinı. Hg. Jounel — Kaczynsk1 — Pasqualetti. oma 1982 (BEL
26) 533—57/1, hier 5571

NUSSBAUM (s Anm D 203
M, ebd. 203f1, benennt als den „Höhepunkt und das Zentrum der 30 Liıturgie und

des aNnzeCn Lebens der Kirche“ entsprechend der zentralen Stellung des Paschamysteriums 1NNEeT-
halb der Heilsökonomie die Felier der Eucharistie als Gedächtnisfeier dieses Heılshandeln Gottes 1
Jesus Christus

Ebd 210
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Ineinandergreifen des Heılshandelns Gottes und der Hofinung der Menschen”. also ıtur-
gie Als aup' se1ines mystischen Leıbes, der Kırche, ist Chrıistus der personal und real
andelinde Er bezieht sSe1n olk sakramental in das Heıilshandeln mıt eın und teılt siıch
selbst in dieser Weıise immer IC mıt.

Gebet und Offenbarung
ese ist dreigeteilt; Jeweıls eiıne Dımension christlıchen Betens 1m Verhältnis

Chrıistus wiırd In Jedem Teıl bezeıichnet. Der roble:  orızont dieser Fragestellung wırd
seıt vielen Jahren immer wıieder nnerhalb der Liturgiewissenschaft in den 16-men  37 und zuletzt Von rmgarı Pahl auf die rage zugespitzt, welche im
gefeierten Heilsmysterium zukommt Auf diesem Hıntergrund noch einmal dıie 105 G
InNeNE Dıfferenzierung In dıie einzelnen Darsteilungs- FormulierungsgattungenDr 'hri-
SIUM urc Chrıstus), CUÜU.  S Christo (mıt Chrıistus) und ad Christum (zu Chrıstus):

a) Christen können urc Christus ZU| Vater beten, weil SIEe mit hineingenommen
Sind INn die je HEeU In der Liturgie sich vollziehende Aktualisierung der Offenbarung.

„Liturgie ist dıe Von der kırchlichen Gemeinnschaft durch S  S, den ıttler zwıschen
Gott und den Menschen, 1im eılıgen Gelst unter wıirksamen Zeichen und ıIn rechtmäßiger
rdnung vollzogene Aktualısıerung des Neuen Bundes.  639 Diıese Definition VO  e} Emil Jo-
seph Lengeling macht sehr eutlıch, die ebetsrichtung 1m eılıgen Geist UrCc.
Christus Z.U) V ater dıejen1ıge ist, dıe in fast en Präsıdialgebeten des eBbDuCchAs bevorzugtwird.“© Sıe bringt Ausdruck, Christus der ıttler ist, sıch die Gläubigen in dieses
Verhältnis einfügen und durch ihn Vater beten können.“

36 Vgl ebı  O, 2100244 auch die weıteren Ausführungen bzgl der Gegenwartsweisen Christi (SC %,
AE  z 7)37 Vgl JUNGMANN, Dıie Stellung Christı 1Im lıturgischen Gebet Münster 1925 (LOF 19/20),
ünster “1962: FISCHER, Vom etien Christus. In Gott felern. Theologische Anregungen und
geistlıche Vertiefung ZUT Fe1lier Von Messe und Stundengebet. Schnitzler. Hg Plöger.
Freiburg [u. a. | 1980, 94—99; ERHARDS, Zur Frage der Christologie der Priestergebete im Pro-
prıum de Sanctıs. In (1978) 112—-128; DERS.:; /Z/u WEn beten? Dıie These Jungmanns (T

über den Adressaten des Eucharıistischen Hochgebets iIm Licht der NeCUETECN Forschung. In
(1982) 219—230; DERS., Zur Frage der Gebetsanrede im Zeıtalter jüdısch-christlichen Dıalogs.

In 102 (19793) 24520257 und HTER, Per Christum ad omınum. Der Adressat In den
Präsıdialgebeten der erneuerten Liturgie. In „Und dennoch ist Von Gott reden‘‘. Vorgrim-ler Heg utz-Bachman. Freiburg 1994, FTFE

O Vgl PAHL, Die Stellung Christi in den Präsıdialgebeten der Eucharistiefeier. In Bewahren und
Erneuern. Studien Meßlıturgie. Meyer. Hg Meßßner Nage!l Pacık Inns-
bruck 1995 (ITS 42) Z DZW. auch DIES., Dıie tellung Christi In den Präsidialgebeten der
Eucharistiefeier. Textbefund des heutigen Meßbuchs und Anforderungen iıne Revısıon. In hrı-
stologıe der Liturgie. Der Gottesdienst der Kırche Christusbekenntnis und Sınaibund. Hg
Rıchter Kranemann. Freiburg Br. 1995 (QD 59) 243257

‚ENGELING, Liturgie/Liturgiewissenschaft. In Bd (München 26—53,
hier 2 9 vgl auch den noch umfassenderen Artıkel VO! selben uftor': Kult‘“ In thG

865—880
Vgl dazu auch HTER (s Anm. 37); 1Im wesentlichen 280—290
Vgl auch PAHL (s Anm 38) 251253 Schon ASEL, Das Gedächtnis des Herrn in der

altchristlichen Liturgie. Dıiıe Grundgedanken des Melßkanons. EcOra (1920) SOf, weılst darauf
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b) Christen können mıt Christus beten, weil der geoffenbarte Vater uch der aler
esu Christi LST, der INn der Liturgie, deren ewiger Hoherpriester Jesus Christus LST,
der Letzthandelnde 1SL.

Weıiıl cNrıstliches Beten sıch Beten Jesu orlentiert, legt die Gebetsrichtung mit 'hri-
S1255 ZU.:  S Vater (Z 1m Vater unser) nahe egen des spezıfischen Verhältnisses Jesu
Vater, In das die Kırche sıch CIn ist dieses Verhältnis immer trinıtarısch denken““:
Miıt dem Sohn, in dem sich der Vater geoffenbart hat, können Chrıisten 1mM eiılıgen Gelst
beten Christus steht In den Formulıerungen des ebDuchAs in der ege. auf Seiten der be-
tenden Gemeinde.” pezıe. dıe Tagzeıtenliturgie das Beten der Psalmen TUC
bereıts die Liturgiekonstitution dUS, 1er der des Gebetes ist, „„das vereıint
mıt seinem e1 den Vater richtet‘““*

C) Christen können ZUT auferstandenen un verherrlichten Gottesschn Jesus 'hri-
SIUS beten, der nde der Tage wiederkommen wird, die geoffenbarte
eschatologische Herrlichkeit IM Heiligen Geist ZUr Vollendung zu führen.

JIrotz des grundsätzlichen Vorzugs, der dem Beten IM eılıgen Geılst UNFC. Christus
ZU.: Vater geben Ist, können Chrıisten ıhr den beim Vater lebenden, auferstan-
denen Herrn richten. Was das Privatgebet zunächst nıcht ungewöhnlıch ist, wırd in der
Liturgie äufiger auch ‚USAMME'! mıt der Frage der Korrekturbedürftigkeit I11all-
cher Orationen des Meßbuchs Horizont der derzeıt auifenden Revisiıonen gestellt.
abe1l sollte ebensowenig dıe ostkirchliche Tradıtion übersehen werden””. dıe Beten
Christum Kontext des Gebetes die Tintät selbstverständlicher ist als dıe westliıche Ira-
dıtıon, die diese des Betens durchaus nıcht immer ungewöhnlıc war

Für eine Aufgabe dieser Gebetsrichtung zumındest in den Präsıdialgebeten pricht In
jedem Fall dıe potentielle efahr des Chriıstomonismus, dıe rmgar' Pahl eutlic benennt;:
in diesem usammenhang ist auch ach einer angestrebten größeren Nähe der Jüdıschen,
muslımıschen und christlichen elıgıon auf dem Hıntergrund des multirel1ig1ösen Dialogsfragen“”; durch eine stärkere Konzentration auf .„„den alleın anbetungswürdigen (& Ot.t“48
könnte dieser 0g geförde werden. er rage steht, „ Jesus dıe rtfahrene eıls-

49zuwendung Gottes Menschen ist, eshalb auch nnerha. der Liturgie in dieser
Gebetsrichtung aktualısıert. „präsentiert“ wird>”®. 1stliıchem Beten ohne das Chri-
stusgebet eine entscheidende Dıimension. das Beten ad Christum ist „preisendes Bekennt-

hın, „die Eucharistia dıe Ereignisse der Heilsgeschichte In dıe beiden Doxologien der heiligstenDreifaltigkeit wıe in eiınen Rahmen einschließt‘‘.
Vgl KIRCHBERG, Stellt das trimiıtarische Gebet den Monotheismus In Frage” In Kul (1992)

61—7/3, hier 61—63 (Auszug aus KIRCHBERG s Anm. 5 |)
Vgl PAHL (s Anm. 38) Aa

Vgl auch ERHARDS (S Anm 37/) 281252
Vgl GERHARDS, Die griechische Gregoriusanphora. Eın Beıtrag ZUT Geschichte des Eucharı-

stischen Hochgebets. Üünster 9084 (LQF 65)
Vgl PAHL (s Anm 38) 254 und schon: DIES., Dıie Christologie der römiıschen Meßgebete mıt

korriglerter Schluliformel. München 1966 »M 32} Vgl auch MANN (s Anm. 317
Vgl PAHL, eb  - 256 und auch RICHTER (s. Anm 37) 292—295 samt der angegebenen Liıteratur.

ebı  O
'HTER (s 37 293
Vgl auch FISCHER (s Anm. 34} 96f.
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nıs  c und „Bıtte Erbarmung und Rettung“‘,  < 91 Phılıpp Harnoncourt we1lst eutlic auf
diesen Aspekt hın „Da Jesus dıe erfahrene Heilszuwendung (Jottes Menschen ist, ist
dıie Hınwendung 1hm stärksten emotional geladen und findet darum VOT em In
Akklamationen. Hymnen und Liedern ihren ANSCMESSCHNCN Ausdruck **

YTISIUS LSt gegenwärtig IN der versammelten Gemeinde und INn den liturgischen
Handlungen (vel. f AEM /) Iturgie 1St repraesentatio A

Eindrucksvolles Zeugnis der Gegenwart S11 In der kucharıstiefeler geben das Kon-
zilsdokument dıe AEM 753 ach ALEM „1st wirklich gegenwärtig In
der Gemeinde, dıe sich In seinem Namen versammelt, in der Person des Amtsträgers, In
seinem Wort SOWIe wesenhaft fortdauernd den eucharıistischen Gestalten‘‘. We-
sentlıch ist dıie Aussage, In den lıturgischen Akten gegenwärtı ist  54 och
präziser auf eines der wichtigsten Elemente konzentriert. e1 das 55 ist wirksam)
gegenwärtig, WeNnNn das Wort Gottes vorgeitragen wird *> Gerade auch mıt 16 auf dıe
Feier der Stundenlıturgie erhält diese Gegenwartsweise, diese Vergegenwärt  1gung vVon

Heıilsgeschehen, dıe praesentatio fundamentale edeutung.
Lengeling konnte diese Tatsache 982 unter ückgri auf dıe „Institutio generalıs de

Liturglia Horarum“ (1971/deutsch und „De ÖOrdınatione presbyterorum“ (1968/
deutsch formulieren: „Der Schatz der enbarung und der Tradıtion gereicht
ogroßem Fortschritt geistlıchen en und ist besonders dıie Priester Quelle der LEehre,
dıe S1ie als ‘Nahrung das olk Gottes’ weıtergeben sollen.  696 Ahnlich ormuliert das
Pontifikale ın „Die e1 der Priester“ @2) „S1e |dıe Priester| verkündıgen en das Wort
Gottes Inmitten der Gemeinde beten S1E ıhn | Gott, den Vater| 1m Geist in der
ahrheıt (vgl Joh 4,24) Schließlic mühen S1eE sıch im Wort und ın der Lehre (vgl Tım
S: 1 D: S1e glauben, WAas S1ie im Gesetz des Herrn meditierend gelesen aben., ehren. WAas S1e
glauben, und verwiırklıchen, WAäas s1e lehren.“/ Sowohl das Wort Gottes als auch die Ver-
kündıgung sSınd mıt der enbarung In Jesus und dessen Vergegenwärti-
SUNg Bewußtmachung dessen, der schon unter den Menschen ist.°®©

51 HARNONCOURT, Gebet der Gemeiminde Gebet der Kırche Freude Gottesdienst (s
7U jrn 77—89, hier 86fT.

Ebd
53 Zu erwähnen wäre auch die noch frühere Jextpassage In der Enzyklıka PIUS’ Mediator De!]
20.1 1.1947), bes Nr 20; vgl dazu dıe Untersuchung VonNn ENBACH, Dıie Gegenwart Jesu Chri-
st1 1Im Gottesdienst. Systematische Studien Liturgiekonstitution des IL Vatıkanıschen Konzıls.
Maınz 1982, FILRD

Vgl die Hintergrundinformationen bel ‚ENGELING, Die Neuodnung der Eucharistiefeier.
Allgemeine Einführung in das Römische Meßbuch. Endgültiger lateinischer und deutscher ext.
Eıinleitung und Kommentar. ünster *1972, 165—169 und uch DERS (s Anm 32) 537—539

Ebd 548: vgl auch IGLH 13 und
56 Ebd 548 Lengelıng zıtiert das Pont.Rom (1968), De Ordınatione presbyterorum NOC nıcht
die Edıtıo typıca altera!) und verwelst auf die IGLH

Pontifikale die katholischen Bıstümer des deutschen Sprachgebietes (Handausgabe mıt LO-rallıturgischen Hınweisen). Die Weıiıhe des Bischofs, der Priester und der Dıakone. Hg von
den Liturgischen Instıtuten Salzburg, Trıer, Zürich. Freiburg [U. a. | 1994,

Eıgens se1 hier darauf hingewiesen, auch Von der Gegenwart Christı In der Homilie SCSPIO-chen werden kann; vgl in diesem Sinne: aps PAUL NE: Enzyklıka „Mysterium fıde1“
und weiıtere Dokumente, die bel ELING (s Anm 32) 5651. angegeben sınd.
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In den liturgischen Feiern als erinnernder Darstellung geschieht Mithineinnah-
In das Paschamysterium und damit uch eine Hineinnahme In die Erlösung;

Einheit, die IN Eucharistie Ausdrucksform gewinnt und IM gemeinsamen Mahl
Gestalt annımml, 1st Vollzug des Glaubens unverlierbares Heil (Eucharıistisches
Hochgebet MB

Was das TStie Hochgebet TOLZ er Anfragen, dıe Form und nha gestellt werden
mMussen In der Anamnese (1im Gedächtnis der Lebenden) formulıiert, bringt Ausdruck,

das pfer stl. das INn der Feıler einer Gemeıinde vergegenwärtigt wird, eine Vereıni1-
SuNng mıt Chrıistus bedeutet. 1C geschie eıl In der Gegenwart des Herrn, die
gleichzeıtig auch ung und Zukunft eröffnet.”” Das Hochgebet erinnert nämlıch,
diejen1gen, die besonders gebetet wiırd, urc das obopfer die Felier des gesamten
Paschamysteriums Erlösung und Hoffnung auf unverlerbares eıl erlangen können ©
Was 1er eın hymnischer ext in doxologischer Sprache, aber dennoch als Glaubenszeugnisausdrückt®‘, ist 1C dıe Tatsache, 1in der Feler der Liturglie eiıne Mıthiıneinnahme in
das aschamysteri1um Jesu STl geschieht und damıt auch eine Mıthineinnahme in dıe
geoffenbarte Erlösung Das gemeinsame Mahl ist nıcht COMMUNILO der Glaubenden
untereinander, sondern wesentlıch und zuerst COMMUNILO und Dıalog der Menschen mıiıt
Gott Liturgie schafft eiıne eıt, dıie besonders ın der Ekucharıstie sdrucksform SC-
wınnt, 1m gemeinsamen Mahl Gestalt annımmt und damıt auch Zeichen eschatolo-
gisches eıl wird.°“

59 Vgl SCHULZ, Christusverkündigung und kirchlicher Opfervollzug nach den Anamnesetex-
ten der Eucharistischen Hochgebete. In Christuszeugnis in der Kırche (s Anm. 13) E hler
102—104; vgl auch ‚ASEL (s Anm 5) 1431 198—204, der Argumente aus der Tradıtion fındet,
dıie den Gedächtnisauftrag Jesu auf die gesamte Anamnese der Liturgie ausweiıten; zudem bietet
den hier nıcht näher entfaltenden lıturgiewissenschaftlichen Hintergrund. Vgl auch DERS.., Die
Liturgie als Mysterienfeıer. Freiburg Br 1922 (EcOra 9)

Vgl In 463 „Herr, du kennst hren Glauben und ihre Hıngabe; für S1e bringen WIT
dieses Opfer des Lobes dar, und S1E selber weihen dır für sıch und alle, die hnen verbunden
sınd, für ihre Erlösung und für ihre Hoffnung auf das unverlıerbare eıl Vor dich, den ewlgen, le-
bendigen und wahren Gott, bringen s1e ihre Gebete und Gaben.“

Vgl LEHMANN, Gottesdienst als Ausdruck des Glaubens. Plädoyer für eın Gesprächzwıischen Liturgiewissenschaft und dogmatischer Theologıe. LJ (1980) 19/—-214, hıer 207,
der LrOotz einer Wechselbeziehung und gegenseıtigen Beeinflussung ähnlich WIeE BERGER,
Theologie in Hymnen? Zum Verhältnis VOIN Theologie und Doxologie Beispiel der „Collection
ofHymns for the UuUSCc of the people called Methodists‘‘ (1780) Altenberge 1989 (MTIhA 6) DEa dıie
E1ıgen-art der beiden loci theologici bewahrt sehen möchte „Liturgische Te  M und Symbole sınd
nıcht einfach unmıiıttelbar in °Lehre’ umsetzbar. Dıie Fremdheiıit und Andersheit gottesdienstlicher
Zeugnisse müssen ausgehalten werden. Liturgie und Glaubenslehre sınd verschiedene Sll-
zugsformen des kırchliıchen Lebens, dıe in hrer jeweıligen Eigenart Anerkennung verlangen. rst
dann entste: dQUus dem Zusammenwirken beıder ıne fruchtbare Einheit.“ eıtere Liıteraturhinweise
vgl be1 THÖNNES, Die Euchologie der Collectio Missarum de eata Marıa Virgine. Textkritische

23/491)
Quellenforschung und systematisch-theologische Studien. Frankfurt/Maın [U. a. | 1993 (EHS

Hıer jegt eın ommunikationstheoretischer Offenbarungsbegriff zugrunde; vgl EINERT,
Offenbarung. Lexikon der katholischen Dogmatık. Hg Beinert. Freiburg u a. ] “1988, 399—
403, hier 401 „O ist die geschichtliche Selbstmitteilung Gottes die Menschen, durch welche dıie
erlösende und elende Wirklichkeit gegenwärtig wiırd, deren dıe Menschen ın dıe heıilschaf-
fende Gemeinschaft mıt Gott und miteinander gebracht werden.“
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IDie Liturgie elernde Gemeinde stellt siıch C111 eispie dıe Stelle der
erafım WE S1IC der FEucharıstiefeler deren Hosanna-Ru l1er geschieht
C1NC Rollenidentifikation die ach außen hın eutlic macht siıch dıe elernde (Gemeınn-
de als dıe lebendige TIradıtion hineingestellt und als JTrägerın VOoN Aktualisıerung VCOI-

steht

In der iturglie wird der Glaubensinhalt bewahrt und gleichzeitig den Jjeweili-
SCH geschichtlichen ontext transformiert Das Vaticanum II bringt dieses NANlıe-
gen der Aneignung und Verkündigung ZU. Ausdruck wWenn den Wortgolttes-
dienst aufwertet und ihn uch hei den Sakramentenfeiern als konstitutives Element
nenn

IDIie usführungen über das Verhältnis VOIl Liıturgıe und Glaubenslehre über lex orandı
lex credendi aben bereıts euUlıic emacht lıturg1schen Texten und O1

schen Vollzügen iIMMETr auch der Glaube der TITC der Lıturgıe CISCHCH Form
präasentiert wırd In diese Vollzüge eingeschlossen 1St das Wäas Von sozlologıscher Seıte als
kollektives Gedächtnis (These gwiıird CS 1ST SCW1ISSCI Weıise deckungsgleic. mi1t
der lebendigen Tradition®* der Kirche® In diesem Sıinn kann auch Von Aneıgnung bzw
Verkündigung gesprochen werden weıl nämlıich dıe L ıturgıe der Verkündigung der Heı1-

-<566 weılter-1gen Schrift OÖffenbarungen lebendig hält und als „ ZW Quelle des aubens
trägt®” Die hohe Wertschätzung gegenüber dem Wort der eılıgen Schrift WIC S1IC das
Vatıcanum 11 imMmer wıeder Ausdruck bringt, zeugt 1C VON dieser den Vorder-
grund gerückten Auffassung, enDbarung der bezeugt wiırd den aktualı-
sierenden ollzügen der Lıturgie lebendig gehalten werden kann kın /usammen-
hang von UCXPTUPIG AEITOUPYIOA und Ö1LCXKOVIO 1St aufgrun der Wortgottesfeier DC-
währleistet

Vgl AUSSLIN! (S Anm. Z 124f; weiter legt Häußling 1Ne Rollenidentifikation auch der Fe1l-
der Tagzeıtenliturgie, nämlıch ı Verlesen des Evangelıums, dar vgl ebd 1251).

S Vgl auch
Vgl BWACHS (S. 19)66 eıl des Schlußdokuments der Außerordentlichen Bıschofssynode 1985 VAp 08) 10—-18;

vgl uch die Ausführungen dazu be1 RICHTER, Christlicher Gottesdienst zwischen Sınaı1bund
und Christusbekenntnis ıne Eınführung In Christologie der Liturgie (s Anm 38) E1

Die Formen der Verkündiıgung und Offenbarungsweitergabe, dıe möglicherweise durch persönli-
che Bıbelstudien eic geschehen, werden diıeser Stelle unberücksichtigt gelassen 1881° Eng-
RN auf das ema gewährleisten.2 Vgl HARNONCOURT, Dıiıe Gegenwart des Mysteriums Christı den Sakramenten. Entwurf

Modells Sakramententheologie. Dıe Feier der Sakramente 1 der Gemeiinde.
Rennings Hg Klöckener Glade Kevelaer 1986 31—46 hier ordnet dıe Gegenwart
Christi Wort das dıalogische Geschehen der Lıiturgle (Aszendenz Deszendenz) e1in Es 1st
auf diıesem Hintergrund 1116 bleibende Forderung, nach Periıkopenordnung suchen die

möghchste  xy 3  @.. viele der Aspekte beinhaltet und für dıe Liturgie fruchtbar macht.
} Vgl ähnliche ogrundsätzliche Überlegungen hinsıchtlich der Sakramente bei SCHNEIDER, Ze1-

chen der Nähe es Grundrıiß der Sakramententheologıie. Maınz °1992, 47—49
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Krankenpastoral
und sakramentaler Heilsdienst
in Diskussionbeitrag

Es ist och nıcht allzulange her, Diözesen 1im 1C auf Krankenseelsorge und
ankenhausseelsorge fast ausschließlich dıe Siıcherstellung der Sakramentenspendung
emüh: WAarTCll. Es VOT em da  S orge tragen, dıe Kranken Gelegenheit hat-
ten, das Sakrament der Versöhnung und dıie Kommunilon empfangen nıcht ohne dıe
„‚Letzte Ölung“ oder WIe CS in der Nachkonzilszeit dann hıel ohne dıe Krankensalbung
sterben mußten. Für diese sakramentalen Grun:  1enste der ankenseelsorge wurden häu-
fg alte Priester eingesetzt, dıe den vielfältigeren vermeıntliıch aufreıibende-
ICI Dıienst In eiıner Gemeiminde nıcht oder nıcht mehr eısten konnten.

In der Jüngeren ergangenheıt ist Krankenseelsorge aus einer olchen ‚„„‚sakramen-
talıstıschen“‘ erengung befreıt worden. Stattdessen sınd Aspekte der egleıtung des
Gespräches wichtiger geworden.“ Wer schwerpunktmäßig In der Krankenseelsorge tätıg Ist,
bekommt heute vieliTac. eıne besondere Ausbildung, In der dem helfenden espräc. eine
große Bedeutung beigemessen wırd Das Profil derer, dıe mıt der Krankenseelsorge eauf-
tragt werden, hat sıch entsprechend verändert: Verstärkt sehen Jüngere Priester l1er für sıch
eın aNng|  ( Arbeıtsfeld, und viele Bıstümer aben auch Dıakone und Pastoralassı-
stentinnen und -assıstenten in diıesem Bereich der Pastoral eingesetzt qualifiziert.” Für
eiıne hauptberufliche Beteiligung Von Nıchtpriestern der Krankenseelsorge el
sicher dıe geringer werdende Zahl der Priester der NLA Der Dienst der Dıakone und Lajıen
1im pastoralen Dıienst wurde allerdings nıcht L1UT als zeıtweilıg tolerable otlösung verstan-
den Der SCNHIE: Von einer einseltigen Fixierung auf dıe Sakramentenspendung nnerha.
der Krankenseelsorge eröffnete eiıne Cuc Perspektive: uch VOT, neben und unabhängig
Von der Sakramentenspendung erschıen eın hauptberuflicher pastoraler Dienst ın der Kran-
kenseelsorge ınnvoll

Damit erga sıch jedoch ein Phänomén. Die Kırche engagıierte siıch amtlıch in der
Kr  enseelsorge; O® entstanden aber trotzdem Sıtuationen, In denen die Feılier der Sakra-
e nıcht möglıch Je änger Je mehr aben viele den Eındruck, eine Zuwelsung

Für die Veröffentlichung überarbeitete und Anmerkungen ergänzte assung eines Beitrags,der als zuspıtzender Dıskussionsanstoß auf der Konferenz der Liturgischen Kkommıiss1ıon fürÖsterreich Mittwoch, Februar 1997, in Salzburg V  T:  n wurde.
Zumindest erwähnt sel, da eın umfassendes Onzept von Kranken(haus)seelsorge nıcht auf

die Kranken schaut, sondern auch jene ın den Blıck nımmt, dıie sich dıe Kranken kümmern.
Das Krankenhaus wırd iIm Rahmenstatut für Pastoralreferenten/Pastoralreferentinnen In den Bı-

stümern der Bundesrepublik Deutschland VOMM März 1987 ausdrücklich als mögliches Aufga-benfeld In der Sonderseelsorge genannt, das einem Pastoralreferenten/einer Pastoralreferentin über-
tragen werden kann vgl Die Deutschen Bıschöfe 41, 35 Nach den „Rıchtlinien für pastorale1enste“ der Österreichischen Bıschofskonferenz vom prı 1993 ist die Betreuung der Alten
und Kranken ıne Aufgabe, die haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeitern (Dıakonen und Laien)übertragen werden kann (vgl Amtsblatt der OBK Nr. Vom 1993,
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der verschiedenen Handlungen nnerha der Krankenseelsorge unterschiedliche Jräger
pastoral unpr:  tıkabel 1ST die Kranken ehnınde und dem CISCHNCH Rollenverständnis nıcht
mehr entspricht Prjester stehen die Sakramententeıler nıcht ausreichender Quantıität
und Qualität gung; einzelne sSınd aber auch VON ihrem pastoralen Ansatz PI1INZIDI-
ell nıcht mehr „1solierten amentenspendung bereıt und IW sıch des-
halb Eıinzelfall Diakone SOWIC Pastoralassıstentinnen und -ass1ıstente: wollen 6S den
Kranken oder auch sıch selbst nıcht Zzumuten nNnNerna der seelsorglichen Begleıtung
Kranken diesen anderen ekkles1i1alen Handlungsträger we1lterzuverwe1se‘ Im H
auf dıe ankenkommunion g1bt 6cS 1er grundsätzlıch keıine Schwierigkeıiten mehr Das
Bußs:  amen) wiırd diesem Kontext der ege nıcht thematısıert SC1 6S weıl der

1er nıcht mehr oroß 1St SC1 6S weıl C1INC dıszıplinäre erung aus theologischen
runden nıcht 1st DIie rage wırd UMNsO eindringlıcher gestellt IC auf dıe
Krankensalbung

on be1l der Vorbereıtung des entsprechenden römıschen Rıtuale aszıkels Wäal die
rage der Glaubenskongregation vorgelegt, Von dieser aber nıcht beantwortet worden DIie
Geme1insame ‚ynode der Bıstümer der Bundesrepublık eutschlan! atte 973 prüfen
lassen ob den Dıakonen C1NC solche Spendung rlaubt werden onne Irotz entsprechender
Gutachten VoNn Peter Hünermann und Herbert orgrimler konnte sıch dıie ynode TE1LNC

posıtlıven Votum nıcht durchringen Kkeın Vıerteljahrhundert späater scheıint freilich
C1NC „Spendung der Krankensalbung durch Lalen manchen Orten nıcht Postulat
sondern bereıts Praxıs SCIN

Wer heute über Krankenseelsorge spricht und WCT heute mıt denen pricht dıe der
Krankenseelsorge tatıg sınd ommt der rage ach dem Spender der Krankensalbung
nıcht vorbe1ı Liturgiegeschichtlich wırd el ecC arau hingewlesen ersten
ahrtausen! nıcht Priester Kranke mıt geweihtem gesalbt en ogmengeschicht-
ıch treıtet aruber ob neben dem Von Irıent als „mıinıster proprius” der Krankensal-
bung bestimmten Priester außerordentliche Spender Sınd und ob Irıent eigentlich
dies mıt letzter Verbindlichkeit definiıeren wollte beginnen die nklarheıten
Posıtionsunterschiede aber bereıts viel früher Klammert dıe nıcht nebensächlichen
Status- und Rollenfragen vorläufig AQus dürfte der Dissens auf unterschiedlichen oder
auch unge.  en sakramententheologischen Vorstellungen en iıne nähere eant-

verdienen deshalb dieser Dıiskussion eiınerse1ts die rage ach dem Wesen der
Sakramente bzw des Sakramentes der Krankensalbung, andererseıts dıie rage ach dem
Verhältnis Von pastoralem Handeln und Sakramentenfeier bzw näherhin von der Kranken-

Vgl UGNINI Die Lıiturgiereform SC Zeugni1s und estamen! Dt Ausg hg
agner unter Mitarbeit v Raas Freiburg 1 Br 1988 29

Vgl die Gutachten Synode Amtlıche Mitteilungen der Gemeinsamen Synode der Bıstümer
der Bundesrepublık Deutschland€ 7/A 973 155

Immerhin hielt Bıschof Walter Kasper von Stuttgart-Rottenburg für notwendig, die geltende
ehre und Diszıplın Erinnerung rufen und ihre Beachtung einzufordern, eı1l einzelne Dıiıako-

oder Laien dazu übergegangen n7 „eigenmächtig den Rıtus der Krankensalbung vollziehen
oder sakramentenähnlıche Rıten der Salbung mıiıt geweıhtem Öl vorzunehmen“ vgl Amtsblatt der
1Özese Rottenburg VOTIN Uugus 1996, UuSZUg hler zıt. nach erKkorr |1996] 438) Hinweise auf
1081° solche Praxıs finden siıch auch Umfrage aus der Schweiz vgl dazu JEGENAUS DiIie
Frage nach dem Spender der Krankensalbung der Die simulatıio sacramentı In FKTh |1996]
173 195 hiler 195 Anm

Vgl 1719 auch 1697
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pastoral Feıier des Sakramentes der Krankensalbung. Dıesen beıden Fragenkomplexen
soll iIm folgenden nachgegangen werden.

Was 1st en Sakrament? der Was wird INn der Krankensalbung gefeiert?
Thesenartig sollen einıge Elemente werden., die für eın zeıtgenössisches Sakra-

mentenverständnıs wesentlich erscheınen und dıe auch für dıe Krankensakramente und VOT
em dıe Krankensalbung gelten. EeWu. möchte ich Ssoweıt möglıch Von der lıtur-
gischen Gestalt der Sakramentenfeiler ausgehen. €e1 erhebe ich nıcht den Anspruch, eine
umfassende Sakramententheologie entwickeln. Vielmehr ist MIr selbst bewußt, die
VONN mir iIm folgendenenAspekte als einzelne vertiefen und als SaNZeC ergän-
ZCeN Ssınd.

In der Liturgie, auch In der Sakramentenliturgie handeln konkrete Menschen. Sıe
handeln freilich nıcht aQus eigenem Antrıeb Sıe geben vielmehr in ihrem Iun bereıts Ant-
WOTT auf Gottes Die en Ordnungen dıie Sakramentenfeiern lassen dies
eutlic erkennen. Denn Integralgestalt jeder Sakramentenfeier gehö dıe Verkündi-

des Wortes Gottes (Gott hat sıch schon ängs unNs zugewandt und Was immer WIT
tun, ist Antwort auf seine Anrede

usdrücklich wiırd diese Antwort auf Gottes Anrede nnerha der Liturgie im
Zum Zentrum er Sakramentenfeiern gehö das Die ıIn außergewöhnlichen Sıtua-
tiıonen kiırchenrechtlich möglıche 102n auf wenıge zentrale Rıten verundeutlicht 1a-
türliıch diese Dımensıion. Deshalb ist CS problematisch, alleın Von den Notfällen NO
schrıiebenen Kernrıten eine Theologıie der Sakramente entwıckeln. Sachgerecht ist eıne
Theologie der Sakramente NUr, WC sS1e eine Theologie der Sakramentenfeier 1ın ihrer inte-
gralen Gestalt ist. Dann aber bleibt eutlich, nıcht anläßlich der Sakramentenspen-
dung Gebete gesprochen werden, sondern dıe Sakramentenfeier wesentlıch eın Gebets-
geschehen ist Das schlıe e1n, jene ınnvoll eın Sakrament feiern (und auch CIND-
Tangen) können. die eın sinnloses Handeln ist. Damıuıt ist implızıt bereits DC-
sagl, Sakramentenfeier möglıch ist Qus einem Glauben, meın nıcht 1INns
Leere geht, sondern ın Gott einen wirklichen Adressaten hat.

Die konkreten Gebete der Sakramentenfeiern lassen keinen Zweıtfel, der tragende
dieser Feıier nıcht eın 1ıffuser Glaube eın höheres Wesen ist, sondern der
dieser Feier der Glaube den trinıtarıschen Gott 1st, den Gott, der sıch in Jesus

Christus bzw ın der alt- und neutestamentlichen Überlieferung ffenbart hat ?

Vgl HAUNERLAND, Zur sakramententheologischen Relevanz anamnetisch-epikletischer„Hochgebete“ ın der Sakramentenliturgie. Pastoralblatt (1995) 39—46; den zentralen
„Hochgebeten“ der Sakramentenfeiern auch EINHEYER, Preisung und Anrufung Gottes
Feier der Sakramente. (1992) C

Eın Beispiel: Das Gebet, das mıt „Lobpreıs und Anrufung Gottes über dem Ol“ überschrieben 1st,kann In Analogıe lıchen Gebeten bei anderen Sakramentenfeiern als das zentrale Gebet der
Krankensalbung angesprochen werden. (Ganz deutlich kommt darın nıcht das Geheimnis der
Inkarnatıon Ausdruck, sondern auch der Glaube den Heılıgen Geıist, der Kraft g1bt und in
den Gebrechlichkeiten des Leıbes stärkt (vgl Die Feier der Krankensakramente. Die Krankensal-
bung und die Ordnung der Krankenpastoral in den katholischen Bistümern des deutschen Sprachge-bietes. Zweıte Aufl Solothurn [u. a. | 1994, 92) Gott wırd für se1n Heılshandeln gelobt, bevor die
Kırche seinen Beistand für den Kranken bzw. die Kranke in dieser Stunde bittet. Auch im Wel-
hegebet das Krankenöl, WIEeE regelmäßig in der Missa chrismatis, Im Notfall aber auch be1i Je-
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Dieser Glaube der Kırche das Heılshandeln des trinıtarıschen (jottes der (GTe-
schichte 1st unverzichtbare Grundlage glaubwürdıgen und sinnvollen akramentenftfe1-
I: DDenn Was dıie T für dıe ergangenheıt glaubt S1IC als egegnung Gottes miıt
der Welt und den Menschen der ergangenheıt bekennt erhofft und erbıttet S1IC auf

CU«C Weilse der Feler der Sakramente Gott der sich SCIHNCIN SO  z barmherzıg den
Menschen zugewandt hat soll sıch auch Jetzt SC1INECT unverbrüchlichen erzigkeıt
den Menschen zuwenden DIie Kırche we1ß S1IC diese ‚uwendung nıcht machen und
CIZWINSCH kann sondern diese Zuwendung Gottes 1ILIMET C111 Geschenk SCINECT nade
und eılıgen Gelst möglıch 1St Deshalb enthalten dıe großen Gebete der 'amen-
tenfeiıern fast alle C111C ausdrücklıche Geistepiklese Be1 der Feıler der Krankensalbung C1111-

nert das Begleıitwort Salbung dıe geistgewirkte uwendung Gottes „Durch diese
heilıge Salbung dır der Herr SC1INEIM reichen Erbarmen CT stehe dır be1 mıt der
des eılıgen Geistes <10

Wer iMMeETr zusammenkommt CI Sakrament feıern tut dies als 1€' der KIr-
che In den anwesenden (Getauften 1st die Kırche gegenwärlıg, dıe als J räger und Subjekt
der Sakramentenfeier anzusprechen 1ST Dies gılt auch für dıe Krankensalbung, be1 der
ausdrücklıch ewünscht wırd Angehörıige und Nachbarn und JENC „Personen dıe den
anken/dıe Kranke seelsorglich begleıtet aben und keine Priester Sind“12 teiılnehmen
Wiırd dıe SaNzZc versammelte Gottesdienstgemeinde als J rägerın der Sakramentenfeıier VeOI-

standen relatıviert diıes dıe ede VO mpfänger und Spender uch der mpfänger ist
nıcht ınfach JC der Fe1lier oder Objekt der übrıgen Chrısten sondern bleıbt Subjekt
und J räger diıesem gottesdienstlichen Geschehen Deshalb 1st auch C11NC chtbare
Feıer zumiıindest wliile Grundakzeptanz der kırchlichen Gemeninschaft durch den SUR
„Empfänger notwendıg

Zeıtgenössische Theologie kann nade definıeren als „„das unbedingt freıe Liebes-
handeln des dreiein1gen Gottes durch das OT: der Geschichte personale Gemeimnnschaft mıiıt
den Menschen aufnımmt ihnen das eıl schenken““ * Unüberbietbarer Höhepunkt
dieses (madenhandelns 1St ohne Zweiıfel das Chrıistusereign1s selbst freiılıch nıcht dıe
Inkarnatıon sondern auch das Mysteriıum SCINCS es und SCIHOCFE Auferstehung
(„mysteriıum paschale‘) und dıe Ge1istsendung ach lem bısher Gesagten dürfte eutilic
SC1M dıe Sakramentenfeier dem hiıer beschriebenen Sınn personale (Gnaden-
vermittlung ist na| wırd gerade nıcht als achhafte uwendung bestimmten eıls-
ules verstanden sondern als Begegnung mıt dem lebendigen Gott Diese egegnung bleibt
freılıch (Gjottes CISCHNC Tat weıl dıe Menschen der Kırche nıcht autonom handeln sondern

der Krankensalbung gesprochen ird kommt Ausdruck daß Ausgangspunkt der konkreten
Feler das Heıilshandeln Gottes Christusereign1is 1st „Herr und Gott, du ater des Trostes Du
hast deinen Sohn gesandt den Kranken hren Leıden Heılung bringen“ (Die Weıihe der Kırche
und des Altares DIe Weıhe der ÖOle Pontifikale Handausgabe mıiıt pastorallıturgischen Hınwel-
SC}  - Freiburg 1. Br. 1994, 176; Die Feıler der Krankensakramente 1994, 239)Y Die Feier der Krankensakramente 1994,

1er ist vorauszusetzen, auch Sakramentenlıturgie Vollzug des Priesteramtes Christı 1ST und
Christus selbst PILIMATCcS Subjekt der Liturgie 1ST den unterschiedlichen Subjekten der

Liturgie KOCH Die Gemeinde und ihre gottesdienstliche Feler Ekklesiologische Anmerkungen
Subjekt der ıturgle. In 214 (1996) 75—89

Dıiıe Feiler der Krankensalbung 1994,
*G KRAUS, Gnade In Lexiıkon der Katholischen Dogmatıik. Hg Beıinert. Freıburg 1.

Br. 1987, 201—209, hier 20R
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we1l die Kırche selbst Sakrament ST ist, der der eigentlich Handelnde In ihrem Handeln
bleibt

Wırd sakramentale na wesentlıch als egegnung mıt Christus und dem Vater VOI-

standen. kann das Spezıfiıkum der verschıiedenen Sakramente auch kaum AaNSCINCSSCH alleın
durch eiıne bestimmte sachhafte Beschreibung der na getroffen werden. Der besondere
Charakter der einzelnen Sakramente ist vielmehr bestimmen Von den Sıtuationen bzw.
Anlässen. ın denen diese Sakramente gefeılert werden können. Der 1C auf dıe Praxıs-
Geschichte der Sakramente ist hıerbe1 insofern ehrreich, als dıe Sıtuationen und damıt dıie
angezlielten mpfänger der einzelnen Sakramente teilweise 1im AuTte der Geschichte er-
schiedlich definiert wurden. Dies gılt mıt Sıcherheit dıe Krankensalbung, dies gılt aber
ohl auch für ırmung und Buß:  q} nsofern spricht vieles dafür, die Kırche bei der Felier
der Sakramente nıcht rein DasSıv empfangende Magd ıhres Herrn Ist, sondern 1Im Rezept-
onsprozeß selbst immer auch prägend und gestaltend wirkt. weıt ogrößerem .Maße, als 6S
dem ONZ1 Von Trient “ (und der Reformatıon allema. klar Wi  9 mul3 dıe Kırche Diszıplin,
Kontext und Sinnspitze der Sakramente immer wıieder LICU definieren . Die Anfragen
Theologie der Krankensalbung en 1er einen sachlichen rund. OWO. die systematı-
schen Versuche, eiıne eher eschatologische Sinnbestimmung etwa der Krankensalbung als
Tauferneuerung angesichts des es fordern, als auch dıe praktıschen Umdeutungen
einem Sakrament aller, dıe e1in bestimmtes Lebensalter erreicht aben., entsprechen freilich
nıcht dem Sınn dieses Sakramentes, den die Kırche auf dem Vatıkanum und in der nach-
konzılıaren eformarbeit festgelegt hat. Eın Sakrament aber die Intention der Kıirche

feiern, widerspricht dem Wesen der sakramentalen Felier als kirchlicher FeIiler. dıe
katholische Kırche auf dem Vatıkanum nıcht wiıllkürlich, sondern mıt uten TtTunden aus
der Tradıtion gehande hat, zeigen anderem dıe lıturgiegeschichtlichen Untersuchun-
SCH VoN Reıiner Kaczynski. ”©

Sakramente sınd Zeichenhandlungen. Wiıe die Lıturgie insgesamt vollzıeht sich auch
die akramentenlıturgie nıcht L1UT in Worten, sondern in Gesten., Gebärden, Rıten 1C 1Ur
Z.UT Integrität der Feıern, sondern häufig auch unauTIgebbaren Kern gehören konkrete
Zeichen, die Von der scholastıschen Theologie als ateriıe des Sakramentes bezeıichnet
wurden. In diesen INn anderen, häufig körperlich pürbaren Zeichen wiırd eutlich,

14 Vgl 172 ets lag be1l der Kırche die Vollmacht, be1 der Verwaltung der Sakramente
unbeschadet ihrer Substanz das festzulegen oder verändern, Was nach hrem Urteil dem utzen
derer, die sıie empfangen, DZW. der Verehrung der Sakramente selbst entsprechend der Verschieden-
artıgkeit Von Umständen, Zeiten und Gegenden zuträ_glicher ist.“

Vgl in diesem Sinne auch GRESHAKE, etzte Ölung Krankensalbung Tauferneuerung all-
gesichts des Todes? (Un-)Zeıtgemäße Bemerkungen ZUT umstrittenen Sinngebung und Praxıs eines
Sakramentes. Leiturgla Kolmonia Dıakonia. Önıg, Hg Schulte. Wien 1980, SE
126, hler 114 D e1] in geschichtlicher und systematischer Sıicht Sakramente als konstitutive
Selbstvollzüge der Kırche erscheinen, hat auch die Kırche, beIi aller Kontinultät 1im einzelnen, die
Möglıchkeıit, die sakramentale Praxıs ordnen und den Kontext und die Intention eines Sakra-
mentes IICUu bestimmen. Solche Neubestimmung ist nıcht einfach mehr Von der theoretischen
Vernunft begründen, SIE ist vielmehr bedingt VvVon einer Fülle Von geschichtlich-situativen MoO-
menten, auf die die Praxıs der kırchlichen Gemeinschaft nıcht ohne Wırken des Geistes in freier
Entscheidung reaglert””.

Vgl KACZYNSKI, Feler der Krankensalbung. Sakramentliche Feiern /2 Regensbufg 1992
(GDK 12 241—343 Umgekehrt wiırd INan dıe Praxıs etwa der Byzantiner, das Sakrament unter-
schiedslos allen spenden, edauern können. Dieser Praxıis aber jede Legıitimität absprechen, hle-
ße, der byzantinıschen Kirche selbst ihr Kirchesein abzusprechen.
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der ensch in seiner geist-leibliıchen Gesamtheıt vVon Gott ernst- und ang  N wiıird.
Die körperliche Berührung wiırd Erfahrungsanhalt heilshafter egegnung mıt Gott.
Sehr 4C schön bringt 1€6S eın weıihnachtliches Schlußgebet Ausdruck Gott wird
dort angesprochen als der, der mıt den Gläubigen Urc die eilgabe Sakrament in

scl7)on s1e berührt („Deus, quı 1105 sacrament! tu1 particıpatione conting1s
Das, Wäas körperlich erspürt werden kann, verweıst auf eiıne umfassendere uwendung Got-
tes Die gottmenschliche Begegnung, dıie siıch unter dem Schleier des empirisch Erfahrbaren
ereignet, ist TEINNC nıcht mehr me und beweısbar, sondern bleibt eine Wiırklichkeir des
aubens (jenau dies kann auch wıieder VOoNn der Krankensalbung werden: Handauf-

und Salbung mıt Krankenöl sınd sinnlıch erfahrbare andlungen. ber Ss1e verwel-
SCI1 auf eıne uwendung Gottes, dıe nıcht auf das reduzıtert werden darf, Was mıt den KÖT-
perlichen Sınnen wahrgenommen werden kann

Was unterscheı1idet dıe Sakramentenftfeıier Von anderen lıturgischen Feıern, VOTI al-
lem Von anderen lıturgischen Zeichenhandlungen”? hrlıcherweıls mul 9 eine
theologische yse der Liturgie sich 1er schwer tut, eıne exakte Bestimmung AQus der
Gestalt und dem Vollzug der Sakramentenfeiern herzuleiıten. In der Tat iıst dıe Untersche1-
dung VonNn Sakramenten und akramentalıen Resultat eiıner le‘  äßıgen Entwicklung, dıe

einem geringen Teıl aus den Dıfferenzen der Feiern rklären ist und die sıch auch
ZU Teıl in verschiedenen Feierformen niıedergeschlagen hat und niederschlagen kann

Liturgietheologisc ist der Übergang Von den Sakramenten den SO akramentalıen
fließend Aus der Frömmigkeıts- und Lehrentwı  twıcklung heraus ist 9 dıie Kırche
einıge Feiern 1im auTie iıhrer Geschichte in besonderer Weılse als Feliern verstanden hat, in
denen s1e sıch mıt letzter Intensıtät vVvon Gott her beauftragt we1ıß, se1in eıl und selne Ge-
genwW. mıtten unter den Menschen realısıeren. Das sSınd jene Feıiern, die den sıeben
Sakramenten gehören. Von diesen Feliern glaubt dıe Kırche, sS1e dıie na enthalten,
dıe s1ie bezeichnen, und ıhre Wırkung eintrıtt unabhäng1g vVvon der Integrität der Diener
des Sakramentes, sofern diese prinzıplell dazu ermächtigt sınd zumındest Orma:

wollen, Was dıe TC mıt diesen Feiern ll 16 iıhre persönlıche Frömmigkeıt
und nıcht iıhre eigenen sakramententheologischen Theoriıen sınd für dıe Gültigkeit und
Wirkmächtigkeıit entscheıdend, sondern ihre Bereitschaft, als erkzeuge der Kırche und
damıt als erkzeuge stı handeln Die sakramentalen Felern enthalten also eıne Ob-
jektivıtät, dıe S1e im Glauben untersche1idet Von anderen lıturgischen Feılern. ihre Weıise
will das dıe klassısche akramentenlehre Ausdruck bringen, WE S1e davon spricht,
die Sakramente wirken ‚CA operato””.

Damıt ist aber auch verständlıch, die sakramentalen Feliern nıcht notwendiger-
welse immer bewirken mussen, Was auf keine andere Weise realısıert werden kann
Die uwendung Gottes Menschen geschieht auf vielfältige Weıise und nıcht exklusıv
ın den Sakramenten. ber ausdrücklıch und in gottesdienstlichen Zeichen verdichtet feiert
die Kırche in den Sakramenten, daß ihr und einzelnen ihrer Gheder ın den verschiedenen
Sıtuationen des Lebens es Gegenwart eziehung zugesprochen und verbürgt wırd
Im 1C auf dıe Krankensalbung el das enen Gläubigen, dıe er oder Alters-
schwäche als edrohung iıhres Lebens erfahren, wiırd durch dıe sakramentale Feier der Kır-

Missale omanum decreto Sacrosancti Oecumenıicı Concıiılıuı Vatıcani 11 instauratum auctorI1-
tate Paulı V{ promulgatum. Ediıtio typıca altera. Liıbreria Editrice Vatıcana 197/5, 160 E und
175 auch schon Ve 1256 (Mohlberg)
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che dıe Nähe und der Be1istand Gottes zugesprochen und verbürgt. Dıeel dieser
Z/Zusage wird dankbar erfahren gerade auch VonNn Menschen, dıe Uurc die chwere ihrer
Erkrankung nıcht körperlich, sondern auch seelısch und im Glauben erschüttert S1nd.

fa In welchem Verhältnis stehen die Sakramente ZU.| pastoralen Handeln der Kir-
che? der Was bringt die Krankensalbung IN der Krankenpastoral?

Bevor dıe Liturgiekonstitution des Konzıils dıe Liturgie als Quelle und Höhepunkt des
Lebens und Handelns der Kırche beschreıbt, erinnert S1e daran, sich in der Liturgienıcht das SaNzZc Iun der Kıirche erschöpft. ® Dies ist auch in einzelnen Handlungsfeldernimmer wlieder in Erinnerung rufen. So sıch die orge der Kırche die Kranken
nıcht auf die orge dıe rechte Sakramentenfeier mıt den Kranken reduzıeren. Gerade die
nachkonziliaren lıturgischen Bücher aben das NachadruckIiıc betont. Kapıtel der Feıler der
Krankensakramente handelt deshalb umfassend VO Krankenbesuch, der nıcht iınfach
mıt der ankenkommunion gleichgesetzt werden kann ankenpastoral hat vielmehr eiıne
zutie{fst diakonische Dımension. Hıer geht CS dıe Kranken, weiıl S1ie sınd und weiıl
S1e deshalb der Heıilssorge der Kırche und damıiıt en Christen vertraut Ssınd. Im umfas-
senden Sınn kann sich Krankenpastoral also nıcht auf dıe Gliıeder der IC beschränken
Es geht vielmehr einen Dienst allen, die durch ıhreer des ‚USPTUuCHS und der

bedürfen.
Vor diesem ıntergrun: ist 6cS konsequent, Krankenhausseelsorge unbeschadet iıh-

Ter konfessionellen Bındung heute häufig eın Angebot alle Kranken unabhängig von
deren konfessioneller und relıg1öser Bındung ist Der Seelsorger und dıe Seelsorgerin voll-
ziehen den Dıienst aus ihrem Christusglauben und Aaus der Beauftragung Urc und
seine Kırche heraus. Seelsorge und Pastoral werden aber nıcht erst dann ernst, WC s1e vVvon

seliner Kırche sprechen. Rıchtung Intensıtät des seelsorglichen Kontaktes
werden wesentlich mıtbestimmt VOIN den Kranken Gerade ler bewährt siıch eıne gewIlsseAbsichtslosigkeit der Pastoral, dıe nıcht prımär misslonarisch, sondern eher dıakonisch
verstanden wırd. Das chlıeßt ausdrücklich e1In, auch Glaubensfragen angesprochenwerden können und der Seelsorger bzw. dıie Seelsorgerin mıt den Kranken
bereit ist. Es sSchlıe. dUS, explıizıt relıg1öse Akte Bedingung eine seelsorgli-che egleıtung emacht werden.

Ob und WIe mıt den Kranken gebetet wird, ob diese werden, ob und In welcher
Häufigkeıit ihnen dıe ankenkommunion gebrac wird, sollte 1im Idealfall nıcht von den
Ressourcen der Krankenseelsorge abhängen, sondern Von der Glaubenssituation der Kran-
ken Wer regelmäßig der Gemeindeeucharistie teılgenommen hat, wırd vermutliıch auch
1im Krankheıtsfall häufiger oder regelmäßig dıe Kommunion erbıtten. Wer diese sakramen-
tale Form der Christusbegegnung in gesunden agen nıcht schätzen gelernt hat, Zzumiın-
dest nıcht durch die Krankenseelsorge eıner iıhn überfordernden und deshalb auch dıe
Kommunion verzweckenden Praxıs gedrän: werden..

Vgl
Dıe Frage dürfte bedenkenswert se1n, ob nıcht gelegentlich der Wunsch nach regelmäßiger oderhäufigerer Krankenkommunion primär der Wunsch nach regelmäßigem oder häufigerem Besuch 1st.Miıt dem Wunsch nach der Krankenkommunion reagleren vielleicht manchmal Kranke auch auf denEindruck, daß dies den Seelsorgern iıne Freude machen könnte.
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nnerha eiNnes olchen diakonischen Konzeptes Von Krankenpastoral hat auch dıe
Krankensalbung 1Ur eine relatıve Bedeutung, Der „Erfolg der Krankenseelsorge bemißt
sıch nıcht der Zahl der Krankensalbungen. Viıelmehr ist 6S dıe ance einer katholischen
Krankenseelsorge, ZUSaTICN mıt den Kranken entdecken, ob dıe Feıier der
Krankensalbung in der konkreten Lebens- und Glaubensgeschichte eines rtkrankten Mit-
christen gesagt ist. Die Kırche hat nıe eine Heıilsnotwendigkeıt der Krankensalbung 9C-
le  z Und insofern dürfte 6S entlastend se1n, die 1ebende uwendung (Gjottes den
Kranken auch auf andere Weıise Wiırklichker werden kann Wo freılıch dıie eigene Lebens-
geschichte unter welchen 1ıTiren und Bıldern auch immer als Teıl einer Geschichte
mıt Gott verstanden wiıird und zugle1ic dıe Gegenwart Christı in seiner IC und in
iıhren sakramentalen Feiern geglaubt wird, da ist CS sınnvoll, daß mıt den Kranken das Sa-
krament der Krankensalbung gefeıiert wIrd.

Je mehr heute ec sakramentales Geschehen als personales Geschehen gedeu-
tet wird, UuUmso mehr erscheınt auch notwendig, dıe lıturgische Form ANSCINCSSCHC
Gestalt dieses inneren eNnNaltes wird. iıne Sakramentenfeıler, dıe durch Routine und
unpersönliıchen Rıtualısmus geprägt ist, ist kaum adäquater Ausdruck der lebenden Zu-
wendung Gottes Menschen. Gerade 1mM mıt Fernstehenden wiırd dies nıcht
11UTr im Zusammenhang mıt der Krankensalbung, sondern auch im Kontext von autTte und
JIrauung immer wleder betont. Es se1 schwıer192, Menschen, dıe nıcht im lebendigen
Kontakt mıt der Kırche lebten, einen seelsorglichen Kontakt aufzubauen. Wenn diıeser aber
dann da sel, ware  y b eine wichtige Voraussetzung eine chtbare Felier der Sakramente.
nsofern erscheint 6S wünschenswert, dıe personale uwendung 1m seelsorglichen Ge-
spräch nıcht getrennt ist von der Feılier der Sakramente

Die relatıve Berechtigung dieser Argumentatıon möchte ich nıcht bezweıteln In rage
tellen möchte iıch allerdings eiıne Verabsolutierung dieses Aspektes Wır en ın den
letzten Ze  en verstärkt den ekkles1ialen spe. er Sakramente wıederentdeckt und
dıie einzelnen Sakramente als Entfaltungen des Wurzelsakramentes Kırche verstehen
gelernt. Das Vatıkanısche ONzı hat aus dıesem Grund 1mM IC auf alle OI
schen Feliern, also auch 1im 31C auf dıie Feiler der Sakramente, dıie gemeinschaftliche Feıier
der eher privaten Individualfeier vorgezogen.““ Es scheıint MIr zumındest bedenkenswert, ob
eıne wesentlıche Dımens1ion sakramentalen Handelns verdunkelt wırd Uurc eıne Sakra-
mentenpastoral, iın der dıie persönlıche eziehung zwıschen dem 10324 Spender Diener des
Sakramentes) und dem mpfänger bestimmenden TO wiırd („Von Ihnen würde ich
mir Ja die Krankensalbung geben lassen, aber nıcht Vomn einem fremden Priester!““). Sakra-
mente sınd eben nıcht die vertiefende Fortsetzung einer gelungenen persönlıchen Be-
zıehung. Es ihnen eıne objektive Wiırklichkeit all, die auch das persönlıche Eınver-
ständnis zwıischen den Beteıiligten überste1gt. Gerade weiıl ın den Sakramenten
Gottes Handeln verbürgt ist, können Sakramente auch da gefelert werden, menschliche
Kommunikation nıcht gelingen ll

20 Vgl „Wenn Rıten gemäß ihrer Eigenart auf gemeımnschaftliıche Feier mıt Beteiligung und
tätıger Teilnahme der Gläubigen angelegt sınd, ann soll nachdrücklich betont werden, dalß hre
Feier In Gemeinschaft 1Im Rahmen des Möglichen der VO| Einzelnen gleichsam privat vollzo-
30l vorzuziehen ist.“” Dıe nachdrückliche Förderung VON gemeıinschaftlıchen Tauffeiern oder
der gemeinsamen Felier der Krankensalbung Von mehreren Kranken ist ıne WO: auf diesen Re-
formımpuls des Konzıils und die dahinterliegende ekkles1ale Dımension aller Sakramentenfeilern.
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ecC verstanden Ssiınd dıe Sakramente eine geistgewirkte Vertiefung des Handelns der
rche, dıe dıe persönlichen Möglıchkeiten ihrer einzelnen Glieder weıt übersteigt. Auftrag
und Cru: der Kırche Heıilssorge alle Menschen tiınden natürlıch 1m seel-
sorglichen on! VOomnl ehrenamtlıchen und hauptberuflichen, ordınıerten und nıchtordi-
nıerten Christen ihren damentalen Ausdruck *' Im sakramentalen Handeln der TC
ommt allerdings eiıne CuH“”E Dımens1ion dieser Heıilssorge dazu letzter Intensıtät CNSAa-
o1ert sıch hıer die IC eıl ihrer Glieder S1e den Vorsıtz in diesen Feiern in der
ege denen reserviert, dıe das tlıche Handeln im Namen der Kırche sakramental
befähigt Sind, ist sıcher nıcht ohne Plausıbilität Es dürfte eın se1n, mıt Selbst-
verständlichkeit Priester be1l der Sakramentenfeier In der ege. auf die ola nıcht verzich-
ten, obwohl das tuale selbst ur noch Von einer eıdung spricht, „WI1e s1e diesem eılı-
SCH Dıenst entspricht‘“““. Der Übergang VO seelsorglichen espräc. lıturgischen Reiet;.
VO eher persönlıchen on! amtlıchen Handeln soll ıIn der ege also auch durch
sekundäre Elemente unterstützt werden. Die Unterscheidung Von seelsorglichem on
und Sakramentenspendung wırd also bewußt vollzogen ble1ibt innvoll

Wünschenswert erscheınt allerdings vielen, alle, dıe mıt der Seelsorge in einem be-
stimmten Feld cauitra: werden, auch alle lıturgischen Kompetenzen erhalten, dıe in die-
SC} Seelsorgsfeld notwendig sind.”? Jene Dıakone und Laıen, dıe mıt der enseelsorge
beauftragt sınd, müßten dann die Vollmacht erhalten, zumiıindest der Feıier der ankensal-
bung vorzustehen. Be1l er Vanrıabıilität, dıe der Kırche In der Ordnung ihrer Sakramenten-
dıszıpliın zukommt, ist allerdings agen, ob nıcht das logische Ende dieser n  C  ung
wlieder dıe Identifikation VON Seelsorger und res  er se1in II1USS.24 ıne der wesentlichen
theoretischen Voraussetzungen der üngsten n  C  ung ware dann e1in Irrtum SCWESCHNH:
ine eauftragung mıt der Seelsorge Vr neben und unabhängıg von der Sakramentenfeier
hätte sıch als menschliıich und pastoral unbefriedigend erwlesen.

21 Vgl etwa Rıtuale omanum Praenotanda Nr „Auch WEeNnNn keine Gläubigen Teılnah-
versammelt sınd, soll der Priester daran denken, da in ihm selbst und im Kranken bereits dıe

Kırche gegenwärtig ist. Er se1 darum bemüht, den Kranken sowohl VOT wıe auch nach der sakra-
mentalen Feier dıe Liebe und Stütze der kirchlichen Gemeinschaft erfahren lassen, se1 durch
iıhn selbst, se1 auch, falls der kranke damıiıt einverstanden ist, durch einen anderen Christen der
Urtsgemeinde.“ (Die Feier der ankensakramente 1994, 22),

Die Feier der Krankensakramente 1994, 134 eım 10328 Versehgang); ebd 116 wird be]l der
Spendung der Wegzehrung 11UT vermerkt, „die Wahl der aNSCMESSCHNECN Kleidung den Je-weılıgen Gegebenheiten entsprechen“ soll

Vgl in diesem Zsheg. MEYER, Liturgischer Leitungsdienst durch Laılen. HID (1993)1 /3—201, 198—201
Das spezifische Problem der Dıakone mul hier ausgeklammert werden. Hıer müßte dringend g-klärt werden, welche Bedeutung ıne Teılhabe ordıinıerten Amt hat, dıe „HNOÖN ad sacerdotium,sed ad miıinisterium“‘ (vgl 29) erfolgt Es ist bemerkenswert, dieser klaren Definition

manche ohne weıteres den Dıakonen ıne Teılhabe besonderen Priestertum zusprechen (vgl
eiwa CHEFFCZYK, Die Verschiedenheit der Dienste: Laıen Dıakone Priester. In

499—513. 504—-507). S1ie können sıch dabe1l SORar auf Call. 1008 CIC berufen, der allen
Amtsträgern die Fähigkeit zuspricht, „InN DErSoNa Christı Capıtıs"” handeln. Freilich bemühen sich
die Kirchenrechtler un1sono erklären, dal} ine NECUE dogmatısche ehre mıt diesem Artıkel
j08 NıIC vorgeitragen werden sollte (vgl etwa ÜLLER, Diıe Ordination. In HLK /15—-727,
/18) So ze1igt sich immer mehr: „ES Ist dringlich, bzgl der sakr. Wesensgestalt des Dıakonats ıne
gesamtkırchl. Entscheidung treffen“‘ RESHAKE, Dıakonat Gegenwärtige Diskussion.
In 183f, hler 183)
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Wiıe in der Pfarrseelsorge ware freiliıch auch dıe Kranken- und ankenhausseelsor-
SC sıcherzustellen. Pastoralteams mıiıt en Kompetenzen ausgestattet sınd, dıe inner-
halb ihres Zuständigkeıitsbereiches iınnvoll SInNd. Dıes bedeutet, jedem Pastoralteam
ordıinilerte res  er gehören mussen. Trst unter dieser V oraussetzung wiırd sıch zeigen
können, ob eın sammenspıiel Von unterschiedlichen pastoralen en auf Dauer In dıe-
SC  3 Bereich ınnvoll se1in kann Dıienste, dıe or1g1inär bestimmten Dıienstträgern zukommen,
mMUSSsSeN notwendigerweılse vVon anderen substitulert werden. WE dıe orıginären Dienste
nıcht Verfügung stehen.”? Unabhängig davon, ob G dogmatısch möglıch ist, Dıakone
und Laıen als außerordentliche Spender der Krankensalbung beauftragen, würden ım
gegenwärt  1gen Zeıtpunkt dıe außerordentlichen Spender faktısch in der enseelsorge
die ordentliıchen Spender weıtgehend EeTrSEetZzen Dies aber verhıindert dıe Entwicklung Von

eigenständıgen und einander ergänzenden pastoralen Beruftfen mıt unterschiedlichen rofi-
len Bede:  iıcher aber och ist, eiıne extensive Substitulerung sakramentaler ompe-
tenzübertragung durch rein lurıdische Beauftragungen den 7 auf die sakramentale
rundstruktur der Kırche verstellt und diese rundstruktur im en der Gemeıinden und
Gläubigen nıcht mehr erfahrbar werden 1äßt

E1ıgenständige pastorale Berufe mıit Je eigenem Profil werden freiliıch (1UT entstehen, WenNnNn auch
posIitiv gl werden kann, WAas die orıginären Dienste (der Diakone und VOT allem) der Pastoralas-
sistentinnen und -assıstenten sınd bzw. im Gebiet der Deutschen Bıschofskonferenz auch, Was
die originären Dienste der Pastoralreferenten und -referentinnen in Abgrenzung den Gemeindere-
ferentinnen und -referenten sind. Wenn die Priester ıne zusätzliche „Qualität“ einbringen, WEeT-
den alle anderen immer als „defiziente” Priester rfahren. Zur Problematık der unterschiedlichen
pastoralen Berufe und ihres Zueinander vgl jetzt auch das nach Fertigstellung des Manuskrıiptes
erschlienene Themenheft „Kooperation zwischen den pastoralen Berufen“‘ der Zeıtschrift Dıakonia,
Heft (1997) 1452215



2726

Heıinrich Valentıin, Dülmen
Die Feier der Krankensakramente

Stellunegnahme ZUr zweılen, überarbeiteten Auflageder deutschen Ausgabe
Jahre 0823 begann eine Von der Internationalen Arbeitsgemeinschaft der Liturgi1-

schen Kommıissionen 1m deutschen Sprachgebiet (: IAG) eingesetzte Arbeıitsgruppe damıt,
„eıne ogründlıche Revısıon“ des Krankenrituale vorzubereıten. Bıs 990 hat sıch die Ar-
eıtsgruppe mıt dieser Aufgabe beschäftigt. November desselben Jahres wurde die Ap-
probationsvorlage den Dıözesanbischöfen zugesandt. Bıs die Vorlage entsprechend den
bıischöflichen Stellungnahmen redaktionel]l bearbeitet Wi  9 vergingen nochmals gut ZWEe]
Jahr:  @ Frühjahr 993 wurde dıie Neufassung des tuale Von den zuständıgen 1ischofs-
konferenzen approbiert der römischen Gottesdienstkongregation Konfirmierung
vorgelegt; diese erfolgte 1Im Dezember desselben Jahres Seıt Anfang des Jahres 995 lıegt
die 1NCUC Ausgabe In Buchform VOL. Etwas änger als elf Jahr:  'a hat CS also gedauert, bıs die
revıidierte Ausgabe des Krankenrı erscheinen konnte

Diese Tatsache Läßt einen nıcht einfachen erdeproze: vermuten Der detaıillierte
Rechenschaftsbericht Von Prof. eas Heınz, dem Leıiter der Von der beauftragten
Arbeıtsgruppe, mıt dem 1te „Die zweıte Auflage der ° Fe1er der Krankensakramente’ in
den katholıschen Bıstümern des deutschen Sprachgebietes. Eın Bericht ber ihren erde-

ca ]gang bestätigt diese Vermutung. Wer diesen überaus sorgfältig abgefaßten Bericht hıest,
ist erstaunt über die Vıelzahl der Kräfte, dıe der Bearbeıitung des Krankenrituale mıtge-
wiırkt aben., noch mehr ber die Bandbreıite der Voten deren Dısparatheit, Ja Ge-
gensätzlichkeit. Man mul der Arbeıtsgruppe bescheinigen, S1E mıit bewundernswerter
Gewiıssenhaftigkeit gearbeıtet hat Sıe hat sich nämlıch mıt jedem einzelnen Verbesse-
rungsvorschlag auseinandergesetzt, zuletzt noch mıt den A71 Moaodı aus den Rückäuße-
TUuNScCH der 1SCHNOTe Über den mıt diesen Modı wurde och e1in eigener, J3-
selıtiger Rechenschaftsbericht erstellt und den Bıschöfen zugeschickt.

Es ist klar, dıe gründlıche Auseinandersetzung mıt den erhaltenen Anregungen und
konkreten Änderungswünschen der Prozeß des Durchdiskutierens, Beurteilens, Ge-
wichtens, Entscheidens, Ausformulierens die ausführliche Besprechung der einge-holten Erfahrungsberichte aQus dem Bereich der Krankenhausseelsorge 1e] eıt beanspruchthat Allerdings wırd der Benutzer des Krankenrituale sotfern C: nıcht sehnsüchtig auf das
Erscheinen der revidierten Ausgabe gewartet hat ohl keinen Gedanken den schwier 1-
SCH Prozel} der Bearbeıtung den damıt verbundenen oroßen Zeıtaufwani verschwen-
den Denn iıhn interessiert nıcht der erdegang, sondern alleın das Ergebnis Und das ist ın
der JTat die entscheidende rage Was ist be1 dem mühevollen Unternehmen letztendlich
herausgekommen?

Eın Sprichwort Sa „Was lange wiırd ndlıch. gut c 1INDI1IC. auf die überar-
beıtete deutsche Ausgabe des tuale .„Die Feler der Krankensakramente‘“‘ komme ich leider
nıcht die Freststellung herum, dieses Sprichwort 1er mıt starker Einschränkung

1:3 (1995) 131—15i.
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gılt Als ankenhausseelsorger hatte ich ogroße (0)  ungen auf eıne gründlıche Neubear-
e1 gesetzt, zumal ich aus der zuständıgen Arbeıtsgruppe sehr posıtıve Rückmeldungen
auf meıne krıtiıschen dsatzüberlegungen Verständnis der Krankensalbung auf
meılne konkreten Verbesserungsvorschläge ZU Krankensalbungsritus SOWIE den Kapı-
teln ‚Krankenbesuch“ und „Begleıitung Sterbender“ erhalten hatte Irotz vieler Verbesserun-
SCH weıst dıie revidıerte, erweıterte usgabe des Rıtuale verschledene änge auf. Vor allem
bedauere iıch sehr, meınem uptanlıegen, nämlıch dıe ensalbung konsequent als He1-
ungs  ent verstehen, nıcht Rechnung wurde.

Es se1 ausdrücklıch festgestellt, sıch dieses e1 nıcht auf den Rıtus selbst ezieht
(der in diesem unkte übrigens och ZWe]l Verbesserungen aufweıst), sondern auf die
(allgemeıne) „Pastorale Eınführung der 1SCHNOTIe des deutschen Sprachgebietes“ PEB)
SOWIe auf dıe dem Rıtus unmıttelbar vorausgehende 99-  ın  66 E). dıe stark VO
ex lurıs Canoniıcı epräagt ist, der, als 083 erschıen, 1m Hınblick auf das eologı-
sche Verständnis der Krankensalbung schon uüuberho In beiden Eınführungen wiırd das
alte Mißverständnis der Krankensalbung als Sterbesakrament (und Alterssakrament) beife-
stigt und dıe immer och gängige Praxıs. die in der Redeweise VO „Versehen-werden“

„Sich-versehen-lassen“ Ausdruck kommt, tortgeschrieben.
So kommt be1 der ©  eılung der Revısıon des deutschsprachigen ankenrıtuale

nıcht die Feststellung herum. dıie ance einer konsequenten Neubewe:  [& der
Krankensalbung VO! Sterbesakramen! He1ilungssakrament verspielt und dıe ul  1ge
Bewußtseinsänderung dıeser wichtigen Sache auf nächste Uusen!ı vertagt wurde *

aturlıc ıst damıt nıcht es ber dıe Neuausgabe des Krankenrituale Erstens
ist das tische el 1im 1iNnDlıc auf das Verständnis dieses Sakramentes den JTexten
im einzelnen verıifizieren. Zweıtens o1bt 6S eıne ©1 anderer Gesichtspunkte, unter
denen das tuale beurteilen kann.

Um mıt dem zweıten beginnen Unter den folgenden spekten ist zunächst einmal
manches Posıtive

Zum Außeren
Das Buch .„Die Feiler der Krankensakramente“ (vollstä  1ge usgabe präsentiert sıch in

einem gewınnenden Erscheinungsbild: der schöne solıde Eınband, das gute Papıer, dıe
ansprechende übersichtliche graphische estaltung, der saubere. gul lesbare ruck
Diese Merkmale gelten auch die Taschenausgabe, die einen 190-seıitigen uszug (=
75%) aus der authentischen Gesamtausgabe nthält und ein sehr handlıiıches Büchlein ist.

Zum Inhaltlichen (und uch ZU Sprachlichen)
a) Zur Gewichtung einzelner Teile des Rituale

(1) Eın großer Gewıiınn ıst das Kapıtel ‚Krankenbesuch“ (S 3—7 das nıcht mehr
aQus einıgen Hınweisen und Empfehlungen besteht, sondern neben einführenden Überlegun-
CN a) eine 12-seıitige ammlung von Gebeten enthält. dıe mıt dem Kranken oder auch

der hatte ich vielleicht hohe Erwartungen die Revısıon gesetzt infolge falscher Vor-
stellungen von der Handlungsfreiheit der Biıschofskonferenzen (und der sıe-beratenden Theologen)?
Dann müßte meıne Kriıtık In diesem Punkte in erster inıe als dıie Adresse Ooms gerichtet
verstehen.
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stellvertretend ıhn gesprochen werden können einıge Psalmen und eıne el persönli1-
cher Gebete in der Ich-Form el11eDte tradıtionelle Gebete eine kurze Segens-
ıtte), eınen Wortgottesdienst mıt Krankensegen (ebenfalls 12 Seıten), anstelle des
früheren. knapp /-seiıtigen Abschnittes „Krankenkommunion“‘ eiıne ausführliche Vorlage
eıne Kkommunilonfeijer (19 Seıten)

(2) Sehr ertreulich ist dıe uswel  g des früheren, Seıten (1m „Kleinen Rıtuale“
grünes Büchlein allerdings schon 15 Seliten) umfassenden apıtels „Sterbegebete“

einem gewichtigen Kapıtel VI) Vonmn 3() Seıten unter der Überschrift „Begleitung terben-
der‘  CL (S 151—180). Dıiıe Begründung diese starke uswel  2 findet sıch in der
‚„Pastoralen In  g  O „Die besondere orge der Kırche gılt den Sterbenden in ihrer
leiblichen und seelischen Not“ (Nr Z 31) Die geringe Zahl Von „Kurzgebeten“ in der
age ist star' vermehrt (und eCc vVvVon den „Schriftworten“ getrennt) worden. Auf

passende Schriftlesungen wırd Jetzt nıcht mehr verwilesen, sondern S1Ie sınd abgedruc:
ZWEe] und Stelle, dıe anderen 48 1Im Anhang sogar in der Taschenausgabe). Ebenso
finden siıch 1m Kapıtel „Die egleıtung Sterbender“‘ auc. in der kleinen usgabe 10
Geweıls gekürzte) Psalmen Ende ist leider der Hınweis auf weıtere sıeben Psalmtexte

Anhang (1n beiden Ausgaben) VETSCSSCH worden SOWIeE dıe Sterbelıtanel und der
Rosenkranz Der el volkstümlicher Gebete beträgt allerdings wen1ger als 10 Prozent.
Darum se1 schon dieser Stelle eine tiısche emerkung rlaubt Wenigstens dıe Ta-
schenausgabe ätte eine orößere USW; olcher „allgemeinen Gebete*‘ bringen
sollen, WI1IEe Ss1e in der bewährten (seıt ängerem nıcht mehr lıeferbaren) Volksausgabe„Zeichen der Hoffnung ın I1o0od und Irauer. Sterbegebete und JTotengedenken“‘, herausgege-
ben Von chter, Probst und OC auf ber 20 Se1iten abgedruc S1ind. SO bleibt
das Desiderat eines zeitgemäßen „ Vademecum“ für den Besuch VON Kranken terben-
den weıter bestehen.

Diıe Zahl der .„„Gebete ach dem Verscheiden‘“‘ ist ebenfalls erheblich vermehrt worden.
Dıe rühere Großausgabe enthielt lediglich das „Kommt herzu, iıhr eılıgen Gottes

.. mıt elıner Oratıon. Die Taschenausgabe WIES 1er freilich schon Ccun Oratiıonen auf,
darüber hinaus noch weitere in einem eigenen Kapıtel „DIe kırchliche Begräbnisfeier‘‘. Je  N
finden sıch ın beiden usgaben neben dem „Komm herzu“‘ 12 Oratiıonen (von denen

iIm früheren kleine Rıtuale tanden) SOWIe yriıe-Rufe und das Vaterunser.
(3) e1cCc ist das NCU hinzugekommene (mıiıt entsprechenden Alternativvorschlägen

ausge  €) Schema eines Wortgottesdienstes mıt Krankensegen (8 Seıten)
(4) Gut 1lst, der Teıl „Krankenkommunion“, der 1im bısherigen Rıtuale knapp Se1-

ten umfaßte, einem 20-seıtigen Gottesdienstmodell (mit verschıiedenen Varıationsmög-lıchkeiten) ausgearbeıtet wurde

D) VAY den liturgischen Texten IM Detail
(1) Den berechtigten Erwartungen VOT em der Frauen entspricht dıie durchgehend 1n-

klusıve Sprache
@2) pezıe im 1NDIl1IC auf den Krankensalbungsritus sınd olgende posıtıve Anderun-

SCH
Der Priester redet ın seinem Eiınführungswort VO Kranken nıcht mehr In der dritten

Person, sondern nımmt iıhn als Subjekt ernst, indem er iıhn nämlıich als Gegenüber ın der
Person anspricht
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dem Abschnitt ADie Grundform der Krankensalbung‘“ sınd mıt ecC Zwel prie-
sterlıche Oratiıonen AQUus der Auflage fortgelassen worden: dıe Alternatiıvoration Nr 245
(„Frür einen Kranken, der Salbung Wegzehrung empfängt‘) SOWIeEe dıe Alternatiıvoration
Nr. 246 („Für einen Gläubigen, der 1im Todeskampf Und in der Alternativoration Nr.
743 („Frür einen Altersschwachen‘‘) ist der weni1g angebrachte Passus A und dıe Fröh-
iıchkeıit se1InNneEs (ıhres) Herzens deine 1e€ erkennen lassen“‘ gestrichen worden.

Im abschließenden 6-teilıgen degensgebet wurde dıe isherige vlierte ıtte ET be-
hüte deinen Le1ib und rette deine Seele  . verbessert 1nN: ET behüte dich und richte dıch WI1e-
der |!] auf“ im Sınne der Krankensalbung als Heilungssakrament. In dıe verbesse-
rungsbedürftige unıversalkırchliche Spendeformel konnten dıe Textbearbeıter das Wörtchen
„wleder‘‘ ohl nıcht ohne weıteres einfügen.) ıne Verbesserung stellt auch dıe drıtte
ıtte dar ES stärke dich stal „ES erleuchte dich

Zum Schuldbekenntnis ist unter (S ö/) als Alternative eın sehr> persönlıches
Reuegebet vorgesehen.

Erwartungsgem: wurden verschliedene wen1g glückliche oder veraltete sprachlıche
Wendungen durch ANSCHICSSCHC usarucke ersetzt So el Jetzt in der priesterl1-
chen Oratıon alle seelıschen Schmerzen“ (statt „„alle geistigen Schmerzen‘‘)
oder in der Oratıon M deinen Dıiıener deine Dienerin, der dıe ist‘“ (statt der
1€ darnıederliegt‘‘) oder in derselben Oratıon: ; Cr Ss1e wleder (l Kraft
gewıinne“ (statt ; T Ssıe sıch erhebe“‘).

Z begrüßen ist natürlıch auch, da der Empfang der Krankensalbung Jetzt auch
er vorgesehen 1st, und diesen Fall eigene Fürbitten und eiıne eigene Oratıon
o1bt

(3) Für gut und wichtig ich den Hınweils iın den Vorbemerkungen ZU Kranken-
salbungsrıtus: .„Die Gläubigen sollen dahın geführt werden, S1E VON sıch Adus nach der
Krankensalbung verlangen“ Nr. 3 50)

(4) Im Abschnitt „Krankenkommunion“ nnerha. des apıtels („Der Krankenbe-
such””) ist als gufte Möglıchkeıt eın mıt dem der Kranken vorgesehen (Nr. 34,
bzw. Nr 38, 2-7 Leıder das se1 kritisch angemerkt in „Die orm der
Krankensalbung“ eın derartiger Hınwelis.

C) Lur „ Pastoralen Einführung der Bischöfe und ZUFr Einführung (in den Ritus)
(1) Posıtiv bewerten ist dıie us  iıchkeıt des apıtels I1 der .„Pastoralen Einfüh-

0.  rung der 1SCHNOTIe „Die christliche Gemeinde und die Kranken“‘ mıt bschnitten S i
Z7) (Janz NECU Ssiınd darın dıe SC „Unterstützung des Gesundheitswesens“,
99-  ın den Sakramenten“‘ und „Achtung VOTL der Person‘°. NECU Siınd:
„Aufgaben der Gemeinde“‘ SOWIeEe „Sozlaler Dienst und lıturgische Feler‘‘.

(Z) Es ist gul, in der .„Pastoralen Eınführung“ krıtiısch tellung SCHOMMICN wırd Z.U)

heutigen ren! er und Leid,elund Tod verdrängen.
Nur Die 111 kommt dieser Stelle 1e] (als Nr unter den 3() Punkten der

„Pastoralen Eınführung‘‘) /Zuallerers ätte INan ohne Wenn und ber dıe Gesundheıit
als positıven Wert und die €e1 als eın bel darstellen mussen und Jesus als Überwin-
der Von Krankheiten Dann hätte 988 von Jesu Heılungstätigkeit ausgehend, ber den
primären Sınn der Krankensalbung als Heılungssakrament sprechen MUusSssen und anacC erst

VO ganzheitlichen Verständnis des Menschen und selines und Heilwerdens aus
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ber den Sınn. also dıe posıtıve Seıte Von er und Leiıden ıne Hınführung
rechten Verständnis der Krankensalbung mıt einer Theologie des Leidens beginnen,
erweılst sıch als unglücklıich.

Hıer sınd WITr NUunNn wleder be1 dem ersten und grundlegenden Krıtikpunkt: Im 1INDI1IC
auf das Verständnis der Krankensalbung kommt der Aspekt der Heılung fast nıcht
Geltung. Das ist Jetzt welıter exemplıfizieren:

(3) Wohl sucht die 1EUC .„„Pastorale Eınführung‘“ der 1SCNOTe eindeutiger als das
„Einführungswort“ der 1SCHOTe in der Auflage (1975) und dıe dortige „Pastorale infüh-
TUn dıie ganzheıtliche 4C des Menschen FPAGER Geltung bringen Der allererste Satz
lautet: „Schwere Krankheiten betreffen den Menschen‘‘. och dieser Satz läßt schon
ahnen, die ganzheıitliche 1 fast Aaus einem lickwinkel C Es geht den Bı-
chöfen darum, dennphysısch-physiologischen eıtsbegriff der Schulmedi-
Zin auszuweıten und vertiefen. Das ist zweıftellos eın sehr berechtigtes Anlıegen. Nur
wırd der 1C allzu schnell Von der leiblichen auf dıe spirıtuell-asketische ene gerichtet
(vgl Nr. /—8, 241) Wo in der ‚„„Pastoralen ınführung“‘ von der Gesundheit und ihrer
Wiıederherstellung gesprochen wird, wırd das im .„Z,war-aber‘‘-Sti getan ‚„Die Gesundheıit
ist eın es Gut, doch (Nr 3E 23) Und dort, Von Jesu Krankenheilungen
dıe ede 1lst, wiırd mıt eiıner Formulıerung des früheren Eınführungswortes schnell abgeho-
ben auf Jesus als ‚„„das eıl der en  c (Nr. S 24) statt zunächst eınmal die Bezeıch-
NUung „Heılan In ıhrem ursprüngliıchen und sehr konkreten Sınn (dör Heılende‘“‘, „„der
Heıler“‘) wahrzunehmen und herauszustellen. Dieser 1te Jesu g1e in der „Pastoralen
Eınführung“ vielmehr als Chiffre den, der „den Kranken und Leıdenden
kommen“ kann, „da GT. selbst versucht wurde und gelıtten ha (Nr. / 24)

Vor em da. über das Sakrament der Krankensalbung und ihren Sınn gesprochen
wird, sollte SUORar erster Stelle dıe Aussage en en,; dieses Sakra-
ment primär auf dıe Heılung des Kranken hınzielt, die ZW: nıcht ausschlıeßlich, aber doch
auch wesentlıch eın Phänomen der leıblichen erfassung ist. Dıiıe Hervorhebung dieser
anderen der ganzheitlichen 16 wird leider unterlassen.

Die grundsätzlichen Aus  gen der „Pastoralen Eınführung‘“ nähren im Leser mıt-
nıchten dıie rwartung, In der olge dıe Krankensalbung als Heılungssakrament gC-stellt wird. Da wiırd eher einem spirıtualistisch Verständnis der Krankensalbungder en bereıitet.

So werden in Abschniıtt dıe Krankenheilungen Jesu als Zeichen den An-
bruch der Gottesherrschaft gesehen. ber dann wırd schon 1m übernächsten Satz voreılıg,WwWI1Ie ich meıne, Von der 1e orge Gottes für dıejenıgen gesprochen, „dıie In den Au-
SCH der Welt nıchts mehr eısten können“‘ S 24), also dıe unheı1lbar T  al  en, dıe le-
benslang Behinderten, dıe Altersgebrechlichen, die Sterbenden ansta: zunächst einmal
die (1n gemeınten) akut Erkrankten, dıe eiıne en! Besseren erhoffen,
und deren Gesundheit die Kırche bzw. die Gemeinde sıch sorgl, in den 1C. neh-
1991%  S Dementsprechend wırd 1e] abgehoben auf die erbundenheit mıt dem, der
„selbst versucht wurde und gelıtten hat:”, und der deshalb (!?) „den Kranken und Leidenden
als Heıiland Heilender??] kommen ‘‘ (Nr. E 24) kann

Ebenso wırd der Stelle, hervorgehoben wiırd, Gott den Menschen das Le-
ben geschaffen hat, leider ın einem Nebensatz erwähnt wiırd, Jesus
„seinen üngern aufgetragen hat, heilen‘‘ (Nr 6, 24), arau: abgehoben, daß
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der Kranke ‚„dazu berufen“‘ 1ST, sıch ADe1l em berechtigten ngen Überwindung selner
ankheıt“ „1In seinem Leıden mıt dem Leıden ST1 verbinden“‘

eıches wırd dann nochmals In dem spezlellen, SC umfassenden Passus ber
dıe Krankensalbung Im SC „Begegnung mıt stus‘‘ (Nr. Z 29); der
übrigens wörtlich daus dem „Einführungswort“ der 1SCNOITe VvVon 975 übernommen wurde,
wIırd zunächst dargestellt, W1e Jesus den anken Gläubigen im Sakrament der Krankensal-
bung nahe se1n will, nämlıch „aufrıchtend, stärkend und verzeiıhend“‘ el wiırd das
Wort „he1ılend“ VETSCSSCH oder bewußt ausgelassen. Im folgenden Satz wırd dann ZWi sehr
schön über dıe Krankensalbung E Ansatzpunkt 1im en ist nıcht das heranna-
en!| Ende:; S1e nıcht als Vorbote des es erscheinen‘“‘ (e und Jesus wırd hıer
auch wleder als „Heıiland“‘ vorgestellt, aber eben nıcht im ursprüngliıchen Sınn des Wortes,
sondern als WIE CS el „Heıland 1im tiefsten Sinne des Wortes“ „Der Heıland ist
CS, der in der Person des Priesters indernd und tärkend den en dıe anı auflegen
und ihnen die Aufrichtung chenken will, die Kranke in dieser bedrückenden Lebenssıiıtuati-

brauchen‘‘ Die ance, der Bezeichnung Jesu als „Heılan ihre ursprünglıiche
Frische urückzugeben, wurde ertan. Demgegenüber wırd 1er eindeutig spirıtualısiert.

uch dort, über den eılıgen Geilst gesprochen wiırd (Nr. 24, 30), wurde eine
Chance vergeben. Hıer hätte herausstellen können und sollen, daß der HI Geist als
Schöpfergeist Lebenspender sehr viel mıt uUunlserer Gesundheıit tun hat (vgl dıie
Pfingstsequenz SOWIeEe dıe Strophe des Liedes „Komm, chöpfer Ge1s .. Und Äätte
rklären können, dıie Herabrufung des HI Geilstes be1l der ankensalbung Zuerst und
VOT em arau abzielt, die Lebenskräfte des Kranken stärken. Stattdessen wırd Z.UT
Beschreibung dessen, Was der Kranke im Sakrament der Krankensalbung empfängt, der
blasse, VO ONZ1ı vVvon TIrıent eprägte egr „dıie na des HI Geilistes‘®‘ übernommen
(Nr 6, 15)

ıne spirıtualisıerende Tendenz ist auch Verständnis des Wortes „aufrıchten“‘ dıng-fest machen. Wenn 6S nämlıch P e1 und der Herr wırd ıhn aufrichten“‘,
dann ist das 1m Gegensatz dem O /Zıtat (Nr 20 29) sehr real gemelınt: „ıhn wleder)aufriıchten, ihn Von seinem Krankenlager wleder aufstehen lassen‘‘. Es geht in der Ja-
kobusbrief-Stelle Heılung durch ebet, verbunden mıt eıner Salbung des
Kranken Dementsprechend eı 6S dort iIm abschließenden 16 (der in dem Jakobus-
brief-Zitat unter Nr ZI leider weggelassen wurde) „Betet füreinander, damıt ıhr
geheilt werdet!“‘ Hıer jedoch eı ädt die Kranken eın Z Teiılnahme
seinem Leıiden das eıl der elt“ Es ist Ja unbestritten. Jesus dies tut. Nur
liegt darın nıcht der TSsStie und eigentliche Sınn der Krankensalbung nac dem Verständnis
des Jakobusbriefes). Der primäre sakramentale dıie Verbindung des Gläubigen mıt
dem leidenden Herrn ist eben gerade nıcht dıe Krankensalbung, sondern die Eucharistie

als SOR Krankenkommunion und Ende dann als Vıaticum, als Wegzehrung dıe
letzte trecke des Lebensweges.

dieser Stelle möchte ich anmerkungsweılse als Posiıtivum herausstellen,
Ende der „Pastoralen Eınführung‘“, nämlıch dort, primär ber dıe sakramentale Begle1-
tun: der Sterbenden gesprochen wiırd, die Eucharistie 1pp und klar als „„das Sakrament

dıe Sterbenden‘“‘ bezeichnet wiırd (vgl Nr. 2T 31 er unvoreingenommene Leser
wırd logischerweise daraus schließen, dıe „Sterbekommunion“ das einz1ige Sterbesa-
krament ist. Leıiıder wırd gleich 1im tolgenden Abschnitt (Nr. 28) unter der Überschrift „Feier



289 Heinrich Valentin

der Sakramente In odesgerl: und erwendung des überholten Begriffes
„Versehgang“ die Krankensalbung mıt der „ Wegzehrung“” (und dem '-
ment) In einem Atemzug und als eiıne weıtere sakramentale Form der Vorbereıtung
auf den Tod verstanden. Der Hınweils auf dıe dreitfache Sakramentenspendung unter dem
tradıtionellen Namen „Versehgang“ Ende der „Pastoralen ın  66 und dıe Darstel-
lung des „ Versehgang“-Rıtus iın Kapıtel INa als unumgänglıc hinnehmen Unver-
STandlıc. aber ist mich, dıie Herausgeber ın der Eıinleitung Rıtus dıie wenig
sinnvolle Anbındung der Krankensalbung dıe egzehrung (und das Bußsakrament)
och ausdrücklıch mıt folgenden Worten rechtfertigen: „Obwohl die Krankensalbung
sıch eın Sterbesakrament Ist, übt S1e ihre auirıchtende und stärkende irkung auch in der
Todeskrankheit aus  0o (S 133) Das ist doch eben nıcht dıe 99;  u:  C  ng  O dıe in 545
gemeınt ist. uch 1er wırd spirıtualisiert. Überhaupt ist ja agen, WIeSO 6S über dıe
aufriıchtende stärkende „ Wegzehrung“ (und das ersöhnung und Frieden schenkende
Bußsakrament) hınaus ın der Todesstunde och eines welteren Sakramentes bedarf.

Als im Dezember 993 das überarbeitete deutsche Rıtuale die Spendung der Kran-
kensalbung VO Präfekten der Gottesdienstkongregation In Rom konfirmiert Wi  ® hıeß CS In
einer diıesbezüglichen Pressemitteilung der dıie deutschen 1SCHNOTe verbänden mıt der

Ausgabe dıe Hoffnung, dıe Krankensalbung In der sakramentalen Praxıs
stärker als Heılungss:  ament ZUT Geltung komme. Diese Ekrwartung der 1SCHNOTe wundert
mich sehr. s1e selbst doch In der VonNn ihnen unterzeichneten „Pastoralen ınführung‘“‘
ber Gesundheit Genesung betont relatıvierend sprechen und es nıcht> Von der
Krankensalbung als „Heilungssakrament“ reden.

iıne wesentliche Ursache die höchst unbefriedigende Darstellung der ankensal-
bung in der .„Pastoralen 1n  Gc dürfte 1ın der Vorgabe der entsprechenden römischen
Dokumente” mıt ihrem (vom Sakramentenbegriff beein en) spirıtualistischen Verständ-
nN1ISs der Krankensalbung als eiınes primär auf den Tod vorbereitenden und en vergeben-
den Sakramentes suchen sSeIN. In iıhrem alten „Einführungswort“ Von 97/5 en die
1SChHOTIe och eın gewIlSses theologischer Kıgenständigkeit gegenüber den röm1-
schen orgaben geze1ıgt. S1ie stellten darın Jesus als „den ogroßen Gegner Überwinder
der ankheıt“ S 18) dar Wenn S1e amals auch keıine dırekte Verbindungslinie Vomn den
Krankenheilungen Jesu Sakrament der Krankensalbung E riefen S1e doch mutig
auf Zr Rückbesinnung auf dıe eısung der und die apostolische Praxıs dieses
Sakramentes der Kranken“‘ (S 21) 6S „besser verstehen lernen“‘ (S 19) und seiıner
„ursprünglichen und eigentlichen Bedeutung“ (S 20) zurückzufinden. Leider aben die
1SChHOTe ihre eigene Forderung nıcht In dıe Tat umgesetzt. Hätten die 1SCHOTe (bzw in
ihrem Auftrag die für sS1e arbeıtenden Theologen) den grundlegenden Bıbeltext (Jak 5‚ 14—
15) sıne 1ıra et stud10, ohne 1C auf das spätere Verständniıs (einschließlich der Eın-
ordnung als Sakrament) gewılssenhaft ausgele und das rgebni1s diıeser Exegese als Fun-
dament es weiıtere SCHOMUNCNH, dann hätten s1e SEWLl klarere Worte im 1NDlic auf
die Krankensalbung als Heilungssakrament gefunden Allerdings hätten S1e abe1l eine B
WISSe Reibung mıt den (von der bıblıschen Grundlage recht weıt entfernten) römischen
Dokumenten in aufnehmen mMussen

Bestimmungen des Konzıls Von Trıent, Apostolıische Konstitution aps Pauls über die
kensalbung VOTN'Codex lurıs anoni1cı Von 1983, Praenotanda der römischen Gottes-
dienstkongregation VO 1972
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CWIL. CS g1bt eine klare, auch dıe 1SCHOIe indende eısung seıtens der Gottes-
dienstkongregation, welche dıe Formulıerungen wörtlich vorschreı1bt, dıe nach dem Hr-
scheinen des CIC 0823 in dıe revıdierten Lıturgiebücher übernehmen SIN roHeinz).“ In dieser Hınsıcht Waren den Bıschöfen bzw. den VOoNn ihnen eauftragten Theolo-
SCH dıe ände gebunden. ber Äätte 6S denn nıcht nu die römischen orgaben In die
lıturgischen uDrıken und in dıe 99  In (ın den Rıtus)““ einzubringen? Hätte
nıcht in der .„Pastoralen Eınführung‘ einen eigenen regionalkırchlichen Akzent seizen kön-
nen? bot sıch dies geradezu all, weiıl das tuale entsprechend der „beharrlıchen
Forderung der zuständıgen vatıkanıschen Behörde‘® ja die römıschen „ Vorbemerkungen“
(Praenotanda in vollem Wortlaut enthält, dıie Kongregatıon den Gottesdienst An
der Pastoralen Eınführung lediglich eıne den Praenotanda ergänzend hınzutretende
eilkırchliche Verlautbarung‘“‘ sıeht Damıt Ätte Jedenfalls orma nıcht
römische Weısungen verstoßen. Dıie Reıbung, dıe dadurch zwıschen diesem theologisch-
pastoralen „Begleittext“ der deutschsprachigen 1SCNOIe und den römıschen Dokumenten
entstanden wäre; Äätte sıch insofern ruchtbar auswirken können, als der Prozel} der efle-
X10N ber den wiırklıchen Sınn der Krankensalbung damit 1n gewIssem Maße offengehalten
worden waäare Die 1SCHNOTe hätten lerdurc. angesichts der gegenwärtig allenthalben e_
kennbaren zentralıstischen Attıtüde Roms eın Zeichen setizen können dıe relatıve 1gen-
ständıgkeıt der Orts- bzw. Länderkirchen 1im Sinne der VO Vatıcanum I1 intendierten De-
zentralısıerung des Rıtualerechtes wobel zugegebenermaßen nıcht we1ß, ob die Kon-
gregatıon die Sakramente den Gottesdienst eiınen olchen ext toleriert ätte

Es Tolgen weıtere Beıispiele eın alsches Verständnis der Krankensalbung:
(4) en! iın der „Pastoralen Eınführung‘“ richtig er „Das Sakrament hat daher

seinen atz in der Sıtuation jeder ernstlıchen Erkrankung“ (Nr. ZUu 29), stellt die
„Einführung (ın den Rıtus)““ in Anlehnung das &8 (can 004 O1) Altersschwäche prak-
tisch mıtelauf eiıne Stufe „‚Somıit kann mıt älteren Menschen, deren Kräftezustand
sehr geschwächt ist, dıe heıilıge Salbung gefelert werden, auch W keıine ernsthafte Er-
krankung erS1iCc.  1C 1s (Nr. L 79) Diıese Aussage kann sıch /,Wi auch auf 73 der
Liıturgiekonstitution des Vatıkanischen Konzıils berufen, äuft aber der unvoreingenom-

uslegung Von ’zuwıder und eıstet der alschen einung orschub, dıie
Krankensalbung sSe1 1im wesentlichen eın Sakrament Vorbereitung auf den Tod

(5) In der „Pastoralen Eınführung‘“ wırd einmal VOIN „rechtzeitigen Empfang (Nr. 13,
26) gesprochen, In der 99  ın  g (ın den Rıtus)““ o1bt dıe Überschrift

„Rechtzeitige Feler‘‘ (S 80) Der Ausdruck „rechtzeıitig‘ 1st gut f @ gemeınt ist verräa-
teriısch: Er hat den bevorstehenden Tod als Bezugspunkt, setzt also EWU. oder

VOTQaUS, dıie Krankensalbung Sakrament der Todesweihe ist und chreıbt damıt das
alte (Mıß-) Verständnis der Krankensalbung als Sterbesakrament fort

(6) och deutlicher geschie dies mıt der Anweilsung „Im Zweıfel, ob der 1€ Kranke
auch wirklıch verstorben ist, ist dieses Sakrament feiern“‘ Nr. 3: 8Ü) Dazu
kann ich wliederholen., iıch ın me1ıner ellungnahme Entwurf der e1ltsgrup-
DC geschrieben habe Die Forderung des (AE einem Sterbenden die Krankensalbung dann
noch spenden, WEeNnNn nıcht weıß, ob 5E schon tot ist (vgl widerspricht

Verlautbarungen des Apostolischen Stuhles 58)
Man vergleiche hierzu: „Varıationes. Änderungen In den lıturgischen Büchern‘“. Bonn 1983

HEINZ (S. 1) 148
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völlıg dem auf der bıblıschen Grundlage (Jak 4— basıerenden kırchlichen Verständnıiıs
der Krankensalbung

Da betet also angesichts wahrscheinlic schon oten vielleicht och nıcht
otfen Menschen die Gesundung, die dieser Sıtuation keiner mehr ernsthaft

glaubt anstatt dıe Sterbegebete sprechen die Jetzt und alleın angebracht sind! Das
1Sst auch C111 Rückschritt gegenüber der .„Pastoralen In  66 früheren Rıtuale von
975 Dort hıeß D .„Im Zweıfel ob der Kranke auch wirklıch verstorben 1St kann wl i1ıhm
das Sakrament bedingungsweise spenden“ (Nr 29 vgl Nr 135 Kap Abschnitt
1{1 „DIe Spendung der Krankensalbung ohne Wegzehrung‘‘)

Im Hıntergrund der C416 Bestimmung steht eindeutig dıe alte Auffassung, dıie Kranken-
salbung SC1I Sterbesakrament obwohl alle Gebete auf Heıilung hinziıelen

(7) Sowohl der „Pastoralen 1n  66 als auch der 99  ın (ın den Rıtus)”
wiırd der fundamentale UnscC des Kranken wıeder gesun werden nıcht ernst
SCHOMMECN Das gleiche gılt übrigens Bezug auf dıe Auswahllesungen des Rıtus Unter
den 48% Auswahllesungen aus der beziehen sıch WCN1SCI als C1inN
Vıertel auf Genesung Heılung

Ich CMNNeE noch CIM andere Krıtiıkpunkte
(8) Wenn dıe „Pastorale Eınführung“ schon ausführlic Von der er handelt

und auch kurz die eziehung Vonel und Schuld anspricht hätte auch den
Gedanken en dürfen jede er Kontext des CISCNCH Lebens steht und
ırgendwiıe mıiıt der CISCHCNH Lebensgeschichte hat iıneel der ege
nıcht VOIN Hımmel S1e stellt den Kranken die rage nach der CISCHNCH Lebensgeschichte
Hıer 1St die möglıche (Miıt-) Verantwortung des Kranken SC1M Krankwerden ANSCSDPTIO-
chen und zugleich die CTantıWO:  g SC1IMN esundwerden. Diese 1€ Orma.
nıcht alleın beim bei den Krankenschwestern -pflegern.

Leıder erwähnt dıie .„Pastorale 1n  66 dem Kapıtel „Die christliche Gemeın-
de und die Kranken“‘ ausdrücklic die orundsätzliıche erantwo:  Q des Christen
Gesundheıit „Der Dienst der Gemeinde soll dıe erantıwo:  o dıie CIBCNC Ge-
sundheıt stärken“‘ (Nr Z3) dem Kapıtelel en des Menschen“‘
dagegen jeder Hınweils auf die F1genverantwortung dieser Hınsıcht und dem Kapıtel
el en des Christen“‘ wırd die CTaNIWO.  2 des einzelnen den Erhalt
und dıe Wiederherstellung SCINET Gesundheit lediglich betont relatıvierender Weıise
Sprache gebracht. So el Abschnitt l be1 em berechtigten ngenÜberwindung SCINECETer ]‘(S 24) Eın WECNIS eıter lesen WIT „„Aus dieser Ver-
bundenheit mıt Christus erhält der Christ dıe Kraft des eılıgen Geılstes sıch SC1IMHN
Leiıden wehren und 6S zugleich der Gemeinschaft mıiıt anzunehmen gläu-
bıg tragen“ (Nr. S, 24) Und schlheBblıic urch den Empfang der Krankensalbung
„„wird der natürliche ılle, wlieder gesun! werden. erhalten und NEU geweckt, Wenn auch
dıe rgebung 1 den ıllen Gottes dıe entscheidende Haltung dus dem Glauben s  ist“‘
(Nr 24 30)

Die CrantwWO:  Q des Kranken SCIN Gesundwerden macht 6S natürlıch nıcht über-
füssig, i& zunächst einmal er annımmt SCLIHNEIN augenblıcklichen
us Ja Sa; ber eben mıt der rage Was hat dieseer mıiıt ecinem en

7u welcher Verhaltensänderung ll dıeermich bringen? Passıves Hınnehmen
und willige rgebung ‚„„‚Gottes C 1st C1INC el das Normalfall über-
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haupt”? sehen sehr rel1g1ös duS, können aber eın Ausweichen VOTr der rage Se1IN:
„Inwieweıit habe ich meıne er selbst “verschuldet??“ el „Schu nıcht unbe-
dıngt iIm moralıschen Sınn verstehen ist, sondern vielleicht 1mM Sınne von
„Lebenshäresie“‘, Von alscher Lebensweise. Es kann TE11C auch echte (Mit-)Schuld VOT-
lıegen.

Die „Pastorale Eınführung‘‘ stellt sehr recht fest „Miıt einer bloß passıven Hın-
nahme derel entspricht der Christ nicht dem ıllen Chrıstı“ (Nr. 6, 24) „Gott
hat den Menschen Ja das en geschaffen“‘ hebt dann aber (in Anlehnungeiıne ormulierung von Bonhoeffer) einseltig auf dıe Polarıtät „ Wıderstand und Erge-
bung  .66 ab (Überschrift Nr 6, 24) und zielt schnurstracks hın auf dıe Verbindung mıt
dem Leiıden stiL Die Perspektive mıt den entsprechenden Anfragen kommt hlıer
überhaupt nıcht ( Nur in einem Nebensatz wırd dıe rage ach persönlıcher
Schuld angesprochen: „Wenn auch die er olge eiıner persönlıchen Schuld se1in
kann, ]E (Nr 4, 24)

(9) Das prechen Von „den Krankensakramenten“‘ (vgl den 1te des uale SOWIeEe Kap
Der ankenbesuch, Nr 3, 34) ist UNSCHAaAU verwischt dıe FEıgenständigkeit der

Krankensalbung, dıe alleın im eigentlichen und spezifischen Siınne „Krankensakrament“
werden kann Die 1SCHNOTe wünschen doch selbst „Die Krankensalbung muß

wieder das eigentliche Sakrament der Kranken werden“‘ (PEB Nr Z 29) Warum CT-
vieren S1e dann den Ausdruck „Krankensakrament“ nıcht dıe ankensalbung? Die fast
durchgehend verwendete Bezeichnung des Sakramentes als „die heıilıge Salbung“ ist ohne-
hın nıcht glücklich. ach 5,15 ist nıcht dıe Salbung das Wiıchtigere, sondern das
.„Das gläubige wırd den Kranken retten‘‘. uch Ätte dementsprechend den
Buchtitel nıcht formulieren sollen .„Dıie Feıer der Krankensakramente‘“‘, sondern .„Die Felier
der Sakramente mıt Kranken und Sterbenden‘‘.

d) Kritische Anmerkungen, die sich auf den Ritus der Krankensalbung beziehen
(1 Die durchgehend benutzte Ausdrucksweise „die Krankensalbung feiern“‘ wirkt auf

miıich einigen tellen sehr gewollt, besonders in der oben bereıits zıtierten Bestimmung:„Im Zweıfel, ob der 1€ Kranke auch wirkliıch verstorben ist, ist dieses Sakrament
fei1ern“ Nr S 80) Sıe sollte hıer und wohl auch ein1gen anderen tellen durch den
nüchternen Ausdruck „dıe Krankensalbung penden vollzıiehen“‘ ersetzt werden.

(2) ach dem( esteht dıe pendung der Krankensalbung darın, dıie Kranken mıt
salben „‚und dıe in den lıturgischen Büchern vorgeschriebenen Worte“ sprechen (can998) Da die Händeauflegung dieser Ausdruck ist übriıgens zutreffender als

„Handauflegung“ nıcht im sStrengen Sınn gültiıgen Vollzug des Sakramentes geNOÖTT,also auch nıcht unbedingt dem Priester Vvorbehalten ıst, Äätte iıch mir die rubrizistische FEmp-fehlung gewünscht, dem Priester auch die miıtfeiernden Gläubigen dem er Kranken
die ände auflegen können wıe CS charısmatischen Gottesdiensten kennt.

(3) Im Rıtus der Krankensalbung (ohne dıe hl Kommunion) ist leider keiner Stelle
eın stilles oder gesprochenes des er Kranken vorgesehen. Ich bın der eınung,der Priester dem er Kranken eın passendes (1n der Ich-Form) inneren
Miıtbeten vorsprechen sollte Erfahrungsgemäß ist eın derartiges dem er Kranken
eiıne echte 1  e, die CT sıe sehr dankbar annımmt. spricht dieses
besten zwischen der priesterlichen Oratıon und dem gemeInsam gesprochenen Vaterunser.
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(4) Der allgemeınen Begrünciung für dıie Kr  ensalbungsfeıer in orößerer Gemein-
SC ‚alle lıturgischen Handlungen °  auf gemeıinschaftlıche Feler mıt Beteilıgung
und tätıger Teiılnahme der Gläubigen angelegt SIN 266 (Nr. 25,; 30) hätte INan als spezl-
en Girund noch dıe eısung des Jakobusbriefes anfügen sollen ‚Dann rufe C dıe 111
Altesten der (Gjemelnnde sıch, S1e sollen (Jak 5,14) Der Erkrankte soll also nıcht
einen einzelnen Priester sıch bıtten, sondern eıne AdUus mehreren Gemeindevertretern
bestehende Beterschaft

(5) iıne mpfehlung bZw. eine age Wenn die priesterliche Oratıon sıch unter
Auslassung des fakultatıven yrıe-Rufes unmıiıttelbar den Salbungsrıitus (mıt den
den Kranken dıe Kranke gerichteten Segensworten) anschließt, ware dıe Gebetseıin-
Jadung .„Laßt uns beten '66 angebracht, WIEe S1e Ja OWI1lesSo VOT der priesterliıchen Oratıon üb-
ıch ist und die age des Krankenrituale S1e diıeser Stelle auch aufwıies. Ist S1e
vielleicht versehentlich entfallen?

(6) Schlıeßlic noch eıne kleine sprachlıche 1101 einer ormulıerung im TÖTT-
nungsteıl des Rıtus Die Anrede des er Kranken 1m lıturgischen Eı  i gswort des
Priesters (Nr. 19 ist sprachlich eın Zwitter „Darum komme ich heute Ihnen.
uUuNnserem anken er uUNseTer anken Schwester, sollte konsequen-
erwelse z r b Ihnen, heber Herr 1e€! rau c., oder: „„ZU dır, heber
er 1e Schwester,

Ergebnis
/usammenfassend Läßt siıch Das überarbeiıitete Krankenrituale empfiehlt sıch

Uurc dıe erheblich erweıterten bzw. Gebetsteıile, besonderes durch das Kapıtel
„Die Begleıitung Sterbender‘‘. Bzgl des Krankensalbungsritus, der abgesehen Von der
„Spendeformel“ bisher schon 1mM wesentlichen dem Verständnis der Krankensalbung als
Heilungssakrament gerecht wurde, lassen sıch welıtere Verbesserungen konstatieren. In der
.„Pastoralen IN der ıschöfe  ‚66 wiırd 1e1 (jutes und Hılfreiches über die etT
und Leiden SOWIe über dıe Begleitung Kranker und Sterbender CSa| und das ausführliche
Kapıtel .„Die christliche Gemeinde und die Kranken“ ıst besonders en Außerordent-
ıch bedauerlic aber lst, in der .„Pastoralen Eınführung der ischöfe'  66 dıe große Chan-
c E die Krankensalbung auf der Grundlage Von konsequent als Heilungssakra-
ment darzustellen, verpals wurde, und stattdessen das alte Milßverständnis der Kran-
kensalbung als ‚Letzte Ölung“ efest1i wurde
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Liturgische Institute stellen sıch VOoOr (}
Institut für Liturgiewissenschaft
und Sakramententheologie

der aris-Lodron-Universität Salzburg
Vor vier Jahren wurde mıt dem Beıtrag VONn TIC enhart“ ber das „Institut für Lıtur-

gjewlssenschaft, Christliche Kunst und Hymnologıe der Karl-Franzens-Unıiversıität In
Graz eıne lose el begonnen, in der sıch Liturgische Institute vorstellen wollen Diese
e1 soll tortgesetzt werden. Aus miıindestens zwei Tunden bletet sıch da  Sl das In-
stitut für Liturgiewissenschaft und Sakramententheologıie der Parıs-Lodron-Universiıtät
Salzburg

steht dieses Institut in einer Verbindung eılıgen Dienst”,
feiert dieses Institut 1mM nächsten se1n 30-jähriges Bestehen“.

Miıt dem folgenden Beıtrag soll einer breiteren Öffentlichkeit eın INDI1IC In das Arbe:i-
ten uUNSCcIC>S Instituts ermöglıcht werden, verbunden mıt dem bereıts bestehenden Angebot
der Zusammenarbeiıt auf den verschiedensten Ebenen

Aus der Chronik
ach der Wiederbegründung der Ima Mater Parıdıana 1im 962 dauerte wn och

sechs Jahre, bIs 967/68 eiıne eigene anze für das Fach Liturgiewissenschaft
Sakramententheologie errichtet wurde „Das Lehrfach Liturgiewissenschaft ist in den Sem1-
narıen und den Studienhäusern der en den notwendigen und wichtigeren Fächern und

5den Theologischen Fakultäten den Hauptfächern rechnen. Diese Forderung der
Liıturgiekonstitution rhielt somıt iıhre Ko  etisıerung.

Die ursprüngliıche Adresse des Instituts änderte sıch 1m Laufe der Jahre von 1gmund-
Haffner-Gasse 20/1 und 111 ıIn Universitätsplatz E der Bücherbestand der nstitutsbibliothek
wuchs Von 2800 en (WS auf miıttlerweile ber dıe Assıstenten und
Sekretärinnen wechselten der Institutsvorstand 1e in all den Jahren der gleiche:
Prof. Dr. Franz Nıkolasch

Die Mitarbeiter Institut
Institutsvorstand: O.-Univ.-Pro Dr. Franz Nıkolasch (seıit
Assistent: Dr Frank Walz (seıt

Institut für Lıturgiewissenschaft und Sakramententheologie, Universitätsplatz i 5020 Salzburg,
Tel 0043/662/8044-2750, Fax 0043/662/8044-251

RENHART, Instıitut für Lıturgiewıissenschaft, Christliche Kunst und Hymnologie der Karl-
Franzens-Universität in TAaZ. In HID (1993) I8 OZLTST

Sowohl der Institutsvorstand als auch der Assıstent sınd Miıtglıed des Redaktionsteams.
EKın ausführlicher Institutsbericht mıt Beıträgen der Instiıtutsmitglieder ırd diesem Anlass

Anfang 1998 VOm Institut herausgegeben.
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Lehrbeauftragte: OSE Bogensberger (1971—1983/84), Dr Frieberger (seıt
Dımuitru Vıezulanu (1988—-1991)

Wiss. Beamlter: eoOI1S Steinberger (1968—1994)
Sonst Bedienstete: eima Kohlroß 970)

er 969—1 976)
Marıa argaretha Habsburg-Lothringen 0774 991)
Eva Strasser (1992)
Alexandra Kunstmann (seıt

Das orschungsprojekt der Österreichischen ademie der Wiıssenschaften, Kommtıissı-
chrıft- und Buchwesen des Miıttelalters Die Beschreibung der lateinischen 'and-

schriften INn alzburg mıt DDr Mühlböck und Dr Wınd VONNT dem In-
stitut angeschlossen.

16 unerwähnt leiben soll dıe 1  ırkung der studentischen Vertreter, die sıch Je
ach Persönlichkeit aktıv 1Ins Institutsgeschehen einmischen, Vorschläge Vorlesungen
und Seminare machen oder sonstige nregungen bezüglich der Institutsaktivitäten einbrin-
SCH Stellvertretend S1e alle sollen dıe momentanen Institutsvertreter rea Leıisıin-
SCI und Michael chneıder genann! werden., dıe sich derzeıt 1m uftrag des Instıtuts
eıne Evalulerung der Lehrveranstaltungen bemühen

Diplomarbeiten und Dissertationen
ıne der Hauptaufgaben des wıssenschaftlichen Personals ist neben der Abhaltung der

Lehrveranstaltungen und der eigenen Forschungstätigkeit, die Betreuung Von Dıplomarbei-
ten Dissertationen. Seıt 971 werden Jährlıch mehrere dıeser wissenschaftlichen Ar-
beıten eingereicht und posıtıv bewertet. der nachfolgenden uflıstung der ıplomarbei-
ten und Diıissertationen wird dıe 1C des Faches Liturgiewissenschaft und amen-
tentheologıe eutlic

a) Diplomarbeiten
ermann 19, Die heutige Liturgie und Stil und Praxıs der Klassısch-Romantischen

Kıirchenmusik, 9/1
Matthias Scharer, Stellung und 10N der Laientheologen In der Kırche ach dem

Zweıten Vatıkanum, 972
Gustav Haslinger, Wesen Verständnis des priesterlichen Dienstes ach Aussage der

Kıirchenkonstitution, 973
Rolf Ziehaus, Das Vorsc  iınd und die Eucharistie, 974
Matthias rbernik, Die Auswirkungen der Lıturgieerneuerung e1spie einer Vorstadt-

pfarre, 974
Mathias Gucher, Dıiıe Kırchenbezogenheit des Sakraments der aulife Eingliederung ın dıe

Kırche durch die aufe, 974
Norbert Zeilinger, Zur Berechtigung der MeßSstipendien, 975
Rupert Achrainer, 10N der us1 beim Gottesdienst,. 976
Norbert Krinzinger, Confess1io0 in Mönchskreisen, 977
FIC: Michael Seidler, Das monastısche Chorgebet in der Gegenwart iıne tische Sıch-

und theologische Ausweıltung der heutigen Reformbestrebungen, 977
Josef Habringer, Liturgie als Fest, 977
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Franz Moser, Laıentheologen 1 pastoralen Dienst. Zur Integration der Laıentheologen ı

en der Kırche, 978
Matthias uchs, Das espräc. zwıschen anglıstischer Kırchengemeinschaft und römisch-

katholischer Kırche se1It dem Vat ONZ1 1NDI1IC auf Konsens ucha-
ristieverständnıs 978

OLS Krawanja Die Eıinstellung des Jugendlichen und Erwachsenen Sakrament der
HIL Ferlach 978

Michael Örmann Dıe Stellung des Gregorianischen Chorals der Sıtuation se1It Prosper
Gueranger bis heute 978

oSse Vikoler Das Meßopferdekret (De Sacrıific1o Mi1ssae) ONZ1 VOI Irıent Die Be-
gründung des UOpfercharakters der Messe 978

Josef Lehenauer Kırche und Eucharistie DIie wechselseıtige eziehung zwıschen Kırche
und Eucharıstie ach dem 11 Vatıkanum 979

Josef Manal DIie ın des Salzburger Diözesangesangbuches unter Fürsterzbischof
Colleredo 979

0Se, Kaimbacher Das CINCINSAMC Priestertum den Aussagen des I1 Vatıkanıschen
Konzıls und Bedeutung dıe Kırche Von heute 979

Arnold oSeKlincok Neuverständnis und Neu  entulerung der Festzeıten und der Her-
rentfeste ırchen] ach dem /weıten Vatıkanum 980)

Franz Zlanabitnig, 1bt C1NC presbyterale Sukzession? 980
Franz Graber, Der Spender der Krankensalbung Ausweltung der Spendervollmacht?

981
Manfred Schwarz egro Spiırıtuals ıhre deutschen Übersetzungen und 1extunterlagen

C1MN Vergleich 082
'artha CAWAaN ecC mıttelalterliche Usterspiele und ihre rundlagen AQus dem Bereich

der Theologie insbesondere der eılıgen Schrift und der Lıturgıe 987
Andreas OWAG Die Anamnese des Paschamysteriums der Offizıumordnung der Regula

Benedicti 9872
Johannes Hofmann DIie Kollationslesung und dıe Komplet des benediktinischen Offiziıums

ıne lıturgiegeschichliche Studıe über die der Benediktusrege]l grundgelegten
Strukturelemente der heutigen benediktinischen Komplet 982

0Se,Höller DIie Aussagen des /Zweıten Vatıkanums und der nachkonziliaren Dokumente
des kırchlichen Lehramtes über den charakter der Eucharıstie 982

Charlotte Studener, „Foedus‘ statt „Contractus“ Entwicklungslinien
Theologie der Ehe deutschen prachraum Nal .„„Castı Connubil“ 983

Franz Keplinger Gemeıinde ohne Priester Auswirkungen auf dıe Eucharistiefeier der Ge-
meınde und LÖösungsmöglıchkeıten (mıt Darstellung der Sıtuation der Diözese
Lıinz), 984

Ruth Asen, Das katholische und evangelısche Sakramentsverständnis der Gegenwart und
äherung, 984

Josef Oberauer Liıturgiefeier Kur- und Wiıntersportort 984
Peter Fellhofer Stellenwert der Liturgie studentischen Gemeinschaft Beobach-

tungen anhand der konkreten Sıtuation Studentenheim i Salzburg, 984
olfgang ergzg20ld, Geschichte und Theologie des Exultet ı der österlichen Lichtfeier,

985
Christian Eder, Grenzen und Möglichkeiten Von Kındergottesdiensten 9087
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Grertraud Hintringer, Tanz In der Liturgie In Geschichte und Gegenwart, 088
Maximinius Keiterer, Eıinflüsse und Anleıhen aus der eologıe und Liturgie der orlentalı-

schen Kıirchen 1m Rahmen der Liturgiereform des Zweıten Vatıkanischen Konzıls,
988

Maria Marksteiner, Marıenverehrung heute in Liturgie und Frömmuigkeıt, 988
hol ang Deok, Begräbnislıturgie der katholischen TO und tradıtionelle BegräbnisrIi-

ten In Korea, 089
Peter eyertag, Das Sakrament des rdo Die eIorm der eıhe- Beauftragungsriten

auf der Grundlage des I1 Vatıkanıschen Konzıils In der nachkonziliaren eıt, 989
G(etraud Salzmann., Luthers Buliverständnis in seinen frühen Schrıften, 9089
Christian Gregor Imholz, Eucharistische Gastfreundschaft Möglichkeiten und Grenzen

einer ökumenischen Kırche eispie. der Kirchengemeinschaft FIüh ZU ökumen1i1-
schen espräch, 990

Christine Praxmarer, Das mittelalterliche Weln  achtsspiel und seıne lıturgischen urzeln,
990

Gerhard Christoph alidz, Der UnscC ach lıturgischer Erneuerung der Messteıer VOT
dem 88 Vatıkanum anhand ausgesuchter Beıispıiele, 991

Stanislaus I’haler, Der Gemeinde- und Gemeıinschaftscharakter des Stundengebets., 991
ermann arl Heinz Knebel, Die ekklesische Dimension des monastıischen Stundengebetes

1m 1C der Dokumente des I1 Vatıkanıschen Konzıils und seiner Erneuerung der Pa
turgıle, 9972

Roman Wimberger, Der lıturgische alender. Grundlagen die lıturgische rdnung der
Messe und des Stundengebetes Entwicklung und Erneuerung, 993

Rudolf Perndorfer, Sınn Gelst der volksliturgischen Bewegung und Erneuerung durch
1US arsc. 994

Dietmar Bauer, ezwecke ez7iele esinnungswande oder Begriffsaustausch (unter
besonderer Berücksichtigung der Stellung .„11nıs primarıus finıs secundarıus‘”), 995

Martin Kumer, Die Stellung des Lehramtes Pflichtzölibat anhand der Dokumente des
Zweıten Vatıkanıschen Konzıils und ausgewählter nachkonziliarer Veröffentlichungen,
995

Gerhard Simonitti, Die FErneuerung der Welhıheliturgien seIit dem IL Vatıkanischen Onzil,
996

Franz borstner, Dıie Gegenwart Jesu sSt1 in den lıturgischen ollzügen, 997
Christoph Schobesberger, Der e2Tr1 der „tätıgen Teilılnahme“ Verständnis der Lıtur-

giekonstitution „„Sdacrosanctum Concılı1ıum“ und dıie Konsequenzen dıie Euchari-
stiefeler, 997

D) Dissertationen
Alfons 19, Dıe Kirchenbezogenheit der Buß  @® Dıe Aussagen des Vatıkanums I1 und der
nachkonzılıaren Theologie im Lichte der frühchristlichen Bußpraxıs, 9772
Sebastian Paredom, Inculturation of the Uurc in Meghalaye, ndıa, 987
(0)  1e Siebel, Der Sakramentar von alzburg in Venedig, 990
Elisabeth oder, Der Gemeindegesang In der eßfeıer, 993
ran Walz, Dıiıe therapeutische Dımension der euerten Liturgie Grundlagen Sehn-
sucht Wesen Feıer, 997
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Die Bibliothek
DIie wıssenschaftlıch-theologische Arbeıt 1St nıcht zuletzt VON gul eingerichteten

möglıchst vielseitigen und duSscWOSCHNCH Bıblıothek abhäng1g So ogeht Bestreben
WCN1SCI dıe chtung, unNnseTer Bıblıiothek einzelne Spezlalgebiete präsentieren
sondern vielmehr darum den Studenten durch C111 möglıchst umfassendes Angebot dıe
Breıte UNsSCeTECS Faches aufzuzeigen und dıe interdiszıplinäre Dıskussion ANZUTCSCH

DiIie Fachbücher des Instıtuts finden sıch räumlıch mıiıt den Instıtuten
Pastoraltheologie Katechetik und Relıgionspädagogıik Moraltheologıe Kırchenrecht und
GesellschaftslehreuBıbliothek Grundsätzlıc handelt 6S sıch e1 SC1NC Prä-
senzbiıbliothe WenNn auch C111 eingeschränkter Entlehnbetrie möglıch 1st

Die gebundenen Zeıtschriften eiIıInden sıch CISCHCH Semıinarraum S1e sınd
ebenso dıe Lex1ika nıchten

DIie Bıblıothek umfasst eıt 1te Der Jährlıche Zuwachs beläuft sich auf
durchschnittlic etwa 150 116e ach gerade abgeschlossenen nventur sınd alle Tıtel

Computer erfasst. Bıs 995 besteht zusätzlıcher systematıischer und Autorenkatalog
Dıie Bıblıothek oglıedert sıch 1ı Bereiche:

Allgemeine Literatur
Nachschlagewerke
Zeıtschriften
Handbücher
Sammelwerke
Bıblıographien« 9 : Y LL Reihen (Mikrokarteı)

Grundelemente der Lıturgıe
Lıterarısche Quellen allgemeıner
Theologie der Liıturglie
ıturgıe und Offenbarung (AT und NT)«“ CS ıturgıie und Sprache (liturg Vokabular Volkssprache)
Liturglie und Musık
iıturgıe und Pastoral
Liturgie und Religionsgeschichte

uellen der Liturgıie
Kkonzılıen
Päpste
Kongregation und Consilıum
Authentische Edıtionen
Gebetbücher und W ortgottesdienste
Zeremonien und RubrikenE E D OO N

E ) O

Rıtualıen

Orıijentalısche Liturgien
Allgemeine Werke
Eınzeldarstellungen
Jüdische Liturgie

Liturgie der Reformation
Liturgie der Reformatoren
Anglıkanische ıturgie und amerıkanısche Kırchen
Liturgische Erneuerungsbewegungen
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Geschichte der Liturgie 1Im Abendland
Gesamtgeschichte
Altertum
Miıttelalter und Neuzeiıt
Liturgieerneuerung
Spanıische Liturgie

1e Messe und ihre Feier
Quellen und Texte

O E
Geschichte einzelner Elemente:
Ordinarıum
Veränderliche Teıle
Theologie der MewWNfeier
Kommentar und pastorale Auswertung
Textsammlungen der Gegenwart (Versuche und Experimente)

00| Kırchenjahr
Allgemeine Kommentare
Geschichte im Allgemeinen
Der Sonntag und die Woche(< D S Weıhnachten Epıphanie ven!
Fastenzeit Karwoche stern Pfingsten (Herrenfeste)
Quatember
Heilıgenfeste und Engel
Martyrologium
Stundengebet

Geschichte des Stundengebetes exte und Theologie Gebetes
Kommentare
Eiınzeluntersuchungen des Stundengebetes
Gebetsammlungen

le Liturgie der Sakramente und Sakramentalien
Sakramente allgemeın
Taufe
Firmung
uße
rdo
Ehe
Krankensalbung\ R CS HE C

A z)Z MO
DE E

Sakramentalien und Rıten
X{ Der liturgiséhe aum und seıne Ausstattung

Symbole und Symbolik
Kirchenbau und Raumgestaltung
Liturgische Gewandung
Liturgische Geräte

olgende Zeıtschriften und Reihen werden eıt abonniert:
Archiv für Liturgiewissenschaft
Bıbel und Liturgie
CHORFAF
Evangelıische Kkommentare
Ephemerides Liturgicae
Gottesdienst
Heılıger Dıenst
Imprimatur
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Jahrbuch für Antıke und Christentum
Jahrbuch Liturgik und Hymnologie
Lıiturgisches Jahrbuch
Kırche intern
unst und Kirche
La maılson 1eu
Liturgie konkret
Notitiae
Periıkopen
Questions Liıturgiques
Rıvısta Liturgica
Sacrıs Erudiırı
Schlangenbrut
Studıa Liturgica

aruber hınaus esteht eıne Abonnement-Absprache mıt den übrigen .„Praktıschen In-
stıtuten“‘, sodaßl} Mehrfachbestellungen möglıchst vermıeden werden.

uberdem besıtzt das Institut eın Mikrofilmarchiv Von insgesamt DF en und
200 Schallplatten und

Lehrveranstaltungen
Aufgabe der Lehrveranstaltungen ist CS, Theologie, Geschichte und Pastoral der Lıiturgie
vermitteln, kontroverse Dıskussionen aufzuzeigen und möglıchst eigenständıgem

Urte1ilen und Handeln hınzuführen.
olgende Themen werden in den zyklısch sıch wıiıederholenden Vorlesungen

Verständnis und Vollzug der Liturgie
Liturgie der Sakramente
Das Gebet der Kıirche (Stundengebet)
Das eucharistische Hochgebet
Das Kirchenjahr
Gregorianık
Lıturgischer esang
Orgelbau

Die Seminare versuchen, aktuelle Fragen aufzugreifen und unter verschliedensten
spekten dıskutieren. iıne Auswahl der Semiminarthemen Von KST

Transsubstantıiation
Die Unauflöslichkeit der Ehe
Liturgie In uUuNnseTeTr eıt
Der Opfercharakter der Eucharıiıstie
Priestertum
Priesterloser Gottesdienst
Frau In der Kırche
Erneuerung des Hochgebetes
Liturgie Einheit und Vıelfalt
Die Feier der Osternacht
Taufkatechesen
Das Ite Jestament und Liturgie
Die Feıler der Eucharistie im ökumenischen Gespräch
Der Sonntag
Das Verständnis der Ehe in den verschıedenen Kırchen
Die lıturgische Bewegung
Liturgiereform
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Kınder- und Jugendlıiturgie
Die Kırche als Sakrament
Kırchliches Dıenstamt bıiblische Grundlegung und geschichtlicher Werdegang
Der lıturgische Raum Orte der Liturgie
Liturgie als Therapıe

/Zusätzlich wiırd ab WS CIn Dıplomanden- und Dıissertantenseminar angeboten
DIie bisherige persönlıche Eınzelbetreuun: soll durch welteres Forum ergänzt werden

Pastoralliturgische Arbeit
Diese wırd VOI den einzelnen Instıtutsmitgliedern durch ihre Miıtarbeıit verschıiedenen

dıözesanen Gremien (u Liturgiekommission/Liturgiereferat oder dem KB  = gele1-
stet Dazu kommt das Engagement und dıe Miıtgestaltung der pfarrlıchen Lıiturgie

Editionstätigkeit
en Eıinzelpubliıkationen und der Miıtarbeit be1 der Edıtion lıturgischer Bücher ist 1er

VOT em dıe Miıtarbeit ı Red  10Nsteam der Ee1ItSC eılıger Dıiıenst (  zburg

Sonstige Tätigkeiten
Teiılnahme und Mitwirkung des wiıissenschaftl] Personals Symposien und achtagungen
Mitgliedschi und Mitarbeit des Instiıtutsvorstandes der 1AG
ıtglıe des Instiıtutsvorstandes der Socıietas Liıturgica (International Socıety for Fa

urgıical Study and Renewal)
Technische Infrastruktur
Dem Instıtut stehen Personal omputer (3806er er Pentium 120), oteDboo

(Extensa 610CD) Farbtintenstrahldrucker (HP 610), Laserdrucker (Star HI) Dıktier-
und Abspielgerät ıktaphon und Plattenspieler Verfügung Zusätzlich am
mıt dem Institut Pastoraltheologie Fernsehgerät und Vıdeorecorder Stockwerk
sınd die legenden sechs Institute Scanner und Koplergerät vorhanden

Internet
Seit 994 findet sıch unser Institut mıiıt CISCHNCNH Oomepage ] den Weıten des In-

ternet.®© ach den uUblıchen Anfangsschwierigkeiten ist das nternet mittlerweile
selbstverständlichen Kommunikationsmedium geworden, über das C1INC el Von ontak-
ten ermöglıicht wird.

Vgl http / www sbg at/lıw/
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Vergessene Dimensionen der Liturgie
Die lıturgische Bewegung hat dıie Liturgie IICU entdeckt sowohl in ihrer Geschichte und

Theologıe WIE auch in iıhrem ezug chrıistliıchen en Vieles ist erforscht und an C-
re worden und hat seinen Niıederschlag in der Liturgiekonstitution des I1 Vatıkanums und
der arau aufbauenden Liıturgiereform gefunden. Seıither ist die Bewegung nıcht 111-
stand gekommen. Immer wieder werden Verbesserungen vorgeschlagen. Der große Atem
der lıturgischen Bewegung scheıint aber erloschen Sse1InN. Resignation, Enttäuschung, ja
111 machen sıch breıt. Und dıe Dıiskussion erschöp sich ıIn Fragen der Gestaltung, der
Beteiligung und der Aktualısıerung. Immer mehr geraten wichtige Dimensionen der Q1-
schen Felier In Vergessenheıt. Stichwortartig sollen hler ein1ge wichtige E1ıgenschaften der
Liturgie aufgezählt werden.

iturgle als Hingabe olt
Paulus sagt in er Deutlichkeıit, Liıturgie ist „Das ist der wahre., euch aANSCHMCSSCHNC

Gottesdienst, euch selbst als lebendiges und eılıges pfer arzubringen“ (Röm Z 1)
Gottesdienst soll dıe Antwort auf dıe uwendung Gottes Menschen se1n. Im „UpfTer
des es  o der Eucharıstie der Tagzeıtenliturgie kommt dıe Hıngabe des Menschen
Gott schönsten Ausdruck Liturgie hat auch immer den Charakter der Opferhinga-
be Leıider ist viele der Ausdruck „Opfer'‘  ‚0. eın Reizwort geworden, weiıl mi1ssverstanden.

iturgie als Werk Gottes
Wenn die Liturgie auch den gaNzZCh Menschen fordert und ihn aktıv einbezıeht, ist s1ie

doch in erster Linıe Werk Gottes Nur weiıl WITFr durch den SO  Za und 1m eılıgen Geilst Z
gang Vater aben, ist Gottesdienst überhaupt möglıch „Wır wI1ssen nıcht, w1e WIT ın
rechter Weise beten sollen, der Geilist selbst jedoch eın  o €e1 CS 1im Römerbrief
(Röm Ö, 26) Liturgie ist also nıcht etwas achbares, sondern ETWi Von Gott Geschenktes
und VO eılıgen Gelst Gewirktes. Das Handeln Gottes geht dem Handeln des Menschen
VOTaus Die gottesdienstliche Feilier gelingt dann besten, WeNnNn sich dıe Feiernden auf
Gott einlassen, sıch von ıhm ergreifen lassen und seine Heıilstaten preisen, also nıcht sıch
selber felern oder den Gottesdienst irgend eine Indoktrination mi1ıssbrauchen.

itur\gie als Werk der Kirche
Als elernde Gemeinde stehen WIT in einem Strom von betenden Menschen, die VOT

schon aus dem cNrıstlichen Glauben heraus Gottesdienst gefeıiert aben ach dem Vorbild
der Urgemeıinde, dıe „festhıe der Lehre der Apostel, der Gemeinschaft, Brotbre-
chen und den Gebeten“ (Apg 2,42) ıstlıcher Gottesdienst kann also nıcht jedesmal
NeUuU konzipiert werden, sondern richtet sıch aus ach vorgegebenen en, Gebetstra-
dıtıonen und Symbolhandlungen. Er ist etwas Vorgegebenes und eschenktes uch WC

ST auf eıt Bezug nehmen INUSS, darf das (GJanze der Tradıtion und der Gesamtkıiır-
che nıcht qaußer cht gelassen werden.
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Gott ist nıcht der „oule , A DereCHIe. . ‚„wahrhaftige“ und „menschenliebende“ Gott,
sondern eine wesentliche Fıgenschaft Gottes ist auch die CNO  el es WAas mıt (Gjott

hat, hat deshalb auchel se1iner Ausstrahlung, seiner „Kabod“, „Doxa  . „Glor1a“‘,
Herrlichkeıit, auch der Gottesdienst. Schlichtheit und Verstehbarketr sınd nıcht die einzigen
Merkmale des Gottesdienstes. Die Gebete., Rıten, Gesänge und die räumlıche Ausstattung
sollen in ihrer CcChHhOonNe1 immer auch etiwas Von der Herrlichkeit Gottes erahnen lassen und
die SuC ach der mmlischen Liturgie wecken. Banalıtät und SC aber auch Pu-
rıtanısmus und falsch verstandene Armut en im Gottesdienst keın ec Ebenso können
Fıle, Lieblosigkeıit und Persolvieren, aber auch Geschwätzigkeıit oder angeweıle nıcht
erkmale eines schönen Gottesdienstes se1n.

iturgie un Stille
eıner gewissen 0S  gıe wiırd oft gefordert, eı1le des Hochgebetes in die Stille ZU-

rückzunehmen. Das Anlıegen, mehr Stille im Gottesdienst aben., ist wichtig, hler
aber nıcht angebracht. Das kucharıstiegebet ist das Hauptgebet der Messfeıier und wiırd im
Namen der ganzch Gemeinde VO Priester 1m ‚„Wır-Ton“ VOT Gott en Stille braucht
6S aber anderen Stellen der Liturgie: ach der Aufforderung ZU] ebet, nach den eSUN-
SCH, ach der Verkündigung, ach den einzelnen Bıtten der Fürbıitten und ach der KOom:-
muni10n, oder 1m Stundengebet ach den Psalmen ach der urzlesung. Diese ugen-
blicke der Stille kommen heute meıst kurz. Der ensch braucht in der heutigen
„lärmıgen“ eıt dringend Zeıten der Stıille, in denen GT, sıch selbst und Gott finden
kann Zum meditativen Erleben des Gottesdienstes können auch dıie innere Haltung der
Miıtfei:ernden und der ruhige Vollzug der Jeweıligen Diıenste beıtragen.

Liturgie als Mysterium
Was in der Liturgie gefeıiert wiırd, ist Z Wi OÖffenbarung Gottes und INUSS daher dıe

Gläubigen möglıchst ganzheitlich ergreifen, bleibt aber zugle1c1auch e1in Geheim -
N1S, we1l VO: Menschen nıe rfassbar Das ew1ge en besteht Ja gerade darın. Gott
immer mehr erkennen und Jesus Christus, .den T: gesandt hat, wI1Ie im Johannes-
evangelıum eı (Vgl Joh 17:3) Gott ist also nıe rkennbar erkennen ist die
beglückende Aufgabe eiıine SanNzZe wigkeiıt. Gott bleibt (018/ seiner enbarung der

ere Liıturgie lässt uns dıe Nähe Gottes ©  en, aber zugle1ic auch se1in
Ganz-Anders-Sein Das gottesdienstliche Geschehen deshalb nıcht zerredet werden,
sondern INUSS hınführen Staunen, Anbeten Haltung der Ehrfurcht vVOr dem
Ganz-Andern., dem reimal eılıgen.

Die ler angeführten, oft V  Cn Eıgenschaften richtig gefelerter Liturgie, sınd
nıcht vo  Z  1g und wurden vielleicht etwas vereinfachend dargestellt. Wiıchtig ist, dass SIE
nıcht kurz kommen be1 jeder Gottesdienstgestaltung auch miıtbedacht werden.
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Juan Javıer LORE:! ARCAS OSB, 1 as horas Tageshoren des 99-  1  er Horarum“ wleder-
dıurnas de]l er OFrarum de 11085 Intro- gegeben wird. Der drıtte Teıl nthält eiıne
duccıon edicıon critica. (Cod 110s, Arch ei VO  e Noten, dıe dıe verschıedenen
Monästico, 110S 997 (Studıa Sılensia Elemente des Stundenbuches rklären

Das Besondere diesem monastıschen21) 288 o s/w-Abb
1Z1um ist im ungewö.  ıchen Reichtum

Das vorlıegende Buch ist in der €e1 selner Tageshoren suchen. Da finden WIT
insgesamt ZWO Horen, denen neben dem„Studıa Sılens1ia“‘ (Band 21) erschlienen. ESs

handelt siıch eine Doktorarbeıt, die der rdo peculıarıs och vier Horen dıe
Verfasser 12.1996 der Fakultät für eıt der Komplet hinzuzufügen sind. nsge-

samt biletet dieses Stundenbuch eine har-1turgiewlıssenschaft des Pontific1o0 Ateneo
Von St Anselmo in Rom vorgele hat monısche Eınheıt, dıie als ogroßer Beıtrag der

monastıschen Liturgie Geschichte desDie Grundlage dieser Arbeıt bıldet dıe
Handschriuft Nr des monastıischen Archivs Offizıum dıyınum angesehen werden kann.
der benedıiktiniıschen el Santo Domingo Diese tiısche Ausgabe bletet in kor-

rektem Lateın eine möglıchst eue Ab-de 110S$ (Burgos-Spanıen). Sıe enthält,
unter anderem., einen 10324 99  1  er Horarum  . schriıft der alten andschrı AQUus 11085 Sie
(Stundenbuch) der altspanıschen Lıturglie, wurde mıt Z7wWwel anderen Handschrıifte des

99-  1  er Horarum””, nämlıch mıt der Hand-das dıe Mönche felerten, bevor sıch die
römische Liıturgie in Altkastılıen durch- schriıft daus Toledo (Nr 333} und aQUus Lon-
setzt| don (Nr. aus 110S$ stammend),

Das besprochene Werk besteht dQus dre1 zugleıich mıt dem Breviarıum Gothicum des
Teılen, die folgendermaßen aufgebaut SInNd: ardınals C1sneros (1502) verglichen. Der

103228 JTextusu ffenbart sich als eineDer Teıl ist eiıne 1  ng, die dıe
nötıge Informatıon ber die verschiedenen wichtige lıturgısche Quelle für dıe Erkennt-
Aspekte des lıturgischen Jlextes hetert Nn1ıSs und dıie Erforschung der altspanıschen

Liturgie.(Schriftart, Orthographie, Grammatık
Der zweıte Abschnuiıtt ist der grundlegende Jesus (‚ amarero

auptteıl, in dem dıe tische Ausgabe der
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BUCHEREINGANGE
olgende Publiıkationen wurden Von Ver- 20,9 (397 mıt zahlreichen S/W-

agen eingesandt. ıne Jeweıilige Besprechung Abb.) 76,—
olg nach Möglıchkeiıt.

Johannes Paul Seid das Salz der
Die Dali-Bibel. ugsburg: Pattloch 997 Botschaften des Papstes die

34 mıt 105 Bıldern). Geb Jugend der Welt Hg Rosen
498.—:; ÖS 3.635,—; s{r 450,— Rımmel Augsburg Pattlioch 997 18,/

(160 14,80; ö5 108,—;
HILDEGARD VON INGEN, Im Feuer der STr 14.—

au Die TIieie Erste vollständige usga-
be Hg Storch Augsburg Pattioch 99/ WESS, Gespräche miıt Liebenden
Z (650 Geb 39,80; ö85 291,—:; Miıt Bıldern VoNn Chiste Thaur
sfr 37— ruck- und Verlagshaus Thaur 997

24,5 (40 mıt acht Geb ö85
/wischen römischer Linheitsliturgie und 68,—.

diözesaner Eigenverantwortung. Gottesdienst
1m Bistum Münster. Hg Kranemann
chter. Altenberge: Oros 99 / (MThA 48)
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Wort diesem Heft
Ein Schwerpunkt INn diesem Heft hildet das )Ojährige Bestehen sowohl des Österreichi-schen Liturgischen Institutes, als auch der Liturgischen Kommission für Österreich

un UNSserer Zeitschri; Heiliger Dienst“. Die LKO nahm 1es ZU): Anlass, 15 Oktober1997 einem feierlichen Vespergottesdienst und einem Festakt INn der Erzabtei ST Pe-
ler, alzburg, einzuladen. Auszüge UUSs der Predigt VonNn Diözesanbischof Dr. Eoon Kapella-F1 beim Vespergottesdienst In der Stiftskirche VonNn SE Peter und der Vortrag des Hauptrefe-renlten beim Festakt, Prof. Dr Hans Maier, nhaber des Guardini-Lehrstuhles INn München,
ZU: Thema Die Kirchen UN die Künste stehen Beginn dieses Heftes.Gedanken ZU:  S Jahr-Jubiläum hbietet darüber hinaus Mag. Albert Thaddäus Ester-bauer, Assistent erzbischöflichen Ordinariat In alzburg, In sSeinem Beitrag „ Im Dienstder Liturgie249  Wort zu diesem Heft  Ein Schwerpunkt in diesem Heft bildet das 50jährige Bestehen sowohl des Österreichi-  schen Liturgischen Institutes, als auch der Liturgischen Kommission für Österreich (LKÖ)  und unserer Zeitschrift ,, Heiliger Dienst“. Die LKÖ nahm dies zum Anlass, am 13. Oktober  1997 zu einem feierlichen Vespergottesdienst und zu einem Festakt in der Erzabtei St. Pe-  ter, Salzburg, einzuladen. Auszüge aus der Predigt von Diözesanbischof Dr. Egon Kapella-  ri beim Vespergottesdienst in der Stiftskirche von St. Peter und der Vortrag des Hauptrefe-  renten beim Festakt, Prof. Dr. Hans Maier, Inhaber des Guardini-Lehrstuhles in München,  zum Thema „Die Kirchen und die Künste“ stehen am Beginn dieses Heftes.  Gedanken zum 50 Jahr-Jubiläum bietet darüber hinaus Mag. Albert Thaddäus Ester-  bauer, Assistent am erzbischöflichen Ordinariat in Salzburg, in seinem Beitrag „Im Dienst  der Liturgie“. Er zeichnet darin die Entstehungsgeschichte des Institutum Liturgicum, der  Liturgischen Kommission und des ,, Heiligen Dienstes‘“ nach und lässt Zeitzeugen der Li-  turgischen Bewegung, insbesondere P. Dr. Adalbero Raffelsberger OSB als dem Gründer  des Institutum Liturgicum, zu Wort kommen.  Die diesjährige Internationale Theologische Sommerakademie des Linzer Priesterkrei-  ses war dem Thema ‚ Liturgie“ gewidmet und Jand am 25.8.1997 in Aigen im Mühlkreis  statt. Diözesanbischof Dr. Egon Kapellari, Referent für Liturgie in der Österreichischen  Bischofskonferenz, hielt bei dieser Tagung einen vielbeachteten Vortr  ag zur derzeitigen  Messbuchrevision. In seinem Referat  „ Sacrosanctum Concilium’ und die Praxis heutiger  Liturgie“ wehrt sich Bischof Kapellari gegen eine pauschale Verurteilung der erneuerten  Messliturgie und empfiehlt, „in Besonnenheit und Geduld auf dem vom Konzil gewiesenen  Weg zu bleiben“.  Mit den derzeitigen Arbeiten an einer Messbuchrevision hat sich auch ein Seminar am  Institut für Liturgiewissenschaft und Sakramententheologie an der Paris-Lodron-  Universität in Salzburg unter der Leitung von Univ. -Prof. Dr. Franz Nikolasch und Univ.-  Ass. Dr. Frank Walz im WS 1996/97 befasst. Als Diskussionsgrundlage diente dabei das  1995 erschienene Buch „Studien und Entwürfe zur Meßfeier. Texte der Studienkommission  Jür die Meßliturgie und das Meßbuch“. Dr. Frank Walz hat die Arbeiten der Studenten für  die Veröffentlichung redaktionell bearbeitet, aus denen wir hier Auszüge bringen.  In immer mehr priesterlosen Gemeinden müssen am Sonntag Wortgottesdienste unter  der Leitung von Laien gefeiert werden. Abgesehen von den pastoralen Problemen, die da-  durch entstehen, sind auch Fragen der liturgischen Gestaltung dieser Wortgottesdienste zu  lösen. In Abgrenzung zu neueren Vorschlägen eines „Hochgebetes“ für sonntägliche Wort-  gottesdienste regt Dr. A.-A. Thiermeyer, Pfarrer in Weißenburg/Bayern, dazu an, verstärkt  Elemente aus der kirchlichen Tradition zur Gestaltung dieser Gottesdienste heranzuziehen.  Liturgie und Politik, Gottesdienst und Gesellschaft stehen seit jeher in einem wechsel-  seitigen Spannungsverhältnis. Die Evangelische Kirche in Deutschland hat 1 995 in dem  Dokument „Der Gottesdienst in der politischen Welt — ‘Politischer Gottesdienst”. Eine  Hilfe zur Urteilsbildung‘“ öffentlich zu diesem Themenkomplex Stellung genommen. Di-  plom-Theologe Kaplan Reinhold Malcherek stellt dieses Dokument ausführlich vor undEr zeichnet darin die Entstehungsgeschichte des Institutum Liturgicum, derLiturgischen Kommission und des „Heiligen Dienstes“ nach und [ässt Zeitzeugen der Pfurgischen ewegung, insbesondere Dr Adalbero Rafjelsberger OSB als dem Gründerdes Institutum Liturgicum, Wort kommen.

Die diesjährige Internationale Theologische Sommerakademie des Linzer Priesterkrei-
Ses Wr dem ema „Liturgie “ gewidmet und fand .0.1997 INn igen IM Mühlkreis

Diözesanbischof Dr Eg0n Kapellari, Referent für Liturgie IN der ÖsterreichischenBischofskonferenz, 171e hei dieser agung einen vielbeachteten Vortr ZUFr derzeitigenMessbuchrevision. In sSeinem Referat Dacrosanctum Concilium ’ UNi die Praxis heutigerLiturgie wehrt sich Bischof Kapellari 21INne pauschale Verurteilung der erneuertenMessliturgie UN empfiehlt, INn Besonnenheit UN Geduld auf dem VOomMmM Konzil gewlesenenWeg /eiben249  Wort zu diesem Heft  Ein Schwerpunkt in diesem Heft bildet das 50jährige Bestehen sowohl des Österreichi-  schen Liturgischen Institutes, als auch der Liturgischen Kommission für Österreich (LKÖ)  und unserer Zeitschrift ,, Heiliger Dienst“. Die LKÖ nahm dies zum Anlass, am 13. Oktober  1997 zu einem feierlichen Vespergottesdienst und zu einem Festakt in der Erzabtei St. Pe-  ter, Salzburg, einzuladen. Auszüge aus der Predigt von Diözesanbischof Dr. Egon Kapella-  ri beim Vespergottesdienst in der Stiftskirche von St. Peter und der Vortrag des Hauptrefe-  renten beim Festakt, Prof. Dr. Hans Maier, Inhaber des Guardini-Lehrstuhles in München,  zum Thema „Die Kirchen und die Künste“ stehen am Beginn dieses Heftes.  Gedanken zum 50 Jahr-Jubiläum bietet darüber hinaus Mag. Albert Thaddäus Ester-  bauer, Assistent am erzbischöflichen Ordinariat in Salzburg, in seinem Beitrag „Im Dienst  der Liturgie“. Er zeichnet darin die Entstehungsgeschichte des Institutum Liturgicum, der  Liturgischen Kommission und des ,, Heiligen Dienstes‘“ nach und lässt Zeitzeugen der Li-  turgischen Bewegung, insbesondere P. Dr. Adalbero Raffelsberger OSB als dem Gründer  des Institutum Liturgicum, zu Wort kommen.  Die diesjährige Internationale Theologische Sommerakademie des Linzer Priesterkrei-  ses war dem Thema ‚ Liturgie“ gewidmet und Jand am 25.8.1997 in Aigen im Mühlkreis  statt. Diözesanbischof Dr. Egon Kapellari, Referent für Liturgie in der Österreichischen  Bischofskonferenz, hielt bei dieser Tagung einen vielbeachteten Vortr  ag zur derzeitigen  Messbuchrevision. In seinem Referat  „ Sacrosanctum Concilium’ und die Praxis heutiger  Liturgie“ wehrt sich Bischof Kapellari gegen eine pauschale Verurteilung der erneuerten  Messliturgie und empfiehlt, „in Besonnenheit und Geduld auf dem vom Konzil gewiesenen  Weg zu bleiben“.  Mit den derzeitigen Arbeiten an einer Messbuchrevision hat sich auch ein Seminar am  Institut für Liturgiewissenschaft und Sakramententheologie an der Paris-Lodron-  Universität in Salzburg unter der Leitung von Univ. -Prof. Dr. Franz Nikolasch und Univ.-  Ass. Dr. Frank Walz im WS 1996/97 befasst. Als Diskussionsgrundlage diente dabei das  1995 erschienene Buch „Studien und Entwürfe zur Meßfeier. Texte der Studienkommission  Jür die Meßliturgie und das Meßbuch“. Dr. Frank Walz hat die Arbeiten der Studenten für  die Veröffentlichung redaktionell bearbeitet, aus denen wir hier Auszüge bringen.  In immer mehr priesterlosen Gemeinden müssen am Sonntag Wortgottesdienste unter  der Leitung von Laien gefeiert werden. Abgesehen von den pastoralen Problemen, die da-  durch entstehen, sind auch Fragen der liturgischen Gestaltung dieser Wortgottesdienste zu  lösen. In Abgrenzung zu neueren Vorschlägen eines „Hochgebetes“ für sonntägliche Wort-  gottesdienste regt Dr. A.-A. Thiermeyer, Pfarrer in Weißenburg/Bayern, dazu an, verstärkt  Elemente aus der kirchlichen Tradition zur Gestaltung dieser Gottesdienste heranzuziehen.  Liturgie und Politik, Gottesdienst und Gesellschaft stehen seit jeher in einem wechsel-  seitigen Spannungsverhältnis. Die Evangelische Kirche in Deutschland hat 1 995 in dem  Dokument „Der Gottesdienst in der politischen Welt — ‘Politischer Gottesdienst”. Eine  Hilfe zur Urteilsbildung‘“ öffentlich zu diesem Themenkomplex Stellung genommen. Di-  plom-Theologe Kaplan Reinhold Malcherek stellt dieses Dokument ausführlich vor undMuit den derzeitigen Arbeiten einer Messbuchrevision hat sich uch en SeminarInstitut für Liturgiewissenschaft uUN Sakramententheologie der aris-Lodron-Universität In Salzburg der Leitung VonN Univ.-Prof. Dr Franz Nikolasch un Univ -Ass. Dr Fan. 'alz IM 996/97 befasst. AÄAls Diskussionsgrundlage diente dabei das71995 erschienene Buch Studien un Entwürfe AB Mehfeier. Texte der Studienkommissionfür die Medgßliturgie und das Meßbuch249  Wort zu diesem Heft  Ein Schwerpunkt in diesem Heft bildet das 50jährige Bestehen sowohl des Österreichi-  schen Liturgischen Institutes, als auch der Liturgischen Kommission für Österreich (LKÖ)  und unserer Zeitschrift ,, Heiliger Dienst“. Die LKÖ nahm dies zum Anlass, am 13. Oktober  1997 zu einem feierlichen Vespergottesdienst und zu einem Festakt in der Erzabtei St. Pe-  ter, Salzburg, einzuladen. Auszüge aus der Predigt von Diözesanbischof Dr. Egon Kapella-  ri beim Vespergottesdienst in der Stiftskirche von St. Peter und der Vortrag des Hauptrefe-  renten beim Festakt, Prof. Dr. Hans Maier, Inhaber des Guardini-Lehrstuhles in München,  zum Thema „Die Kirchen und die Künste“ stehen am Beginn dieses Heftes.  Gedanken zum 50 Jahr-Jubiläum bietet darüber hinaus Mag. Albert Thaddäus Ester-  bauer, Assistent am erzbischöflichen Ordinariat in Salzburg, in seinem Beitrag „Im Dienst  der Liturgie“. Er zeichnet darin die Entstehungsgeschichte des Institutum Liturgicum, der  Liturgischen Kommission und des ,, Heiligen Dienstes‘“ nach und lässt Zeitzeugen der Li-  turgischen Bewegung, insbesondere P. Dr. Adalbero Raffelsberger OSB als dem Gründer  des Institutum Liturgicum, zu Wort kommen.  Die diesjährige Internationale Theologische Sommerakademie des Linzer Priesterkrei-  ses war dem Thema ‚ Liturgie“ gewidmet und Jand am 25.8.1997 in Aigen im Mühlkreis  statt. Diözesanbischof Dr. Egon Kapellari, Referent für Liturgie in der Österreichischen  Bischofskonferenz, hielt bei dieser Tagung einen vielbeachteten Vortr  ag zur derzeitigen  Messbuchrevision. In seinem Referat  „ Sacrosanctum Concilium’ und die Praxis heutiger  Liturgie“ wehrt sich Bischof Kapellari gegen eine pauschale Verurteilung der erneuerten  Messliturgie und empfiehlt, „in Besonnenheit und Geduld auf dem vom Konzil gewiesenen  Weg zu bleiben“.  Mit den derzeitigen Arbeiten an einer Messbuchrevision hat sich auch ein Seminar am  Institut für Liturgiewissenschaft und Sakramententheologie an der Paris-Lodron-  Universität in Salzburg unter der Leitung von Univ. -Prof. Dr. Franz Nikolasch und Univ.-  Ass. Dr. Frank Walz im WS 1996/97 befasst. Als Diskussionsgrundlage diente dabei das  1995 erschienene Buch „Studien und Entwürfe zur Meßfeier. Texte der Studienkommission  Jür die Meßliturgie und das Meßbuch“. Dr. Frank Walz hat die Arbeiten der Studenten für  die Veröffentlichung redaktionell bearbeitet, aus denen wir hier Auszüge bringen.  In immer mehr priesterlosen Gemeinden müssen am Sonntag Wortgottesdienste unter  der Leitung von Laien gefeiert werden. Abgesehen von den pastoralen Problemen, die da-  durch entstehen, sind auch Fragen der liturgischen Gestaltung dieser Wortgottesdienste zu  lösen. In Abgrenzung zu neueren Vorschlägen eines „Hochgebetes“ für sonntägliche Wort-  gottesdienste regt Dr. A.-A. Thiermeyer, Pfarrer in Weißenburg/Bayern, dazu an, verstärkt  Elemente aus der kirchlichen Tradition zur Gestaltung dieser Gottesdienste heranzuziehen.  Liturgie und Politik, Gottesdienst und Gesellschaft stehen seit jeher in einem wechsel-  seitigen Spannungsverhältnis. Die Evangelische Kirche in Deutschland hat 1 995 in dem  Dokument „Der Gottesdienst in der politischen Welt — ‘Politischer Gottesdienst”. Eine  Hilfe zur Urteilsbildung‘“ öffentlich zu diesem Themenkomplex Stellung genommen. Di-  plom-Theologe Kaplan Reinhold Malcherek stellt dieses Dokument ausführlich vor undDr ran alz hat die Arbeiten der Siudenten fürdie Veröffentlichung redaktionell bearbeitet, U4UuSs denen WIr hier Auszüge bringen.In IMMer mehr priesterlosen (1Temeinden MUSSeN SOoNnntag Wortgottesdiensteder Leitung VOoN Laien gefeiert werden. Abgesehen VonNn den pastoralen Problemen, die da-UrC. entstehen, Sind auch Fragen der liturgischen Gestaltung dieser Wortgottesdienstelösen. In Abgrenzung Neueren Vorschlägen eines „Hochgebetes '4 für sonntägliche Wort-gottesdienste regt Dr y S I’hiermeyer, Pfarrer INn Weißenburg/Bayern, AZU Uan, verstärktElemente UUÜUS der kirchlichen I radition Ur Gestaltung dieser (Grottesdienste heranzuziehen.Liturgie und Politik, Gottesdienst und Gesellschaft stehen seit jeher INn einem wechsel-seitigen Spannungsverhältnis. Die Evangelische Kirche In Deutschland hat 71995 In demDokument „Der Grottesdienst In der politischen elt Politischer (Grottesdienst”. Fine
ZUr Urteilsbildung “ Öffentlich diesem T’hemenkomplex Stellung Tplom-Theologe Kaplan einnNO Malcherek stellt dieses Dokument ausführlich Vor und



250) Wort diesem Hefi
sieht IN dessen Aussagen erfreuliche Übereinstimmungen mıt Überlegungen katholischer
Liturgiewissenschafter.

Abschliehend Sel noch auf zwei Beiträge In diesem Heft hingewiesen: Dr Franz arl
ra Hochschulprofessor In GraZ, herichtet üher die I9 Konferenz der Internationalen
Arbeitsgemeinschaft Für Hymnologie die In diesem Jahr VOo  S 10 his UQUS IN
York/Großbritannien stattfand.

Dr Eckhard Jaschinski SYVYD hat für UnNsSs die Habilitationsschrift Von niv.-Prof.
Dr Rudolf Pacik, ‘Last des ages oder ‘geistliche Nahrung ’? Das Stundengebet IM erk
Josef Andreas Jungmanns Un INn den offiziellen Reformen Von IUS AXIIL his ZU. Vatica-
NUÜ:

C‘ rezensiert.
Die Schriftleitung gratuliert auch auf diesem Weg noch einmal ihrem verdienten Re-

daktionsmitglied, Dr Rudolf Pacik, ZU. Abschluss seiner Habilitation.

Die Schriftleitung
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Dıiözesanbischof Egon apelları, Gurk-Klagenfurt
Referent für Liturgie In der Österreichischen Bıschofskonferenz

Antwort der Kirche auf das Wort
Aus der Predigt eım Vespergottesdienst anläßlich des J0-jährigen Bestehens desLiturgischen Institutes Österreichs IN der Stiftskirche SE Peter In Salzburg

Jahre ach ründung des Liturgischen Instituts Österreichs Sind WILF
ZU Dankgottesdienst ein
für dieses Institut,

gekehrt INn die Kirche der Erzabtei S Peter, dieFür die Liturgische KoOommission Osterreichs unFür die Zeitschrift ) ‚Heiliger Dienst“ VoN Anfang Herberge Sewesen unhis heute gebliebe Lst Wir [UN, WaS 1er seit mehr als ausend Jahren AhneUnterbrechung geschieht: Wir halten das feierliche Stundengebert. Die ZeI-dieses Hauses Sind W1Ie volltrunken VonN diesem Bitte, weil derMensch en Mängelwesen ist un sich selbst nicht genugen kann, Dank, weılDankbarkeit UNS a  e und her all das hinaus sStrömendes LobD, /ustim-
MUNS ZUrFr elt als Lob des erschaffenden un erlösenden Gottes.

Wir seizen 1er die lange Reihe derer fort, die UFrC ausend re hin-UNC. INn diesem Haus gebetet haben und WIr verbinden UNS mit Millionen
Vo  - Christen, die heute Inmitten der Menschheit irgendwo ihre Stimmeoltt rheben

Liturgie, das 1St uch die großhe Antwort der Kirche auf das Wort dasherrliche, ber oft uch rätselhafte Wort
un HPE das Kommen Christi INn diese

das oltt UVFC. sSeiIne Schöpfung'elt und ihre Geschichte SESPDFO-chen hat un weiterhin spricht.
Auch IM Namen der Österreichischen Bischofskonferenz an ich demLiturgischen Institut dafür, daß IN den Jahren SEeINES Bestehenszähligen Menschen geholfen hat, ihre Stimme bittend, dankend un lobendolt rheben
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Albert addaus Esterbauer alzburg

Im Dienst der Liturgie
/um Jahr-Jubiläum
des ÖOsterreichischen Liturgischen.Institutes,
der Liturgischen Kommission für Osterreich
un der Zeitschrift „Heiliger Dienst CT

Marginalien ZUur „Liturgischen ewegung
DIe urzeln der „Liturgischen Bewegung WIC dıe rneuerungsbestrebungen auf Ge-

bleten der L ıturgıe werden reichen weIıt zurück Auf den Begriff stÖölßt bereıts
der zweıten des 19 ahrhunderts Den Marksteın seizte das Motu PTODT10 1US XI

VO SA November 903 welchem derüber die Kırchenmusık Ira le sollecıtudını
aps die „aktıve Teılnahme den Mysterıen und dem öffentlichen der Kirche‘““
fordert Vom belgıschen Benediktiner ambe‘ Beauduımn aufgegriffen wurde dıe „„aCtIuosa
partıcıpatio ZU Leıtwort tfür dıe Erneuerung der Liturgıe

Das großes Anlıegen der Bewegung 6S dıie Feıler der Gottesdienste wıieder als SOr
INE1NSames Iun er Namen des Herrn Versammelten bewußt machen Be1l diıesem
Bemühen beschäftigte sıch INteENS1IV MI1T der lıturg1ischen Tradıtion den Kırchen des
estens des Ostens

ıne „NCUC ase  66 begann Jahrzehnt VOT dem /weıten Weltkrieg, als dıe lıturgische
ewegung ‚„ duS den Klaustren der Abteıen AdUus den fast geschlossenen Kreıisen der Akade-
miker heraustrat „auf die lebendigen Schichten der kırchlichen Jugend insgesamt“”
übersprang und Sch1eBLC dıe Gemeı1inden mehr und mehr ergr

Von 1US arsc Klosterneuburg, wurde LINITNCT wleder der Rufach Volkslı  gıe
laut und fand Echo der lıturgischen Bewegung und Jugendbewegung, dıe SeIT ihrer ersten
unde VOINl der Romano (Guardın1 uickborn mıtgetragen und vorgelebt
wurde So entwiıickelte dıe Burg Rothenfels bald C1INEe CISCHC Form lıturgıschen Lebens
urch dıe Verbindung VON Jugendbewegung und Liturgie wurden dıe Anlıegen auch dıe
ogroßen kırchlichen Verbände eingebracht soda[l} C1L1C gewaltiıge „volkslıturgische EWEe-
SunNng entstand Eınen Mosaıkstein ildeten auch die A iıhren Folgen M nıcht
überschätzenden lıturgiegeschichtlichen Vorlesungen des Innsbrucker Jesuıtenprofessors
0OSEeE Jungmann‘““ Seın 948 erstmals erschlenenes Werk „Mi1ssarum ollemnı1a
C wiıchtiger Beıtrag Von Öösterreichischer Seıte ZUT Liturgischen Bewegung „Wenn dıe

Teıle dieses Beıitrages wurden veröffentlicht Salzburger Miszellen Gew1dmet ans Paar-
hammer. Hg Haering — Kandler. Salzburg 1996, BL

So z ICHAEL, Liturgische Bewegung. In ThK* (1961) /— 11  9 hler 1097;
gl auch T. MAAS-EWERD, Liturgische Bewegung In ThK> (1997) 992—994

PIUS Al., Motu PTODTI1O A 178a le sollecıtudinı“ (22 E In ASS (1903) 329—339 hıer 3300
Vgl AGNER Liturgisches Referat Liturgische KOommıssıon Liturgisches NSTITU! LJ

(195 8— 14 hler
Ebd
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Liturgische Bewegung ach den Feststellungen der Liturgieenzyklıka als eine TUuC WIS-
senscha  ıcher Studien anzusprechen ist, wırd dieses Buch be1 der Weıterarbeit ın der
Liturgischen Erneuerung och se1ine besondere Bedeutung haben.*

Das erkmal schlechthin der ıturgischen Bewegung In Österreich das Bemühen
eiıne „Volkslıturgie“‘, „der Versuch, der breıiten Masse des Kırchenvolkes einen

seiner Bıldungslage entsprechenden el der großen Liturgie der Kırche in deren
6’7Hochform vermiıtteln Ausgezeıchnet wurde diese Bemühung durch dıe Anerkennung

der deutschen „Betsingmesse“ durch die römıschen ehorden im 1943
eıtere strengungen 1im Bereich der Volksliturgie wurden Von den ern Kron-

steiner durch Vertonung der Meßgesänge unternommen. Hıldebrand leischmann dUus der
e1 Seckau versuchte ıIn seinem „Ddeckauer Volksbrevier“ eın La:enbrevier den deut-
schen prachraum schaffen, das auch Gemeinschaften, dıe nıcht Beten des Brevı-

Romanum verpilichtet Siınd, als Gebetbuch dienen sollte
Seıit der ründung des Institutum Liturgicum durch die Erzabte1 St Peter iın Salzburg

wırd von dort dQUus die rneuerungsbewegung begleitet und gefördert.”
„Nach allem äßt sıch N, ın Österreich die Liturgische Erneuerung wlieder rec lebendigse1in scheınt, wenngleich hiler WI1e in Spanıen die Auseinandersetzung mıt der Vom Barock her

bestimmten Frömmigkeıit sowohl in den adt- Ww1Ie In den Landpfarreien noch keineswegs abgeschlos-
SCI1 ist.“

Eın bedeutendes Ere1gn1s für die Liıturgische Bewegung das Erscheinen der Enzy-
Mediator Dei Von 1US XI November 947 TStmals wurde das Wesen der

Liturgie in einem lehramtlichen chreıben dargelegt und auf dıe Bestrebungen der DI-schen Bewegung eingegangen.
Die Bemühungen dıe lıturgische Erneuerung werden ausdrücklich betont und her-

vorgehoben:
„‚Nostıs profecto, Venerabiles Fratres, sub super10rI1s saeculı ex1tum hulusque inıt1um singularemexcıtatem SSC lıturgicorum studıorum concertationem CU! privatorum hominum laudabiıli NISU,

tum pragsertim impensa sedula naviıtate quorundam coenobilorium inchıti Benedictini rdıinıs.“
1US XIL spricht Von „„laude 1gna Tugifera succrevıt hac in contentio  “12' Daraus

erwuchsen ‚„„salutares fructus“ dıe Wıssenschaften WI1e auch das geistliche und Di-
vate en vieler Christen ® IM Liturgiebegri wırd der el der Gläubigen betont, die
das pfer mitdarbringen..Ihre innere Teılnahme soll sıch auch in äußeren Formen manıfe-
stieren _]fcl4 Es wiırd aber auch Wi VOT Übertreibungen eigenmächtigen Ande-
Frungen.

BOGLER, Die Liturgisché Erneuerung seı1it dem Erscheinen VOll „Mediator De1‘
(195 15—31, hier

Ebd
Der Zelebrant mulßte ZWar weıterhıin alle Teile lateinısch sprechen, gleichzeıltig konnten aber ent-

sprechende deutsche Lieder werden vgl dazu auch ADAM, Grundriß Liturgie. Fre1i-
burg 1985, 47)

BOGLER (s Anm 23f1.
Ebd

Ebd 523
IUS All., Enzyklika „Mediator De1“ (20.1 1.1947). In AAS (1947) 521—595, hıer 523

| 3 Ebd
UNGMANN, Mediator De1 In LThK“* (1962) 229% hlıer 230
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Mit diıeser Enzyklıka wurde der Weg bereıtet die Liturgiereform Urce das Il Vatı-
CanNnuml Die olgende eıt geprägt durch häufige Liturgische Kongresse, deren be-
deutendsten der Kongreß 956 In Assısı Zzählt. Der aps richtete dıie eilnehmer eın
WO: indem GE der Liturgischen ewegung tiefe erkennung aussprach:

« AM6 Liturgische Bewegung ist gleichsam WIe eın Zeichen der göttlichen Vorsehung für die g-
genwärtige eıt aufgeleuchtet, S1e Wal WIe eın Durchgehen des Heılıgen Geilistes durch se1ne Kirche,

die Menschen den Geheimnissen des Glaubens und den Reichtümern der Gnmade nahezubringen,
welche AUSs der tätigen Teilnahme der Gläubigen 1m lıturgischen Leben strömen.“

Die Bedeutung einzelner Benediktinerklöster auf dem Weg2
der liturgischen Erneuerung

1C hoch kann das Verdienst der Benediktinerabteien für dıe Liturgische eEWe-
Sung eingeschätzt werden. eullic rfahrbar wırd ]1er das Wort aus der ege des eıilıgen
ened1 „Dem Gottesdienst soll nıchts vorgezogeh werden.  .16 Man kann mıt Abht Lechner
feststellen. der Gottesdienst „„das typısch Benediktinische  c6l/ ist. 1US y <38 hebt deshalb
diesen en auch ausdrücklıch ın Mediator Dei hervor A pragsertim impensa
sedula navıtate quorundam ccenobi0orium inclhıti Benedictinı Ordinis“ %. Dazu zählen So-
lesmes und Beuron, deren bleibendes Verdienst cile Wiederbelebung der ogroßen golles-
dienstliıchen Iradıtiıonen“ SOWIe dıe Wiederentdeckung des Kirchenjahres In selner vielfäl-
tigen Gestalt und spirıtuellen 1eife ist. Sodann sınd dıie Benediktinerabte1 Mont-Cesar und
Marıa Laach, das Chorherrenstift osterneuburg (mıt Pıus_ Parsch) und dıe Benediktiner-
Erzabte1 St Peter ın Salzburg die die Erneuerung eständıg unterstützten und
vorantrıeben.

Den Benediktinern ist S auch verdanken, der oroße geistliıche Schatz der lıturg1-
schen Bücher gehoben und wıeder en Gläubigen zugänglic. emacht wurde  19 Unzer-
trennlıch damıt verbunden ist der Name seiIm OSB Wer ennt nıcht dıe
‚„Schott-Meßbücher“‘, dıe vielen Generationen bıs heute eiıne unentbehrl:1: be1
der Vorbereıitung und ZUT tätıgen Teillnahme der Eucharistiefeier S1nd. Miıt der Verbre1i-
tun Von Volksmelbüchern (wıe das des a.) und Volksbrevieren wollte
en dıe aCctuosa particıpatio ermöglıchen, die in ‚„„Ddacrosanctum Concılı1ıum““ des I Vatıca-
11UI11S eine bedeutende en sollte

Die intensive et schlıeßlich dazu, vereinzelt sogenann „Liturgische In-
stitute®® gegründet wurden., deren auptaufgabe in der Örderung der Liturgiewissenschaft
und des lıturgischen Lebens bestand /u den wichtigsten zählten Wagner20 das ıtur-
gische Institut ın Trier, das Abt-Herwegen-Institut iın Marıa Laach., der Centre de Pastorale

15 PIUS MIS DD Car<iinalibus Excmis ArchiepiscopIis el EpiscopIis, ceterisque
Antistıitıbus, Sacerdotibus Relig1i0sis, quı Conventul internationalı de Liturgla Pastoralı, SSIS11
habıto, interfuerunt. In AAS (1956) Y 1—/25, hier Z eigene Übersetzung.
16 43,3

eute Gottesdienst fejlern. Überlegungen AausSs der benediktinischen Tradıtion. In
HID (1992) 226—238, hier 229

PIUS AXIL (s Anm. 11) 523
(s 2) 1097

AGNER, Liturgische Instıtute In LThK* (1961) 1101; Liturgische Institute.
In TK (1997)
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lıturgique In Parıs., der Centro dı Azıone lıturgica ın Genua, das Institutum Liıturgicum In
alzburg SOWIe das Interdiocesaan Liturgisch Secretarıaat In 1]megen.

Adalbero Raffelsberger OSB als Wegbereiter des Institutum Liturgicum
Selbst In den Jahren des /7weıten Weltkrieges kam die Lıturgische Bewegung nıcht ZU

Stillstand, sondern. gul 6S 21ng, wurde dieser Gelst weıtergetragen. In Salzburg geschah
dies VOT em durch den Benediktinerpater Dr albero Raffelsberger AdUus der Erzabtei St
Peter In seinen Vorträgen 39  1n:  g In den Ge1ist der Liturgie“ versuchte CT, dıe Gläubi-
SCH In das Wesen der Liturgie des Chorals einzuführen. Die Erfahrungen mıt der SINN-
und wesensgemäßen Gestaltung der Meßfeier“‘, dıe im espräc be1 diesen Vorträgen
und ın se1iner seelsorglichen Tätigkeıt als TeCTtOr ecclesi2 der Stifstkirche ST Peter sammel-
8 mündeten in der Herausgabe VOonl lıturgischen Behelfstexten, dıie In der amalıgen Not-
zeıt gänzlıch ehlten.

Das gute Echo, das diese Texte anden. führten Überlegungen, eın eigenes Institut
ogründen, das sıch diesem Aufgabengebiet wıdmet:

”In einer Zeit, die erfüllt ist VOIl Not und Leıden, mul jeder HCUC Schritt der Reichgottesarbeitvoll und Sanz VOoT Gott verantwortet werden. Im Bewulitsein dieser Verantwortung geschah dıe Grün-
dung des Liturgischen Institutes

uch dıe kiırchliche Autoriıtät begrüßte eiıne Zentralstelle, .„dıe alle verschiedenen For-
IN und Wünsche !hinsıchtlich der lıturgischen ewegung erfaß und in dauernder
lungnahme mıt den kirchlichen ehorden auf einheitliche jeile inlienken hilft“> Dıie Be-
nedıktiner-Erzabhtei St Peter in Salzburg hat SschleBlıic ihre Bereıitscha ausgesprochen,
dieses Anlıegen unterstützen und In iıhrem Kloster e1ın olches nstıtut inzurichten.

Oktober 946 stiımmt dıe Österreichische Bischofskonferenz der ründung des Institu-
[um Liturgicum

Miıt selner er dem Instıitutum Liturgicum wollte Raffelsberger „der hlerar-
chisch gele  en Entfaltung der lıturgischen Erneuerung 1im 1r der gesamten regulä-
Iecn Pastoral in Österreich dıenen, ohne deshalb der organıschen. freien Entwicklung der
Liıturgischen Bewegung nNnnerha der legıtımen Grenzen ırgendeine Einschränkung aufer-
legt werde  c 424

Schwabh unterstreicht dies in seinem acmıit folgenden Worten .„Väieles. WAas heute
als erarbeıtet gılt, dıie rundzüge lıturgischer Erneuerung, WwI1e WIT S1e heute erkennen. Wäa-
IcnN In albero gedankliıch begrifflich oft In staunenswerter Klarheit vorhanden. Es
ist vielleicht eın bloßer Zufall, se1n Institutum als erstes olchen Namens egründet25wurde

Die wichtigsten ufgaben des Institutum Liturgicum hat Raffelsberger in eiıner spra-
che zusammengefalst:

21 Man edenke, da/l3 die Möglichkeiten aufgrund des damals geltenden Liturgie-Rechtes sehr be-
schränkt Waren.

RAFFELSBERGER, Heılıger Dıienst. Zur Gründung UuUNseTeSsS Institutes und UNsCcICET Werkblätter.
In HID (1947) H.12 1, hier

Ebd
ABENDROTH Um die Herzmutte des Glaubens. Zıtiert nach: HID (1952) 114
SCHWAB, Zur Wiıederkehr des Todestages Von Adalbero Raffelsberger ÖS In HID

(1962)
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„Das Instıitutum Liturgicum wurde VON der Erzabte1 St eier errichtet Es arbeıtet selbständıg,
doch unter ständıger Fühlungnahme mı1 dem Liturgischen Referat der Bischofskonferenz Es 1st ıihm
die Aufgabe geste siıch für alle Interessenten 116 zentrale Schau über alle Publikationen Be-
strebungen und Erfahrungen der lıturgischen Arbeıt Osterreich bemühen dem gesunden Fort-
schritt Praxıs und Wissenschaft durch Anregungen dıenen und die lıturgische Bewegung miı1t der
auforıtatıven Lenkung Eınklang erhalten Z7u diesem 7weck wurde mıi1t der Anlegung Arı
chıves der lıturgischen Publıkationen des Öösterreichischen Raumes und SOWEeIL dıe eg  en
Verhältnisse zulassen darüber hınaus begonnen und wurden die Werkbhblätter HEILIGER TIENST
herausgegeben

Um diıese II6 besser verwirklichen können sammelte der Leıter des Instıtutes alle
malßgebenden Öösterreichıschen Liturgiefachleute Diese Inıtlatıve wurde Jahre 94 /
durch das Lıturgische Referat der Osterreichischen Bıschofskonferen: ınter der Leıtung des
|ınzer Bıschofskoadjutors osephus Cal Flıesser sehr begrüßt da diese Arbeıtsgemeıin-
SC bald OoIllzıellen ar  er als „Osterreichische Liıturgische Kommıssıon CI-

langte Das Instıtutum sollte diese Kkommıiıssıon die ufgaben Sekretarıiates wahr-
nehmen

Klar festgehalten wurde das Instıtutum Liturg1icum keine offhızıelle Stelle für Oster-
reich 1St dıe anderen lıturgıschen Instıtutionen übergeor  et 1st uch sollte durch dıe Be-
gründung el des Instıitutes nıcht der Eindruck Zurücksetzung anderer O1-
scher Inıtıatıven entstehen Es bestand also keineswegs die Absıcht, dem kleinen

sterreichiıschen Raum etIwas Was VON den anderen schon lange auf verdienstvolle
Weılse getlan wurde. | Das Instıtutum Liturgicum| bletet en die Möglıchkeıit Miıtar-

627beıt I Interesse CIMECINSAMLECN aCc.
Dıie Bıschofskonferenz VoO Oktober 946 hat dem Instıtutum ıturg1cum ‘beıten
allgemeinen Interesse die notwendigen Befugnisse erteılt In SC1ILICIH T1V: 'beıten 1st

das Instıtut unabhängı1g und auch alle anderen lıturgischen Instıtutionen en ach VOT

gleiche freiıe Vo Entfaltungsmöglichkeiten Hınsıchtlich der Herausgabe VoNn D1-
schen enhnelten wırd ZUT Zusammenarbeıt ermuntert

Eınes der vordringlichsten orhaben des Institutum Liturgicum CS, „den 11LAWUCNAS
der Formen volkslıturgischer eltelern einzudämmen durch klare aber großzügıge
Bestimmungen SC1INC organısche Entwicklung echten Formen und esam(tOöster-
reichıschen FEinheıit anzubahnen‘'  6629 Die Schriftenreihe „In VI1iaIin salutis dıe se1t egınn der
50er Jahren VO Instıtut herausgegeben wurde bıldete durch dıe Beıträge verschiedenster
Autoren al TUC Von der Liturgie vollen en So 1äßt sıch der Leitgedanke der
6I Instıtutum Liturgicum SCLHGT Anfangszeıt zusammenfassen den Worten
„Liturgie und eguläre Seelsorge AaUuSs ıhrem scheinbar bestehenden Nebeneıinander
großen Einheıt zurückzuführen dıie Pfarreiıen Diözesen als lebendige Famılıen den
geweihten und we1lhenden Lıturgen Priester Bıschof begreift 7210

Schmerzvollen Herzens en sıch viele Freunde und 1tbruder Von Raffelsberger
Ende September 9572 C171 den A 09 9052 nach schweren und langwier1igen

ON ‚BERGER, Ansprache /Zweıten Österreichischen Lıturgiekonferenz (2 /3 Oktober
Zitiert nach: HID (1962) 70—72, 1er FEr

/ RAFFELSBERGER (s Anm 22®° RAFFELSBERGER (s Anm 26) I9? ABENDROTH (s Anm 24) BES
30 Ebd 116
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Erkrankung””‘ iIm erst 45 ebens] Verstorbenen TA| gen 1C unrecht
sagte INan ıhm eıinen großen „Jıturgischen Eros‘ nach, mıt dem CT unermüdlıc fast bıs
se1ıner letzten Lebensstunde sıch das Institutum Liturgicum und dessen Beıtrag ETtT-
NCUCIUNS der Liturgie einsetzte.

er Nachfolger Raffelsbergers als Leıiter des Institutes”“ dıeel Urc S@e1-
Person, aber gleichzeitig en sıch alle dem Erbe ihres Ordensmitbruders STeTis VeOI-

pflıchtet.

Gründung der OÖsterreichischen Liturgischen Kommission
Die Wiıchtigkeıit des legens und dıe der ufgaben SOWI1Ee die 4510 nach einem

einheıtliıchen orgehen auf dem Gebilet der Österreichiıschen Bıschofskonferen veranlaßte
die Gründung eıner eigenen Kommission, dıe sıch mıt den uellen lıturgischen Fragen
beschäftigen sollte

Bereits März 047 fand unter dem Vorsıtz des Referatsbischofs für lıturg1-
sche Fragen, Dr. osephus Cal Flıesser, Bischof Von LINZ, dıie konstituierende Konferenz
der Österreichischen Liturgischen Kkommıissıon sStatt. Von Interesse ur der 1C
In dıe Mitgliederliste dieser Konferenz se1in  35

Exzellenz Dr Josephus Cal Fliesser, Biıschof VON 1NzZ
Erzabt Dr. Jakobus Reimer OSB., Erzabtel St eier Salzburg
Dr. Adalbero Raffelsberger OSB, Leıter des Institutum Liturgicum

Wıllıbrod Ballmann OSB, Marıa-Laach/Salzburg
Dr. Karl Berg, Regens des Priesterseminars Salzburg
DDr. Erhard Drinkwelder OSB, Univ.-Doz., St Ottilıen/Salzburg
Josef Huber.,. Spirıtual Priesterseminar. Lınz
Dr. Josef Andreas Jungmann S 9 Universıitätsprofessor, Innsbruck
Josef Kronsteiner, Domkapellmeister, Lınz
Dr. Johannes List, Universitätsprofessor, TAaz
Josef rnst Mayer, Stadtpfarrer In Wien

upe Mayer SJ, Klagenfurt
Msgr. Josef Pretzenberger, Domkapellmeister, St Pölten
Bı Franz Simmerstätter, Leıiter des Le Seelsorgeamtes, Salzburg

1ele der genannten Mitglieder Warcnh ange eıt in der Kommıission vertreten;
Dr. Karl Berg bıs seiner Emerıitierung als Erzbischof und später als Dıözesanadmini-
trator Von Salzburg.

fü den auptthemen der ersten Konferenz ählten die Einheıitstexte für Volksmeßhü-
cher SOWIeEe das Proprium m1ssarum (Perıkopen Propriengesänge).”“ Für dıe zweıte Sıtzung
1m Herbst 947 sollte eın Entwurf für eine el  eıtlıiıche Öösterreichische Form der volkslıtur-
gischen eJ)ielier vorbereıtet werden.

„Oft und oft mußte die Feder aus der and legen und ärztlıche Hılfe und Spitalspflege In AD
sgruch nehmen‘“‘ (SCHWAB IS Anm. 25| 12

Anselm Schwab OSR (1953—-1972), upe: Schindlauer OSB (1972—-1989), Mag Wın-
iriıed Bachler OSB (seit

Zur Konferenz der Österr. Liturgischen Kkommiss1on. In HID (1962)Ebd Eıinen Einblick In dıe J agesordnungen der ersten DE Sıtzungen o1bt HID (1962) F6
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Arbeit ach dem Vaticanum

Das 11 Vatıcanum und dıe Verabschiedung der Liıturgiekonstitution die Miıt-
gliıeder der Kkommissıon WIC viele andere auch — keine Überraschung, „„sondern dıe

35T  ung Janggehegter Wünsche Erwartungen
In der eıt en!| des Vaticanums versuchte das Instıtut möglıchst alle lıturgisc.

relevanten Entscheidungen sofort weılterzugeben Jlexte ad exXxperımentum publiızıeren
den Erfahrungsaustausch miıt diıesen lexten fördern und beiızutragen CS nırgends

Grundlagen und Materijaliıen dıie Liturgiereform fehlen sollte
ach Abschluß des Konzıils wuchsen dem Institutum Liturg1icum mehrere bedeutsame

Aufgaben Z deren vorrangıgste siıcherlich die Konstituerung als Pastorallıturgisches In-
STITtUut der Bischofskonferenz WAar In der 28 Sıtzung der Osterreichischen Lıturgischen
Kkommissıon (8 Jänner wurde Entsprechung Von Von „Ddacrosanctum COn
cılıum und der Instruktion „„Inter Oecumenic1“ der Entwurf Statuten Lıturgischen
Kommıissıon Osterreich vorgelegt, dem dıie des Instıitutum Liturgicum
olgende Umschreibung rhielt

„Das der Erzabte1 S{ Peter/Salzburg bestehende Institutum ıturg1cum übernımmt Verbıin-
dung mıiıt der KKO die Aufgabe pastorallıturgischen Instıtutes gemäß der Lıturgiekon-
Stitution

Idie bestehende Osterreichische Liturgische Kommıssıon wurde dıe „Liturgische
KOommı1ss1ıonN für Osterreich“‘ umgewandelt Dazuel 6S Statut

„Im Sinn des der Constitutio de Sacra ıturgla VO Dezember 1963 und der Nr und
der Instructio ad executionem ONSTITLULLONIS de Sacra ıturgla recte ordınandam VO Septem-

ber 1964 ırd die se1it 1945 bestehende Osterreichische Liturgische KOommıssıon die bısher in Ver-
bındung mıiıt dem Institutum Liturgicum Salzburg gearbeitet hat für die Diözesen Osterreichs als
„Liturgische Kommıssıon für Osterreich“ (1im folgenden abgekürzt LKÖO) VOIl der Osterreichischen
Bıschofskonferenz (abgekürzt OBK) als der zuständigen auctorıtas eccles1i1astica territorialıs konstitu-
lert

Dem Ursprung verbunden werden dıe Konferenzen der LKO heute och doppelter
ählung geführt mıiıt der Zahl Sse1t rrıchtung der Osterreichischen Liturgischen KOmmı1ssı-

und der uellen Zahl der LAK() Sıtzungen
Aufgrund der Verbindung zwıischen stıtut und Kkommıissıon decken sıch auch

die Statutenentwurf beschriebenen ufgaben
”a) Studien und Versuche gemäß und der Konstitution | Sacrosanctum Concılıum]

ZUFCRCH
D) Vorhaben praktıscher Z Förderung des Gottesdienstes und ZUT Anwendung der Konsti-

tution betreffenden Gesamtgebiet unterstuützen;
C) Studien auszuarbeıten und Handreichungen darzubileten die ZUT Ausführung Von Dekreten

der Plenarkonferenz der Bischöfe notwendig siınd
d) dıe pastorallıturgische Bewegung Gebiet eıten, die Anwendung der Dekrete der

Plenarkonferenz überwachen und dieser über all das berichten:

HÖRMER Von der „Liturgischen Bewegung „Liturgischen Erneuerung Die Liturgische
Kommıissıon Osterreich Rückblick und Durchblick anläßlıch der Konferenz

Februar 1993 In HID (1993)) 806—92, hier
‚tatu! der Liıturgischen Kommiss1ıon für Österreich, Anhang, Die neueste assung ist veröffent-

lıcht ı ABI der OBK Nr (20 O
AEhd S 1
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häufigen Meınungsaustausch und SCINCINSAMC Vorhaben fördern mıe den ereıin1-
die diesem Gebiet sıch mıf bıblıschen katechetischen seelsorgliıchen musıkalı-

schen und künstlerischen Fragen befassen mı1L den relıg1ösen Laıenvereinigungen jeder
Art;
die Übersetzung lıturgischer exte erarbeıten Was aber ständiger Jungnahme mIiıt den
zuständıgen Stellen der benachbarten Länder des deutschen Sprachraumes geschehen soll; da-

sınd Fachleute der Bıbel- und Liturgiewissenschaft, der bıblıschen Sprachen und des La-
te1ns, der Volkssprach und der Musık heranzuziehen, „denn 1EDIS vollkommene Übersetzung
lıturgischer exte muß gleichzeıntig vielen Ansprüchen gerecht werden“ Instr. Nr und
C}

9) die OBK allen lıturgischen Fragen beraten und die entsprechenden Beschlüsse derselben
vorzubereıten

DIie konstituerende Sıtzung der LKO 15 Oktober 965 beschäftigte siıch mıiıt
der Eınführung den ege  en anı der lıturgischen Erneuerungsarbeıt mMı1t der
Gestaltung des Kırchenraumes ach der Liturgiereform mıiıt Fragen den Messen
CXPOSILO Sanctissımo acramento mıt der Klärung der egriffe „Volk (Gjottes und
„Mahlcharakter“‘ 39

)as Hauptanlıegen der LKÖ WAar und 1st dıie äußere und Erneuerung der ıtur-
IC VOL tradıtiıonalıstischen und antı auftforıtaren Tendenzen schützen und den esunden
ıttelweg aufzuzeigen den das ONZ1 gemeınt und vorgezeıchnet hat

Eng verbunden mıiıt dem Instıtutum Liturgicum auch dıe Vorsıtzenden der LKO
Weı  1SCHO (später Erzbischof) Dr uar: Macheıiner Salzburg Erzbischof
Dr Karl Berg (1974-1989) Diözesanbıischof Dr Egon apelları (seıt Für Hörmer
CIM lang]1ges ıtglıe: der LKO ergeben sıch dementsprechend dre1 Phasen

eilt der Aufbrüche un Umbrüche (1965—-1973)
In dieser eıt des Improviısıerens und der Experimente die oft Formen und

en hrten die das ONZ1 keineswegs beabsıchtı atte der Austausch Von

rfahrungen und die Beratungen ber die Verwendung VOIl Studienausgaben Klärung
mancher Fragen und Unsıcherheiten Dadurch wurde Wegweısung Orıientierung für
wilkie zielstrebige ufbauarbeıt möglıch

Herausgabe der liturgischen Bücher deutscher Sprache (1974—1989)
Dieser Abschniuıtt erhält unverkennbare Prägung durch dıe Herausgabe der

lıturgischen Bücher deutscher Sprache
In rascher olge erscheinen das Melnbuch (1975) das Mellektionar (1969-1975 bzw

“1979-1980), dıie Rıtuale aszıke für die Kındertaufe (197P) dıe ırmung (1973) dıe Buße

Zıitiert nach: HID (1993) RE
P S  HÖRMER (s Anm $5)n Vgl FISCHER, Wie angefangen hat In (1993) LE, hier

Das siınd die jeweiligen Bischöfe, die durch die Bischofskonferenz mıit dem Referat Liturgie be-
auftragt wurden. 1996 kam hinsıchtlich der Mitglieder Anderung i Statut: „Die OBK
behält sıch vOÖlL, weıtere Miıtglieder der BK 1ı die Sıtzungen der LKO senden, deren era-
tungen und Entscheidungen 1 lıturgischen Fragen erleichtern“‘ (Statut |Anm 36| $ Nr.
Außerdem ist 1UN auch der Sekretär der OBK Miıtglıed der LKO (S SE Nr. 3)® HÖRMER (S Anm 33) 89—92
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(1974) dıe Eingliederung Erwachsener In die Kırche (1975) dıe Krankensakramente
(1973) SOWIEe das Stundenbuch (1978—1980) und das ottesio (1974)

Es Jag das Instrumentarıum VOLR das 6S galt, en Liturgen vertraut machen und
alle in die 1EUC Liturgie einzuführen einzuüben. Die LKO beginnt In dieser eıt auch
mıt der Publikation Von enNneltien ZUT Örderung, Orjentierung und Korrektur be1 der Um-
setzung der TNeEeUETTEN Lıiturglie, die als el JLexte der Liturgischen Kommıissıon für
Österreich““ erscheıinen.

Eın besonderes nlıegen die Weıterbildung Von lıturgischen Miıtarbeiterinnen und
Miıtarbeıitern auf Diözesan- und Geme1indeebene. Als orum elne profunde Informatıon
SOWI1eEe der Möglıchkeıt Austausch Von Erfahrungen wurde 9773 begonnen, allährliıch
1im Herbst eın ymposıon veranstalten. Damıt die Referate und Ergebnisse auch einem
weılteren Kreıis Verfügung gestellt werden können, ist Heft jeden Jahres der Zeıtschrift
„HEILIGER DIENST” dem Jeweıils VOLTANSCBANSCHCHNL ymposıon gewlıdmet.

Fortsetzung der begonnenen Arbeit In Treue ZUFr eigenen Tradition und INn der
Öffnung für eiIne notwendige Weiterentwicklung (seit

Im Vordergrund stehen Jetzt dıe bıblısche und lıturgische Bıldung der Hırten und ]äu-
1gen, dıie Anpassung dıe verschiedenen Kulturen, die ufmerksamkeit für dıe HNCU ent-
standenen TODIemMe und die rechte ezıehung zwıschen Liturgie Volksfrömmigkeit.”“
Als dringlichstes nlıegen außert der aps 1im chreıben Z.U] 25 Jahrestag der Liıturglie-
konstitution dıe bıblische und lıturgische Bıldung, denn bereıts „Sacrosanctum Concılıum“
betont. keine Hoffnung auf Verwirklıchung der aCctuosa partiıcıpatio besteht. ‚„„WCNN
nıcht Zzuerst die Seelsorger selbst VO Gei1st und VonN der Kraft der Liturgie tief urcharun-

cc45SCH sınd und in ıhr Lehrmeister werden Obwohl dıe Liturgie Jjetzt INn der Muttersprache
gefelert wiırd, ble1ibt dennoch „dıe Aufgabe, dıe Liturgie erschlheben verständlıch
machenu46.

Dieses Bemühen bedarf einer intensıven Auseinandersetzung mıt der eılıgen Schrift
der en Kırche In ezug auf deren Aussagen ZUT Liturgie, mıt der Ostkirche und

Bisher Ssiınd folgende efte erschienen: Rıchtlinien für Kındermessen MeNfeiern kleiner Ge-
meıinschaften Gemeindegottesdienst und Eınbindung Von Zielgruppen Hınweise für die Feıler
der Messe Werktagen. Die Feıler der Wiederaufnahme ıIn die volle Gemeininschaft der katholi-
schen Kıirche. „Dieses rot sollst du erheben ae  N Kommunionempfang und eucharıistische An-
dachtsformen. Ordnung der kirchlichen Irauung konfessionsverschiedener Paare unter Miıtwir-
kung der Pfarrer beiıder Kirchen. Die Feler der heilıgsten Eucharistie. Pastorale Einführung in
das Meßlektionar. DiIie Feler der Eucharistie in Konzelebration. Der lıturgische Dienst des Dıa-
kons. Die Sonntagsfeier In Gemeininden ohne Priester. Dokumente ZUT MeßXßfeier. 1 Gestal-
Lun: des Altarraumes. Zum Marıanıschen Jahr 987/88 Konstitution über die heilıge Litur-
g1e. Leıitlinien für mediale Übertragung VONn gottesdienstlichen Felern. Erfahrungen mıit dem
„Gotteslob‘‘. Zur Sıtuation der Öösterreichıschen Kırchenmusik. stern feliern. Hılfen ZUT Ge-
staltung des Osterfestkreises.

Vgl JOHANNES PAUL 1., Apostolısches Schreiben ZUum Jahrestag der Konzilskonstitution
Sacrosanctum Concılium“‘ über die heilıge Liturgie (4.12.1988). Oonn 1989 VAp 89)X
arl Berg in HID (1993)
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schließlich miıt alter WIC zeıtgenössıscher Kunst Lıteratur So kann mıiıt dem derzeıt1-
SCH Referatsbischof für Lıiturgie der OBK Dr kgon apelları festgehalten werden
„Lıturglie wächst und reift aus dem beständıgen espräc. nNnnerha. der Kırche Horızont
des dreıfaltıgen (Jottes .48

iıne nıcht unerheblıche Aufgabe des Instıtutum Lıturg1icum 1st auch der on! miıt den
anderen Liıturgischen Instıtuten VOT em derer des deutschen Sprachraumes die der
„Internationalen Arbeıitsgemeinschaft der Lıturgischen Kommissionen deutschen
Sprachgebiet auf das engste zusammenarbeıten Früchte dieser SCMCINSAMECN Iref-
fen und der Kollaboration S1nd dıie authentischen usgaben der lıturgischen Bücher für den
deutschen prachraum ‚WEe1 wichtige usgaben wurden Salzburg vorbereıtet bzw dort
VON den zuständıgen Bıschöfen approbiert Das C1L11C 1sSt die Feıler der Kındertaufe für die
dıe Vorbereıitung und beratenden TIreffen VO Institutum ıturg1icum durchgeführt wurden
sowohl für die erste Auflage 971 auch dıie DT: eıt Vorbereıtung stehende Neuaus-
gabe [)as Zzweıte 1ST das Mellnbuch das 23 September 9’74 VON den Vorsiıtzenden der
Bischofskonferenzen des deutschen Sprachraumes Von den Bischöfen deutschspra-
chiger Diözesen fremdsprachigen Ausland alzburg dıie Approbation rhielt

Aufgrund der der bewältigenden Arbeıt hatte dıe Bischofskonferenz ZUBC-
stiımmt abh 990 zusätzlıch C111 wıissenschaftlıcher Mitarbeıiıter angestellt wırd 49

ıne erst Uurzlıche eränderung gab 6cS hinsıchtlich des Namens In Anlehnung dıe
Bezeichnung „Deutsches Lıturgisches Instıtut“ wurde für das Institutum Liıturg1icum
VOIl der Osterreichischen Bischofskonferenz der Name „„Osterreichisches Liturgisches In-
stitut‘ bestätigt Damıt 1STt keineswegs der HA @ miıt der angen Iradıtion beabsıchtigt,
sondern CS sollte mehr 11S Bewulitsein gerufen werden 6S auch Osterreich Cc1N lıtur-
gisches Institut g1bt

Die Zeitschrift Heiliger Dienst

Untrennbar mıt dem Instıtutum Liturgicum verbunden 1ST dıe Zeıitschrift „‚HEILIGER
TENST°® dıie den Anfangsjahren och ‚„„Werkblätter HEILIGER TENST°® hleß Seıt Girün
dung des Instıtutes diese Zeıitschrift SOZUSaSCH das „Sprachrohr“ der Osterreichischen
Liturgischen Kommıissıon bzw der LKO In den Anfangsjahren sollte dıie Aufgabe der
Werkbhbhlätter SC1H

„„dUuS dem Eıinlauf des Archıives schöpfend ber uch Üurc Beıtrag CISCHCI Anregungen Hr-
kenntnisse und Urteıle, und schließlich durch Veröffentlichung INCIMNSAMECT oder einzelner Verord-
NUNSCH und Erklärungen der Bischöfe und der römischen Behörden alle Seelsorgestellen und lıtur-
gisch interessierten Kreıise über alle lıturgisch aktuellen Fragen informieren

Der Name der Zeıitschrift wiırd VON Raffelsberger der ersten Ausgabe damıt er
der Gottesdienst wieder als eılıger Dienst verstanden und vollzogen werden muß und

diesem Anlıegen wiıll HEILIGER dienen

Vgl KAPELLARI, Liturgische Erneuerung als bleibender Auftrag. In Liturgie zwischen Mystik
und Polıtik. ussagen der Pastoraltagung. Hg Österreichischen Pastoralinstitut. Wien 1992, I—8,
hier
48E
: Mag Albert Thaddäus Esterbauer 990—1 993), Dr. Robert entz (seit

ABI der ÖBK, Nr. (15 1994) 9SA RAFFELSBERGER (s Anm 26) PE
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Der Gründungsintention verpilichtet 111 dıe Zeıtschrift auch heute als Fachzeıitschrift,
dıe sıch mıt dem Themenbereich Liturgiewissenschaft und lıturgischer Praxıs ESC.  1  ‘9dazu beitragen, dal}3 dıe Liıturgiereform gemälß der Normen des I1 Vaticanums überall Uumn-
gesetzt wiırd und dıe für eine Entwicklung nötige Dıskussion weıtergeführt wiırd.

Als .„„Werkblätter‘“‘ erschien die Zeıtschrift zunächst In monatlıchen, später ın ZWEIMO-
natlıchen eften. ab dem Jahr 95() wurde Ss1e dann eiıner vierteljährlich erscheinenden
Zeıtschrift In der bewegten Geschichte VvVon HEILIGER TIENST mußte dieses Prinzıp ein
Mal aufgegeben werden., sodaß dre1 efte PTIO erschıienen (Heft und als Dop-peInummer), im 989 SORar L1UT ZWel (Heft und bzw. geme1ınsam).

Irotz mancher Schwierigkeiten WIEe sınkender Abonnentenzahlen bekräftigte dıe
LKO den Unsc. HEILIGER TENST welılter fortgesetzt wiırd und ach en
Unterstützung Z  8 weshalb als Herausgeber das Instıtutum Liturgicum In /Zusammenarbeit
mıt der Liturgischen Kommıssıon für Österreich verantwortlich zeichnen. Seıt dem
Salg 991 wiırd die redaktionelle ET Von einem Redaktionsteam“ durchgeführt.

Wıe jede einschlägige theologische Fachzeitschrift, kann auch be1 HEILIGER TIENST
verstärkte Werbung miıthelfen, LECUC Abonnenten gewIinnen. Einen wichtigen Beıtragliefert 1er VOT em die Dokumentation der Symposien, die aQUus Eıinzelbestellern manchmal

Abonnenten macht
läßlich des fünfzigJährigen Bestehens der Zeıtschrift wurde eın Regıster ber alle 5()

Jahrgänge herausgegeben. Damıt ist 6S möglıch. sıch ber alle TIThemen informieren,die in HEILIGER TENST publiziert wurden. Der zweıte Teıl dieses es nthält eın
Verzeichnis der Themen und Referate der Sıtzungen der Liturgischen Kommıissıon.

Schlußbemerkung
Dıie lıturgische Erneuerung ist nıe abgeschlossen, kann nıe ad acta gele werden, SO11-

dern auch hler gılt (1n Abwandlung): „Liıturgia SCHIPCT reformanda*‘. Dies kann freıiliıch
In Bındung dıie TIradıtion se1t den ersten Jahrhunderten geschehen.

Diesem Anspruch we1ß sıch auch das Österreichische Liturgische Institut Institutum
1turg1cum und dıe Zeıtschrift HEILIGER IENST seıt den agen der ründung durch
Raffelsberger verpflichtet und rag In seiner Weise dazu bel. dıie Liturgie „als Ööhe-
punkt, dem das I1un der Kırche zustrebt, und zugleıc als Quelle, Qus der al] iıhre Kraftströmt‘“®? erfahren wird.

Derzeıt gehören dem Redaktionsteam Mag Wiınfried Bachler OSB, Salzburg; Mag Albert
Thaddäus Esterbauer, Salzburg; Univ.-Prof. Dr. Franz Nıkolasch, Salzburg:; Unıv.-Prof. Dr.

Unıv.-Ass. Dr Fr
Rudolf Pacık, Innsbruck: Unıiıv.-Ass. Dr. Erich Renhart, Graz: Rupert Schindlauer OSB, Grödig;ank Walz, Salzburg; Dr. Robert Wentz, Salzburg.
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Hans Maıer, ünchen

Die Kirchen un die Künste‘

Kirche Un Kultur eın j E a I N  Spai;;ungsfe—lc_z'
nsofern siıch die christliche Otscha: ‚„all alle'  o wendet, muß S1e in en Völkern und

Kulturen präsent Se1N. nkulturation ist also eın Gesetz CNrıstiliıcher Geschichte diese ent-
faltet sıch in einer intensıven uwendung Welt, im Bemühen Ausdruck in en
kulturellen Bereichen. I)as gılt nıcht Kunst und Bıldung 1mM Dienst der rche,
gılt auch für zahlreiche profane Formen In den VO Christentum Kulturen Inso-
fern ist dıe „Zustimmung eilt“ (Josef Pıeper) eine rundbedingung CNrıstliıchen Le-
bens. „Kem weltlicher Wert darf AaUus Hochmut oder Ressentiment verachtet werden. es
Gut ist dem katholischen Menschen nötıg, kann sıch nıcht das kKleinste Neıin erlauben,
i® VOTI einem weltlichen (juten steht .“

Das Verhältnis Von Kırche und jedoch nıe spannungslos. Seine „bleibende
Dıalekti einrıc rıes daher, im Christentum Von Anfang nıcht FEle-
mente der Kulturane1gnung und -durchdringung wirksam sınd, sondern auch gegenläufige
Tendenzen der Kulturkritik, ja der Kulturverneinung. Der apostolıschen Maxıme: en
es werden! steht der Satz gegenüber, (Gott „„dıe Weıiısheıt der Welt Torheıt 9C-
macht“‘ hat Der Erste ohannesbrief warnt davor, dıe Welt und Was in ihr ist heben.
Inkarnatıon des Christentums auch kulturelle tragt daher immer auch das Zeichen der
ntauberung, des Verzichts. der treiwilligen Armut Das menschlıche Wort zerbricht
göttlıchen Wort; dıe irdische chonneTt wırd aufgehoben in dıie größere Herrlichkeit hıneın
(Hans Urs VoNn Balthasar). So verbindet sıch auch das Christentum nıe endgültig und UNWI1-
derruflich mıt einer MCUC Inkulturationen lösen alte Kulturverbindungen (des
lstlıchen mıt dem Griechischen, Römischen, Germanischen, Neuzeıtlıch- Westlichen)
ab oszıllıert 1im ı1stlıchen und auch och 1m nachchristlichen! Zeıtalter E
schen den olen der We  1C  €e1 und der Weltabwendung, des Spirıtuellen und der Identi-
fikatıon mıt dem Alltäglichen, Realen Unübersehbar ist überall das Bemühen. Stil- und
Standestrennungen aufzulösen. auch die Welt der Armen. Behinderten, Kranken, Entrech-
eien wahrzunehmen. Das entspricht der 1stliıchen Umwertung der Werte den
„Unmündigen ist geoffenbart“, WAas den Weıisen verborgen bleıibt Christliche Künste sınd
nıe ınfach schöne Künste. Chrıistliıche Dıchtung, ıldende Kunst, us1ı ScHl1eE STEeTiSs auch
Abgründe, Häßlichkeiten. .„Seelenauswürfe“ (Gottfried Benn) e1in.

Das Verhältnis VO  en) elıgıon und ist lange eıt vorwıegend 1im Bıld der Analogie
gesehen worden. Das Seıin, das Wahre das Schöne iıldeten einen reiklang. Schöpfer1-
sches Iun des Menschen galt als Nachbilden der Schöpfung, im Kunstwerkcn sıch
die TrTanszendenz. Erzählende Bıldprogramme stellten dem Beschauer dıe Zusicherung
einer gottgelenkten Welt und Überwelt VOT ugen Von den Programmen mıttelalterlicher

Festvortrag beım Festakt 99; Jahre Österr. Liturgisches Institut Liturgische Kommıission
HEILIGER TENST* 10.1997 In der Erzabte1 St eter. alzburg,

So Hans Urs VON Balthasar 1Im Nachwort seiner Übersetzung des „Seıdenen Schuhs“‘ VOoNn Paul
Claudel. alzburg °1957. 402
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Kathedralen bIs ZU] We  eater barocker Deckenfresken und och weıt hıneln 1InNns
Jahrhundert, den erzählenden Altarbıldern Kreuzwegstatiıonen der Nazarener
Hıstorienmaler, reicht Jene „narratıve“ Tradıtion eıner „„dll alle  c adressıierten Kunst WI1Ie
auch us1 und Dichtung („In dıe hren soll CS schallen, In dıie ugen muß springen‘““
In dieser eıt alle Regıister des Trıumphs, der frommen nnıgkeit, der predigthaften spra-
che des evangelısıerenden achdrucks ohann Sebastıan Bach!) ziehen.

/Z/u betonen ist aber, elıgıon und ultur 1m chrıstliıchen Verständnis und In der Ge-
schichte ihrer Wechselwıiırkungen ebenso WEn nıcht SOSar och stärker! auch durch
Spannungen und Wıdersprüche gekennzeıichnet SInNd. Hıerher gehören die In dieser (je-
schichte immer wlieder aufflackernden Ikonoklasmen. Bılderstürme: hiıerher ogehö der
immer wleder erneuerte christliche Protest weltliche chönheıt, die Verdrän-
SunNng der „Knechtsgestalt“ des Menschensohnes. /weiıtellos das Christentum ist eiıne der
stärksten inspirıerenden Quellen der ultur und der Künste, die Kırche .„dIie Mutter der
Bılder Zugleich aber nthält das Christentum eine entschiedene Absage e1in Wiıssen,
das siıch selbst NU: eıne chönheıt, dıe in sıch selber ruht Auf en egen hrıstlı-
cher Kunst egegnen WIT der Asthetik der Entäußerung, dem Minoritenpathos des Unvoll-
kommenen und ıchen VOI den Kreuz1igungs- und Folterszenen spätgotischen ıtle1-
dens bıs der das Absurde und urreale streiıfenden Kunst rünewalds, des Hieronymus
OSC. Georges Rouaults, Francıs Bacons.

Kultur IM Inneren der Kirche das Mittelalter
War besonders das frühe sStentum elne eıt der Dıstanz, der 111 der umgeben-

den Kultur, der IW  ung des Weltendes und der Wıederkunft stl, en sıch in
der Folgezeıt die Akzente Mit der dogmatıschen estigung des Christentums und der
Entstehung einer ı1stlıchen Gesellscha: in Ost- und Westrom. später im Norden und
Nordwesten kuropas erwachte eine stärkere Weltaktıvıtät der Chrıisten Miıt dem Christliıch-
erden Völker wuchs dıe Kırche 1im en!| Aaus ihrer alten Minderheits- und
Dıasporasıtuation heraus. IC Staat begannen dıe Menschen eines bestimmten Rau-
INCcsSs gemeInsam umfassen. iıne Identitikation der Kırche mıt der polıtıschen (Gjemeıln-
SC des Volkes wurde möglıch Staat Kırche bıldeten konzentrische Kreıise. Der
Staat wurde erweıterten Leıb des Kırchenvolkes es, WAas WIT heute „‚Volkskırche  6C

nımmt seinen Anfang Von dieser historischen Konstellatıon.
So entwıickeln sıch ım der Kırche eine Vielzahl VOoNn Tätigkeıten, dıe WITr heute

eher dem Staat zuschreiben: Personenstandswesen, orge und Kranke, Einrich-
tungen der Erziehung, Bıldung, Wiıssenschaft Das WAäarcn keine Usurpationen. Dem Staat
der noch kaum ex1istierte wurde nıchts SECNOMUN Vıelmehr entstanden diese ätıg-
keıten unmıittelbar dUS dem ingehen der Kırche in dıe Welt Sıe standen 1Im Dienst eıner
sıch allmählich ausformenden christlichen Ordnung des Lebens SO der Personenstand:
der einzelne wurde ber Famılıie, 1ppe, Stand hınaus ın se1iner Indıvidualität erkannt.
So rziehung Bıldung: die breıite irkung CNrıstliıcher Lehre ware nıcht möglıch SCWC-
sSsCcCH ohne S1e So das Armen- und Krankenwesen: 1ın einer i1stlıchen Umwelt durfte keın
ensch 1Ns Leere fallen Hıer sınd Elemente moderner polıtischer Kultur vorgeprägt. ÜUrst-
lıches Gebotsrec Polızeiordnungen orlıentieren sıch später diesem Kanon des
ch3Nrıstliıchen Lebens Es dauert och lange, bis die chrıstlıchen kxempla durch eine gesell-
schaftlıche Nützlichkeitsmoral ersetzt oder doch ergänzt werden. Christliche Dıiırektiven des
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Staatslebens Ssind In kuropa bıs dıe chwelle der modernen Revolutionen wirksam DCWC-
SCI1

Vor lem Bıldung und rzıehung en iıhren Ursprung in der Kirche “ Das ist bıs heute
OT 1m kırchliıch-pädagogischen Doppelsiınn des Wortes Schola, Schule, im Gleichklang
der Worte eriker und Gebildeter (cleriıcus, cler! clerc) In mehreren europälischen Spra-
chen. Die nhalte mittelalterlicher Bıldung Sınd geWl nıcht ausschlıeßlich solche der Kır-
che, des kırchliıchen und cNrıstliıchen Lebens neben der kırchlich-klerikalen gab 6S

auch elne riıtterlich-laıkale Bıldung, neben der schriftlich-wissenschaftlıchen der Klöster
eıne des Reıtens. Ianzens und Fechtens auf urgen Schlössern: das Wıderspiel
beıder g1bt den mittelalterlichen ahrhunderten iıhre pannung und iıhren Reichtum:; erst in
der bürgerlichen Kultur der Neuzeıt fließen e1) Elemente inelinander ber. ber die Ver-
mittlung der Bıldung geschlie in kırchlichen Formen, geistlıchen Orten., urc Öönche
und Priester. Wiıe dıe Reste antıker aufgenommen, ausgewählt und weıtergegeben
werden, WAas VON ıhnen in dıe allgemeıne Bıldung der eıt eingeht, darüber bestimmen
Gelstliche Seitdem cNrıstliıches enken in der Patristik siıch es irdısche Wıssen unterwor-
fen hatte, ıng dıe antıke als weltliches Gut In den eDrauc der Chrıisten über:
wurde das Weıterleben antıker lexte gesichert durch die Schreıibarbeit der Klöster:; dıe
s1ieben freıen Künste als letzter reduzlierteredes Altertums lebten weiıter 1Im Irıyıum
und Quadrıyium der Kathedralschulen: antıke Phılosophie und antıke etorık präagten
Unıiversitäten und chulen bıs In die Neuzeıt hıneın. Bıs Reformatıon (und iın den ka-
tholıschen ern bIıs chwelle der modernen Revolutionen) standen chulen und
Hochschulen in kiırchlicher JTrägerschaft. Das unıverselle Lernziel hıelß christliche Lehre,
chNrıstliches en.

Aus der eıgnung antıker Stoffe im Dienst istlıcher Bıldungszıiele eın
Dreıifaches einmal die christlıche Bıldung des 1ı1ttelalters schriftgebundene Bıldung;
S1e gıng Aaus VOINN lıterarıschen Texten, profanen und bıblıschen, S1e eizte Schriftkenntnis
und Schriftgebrauc. VOTaUs. IJa aber die mıiıttelalterliche Gesellscha: 9anz überwie-
genden Teıl dQus nıcht schreib- und lesekundigen Menschen es daraus eın
Zweıtes: der Stand der Gebildeten strikt bgegrenzt, lange eıt mıiıt dem der eistliıchen
identisch; ß verbreıterte sıch erst angsam durch Einschluß bürgerlicher Schichten 1im
Spätmittelalter; VOonl eıner allgemeınen Bıldung, einer allgemeınen Schule, einer Elementar-
erziehung alle konnte och keıine Rede se1In. Endlıch drıittens: große Bereiche des
lens und Empfindens entwiıickelten sıch außerhalb des lıterarısch-schulischen Bıldungswe-
SCIIS in anschaulıichen und symbolıschen Formen. Wo dıe nıcht gelesen werden
konnte, da reglerte dıe en verständliche Bıldsprache. Wo dıe subtilen Unterscheidungen
der Theologen nıcht hinreichten, da wirkte die Symbolık der Kırchengebäude als der ZE-

tralen Versammlungsstätte der Christenheıit eindringlicher auf dıe GGemüter. Man
muß durch mıittelalterliche rtchen gehen und dazu Kkommentare des Isıdor oder des Hono-
rus Augustodunensis lesen, egreifen, kırchliche Bildung in dieser eıt eın
(GJanzes Wi obwohl iıhre SC  iıchen ormen einen kleinen Kreis erreichten. SO deu-
tetfe dıe euzförmıge age der Kırche auf dıe Nachfolge des ekreuzıgten hın; WIeEe dıe
Heıilsbotschaft aus den vIier Evangelıen, auch dıie Kırche Aaus den 1er Mauern erbaut.
Der erus im Chor die Laıen 1im Kırchenschiff wliesen auf das aktıve und kontemplatı-

eben: die Fenster auf dıe eıligen Doktoren, durch die das immlische 1C in dıe

Vgl MAIER, Staat-Kırche-Bildung. Freiburg 1984, 65171.
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Kıirche kam, der Fußboden auf das Volk, durch dessen Kraft dıe Kırche gestützt wurde. die] ürme auf die Bıschöfe und Prälaten und die Glocken auf ihre redıgtien Honor1us inseliner Gemma aANıIMAae ıne reiche Entfaltung dichterischer, symbolschaffender Anschau-
uNng, eiıne 16 Von Beziehungen, In der €es selinen Rang und selne Stelle hatte, in derdas eıne Vorbild oder Abbild des anderen WAar. Was nıcht SEWL wurde, das wurde Symbo-1SC ausgefüllt; Was nıcht erforscht wurde, das wurde dQus der Tradition übernommen. Dieeıt e1ferte danach, heber wen12es (und Undeutliches) VO Ganzen wIıssen, als vielesbxaktes VO Eınzelnen. aher konnte Bıldung 1Im der Kırche Bıldung der Wwen1-
SCH se1n und doch In symbolischen und anschaulichen Formen alle umfassen.

nnerha| der christlichen Lebensordnungen, WI1eE S1Ee sich seıt der Spätantıke ent-wiıckelten, kam 6S eliner Wiıedergeburt der Künste Liturgie und wurden Aus-
Sang schöpferischer Entwicklungen ın Poesıie, Theater, usı. Architektur bıldenderKunst Das Stundengebet (Benedikt) und dıie Meßliturgie (Papst Gregor der Große) nahmennıcht Nur Jüdische (vor allem synagogale) Sprech- und Gesangsformen auf, S1e setzten nıchtspätantıke Hymnentraditionen fort S1Ee regien auch Schaffung Dichtungen,neuer musıkalischer und dramatischer Formen (Tropen, Sequenzen, Hymnen, Dialoge,Spiele) Hatte den frühchristlichen Gottesdienst die Versamm!lung der Gläubigenden Mahltisch NU: entwickelte sıch mıt dem Ende der Verfolgungen der Aus-breitung des Christentums eıne eigene Kırchenarchitektur Die Gottesdienste erweıtertensıch, reicherten sich durch Wort-, Bewegungs-, J1onkünste Geistliche Spiele entstandenDıie Aneignung und Übersetzung der hınterließ ihre Spuren In den NCU entstehendenNationalsprachen des Ööstlıchen westlichen Abendlandes Aus dem Vorrat Von Psalmen-und Hymnensprache nährten sıch poetische Texte Von der Spätantike bıs Moderne }ach einem Jahrtausend der (ebenso Jüdischen WIe griechischen und chrıstlichen) MonodiennNgs das Mittelmeer entstanden nordalıc der pen dıie ersten Formen der Mehrstim-migkeit 1m christlichen Gottesdienst, hervorwachsend ‚„„dUus der Begegnung des christlichenWortes mıt einem klanglich-instrumentalen Musikempfinden“ der germanıschen VölkerGeorgiades).” uch das Bıld, lange eıt ferngehalten des alttestamentlichen Bılder-verbots und der Erinnerung die Idolatrie Vor Katiserbildern fand Jetzt Eıngang In dieWelt des Christentums Der heftig hın- und herwogende Bılderstreit endete 1Im Osten mıtder Anerkennung der Bılder Darstellungen Christi beglaubigten die Realıtät der Inkarnati-on uch 1Im zurückhaltender argumentierenden Westen wurden Bılder als dıdaktischeBegleitung des chrıftwortes zugelassen (Bıblıa pauperum)

Neuzeit die Emanzipation der Kultur
eht die ultur iIm älteren uropa wesentlıch auf kırchliche Anstöße und Anregungenzurück, gedeihen VOTrT em die Künste im einer dıe weltliche Ordnung einfassenden
umspannenden Ecclesia, ändert sıch dies In der Neuzeit. Auf eine kurze ormegebracht: Die Kulturtätigkeiten der Kırche im staatlıchen Bereıch (Personenstands-wesen!), in der Armen- und Krankenpflege, iIm Erziehungs- und Bıldungswesen, in den

Vgl ‚ACH GALLE, Deutsche Psalmendichtun VO bis ZUMm Jahrhundert Berlın1989
Vgl GEORGIADES, Musık und prache Berlin 1974 214 301T:

BELTING, Bıld und ult. iıne Geschichte des Bıl
1990,

des VOT dem Zeıtalter der uns München
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Wissenschaften gehen überwiegen auf den Staat ber. Die Künste lösen sıch AQUus der
Verbindung mıt Liturgie, Verkündıigung, kırchlichen ufträgen und Funktionen; Ss1e suchen
ihr (Gresetz ın sıch selbst (Autonomie); der des Künstlers ersetzt die Regeln. Dıieser

äasthetischen Kunstwelt trıtt dann, mıt forderndem Anspruch, eiıne cCArıstiliche Kunst
gegenüber, dıe alte ormaufträge (des Monumentalbaus, des Andachtsbildes USW.)
dıe eıt durc  en versucht, oft mıiıt altchristlicher und mıttelalterlicher Rückgriffe

dıe aber eben dadurch sıch nNnnerha der Zeitkunst isoliert und margınalısıert und
SschhelBl1ic ZU kulturellen (jetto wiırd.

/uerst emanzıpilert sıch der HNECU entstehende moderne Staat VOINl der älteren IrCAIIC
und rel1g1ös bestimmten Kultur. Er zieht die kıirchlichen Kulturaufgaben sıch. Vor em
übernimmt f das Bıldungswesen AQUus den en der Kırche Vorausgegangen sınd Verän-
derungen im Verständnıis der Bıldung und ihrer Vermittlungsformen: Der UCANATUC hat
die Verbreıtung des 1SsSens VO indıyıduellen Akt des Schreıibens gelöst. Das wißbegier1-
SC Publikum ist mıt wachsender ökonomischer Stabilisıierung der Lebensverhältnisse durch
die staatlıche Frıiedensordnung breıter geworden; ängs reicht 6S ber dıe CNSC Schicht der
clerici hınaus. Die einheitsschaffende Symbolkraft der Schauung ist dem analytıschen
Drang nach Untersuchung des FEiınzelnen gewiıchen; die modernen Wiıssenschaften bringen
ewegung in den jahrhundertealten Kanon der Wiıssensvermittlung und gestalten dıe alten

mıt ihrer sorgfältigen Balance des Intellektuellen, Musıschen und Praktischen ko-
gnıtıven, der orschung oriıentierten Diszıplinen

„KUuns trıtt 1n der Neuzeıt aus der Gemengelage mıt Technik, Handwerk,. volkstüm-
lıchem ple und Brauch, allgemeıner Übung „Tür alle  6 heraus‘®; S1e löst sıch zunehmend
VoNnNn ihren alten ufgaben und Funktionen. „Nac.  ung des Naturschönen“ wiırd iıhr (Ge-
genstand, Ss1e nımmt nıcht mehr ınfach Aufträge entgegen, sondern entwickelt Formen des
autonomen uchens und Fiındens der Bıldgegenstände. Kunst wiırd jetzt aUus der Wahrneh-
MUNg, der Aısthesis bestimmt, also äasthetisch damıt kommen alle jene Bestimmun-
SCH 1INns piel, dıie für den Weg des Künstlers ıIn dıie freie Subjektivıtät bezeichnend Sind:
Emotion, plaisır, Bewunderung, eTiallen. Es entsteht eıne autonome Kunstwelt, in der das
Christliche nıcht mehr ınfach vorgegeben ist, sondern sıch in der Sprache der
‚„‚Gemütskraft“‘. der Ästhetisierung und Subjektivierung ernehmlıc machen muß Das
iıkonographisch Gemeinverbindliche. die Hiıerarchie der Gegenstände löst sıch auf. Die GSue

Kunst hat keine definierte eziehung ZU Relig1ösen Poliıtischen dıe Stelle der
Kırchenkunst später der Staatskunst trıtt der bürgerliche Innenraum. Ende stehen
Bılder. auf erdaCcC gemalt, dem Kunstmarkt anvertraut, gekauft oder nıcht gekauft Von

Menschen, dıe den Künstler unter Umständen nıemals sahen schon äußerlich der schärfste
Gegensatz äalteren Kunst, dıe Von ufträgen, kırchlich-liturgischen Erfordernissen und
ikonographischen Mustern bestimmt Wr

1e dıe „l1ıberale Kunst“ (Kurt Bauch) auf Entgrenzung und Eigengesetzlichkeıt, So
versucht demgegenüber „„christliıche Kunst  .. das Wort kommt erst im ahrhundert auf’

dıe älteren Gegebenheiten bewahren verteidigen. istlıchen Themen und

Vgl ZU) folgenden MAIER, Der Wandel der uns und die Kırche. IK: (1983) F

Frühester Beleg RIO, De la chretien (1836) vgl KOCH OSB, Christliche uns
Zur Genese und Klärung eines Begriffs. München 1995 (Begegnung. Hefte für den Dıalog zwıischen
Kırche und uns 1) 6—10
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Formen soll auch unter den Bedingungen der Kunstproduktion und -rezeption eine
Zukunft gesichert werden. Dies gelıngt freilich, wI1e dıe T  Q ze1gt, durch
hıstorische Anlehnung dıe ergangenheıt, durch Rückgriffe auf altkırchliche, byzantını-
sche. romanısche und gotische Formen. Damıt verbindet sıch ein Geschichtsbild Von Ver-
fall Erneuerung und eine Orilentierung unuberbiletbar assıschen („Dürerstil”,
„Palestrinastıil“‘). Puristische Rückwendungen leiten eıinen bewußten Rückzug Adus der eıt-

en Chrıistliche aler und Musıker, Nazarener und Cäcılıaner wollen den alten Bun:
der Kırche mıt den Künsten CIHNCUCIN. och dıe Kräfte reichen ach dem Abklıngen der
Romantık einen olchen Neuanfang nıcht dus

Das wırd besonders eutliıc der cäcılıanıschen Bewegung Slie ist ambıvalent: auf der
eiınen Seıte eiıne gewaltige und beeindruckende Anspannung der organısatorıschen Kräfte,
eıne Remigung Konzentratıon, eiıne ebung der Qualität des Sıngens und Musızlerens,
ein Bewulßitsein der Würde des Gottesdienstes und des /usammenhangs Von
us1ı und Laturgıie. Auf der anderen Seıte aber auch viel Rechthabere1i und Lieblosigkeit,
viel Drohgebärde und Denunziantentum, viel herrisches Auftrumpfen und eın heute kaum
mehr vorstellbares Intoleranz auf katholischer Seıte fast noch mehr als In der
stärker zersplitterten protestantıschen SzenerIie. Gewi1ß. der Kampf der Puristen dıe
„Reinheıt der Tonkunst“ erfolgreich: vieles Primitive und eıchte verschwand, ältere
chNıchten der Kırchenmusik wurden DU erschlossen. die Frühklassık Wi iıhr en
zurück., der Gregorianische Choral den TE1NNC schon dıe Öönche Von Solesmes wieder-
erweckt hatten ZUR neuerlich In dıe deutschen katholischen Kirchen e1In, viele rchen-
chöre wurden HIICUu gegründet Das es sınd unzweiıftelhafte Verdienste. Aber, fragt
sıch heute, mußte das €es damıt erkauft werden, 1Im Cäcıllanısmus eine
Rıichtung gelten l1eß, die Kırchenmusık der Wıener Klassık als „Musı der Hure
Babylon  6C AaUus den Gottesdiensten WIeS, einem eıster WIE Joseph aydn
„bierselige Heıterkeıit“‘ vorwarf und ıhm nachsagte, 8 spiele mıt ürfel- und Becherklang?
Man schämt sıch och heute fast arüber, WI1IeEe Franz Aaver Wıtt einen viel Größeren WIe
(Rheinberger zurechtgewlesen hat nıcht reden Von den Bele  gen, die Anton
Bruckner VON ıhm eines chromatischen ornalts ertfuhr. Das Kunstrichtertum der
frühen Führer des Allgemeıinen Cäcılıen-Vereins INa uns heute belustigen uten
se1iner eıt hat cS doch Gräben aufgerissen und unden hınterlassen.

Glücklicherweise sınd WIF, ein ahrhundert später, Von jener Verbissenheiıt, jJjenem reprIi-
stinıerenden ıfer, Jener rückwärtsgewandten IC weiıt entfernt, gelassener
urteılen können. uch ist das allgemeıne Bıld der us1 Ende des ahrhunderts
eın anderes als VOT hundert Jahren So raucht auch dıe Kıirchenmusik heute nıcht mehr eın
Getto verteldigen und sıch hınter Barrıkaden verschanzen. Sıe darf manches leichter
nehmen. darf siıch manchen Zeıttendenzen stärker öffnen, ohne dalß siıch gleich der erdacC
regl, hıer würden Prinzıpien aufgegeben.
Die Gegenwart weltlose Kirche, religionsferne Kultur?

Das heutige Verhältnıis Von elıgı10n und Kultur (Kırche Künsten) ist nıcht auf eiıne
infache orme bringen In den einzelnen Künsten ist die Gesprächssituation unter-
schiedlich Es o1bt weıte Bereiche eiınes verhältnısmäßig unproblematischen /Zusammen-
spiels, auch egegnungen mıt der vantgarde möglıch sınd eiıne chroffe Irennung
Von außerkirchlicher und innerkirchlicher unstübung nıcht esteht Beıispiele sSınd die
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moderne Kırchenarchitektur (Gaudı, Le Corbusier) und dıe Gelstliche us1ı In beiden
Bereichen hat sıch die eziehung eiıner konkreten Gemeıninde und dıe Nähe Z.UT gottes-
dienstliıchen Praxıs mıt ihren lıturgischen Erfordernissen und orgaben wen1gstens 1im Um:-
riß erhalten. eniger ınfach ist dıie Sıtuation im Bereich der Bıldenden Kunst, be1 den
Kırchenfenstern, Andachtsbildern, kırchlichen Gebrauchsgegenständen; das pe. der
TODIeme reicht VO faktıschen Verschwıinden des Bıldes AQus vielen Kırchen auc. im
katholischen lutherischen Bereıich!) bıs der chwierigkeıt. Erwartungen der Ge-
meınden Bılder mıt den Autonomievorstellungen der Künstler harmonıisıteren.
schwierigsten ist das Verhältnis VO Kırche und Literatur:; die 1e173| der TODleme sSEe1
mıt Stichworten angedeutet: u Bıbelübersetzungen, dıie In den Kırchen nıcht reziplert
werden: das Verschwınden der Belletristik AdUus der Sıchtweite der Gemeıinden: mangelnde
Publiıkationsmöglichkeiten Junge Autoren im ırchennahen Bereıich: Fremdheıt und
Dıstanz der Arrıyvlerten gegenüber kırchlıchem Amt und kırchlichen Ausdrucksformen dıe
e1i 1e sıch fortsetzen.

och auch posıtıve Entwıicklungen sSınd registrieren. So en sıch dıe Berüh-
rungsängste zwıschen Kırchen und Künstlern 1im gleichen verringert, in dem en
Seliten auf den Versuch der ereinnahmung verzichteten. nNsotfern unterliegt das espräc
zwıschen elıgıon und Kultur heute nıcht mehr den alten Fixierungen. elıgıon kann WIEe-
der 1Ns Blickfeld der Kunst kommen., ohne dıe Art, WIE S1e€ 1Ins Blıckfeld rückt. festge-
legt ist. ‚WEe1 bıs VOTI kurzem gültige Sätze gelten nıcht mehr erstens relıg1öse Kunst
(1im welıltesten Sınn des Wortes) ausschließlic In den Biınnenraum der Kırche gehö ZWEI-
tens elıgion eın ema der Künste se1 uch wächst das Bewußtseın, die aktu-
elle Relıgions- ırchenkrise keineswegs 11UT Kırche und elıgıon ange. S1e viel-
mehr eın Teıl der Kulturkrise der westlichen Welt ist.

Es In der gegenwärt  1gen Kunst- und Liıteraturszene nıcht ‚‚Zeıichen des Jau-
bens“, „Spuren des Transzendenten““®. „spirıtuellen Hor1izonten“‘ .„Miıt der Neuen Sensı1bilıi-
tät, ist allenthalben das Interesse elıg1on gewachsen. Besonders mıt otıven der Aul
arbeitung VOI Lebensgeschichten und der Vergewılsserung VOomNn He1ımat wachsen
vorsichtige äherungen das rel1ıg1öse Erbe“ Hans-Rüdiger Schwab). Neue pırıtuali-
tat und Ccu«ec Symbolık bılden einen welten „Hof“ das Zentrum des aubens Hiıerher
sgehö dıe SUC ach ugenden WIEe Demut, Ehrfurcht Aufrichtigkeıt, ach
eıner „postmaterıiellen“ 1 hierher gehören aber auch dıie VOT em 1im modernen Fılm
(iıch 1LLUT Andre] Tarkowsk1]) sıch ausbreitenden Überstiege, Verwelıise, Symbolisıie-

Der Hımmel und die nge sınd erst durch den heutigen Fılm wıleder
„greifbaren“‘ Er  ngen für einen breiten /Z/uschauerkreıis geworden. Hıer kommt dıe
Kunst spieler1isc dem Katechismus nahe ber auch ärchen, agen, en steigen
heute wılıeder lıterarıschen Ehren VO Kınderbuch bıs ZU usıkdrama. So Sple-
gelt sıch die Sıinnsuche In der lıterarısch WI1e 11M1SC aufgegriffenen Artus-dSage el
Dorst, TIiC er: Bresson), ıIn ürgen Syberbergs Parsıfal-Adaptıon, in
Leuteneggers Auseiandersetzung mıt dem Gilgamesch-Epos („Lebewohl, gute Reise*).

Die stärksten Berü  ngen mıt dem CNrıstlıchen Glauben lıegen ohl ın der Darstellung
menschlicher Grenzsıtuationen iın heutigen JTexten, Filmen und Theaterstücken. Hıer

So die beiıden mıt Recht beachteten Ausstellungen Wieland Schmieds in Berlıin: Zeichen des
Glaubens e1s der Avantgarde. Religiöse Tendenzen ıIn der Kunst des Jahrhunderts (1980)
und Gegenwart Ewigkeıt. Spuren des Iranszendenten In der Kunst uUuNnscrer eıt (1990)
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herrscht auch VON den ex1istentialıstischen Textmustern der vierz1iger Iünfzıger Jahre
bıs Gegenwart dıe dichteste lıterarısche Kontinuität. Die 16 identifizıerbaren
Abgründe Von Bosheıt, Schuld, L.eıd: ngst, Verzweıflung, Gottverlassenheit In der moder-
1818 Lıteratur können zweıfellos auch dem säkularısierten Menschen verschüttete /ugänge

alten bıblıschen Erfahrungen öffnen. INa sıch In den Texten auch vieliTac. eın iragmen-
tarısches, ja iInÖses Christentum artıkulieren. Jedenfalls sınd Kunst und Dıchtung im
Raum der Kırche nıcht mehr der efahr der Isolierung und Gettobildung, der Erstarrung
und des Akademısmus ausgesetzl. Gegenüber den Frontverläufen des ahrhunderts
wiırkt die heutige Lage SPahhNnungS-, aber auch aussıchtsreicher.

Das gılt auch dıe Kırchenmusik Worın untersche1det siıch ihre aktuelle Sıtuation Von
der Ende des ahrhunderts? Wohl deutlichsten darın, sıch ıhr onderweg
abseılts der allgemeınen Entwicklung der us1ı. nicht fortgesetzt hat. Heutige Kırchenmusık
grenzt sjch nıcht mehr mıiıt dem Ausdruck des Bedauerns, des Irotzes oder der Resignation
VON der „anderen“ us1 ab Sie verwendet keıne eıt er och wen12 e1 auf Ver-
selbständıgungsstrategien. Sıe 11l keıne Geheimdiszıplin Nnsıder Sse1IN. Und tatsächlıc.
ist ihr (n aßen gelungen, iıhr etto öffnen ın der zeitgenössischen Uus1 prä-
sent se1n Orgelkonzerte, Kırchenkonzerte, dıie keineswegs äubıge anlocken,
zeigen Der Organıst 1im ubeckKer Marıendom AQUus TIThomas Manns „Budden-
brooks‘“ ätte heute durchaus dıe ance., ihm ein1ge zuhören., ein1ıge vielleicht
SORal se1ine ugen-Künste würdıigen WISsSsen. Das mülßlten nıcht unbedingt „normale“
Gottesdienstbesucher sSe1IN. Es könnten SOBar ungläubige Kırchenbesucher seln. Das Neue
wäre, SORar Ungläubige dann und Wann dıe Kırchen besuchen der usı aber
eben der geistlichen us1ı willen Das ıst HNEeU gegenüber dem un  €  ‚ dıe
äkulare Welt sıch allenfalls 1mM Konzertsaal geistlich erbaute (man denke Brahms’ Deut-
sches Requıiem!) und dıe Kıirchenbesucher auf Künste im Kırcheninneren keinen Wert
en

Damıt hängt, parallel, e1in /weıtes Zusamımen das Verblassen der Formen vVvon

„Kunstrelıig10n“ 1m allgemeınen usık- Konzertbetrieb Von heute uch hıer ist der
Unterschie: ahrhundert irapplerend, Jener Zeıt, in der einem kırchlichen CcChon-
L1aUuIn geistliıcher us1. (mıt angsam schrumpfender Tendenz) eiıne sıch auswelıltende Sphä-

Von Is- und Naturrelıgion im weltlıchen Bereich gegenüberstand. Spätestens bıs
Furtwängler, ın abgeschwächter Form bıs arajan sınd Beethoven-Sinfonien, Lisztsche
Tondichtungen, us1 WI1e Wagners Walkürenritt auch als Ausdruck Von elıgıon inter-
pretiert worden. Bekenntnismusik den Konzertsaal eın eingeführtes und anerkanntes
Genre. Das geht heute Ende dıe Säkularısierung hat ängs auch dıe bürgerliche Is-
relıg10n erreıicht. Miıt Günter Wands Bruckner-Interpretationen hat S1e SOSar den orößten
katholischen Kırchenmusıker des ahrhunderts „entzaubern“ begonnen nıcht
seinem Schaden, wWwI1e ich meıne; denn Bruckner kann auf „die (wiß der Kunst  66 gut VOI-

zichten. se1ine archaıische Größe, seine relıg1öse Unmiuttelbarkeit treten dann och mıt
größerer Deutlichker hervor.

Eın Drıttes: Die evangelısche WIEe dıe katholische Kırchenmusıiık hat im ahrhundert
wlieder Anschluß dıe musıkalısche vantgarde gefunden nıcht auf breıter Front, nıcht
bis iın dıe kleinste Kırche hıneın, versteht sıch, aber doch auf angebbaren Feldern Es ist
bezeichnend, dies besten dort gelang, nıcht versucht hat, einen eigenen
rel1ig1ösen Sprachstil entwiıckeln, sondern sıch Von Anregungen der deutschen und fran-
zösıschen Orgeltradıtion der ınfonık leıten 1eß be1 den Franzosen, insbesondere be1
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Olıyier Mess1ıaen. ber auch ıIn olen, ın panıen, In Lateimamerıika, ın den USA g1bt CS

Ansätze. Umgekehrt ist geistlich-relig1öse us1ı ich sagte CS schon 1ın der us1ı des
ahrhunderts eın Fremdlıng mehr braucht Namen WIEe Schönberg, Stra-

wınsky, Hındemiuth, Frank, Martın, Ligetl, agel, Pendereckı1, chnıttke erinnern.
Für die Kırchenmusık immer ennzeichnend. S1e ungeachtet der n  C  ung

eigener Kırchenstile prinzıpiell dıe gesamte zeıtgenössische us1 in die TITC hiıneıin-
und, immer möglıch, in lıturgische us1ı umformte. W arum sollte das nıcht eines

ages unter heutigen Bedingungen wıederum geschehen? Ohnehın sınd 1m musıikalıschen
Geschehen Von heute ewegungen des Ausgleichs unübersehbar vieles taucht ineinander,
WädsSs bisher getrennt Wi  9 eın ynkretismus keıine Synthese! vieler 1ie un  I sıch
200 Jahre ach Mozarts Tod stellt sıch die Musıkkultur der Welt als eine Eıinheıit Aaus (Ge-
gensätzen dar. zeıtliıcher und räumlicher au wırd uüberblickbar VONN der abendländtı1-
schen usı. welche dıie Volksmusık höherer Kunst entwiıckelt und den TUNdSTIOC der
elt-Musıklıteratur schafft (Walter 10ra), bıs hın den heutigen Formen einer pluralı-
stischen usLl.  u  9 in der europäische, asıatısche. indische, afrıkanısche, lateinamerıka-
nısche Kulturelemente nebeneinander wırksam sSiınd und in der: neben dem uropäisch-
Zerebralen, sıch vieles andere über dıe DaNZC Erde ausgebreıtet hat der Jazz, das Varıete,
die südamerıkanıschen Tänze, ues, ock und Pop, umba und Raga (man könnte dıe
el 1Ins Endlose erweıtern). In dieser Landschaft sollte Platz sSe1in auch eıne künftige
Kırchenmusıik, deren Gestalt WIT och nıcht 1m einzelnen kennen in ihr ore und
Orgeln, änger und Spieler Kırchenmusık ist Ja eın bloßes Tradıtionsgut. Sıe ist etIwas
Neues, ühendes. eine us1 WwWI1e Mess1aen hat, „„dıe sıch wıegt, dıe siıngt
die eın Blut ist, eine sprechende Gebärde, eın unbekannter Dulft, eiın oge. ohne
Schlaf®® Wer iıhr OlgT, mul den Durchbruch Jenseıiutigen, Unsıc  aren und Unsagba-
fen hineıin ın die wıederum Mess1aen „ekstatıschen Wiırbel, Feuerschwerter
Lavaströme der Schöpfung“. Das kann nıcht immer in jedem Augenblick des Alltags DC-
enwärtig SeIN. Der Dıienst der Kırchenmusıker ennt auch Enttäuschungen, Krisen
Flauten och ich wünsche allen, die 1er versammelt Sınd, da S1e manchmal dıe VerTWaN-

der Musık e  ecn, SiIe Von mitgerissen werden e1n C Waırklichkeit
hineıin. Das ist UC| und VOT olchem UC: muß aller Streıit auch der zwiıischen Reformern und
Tradıtionalısten, Liturgikern undern verblassen.

Ich komme Schluß Das 7 weite Vatıkanische Konzıil hat ın se1iner Pastoralkonstitu-
tion über dıe Kıirche ın der Welt Von heute Zwel wichtige /üge der modernen ANl!
kannt iıhre Pluriformität und iıhre FKıgengesetzlıchkeıt. Von diesem Ausgangspunkt müßte
eın espräc zwıschen der Kırche und den Künsten möglıch se1n. Zunehmend wiırd das
Nebeneinander einer weltlosen Kırche und einer relıg10nslosen Welt Von beıden Seiten als
unbefriedigen mpfunden el Seıten könnten, Ja müßten also aufeinander zugehen
re1lCc das wird eıt brauchen. Bıs Inkulturation der Kırche dıe „ungleichzeitigen
ulturen und Künste der gegenwärtigen Welt ist och eın weıter Weg zurückzulegen.
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Dıözesanbischof Fgon Kapelları, Gurk-Klagenfurt
Sacrosanctum Concilium

und die Praxis heutiger Liturgie'
Zunächst danke ich dıe ınladung diesem Forum, das sıch In diesem mıt

wichtigen Fragen der Liturgie befaßt. Von welcher das I1 Vatıkanische (0)8V4l hat,
S1e sSe1 “der Höhepunkt, dem das Iun der Kırche zustrebt, und zugle1ic dıe Quelle, AaQUus der
al] ıhre Kraft strömt““ (SC 10) Ich habe diese Eınladung, WIEe CS der Ordnung der Kırche
entspricht, in Übereinstimmung mıiıt dem Bıischof dieser Dıözese, Exzellenz Maxımıilıan
Aiıchern, ANSCHOMMCN und bın SCINC hnen gekommen, we1ıl ich miıich nach Malßgabe
meıner eıt und Kraft als Referent Liturgie in der Österreichischen Bıschofskonferenz
ZU) espräc miıt en Katholiken caultra: we1ß, die sıch mıt Freuden und Sorgen be-
TeTIEN! Liturgie rnsthaft ause1ınandersetzen.

Anmerkungen ZUr Situation der Iturgie Vor und seıt dem Konzil
Es ist mır hıer aufgegeben, Erfahrungen und prinzıpielle rwägungen ZUT Lage der L1

turgıe 34 Jahre ach der aftsetzung der Konzılskonstitution „„Ddacrosanctum Concılıum“
AaUus meıiner 1C als Dıözesan- und Referatsbischof vorzutragen. Die Konzıiılskonstitution
„Dacrosanctum Concılı1ıum“ ‚pricht in 43 VONN der dem Konzıil vOTAUSSCLANSCHNCH ıtur-
gischen Bewegung als VonNn einem „Hındurchgehen des eılıgen Gelistes Uurc selıne Kır-
che‘* Dreißig Jahre später sınd vielerorts In der sogenannten ten Wel und zumal im
deutschen prachraum die Kırchen be]l den Gottesdiensten bedeutend wen12er besucht. Vor
em Junge Menschen sınd hler, Von Ausnahmen abgesehen, In geringer Zahl präsent. Die
Reaktionen und rklärungsversuche Jener mıt SC besorgten Katholıken, dıe angesichts
dieser Sıtuation nıcht einfach J agesordnung übergehen wollen, sSınd unterschiedlich, ja
gegensätzlıch. anche, denen ich klar wlidersprechen möchte, machen In schlichter Pau-
schalıtät alleın dıe lıturgischen Veränderungen Urc das ONZ1 bzw. ach dem (80)8V4l
verantwortlich und plädieren für eiıne weıtgehende e  F S der Liturgiereform. ere
nehmen dıie Gegenposıtion eın Für S1e sSınd das ONZzZ1ı und dıe nachfolgenden Veränderun-
SCH der Liturgie viel Zzuwen12 weiıt SCOHANSCH In der Akzeptanz Von lıturgischer Pluralıtät
und Spontanelıtät. Von eiıner drıtten Posıtion aus wırd versucht, im steten 4C auf die wah-
Ien Intentionen des Konzıils und se1ıner Theologie und in nüchterner eurte1lung des apıden
gesellschaftlıchen andels auf Pauschalurteile und Pauschalrezepte verzichten, in Be-
sonnenheıt Geduld auf dem Vo (80)8VAl gewlesenen Weg bleiben und ungerechtfer-
tıgte Vereinfachungen Schuldzuweisungen vermeı1den. Ich selbst bın diesem drıtten
Weg verpflichtet, der keineswegs eın bequemer ist. In nıcht wenıgen ortmeldungen habe
ich In den letzten Jahren Verflachungen und Banalısıerungen iın der Liturgie Stellung
SCHOMMCN, die nıcht immer 11UT AQUus eıner spirıtuellen Erschöpfung und daraus erwachsen-
der ged;  eNLOSer Routine resultieren, sondern da dort auch auf eine problematische

Vortrag bei der Internationalen Theologischen Sommerakademie des Linzer Priesterkreises
258 1997 In Aigen iIm Mühlkreis.
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Theologie zurückzuführen SInNd. Ich habe miıich dagegen ZUTr Wehr gesetZzl, Liturgie
eigenmächtıg verändert wiırd, esa diese eın etwachs in den en och
wohlmeı1nender Junger und älterer Chrısten se1in darf. Daran möchte ich erinnern, WE ich
andererseıts auch Jenen Katholiken wıderspreche, die den /ustand der Liturgie VOoOILr dem
ONZzZ1 einer Gesamtverklärung unterziehen wollen, WAas den Preıis einer erheblıchen
Vergeßlichkeıit geschehen kann, und dıe das Gesamtbild des heutigen /Zustands VOoN Liturgie
ungerechtfertigt düster malen.

eım Versuch eiıner Bılanz dessen, WAas seıt dem Konzıl 1im Bereich der Liturgie Po-
sıLl1vem geschehen ist, wırd VOT em das stärkere Hereinholen des katholischen Vol-
kes in das „Celebrare“ und In eıne „„aCIuosa particıpatio“ nıcht gering bemessen urien.
uch dıe stärkere Erschließung der Quellen des göttliıchen Wortes iIm Gottesdienst ist eın
ogroßer geistlicher Gewinn, der nıcht außer acht bleiben darf, wenngleıch das Quantum die-
SCS Wortes und VOT em des hınzutretenden Menschenwortes 1im Gottesdienst auf Kosten
der komplementären Stille vielerorts einer Reduzıerun: bedürfte

Bevor ich mich aber detaıjlliıerter dem Gesamthorizont der heutigen römisch-
katholischen Liturgie und auch den hıer zweıftellos gegebenen Defizıten zuwende.,
möchte iıch och ein1ıge Erinnerungen dıe eıt Vor dem ONZ1ı anstellen, eiıne uUuNSCc-
recC.  ertigte Gesamtverklärung des Gewesenen erschweren und einem ntkrampften
Miteıiınander im Bemühen eiıne Lıturgie beizutragen, deren mystische Dimension nıcht
verkürzt, dıe VON sakraler Würde., chonhert eschatologischer usrı1c.  2 geprägt ist,
und rlebbar wiırd, Was eiıne Antıphon derenLiıturgie sıngend Sal „Freut euch,
WIT sınd Gottes Volk, erwählt uUurc se1ıne nade  c

1C auf dıe annte „alte Liturgie“ habe ich 9085 in einem Interview dıe
Internationale katholische Zeıitschrift „Communi10“ folgendes

„Wieviel Gelst und Kraft Von der erneuerten Lıturgie im SaNZCN ausgeht, WwIissen WIT ebenso-
wen1g2, WwIe WITr ın bezug auf dıe vorkonziliıare Liturgie ausmachen können. Wenn ich Klagen über
dıe jetzige durchschnittliche Gestalt VON Liturgie höre, dann erinnere ich mich oft Iragwürdige
lıturgische /Zustände VOT dem Konzil, dıe ich selbst erlebt habe Angesichts der Sorge über dıie vieler-
Orts geschrumpfte ahl der Teilnehmer Gottesdienst, für die INnan heute SCIN und ohl Unrecht
lıturgische Veränderungen hauptverantwortlich mac:| ich nıcht, Was ich in den Jahren nach
945 als Ferienkind ın eıner rel1g1Öös recht lebendigen Landpfarre jedem Sonntag erlebt habe Dıie
Männer nahmen dort Je einem Driuttel Gottesdienst teıl bzw. kamen s1e TST nach der
Predigt In die Kırche oder blieben überhaupt VOT der Tür stehen, auf den gemeIinsamen Gang 1ins
Wiırtshaus ach der Messe warten Und WECN ich heute erschrocken bemerke., WwIe in manchen
Pfarren Jung und alt in Scharen Zur Kommunion S  'Öömt, während die Beichtstühle verödet Sind, dann

iıch dennoch nicht, daß während me1ıiner theologischen Studienzeit eım sonntäglıchen Och-
amt In der Kathedrale dıe Kommunion 1Ur einem Seıitenaltar gespendet wurde  C6

Man könnte inzufügen dıie Erinnerung den Brauch, die Messe VOT dem ausgesetztien
Allerheiligsten felern oder en! der eDbTieler den Rosenkranz beten. WOSCOCH
ohl auch die ung aps 1US gerichtet WAarl, der sagle: .„Ihr So nıcht In der Messe
beten: ihr So die Messe beten  o

Ernüchternd ist auch, WAas Reinhold CcAhne1der in einem SSaYy über seinen Besuch in der
Kathedrale Von Toledo im Jahre 9028 und ber dıe dort rlebte Liturgie el1g10 depopulata

geschrieben hat “ eiches galt für dıie Beschreibung einer Karwochenliturgie iın
Peter kurz VOT dem 7 weıten e  1e9 durch Julıen Green, aufgezeichnet in seinem Reıise-

Vgl „Geschichte und Landschaft“ der Ausgabe VOoNn Schne1iders Werken im Insel-Verlag.
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tagebuc „Meıne Städte‘ * Beklagt heute mıt ec| eınen weıtgehenden Verlust
ogroßer Gestalt in der Liturgıie, en dıe beiden genannten Autoren Sıtuationen geschil-
dert. ıIn welchen eiıne große Gestalt bekümmernd 1e] en verloren hatte, Im übrıgen
sollte INan gerechterweise beim 1C in dıe ergangenheıt der Gemeindegottesdienste Von
amals mıt olchen VON heute und ochlıturgien Von amals mıt Pontifikalgottesdiensten
VOoNnNn heute vergleichen. Die heutige Liturgie in ST Peter in Rom kann ach meıiner Überzeu-
SUNg gegenüber der VonNn Green erlebten In ihrer Gestalt firaglos bestehen.

Im SalZCH aber dıe vorkonzilıiare Liturgie eın Kunstwerk. Sıe schön durch dıe
Sınnenhaftigkeit in Farbe., us1 (wozu ebenso der regorlanısche OT: wI1e klassısche
olyphonie und eın Kranz Von Liıedern auch in der Volkssprache zählten), durch eiNrauc

auch durch dıe wen1gen verständliche und daher als Num1nOos mp  ene lateını-
sche Sprache

Diese Liturgie glic einer Kathedrale, der 1m auflTe der eıt eiıne el Von Eın-
bauten und bauten inzugefü hatte, und dıe dadurch ihre Durchsıichtigkeit verloren,
aber mystische Qualität oder wenigstens eıimelıgkeıt SCWONNCH hatte Dies galt auch
den au des Kırchenjahres, einem Kunstwerk des aubens, das durch Eınbauten, VOT
em der vielen Heılıgenfeste, se1ine archıtektonische Klarheıt teilweıise verloren hatte
Dennoch dieser lıturgischer Kosmos vielen eıne kostbare He1ımat geworden, besonders
auch Konvertiten ZUT Katholıschen Kırche, dıe ın ihren Büchern dieser Lıturgie Denkmäler
iıhrer Zuneigung gesetzt hatten Ich erwähne hiler einige Namen: dıe Deutschen ertrud VOoNn
le Fort und Reinhold Chneı1der, den Franzosen Paul Claudel und den ngländer Bruce

Das ONZ1 wollte der Liturgie eiıne klare Architektur zurückgeben: K wollte Vo
„Baum  o dieser Liturgie anken abschneiden. den .„„‚Glanz er Einfachheit“‘ wlieder
Scheinen bringen und das olk in das „Celebrare“ zurückholen Die epochale Sıtuation

dieses orhaben nıcht besonders günstıg. Das Werk der eIorm geschah Ja VOTLr dem
intergrun‘ einer umfassenden Krise der Sprach- und Symbolfähigkeit und daher mıt
Problemen beladen, die INall zumeıst L1UT In Umrissen vorausgesehen atte Der bedeutende
Schriftsteller Manes Sperber hat generaldıagnostisch „Unsere Epoche ist die redse-
lıgste VON allen; S1e äaußert siıch unaufhörlıich. bringt sıch aber dennoch nıcht Wort.“ 1e]
poetischer hatte 150 Jahre er der deutsche Dıchter Hölderlın über eine schon amals
mp  ene prachno „Eın Zeichen sınd WIr, deutungslos, und aben fast die
Sprache In der Fremde verloren:“

Es wiırd berichtet, der ökumenische Patrıarch Athenagoras habe aps Paul VI geraten,
dıe Liturgie nıcht verändern. Dies entsprach der Erfahrung der griechisch-orthodoxen
Kıirche, die in ahrhunderten türkıscher erIrscha: alle Instrumente äußerer Wiırksamkeit,
WIe chulen und dergleichen. verloren hatte Nur dıe 55  Öttlıche Liturgle“ ıhr geblie-
ben; AdUus ıhr konnte S1E en und überleben

Dennoch entschlof3} sıch der aps mıt dem Konzıil eränderungen In der Liturgie,
dies geWl im 16 auf dıie offenkundigen Früchte, dıie dıe lıturgische Bewegung bıs dahın
schon erbracht atte Veränderungen ın der Liturgie nNnNgs einen unwandelbaren Kern
hat 6S in der Kıirchengeschichte bekanntlich viele Male gegeben. Bezogen auf die ostkırch-
IC Chrysostomuslıiturgie hat Wılhelm Nyssen 993 In einem Aufsatz über „Die lıturg1-
sche Feier des Ostens“ daran erinnert, diese In vielen ahrhunderten Von Antıochien her
entstanden ist, bıs S1e ihre letzte gültige Form ZWel ahrhunderte VOT dem Ende des byzantı-

GREEN, Meıne Städte. Eın Reisetagebuch 084 München 1990
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nıschen Reiches gefunden hat und seıither der gültige Rıtus der Gesamtorthodoxı1e geblieben
ist. Irotz dieser Entwicklung se1 S1e Vo Kkern der frühen Anaphora her ıIn all ihren Stufen
ohne störendes Beiwerk auf dıesen Kern bezogen geblieben. urch diese er ihrer
Sanzch estal: werde S1e in der orthodoxen Kırche dem Wort der Offenbarung selbst
gleichgestellt und Öönne keıiner eränderung unterwortfen werden.

Die westliıche Kırche ist einen anderen Weg SCHANZCNH. Irotz des mıt dem Meßbuch
aps 1US SO proklamıerten Grundsatzes einer künftigen Unveränderlichkeit dieses
„Missale Romanum-:““ gab 6S Veränderungen unter den Päpsten Clemens 111 (1604), rban
411 (1654), ened1i in Konsequenz VON orgaben 1US und SchheBblıc
unter 1US AIl Der pruc. ] Die Kırche hat getan, also konnte S1E es  .. „Ecclesia fecıt,
CISO potult” kann auch da  =. gelten.

Die Liturgie-Konstitution „„S5acrosanctum Concıltum“ des {l Vatıkanıschen Konzıls ist
VO UunscC bestimmt, eine „allgemeıne Erneuerung der Liturgie sorgfältig in dıe Wege
leıten. Denn dıe Liturgie enthält einen kraft göttlıcher Einsetzung unveränderlichen Teıl und
eHe. dıe dem unterwortfen SInd. Diese eıle können sıch 1im auTfe der eıt ändern,
oder S1E MUSSeEN SORAar, W sıch eIwas ıIn S1e eingeschlichen en sollte, Wäas der inne-
Ien esensart der Liturgie weniger entspricht oder WenNnn S1€e sıch als weniger gee1gnet CI-

wlesen en  c 21) In 23 bestimmte das OnZzıl, 6S ollten .„„.keine Neuerungen
eingeführt werden, CS sSe1 denn, eın wirklıcher und sıcher erhoItender Nutzen der TCc
verlange el ist orge tragen, dıe Formen AdUuSs den schon bestehenden
gewlssermaßen organısch herauswachsen.“

endet siıch der Gegenwart und der 1n manchen Geme1inden durchsc  1ıttlı
gegebenen Gestalt VOL Liturgie L,  5 dann o1bt wn da gew1ß nıcht en1ges krıtisieren: So
einen starken Verlust Gestalt, einen wen12 achtsamen mıt Wort und ymbol,
eiıne Hypertrophie des Wortes auf Kosten des komplementären „Heıilıgen Schweigens“ und
genere eine 10N der mystischen Dımension der Liturgie Indessen scheıint aber vIie-
lerorts Bereitscha: ZUT Korrektur erwacht Se1N. Dies auch dort, solches VOIL Jahren
noch nıcht vernehmbar Eın eispie da:  =. findet sıch in einem Aufsatz des früheren
hefre'  eurs der .Herder Korrespondenz‘“, aVl Seeber. In einem dort 995 veröffent-
iıchten Aufsatz unter dem 1te ”O Jahre nach dem Konzil‘“.* Ich werde meılnes
Referats noch arau sprechen kommen. ıne generalısıerende, emphatisch_e; Ablehnung
der VOIN I1 Vatıkanum ausgelösten lıturgischen Entwicklung ist ach me1ılner erzeugung
lediglich gee1gnet, diesen Prozeß der ärung hemmen. Sıe ist SAaCAL1C nıcht gerechtfer-
tıgt verkennt. diese 18l  C  ung Ja durch dıe zuständıge kırchliche Autorität bestä-
tgt ist und selbst praktızıert wırd Unbeeindruc durch dıe Tatsache, auch der aps
selbst äglıch dıe SO  ann! „„NCUC Messe“ felerft, und offenkundig eeıin durch die
Lektüre mancher rel1g1öser Kleinsc.  en, hat mir eiıne betagte Tau VOT kurzem eschrıe-
ben „Die 1NECUC Messe entbehrt der osphäre des Mysteriums, des Göttlichen Die CUu«c
Messe ist mehr horizontal als vertikal ausgerichtet. Die Cu«c Messe stellt dıie Gemeinnschaft
mıt den Kırchengliedern ber dıe Gemeininschaft mıt dem Dreı  tıgen Gott Die eue Messe
ehindert somıt persönlıche Überzeugung, eılıgung. Die Cu«c Messe profanıert das eılı-
SC Dıie Ccuec Messe lıberalısıert das 1G Dıie ([l Messe geheimnıslosen
Gott als Lar Atheısmus. Die NEUC Messe egradıert das Kreuzesopfer Christı
protestantischen Abendmahl Dıe (l 8le Messe ist in sıch gespalten, somıiıt hat S1e keinen

HerKorr (1995) 629
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Bestand.“ Soweiıt der TIie Wenn auch manche Behauptungen darın tendenziell durchaus
einen Sıtz 1im en mancher Gottesdienstgemeinden aben, mul eiıner olchen Totalı-
siergng, Generalisierung entschieden widersprochen werden.

Ahnliches gılt meınes Erachtens für eine Broschüre mıt dem 1te .„Handkommunion ist
nıcht katholısch‘“‘, dıe 99 / In Heı1idelberg gedruckt, ohne ennung der edaktoren urc
die „Eucharıstische ewegung ZUT Verherrlichung Gottes*®‘ verbreıtet wırd und auch den
Bischöfen zugestellt wurde Das posıtive und In gew1ssem Malßlite prophetische Element In
olchen Verlautbarungen ist die orge die Ehrfurcht VOT dem eılıgen und anderes
ichtige, das da und dort ohne /weifel kurz ommt Negatıv ist die Verletzung vVon
Regeln eines korrekten Gesprächs. Dagegen steht die Warnung des eılıgen Ignatıus Von
Loyola: „Jedes unordentlich geführte espräc ist eıne ünde  .

Desiderate für eine weiterführende authentische Erneuerung VonNn Iturgie
Brüderlichkeit
DIie Grundvollzüge des christlichen Lebe:  =\ sınd kommunizierenden vergleichbar. Sıe

wachsen miıteinander und SIE mındern siıch miteinander. dem Weg hegt als
chwelle dıe Mahnung Jesu „ Wenn du deine Gabe bringst und diıch dort erinnerst,
dein Tuder etwas dıch hat, deine (GJabe dort VOT dem und oeh zuerst und
versöhne dich mıt deinem ruder: komm und opfere deine (Gabe*‘ 5,23.24)

TUC  are emühungen eıne authentische Erneuerung vVvVon Liturgie Adaus den Quellen
des aubens, WI1e S1e 1mM Lauf der Kırchengeschichte oft notwendig Wi  ® mMussen bei er
legıtimen Leidenschaftlichkeit 1im ngen das Rechte und be1 er gebotenen Anstren-
SUuNg des Begriffs Von er Häme fre1 Jle1ıben und be1l ffenem Visıer geführt werden, WEn
Ss1e se1in sollen.

Stärkere Hinwendung ZUur Kategorie des Heiligen
In den Jahren 9077 984 hat OR unter starker Beteiligung protestantischer TheologenIn Deutschland Je eine umfassende interdisziplinäre efassung mıt diıesem ema gegeben.

Sıe sınd dokumentiert unter dem 111e „Die Dıskussion das Heılıg  O herausgegeben
Vomn Carsten olpe, .„Das Heılıge Seine Spur ın der Moderne‘“‘, herausgegeben Von
Dıetmar amper Chrıstoph Wul  , el Male katholische Theologen nıcht bete1-
lıgt WAarcnh, dürfte nıcht auf eın unökumenisches en  en, sondern auf dıe Jatsache
rückzuführen se1n, im Panorama der katholischen Theologie das Heılıge als ema sehr
chwach präsent 1st. iıne verstärkte Besinnung auf dıe Kategorie des eılıgen in der atho-
ischen Theologie, zumal auch ıIn der Liturgiewissenschaft, erscheıint mı1r als geboten.
Z Verstärktes Gespräch mit alter und zeitgenössischer Kunst und Kultur

Eın verstärkter Dialog mıt alter und biıldender Kunst, Lıiteratur und us1ı könnte
Liturgie und zumal auch die Predigt von mancher Banalısıerung bewahren oder befreien
Liturgie ist Ja mıindestens in ihrer Hochform auch etIwas w1e ein Gesamtkunstwerk unter
Einbeziehung er Kunstgattungen: Sıe ist glanz des schönen Glanzes Gottes, der WI1e
e1in salm Sa: Von Sıon ausgeht; auch Von der Kıirche als dem S10N.

Vgl Das Heılige. Seine Spur In der Moderne. Hg Kamper Wulf. Frankfurt 1987
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Dieses espräc. mıt Kunst könnte dıe postkonziılıare Liturgie einem heilsamen Fege-

feuer unterziehen, das viele Schlacken in Wort, Gebärde, usı. Gestalt und Raum AdUus$s-
brennen würde Das Wıssen VO ngen das Wort be1 Dıchtern und Schriftstellern WwWI1e
Paul Celan, ngeborg aCcC Georges Bernanos könnte eine läuternde, entbanalısıe-
rende Wırkung auf das Wort der Predigt, der Fürbitten und auch der Bıbelübersetzung ha-
ben Und das ngen Gestalt be1 bıldenden Künstlern und Archiıtekten würde einer
heiılsamen krıtischen Anfrage den Liturgen dıe lıturgische Gemeinde führen, ob S1e
achtsam mıiıt Wort, ymbo und Rıtus umgehen.

Rückgewinnung des Prinzips 39 Linübung “ für den Gottesdienst
Das „Prinzıp Übung“ hat in der eıt nach 968 In der Gesellscha: und dadurch bee1in-

fAußt weıthın auch in der Kırche eıinen schlechten Klang gehabt. Es gab WAas WIe einen
ult der Spontaneıtät. UÜbung wurde SCIN und voreılıg als „Dressur” abqualifiziert und
abgetan. Nur 1n den Bereichen Sport und UusL1. 1e13} das ben als Iramıng bzw als
TO unbeanstandet gelten. Gelıtten hat darunter besonders auch die Liturgie Indessen hat
siıch In der Kırche der WAas gelichtet, und dıe Unverzichtbarkeit der Kategorıie Eın-
übung wiıird auch bezogen auf Liturgie wlieder bewulßiter. WenNnn Schlampigkeit, dıe Ba-
nalısıerung abgebau werden soll Das Deftizıt ist aber immer och beklagenswert
oroß rst ein ausreichendes vVon Eınübung ermöglıcht In der Liturgie auch dıe rechte
Balance zwıischen Wıederholung und Spontanelıtät, Spontaneıtät selbstverständlich in dem
Von der Kırche da  z vorgegebenen ahmen

Die Lıturgie der TeC braucht beiıdes die Wiıederholung bıs hın guten) Monotonie
und das oft spontan entstehende Neue. Eın harmoniıscher Ausgleich zwıschen beiıdem SC-
ıng nıcht leicht. Er ist schwıeriger, Je vielschichtiger in bezug auf Lebensalter
andere Lebensverhältnisse dıe lıturgische Gemeinde konstituiert ist unge Menschen gäh-
NenNn Öfters och dann, WenNnn ältere angesichts der Frequenz das Neuen fast schon der Atem
ausgeht. Sehr verallgemeinernd kann werden, die Liturgie VOT dem Jüngsten
Oonzı stärker Von Wiıederholung als Von Abwechslung geprägt Es gab eın eucha-
ristisches Hochgebet, 1Ur wenıge Präfationen und 1e] weniger Varıationen be1 den Lesun-
SCH dUus der eılıgen als heute Das VO Prinzip der Wiıederholung ZU) TINZID der
Varıatıon umschlagende Pendel hat siıch TEHIC ach dem ONZ1 oft ber dıe ala des
Zuträglichen hinausbewegt. 16 wenıge eilnehmer Gottesdienst iragten sıch VOT
en!| der Liturgie, welche nıcht 11UT überraschenden, sondern oft auch peinlıchen Inno-
vatiıonen Improvısatiıonen iıhnen auch dort wıeder bevorstünden. S1e Festgelegtes
en urften, In welchem S1Ie geistlıch wohnen wollten fehlte das Neue paradoxer-
welse eben dort, CS erwartete und en durfte in der Predigt. Wiıederholung
allein schafft Langeweiıle, Spontaneıtät alleın macht atemlos., rastlos, rtTiedlos Liturgie ist
Anfang dessen, Wäds ın der geistlichen Sprache der T in unbefangener Abwechslung
einmal „eW1ges Leben“‘ dann wıeder „ew1ge Ruhe** annn wiırd. Dıes ist scheinbar eın

Widerspruch, in ahrheıt aber wechselseıtige Ergänzung
Achtsamkeit auf „Heilige Zeichen €

Die Liturgie und auch das en aulberha. der Lituréie‚ zumal Sonn- und Feljertagen,
WE A nıcht banal werden soll, sınd durchwirkt Von einem reichen NsemMDble Von Sym-
bolen, INa 6S sıch el ınge oder ritualisierte Vorgänge handeln. erden in der
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iturglie viele olcher Zeichen preisgegeben oder gedankenlos praktızıert, dann beschä-
dıgt dies ihre Gestalt Der Kosmos dieser Zeichen S1Ee werden mıindestens bezogen auf
Liturgie mıt (& ATICH12E Zeichen“ genann ist vergleichbar miıt der menschlıichen Haut
e1in geringfüg1iger Verlust chadet kaum, aber ah einem gewIlssen Quantum wiırd der Verlust
ela Weniger dramatisch kann dieses NsSseMDIeE eılıger Zeichen auch mıt einem (Ge-
webe vergleichen. Man kann diesem aden entnehmen., ohne 6S gleich zerstören Wırd
el aber eın bestimmtes Quantum überschrıtten, dann zeria)| das Textil

ber 36 olcher Zeichen habe iıch VOT bald Jahren in der .„Kärntner Kirchenzeitung“
Je eiınen kurzen Beıitrag veröffentlich Diese kleinen lexte wurden dann einem uchlein
zusammenge' das TOTLZ ein1ıger änge eıne große Verbreitung und Übersetzungen in
mehrere Sprachen erfahren hat © Offenbar Wl der eıner Befassung mıiıt Themen
dieser gegeben Im Herbst dieses Jahres wırd die gänzlıch umgearbeıtet und auf
fast das oppelte ihres Umfangs erweitert neuerlich erscheinen und hoffentlic wılieder
einen kleinen Dienst Läuterung Von Liturgie bewirken können./ eweıls mehrere dieser
Symbole siınd den Obertiteln „Heılıge Zeichen:. ‚Gottes und der Menschen Haus“ „ Wort
und Schweıigen“, .„Brot und Weın“, ‚„„Das 1Cc der elt“ und „Einen Leıb ast du mMI1r 9C-
geben  c zugeordnet. Der Anspruch dieser Publikation ist e1in bescheı1idener. Sıe ist nıcht als
e1ın Beıtrag Liturgiewissenschaft und nıcht als Ergänzung lıturgischen Wörterbüchern
und Lex1ika christliıcher Symbole verstehen, sondern lediglich als eın spiırıtueller und
pastoraler Impuls Läuterung der Liıturgie Von manchen Banalıtäten und Stärkung des
Christseins 1mM Alltag entsprechend den wahren Intentionen des I1 Vatikanıschen Konzıls

Die Befassung mıt diesen vielsagenden Zeichen erscheint heute als dringend geboten,
we1l dıe „Sprache” der Liturgie 1m CNSCICH welteren Sınn also auch „Sprache: als
(&  1te. Dramaturgıe, lıturgische ewandung und usl. vielerorts banalısıert 1st,

dıie kulturellen tandards vieler sens1ıbler Zeıiıtgenossen unterboten werden. Man VOI-

sucht kırchlicherseıits oft, dieses Defizıt thiısch kompensıieren, verliert el aber bald
den Atem Die zqm® diesem Zustand darf nıcht als bloßer Asthetizismus abgetan WCCI-

den Es geht das Herz der ınge, das dann nıcht mehr recht reden kann Es geht dıe
ontologische 1eie des Mysteriums, dıe dadurch verstellt wird. SCHoNn kleine Änderungen
betreffend prechen des Hochgebets, Gestaltung VON Altären, Paramenten und dıie lıturg1-
schen (Gebärden könnten, WE S1Ee SaNZC Dıözesen erfaßten, große Verbesserungen bewir-
ken, die em Rıchtungsstreıit betreffend die Liturgie überhoben SInd.

Anmerkungen Zzum Projekt einer revidierten dritten Ausgabe des deutschen Mehß -
buchs

Dieses Pro]ekt hat unter dem suggestiven aber unpräzısen 1te „Meßbuch 2000° erheb-
16 Resonanz gefunden, dıe sıch ın Zuspruch aber auch In massıvem Wıderspruch außerte
Ursache dıe OTIentlıiıche Aufmerksamkeiıt VOT em die Veröffentlichung des Buches
„Studien Entwürtfe Z.UT CDIEeIeTNn.  ‚c. be1 Herder 1995 ıne umfassende Darstellung VON

Ursachen, Entwicklung und Zielen dieses rojekts ware dieses Forum gewi1ß nützlıch,

KAPELLARI, Heılıge Zeichen. Miıt einem OrWOo Von Hans-Urs Von althasar. Graz 1989
’ELLARL, Heilige Zeichen In Lıturgie und Alltag Völlig HCU bearbeıitete Auf! Giraz [u. a. |

1997
Vgl Studien und Entwürtfe ZUT MeWjßfeier. exftfe der Studienkommission für die Meßlıturgie und

das MeßRbuch. Hg. Nagel iın Verbindung mıiıt Bachleitner [u a. | Freiburg Br. 1995
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würde aber eın eigenes Referat erfordern, woflfür besten eın ıtglie. des LiıturgischenInstıituts In TrTIer gewinnen ware Ich möchte 1er LUr anmerken, daß dıe Inıtiatıve der
IAG (der Internationalen Arbeıtsgemeinschaft der Liturgischen Kommissionen 1m deut-
schen Sprachgebiet) 1im ahmen des durch dıe Bıschofskonferenzen erteilten generellen
Auftrags lag, dıe Entwicklung der gottesdienstlichen Praxıs und der lıturgischen Bücher 1im
1NDlıc auf die pastoral-Iıturgischen Bedürfnisse beobachten und aufzuarbeiten.

Den begonnenen öffentlichen Dıskurs über eıne drıtte Ausgabe des deutschen Meßbuchs
in Zuordnung eiıner tällıgen .„Editio tertia Missalıs Romanı“ ich jedenfalls sehr
ılfreich, WenNnn T: Z,Wi eidenschaftlich aber faır geführt wird. Die jener Bıschöfe, dıe
sıch ber ihre spezielle /uständigkeit hıinaus diesem Dıskurs beteiligen. ist indessen
erheblich gestiegen, und die Bischöfe werden Ja entscheiden aben, ob das rgebni1sabgelehnt oder den römischen Autorıtäten Konfirmierung vorgele wırd Hınsıchtlich
allfällıger Revıisıonen be1 der Übersetzung der lateinischen Oratiıonen Ins Deutsche ersche!1-
190581 mır besonders die Stellungnahmen VOoNn Erzbischof chonborn als wichtig, weiıl CF auch
über reiche Erfahrungen bezüglich der amerıkanıschen Debatte eiıne Meßßbuch-Revision
verfügt und geregt hat, dıe unmıiıttelbar ach dem ONZ1 ormulierten Übersetzungsprin-zıpıen des Dokumentes „Comme le prevoit‘“” IICUu edenken Sein Vorschlag, alle
Eıle Jedenfalls vermıeden werden sollte, entspricht auch meıiner Intention. Später anstehen-
de Fragen werden SEWLl mıt geste1gerter Unisicht behandelt werden.

Eine Schlußbemerkung
Die orge dıe Liturgie muß besonders auch orge eine rechte Theologie der E1

turgıe se1In. Der schon genannte Publizist avı Seeber hat 995 in einem bılanzıerenden
Aufsatz 30 Jahre ach dem Konzil‘‘!© dıe Auffassung en; der Paradıgmenwechsel
Vom „Corpus Christı mysticum“ „ Volk-Gottes-Theologie“ habe entgegen dem ıllen
des Konzıls beim Kırchenvo einer verkürzenden Rezeption geführt uch das Ver-
ständnıs vVon Kırche als sakramentaler Commun10 vermochte den mıt eiıner isolıerten Her-
ausstellung des Volk-Gottes-Gedankens faktısch verl_:>undenen ren! ekklesialen Ver-
t!lachung nıcht Stoppen.

Dieses Problem wırd auch die nähere Zukunft der Liturgie begleiten belasten. Um
C® überwinden., wırd nıcht eine Umdrehung der Liturgiereform, sondern eıne Wiıle-
derintegration VonNn Vergessenem und er  em anzustreben aben, Was Detaıulkorrektu-
Icn durchaus einschließt Dies wiırd eın ffenes Miıteinander-Reden erfordern. das Uurc eın
inständiges Miıteinander-Beten und Anbetenenwiırd.

Vgl CONSILIUM AMCONSTIT  NE SACRA TA, Instruction ‚Comme leprevoit“ SUur la traduction des textes lıturgiques DOUF Ia celebration V le peuple. In Not (1969)s
10 HerKorr (1995) 627—630
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Frank Walz alzburg

„Die Feier der Eucharistie Jahrtausend
in Seminar Institut für Liturgiewissenschaft und Sakramen-
fentheologie der Paris-Lodron Universitdät Salzburg

„1988 erschıen dıe zweiıte Auflage des deutschen Meßlbuchs. arın WaTren gegenüber der ersten
Auflage (1975) die Miıssale Oomanum seıit dessen erstem Erscheinen (1970) VOTSCHOIMMENCNHN
erungen und Ergänzungen — 1ICUC Heılıge und Selige, Anderungen aufgrund des CIE VonNn 1983,
geringfügige Korrekturen 1 der Allgemeıiınen Einführung 1 das Meßbuch kleine Verbesse-
TUNSCH WIC etiwa Hınwelse auf Giloria und Credo und auf passende fejerliche Schlußsegenstexte
aufgenommen worden

Bereıts diesem Zeıtpunkt gab Forderungen nach weıtgehenden Revıisıon des Me1Vl-
buchs ufgrund der Erfahrungen dıe damıt se1t der Einführung gemacht wurden

Die Internationale Arbeıtsgemeinschaft der lıturgischen Kommıissiıonen deutschen
Sprachgebiet seizte 9088 C1NC Studienkommission mıiıt dem Auftrag C11L, „dıe bısher1-
SCH Erfahrungen mıt dem Meßbuch systematısch erfassen dıe Notwendigkeit und Mög-
ıchkeıt Neubearbeıtung prüfen und gof der IAG entsprechende Vorschläge
machencc2

7u diesem WEeC| wurden sıeben Arbeıtsgruppen AG) mıteweıls 1edern gebildet
Grundsatzfragen Meßlıturgie
S  Stn1kturfragenGebetstexte‘
rdo IN1ISSac

Kırchenjahr- und Kalenderfragen
Musık
Schriftlesungen

Miıt dem 995 erschıenen Buch „Studıien und Entwürfe eb)lieler Jlexte der Stu-
diıenkommıiıss1on die Meßlıturgie und das Meßbuch“‘ werden DUn erste Ergebnisse au

den einzelnen Arbeıtsgruppen vorgelegt, WOoOMmM1 sıch das Seminar DE Feıler der Eucharıstie
ahrtausend“® Instıtut Liturgiewissenschaft und Sakramententheologıe der Pa-

I1S Lodron-Uniiversı1ıtät Salzburg unter der Leıtung Von Unıv -Prof Dr Tanz Nıkolasch
und Unıv -Ass Dr Frank Walz WS 996/97 beschäftigte 7u den einzelnen Themen
wurden deren historische Entwiıcklung, Gestalt und dıe entsprechenden Vor-
chläge der Arbeıtsgruppen untersucht

Der olgende Auszug AQUus diesen Seminararbeiten wiıll siıch als C1inN Dıskussionsbeıitrag
und als C111C Anregung ZUT Selbstbeschäftigung mıt den „Studıen und Entwürfen Me1NKßö-
fejer““ verstehen *

Studien und Entwürfe ZUT MeRfeier Hg Nagel Verbindung mıt Bachleıitner [u a. } Frei-
burg 1 Br 1995 (Texte der tudienkommission für dıe Meßllıturgie und das Meßbuch der Internatıo-
nalen Arbeıtsgemeinschaft der Liturgischen Kkommıssıonen deutschen Sprachgebiet

Eın besonderer chwerp der Arbeit lag auf der Revısıon der Gebetstexte des Me1l-
buchs

Diese eıträge stammen (im wesentlichen) VOoNn den Seminarteilnehmern SIC wurden allerdings
VON 10080808 redaktionell bearbeitet Abgesehen VOonNn den hier erwähnten Beıträgen Waren die Semiınarar-
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Reformvorschläge U: Thema SonntagZ rWIin eumayer,
Die Reformvorschläge bzw dıie Stellungnahme der „Kirchenjahr alender-

agen sınd Zusammenhang mı1T der gerade aktuellen Dıiskussion den Sonntag
sehen Bereıts die Liıturgiekonstitution hat den Sonntag als Ur-Feıertag der Chrıisten
hervorgehoben und iıhm iırchen] wıieder den gebührenden atz eiıngeraäum'

Liturgietheologische Aufwertung des onntags
a) Der egınn des Sonntags soll Nr der „Grundordnung des Kırchenjahres und des

Römischen Generalkalender:  66 mıt ‚Erster Vesper” formuhert werden DIies
entspräche dem lıturgischen Zeıtbegriff gemäß dem kultischen Feierverständnis des
(Begınn des abbats Vorabend)

Miıt der erlegung des sonntägliıchen Taufgedächtnisses VO Anhang den Teıl
ADIE Feler der (GGememdemesse „Allgemeınes Schuldbekenntnis könnte das auTIDe-
wußtsein der Gläubigen estärkt und der Öösterliche Charakter des Sonntags als wöchentli-
ches Gedächtnis des He1ilsmysteriums bzw Nähe Ostern deutlicher werden Dar-
über hınaus würde mı1T dem Wegfall des Schuldbekenntnisses den Vorschlägen der lıturg1-
schen Arbeıitskreise en!| des {{ Vatiıkanıiıschen Konzıils Rechnung getragen der Kyrıe-
Ruf WAaTc damıt statt Verzweckung als ußakı wlieder Cc1in Huldigungsruf

C) urch dıe Umstellung der Sonntagspräfationen FE den egınn der Präfationen
und das inzufügen der Wochentagspräfationen mMIi1t fortlaufender ählung WAäl'|

C111 welıtere(des Sonntags erreicht.
aruber hınaus wırd dıe iınzunahme der Präfation „Der Heılıge Geist als Geschenk des

erhöhten Christus“ vorgeschlagen Im 1NDIIC. auf das erneuerte Melbuch der Altkatholi1-

beıten noch folgenden Themen gew1ldmet Die Eröffnungsriten (J Zauner) Die Thematiık der
Tagesgebete Stolber); DIie Revısıon der Periıkopenordnung (UOstermailer); Die Revısıon der
Öösterlichen rel JTage-Feıer (J Wegscheider OFM)
iıne kleine Auswahl der schriftlichen Reaktionen den „Studien und Entwürfe Messfteier 1st
nachfolgend angeführt DIie Liturgiereform Organısche Erneuerung oder Revolution? Informations-
blatt der St eIrus Priesterbruderschaft Nr 66/De7z 996 Keine „Melreform 2000° sondern
„Reform der Reform‘'  80 (Anzeıge) Der Intiatıvkreis katholische Lalıen und TI1eESter den Diözesen
Deutschlands In FAZ Ö  S (10:1 1997) 4 Höslınger (Rezensıon In 14 (1996) 183 ıterıen
für das CUuCcC Meßbuch Stand der Liturgieerneuerung heute Stellungnahme VOoN Harnoncourt
(erschıenen „Sonntagsblatt für Steiermar B De7z Nr 1 zıiuer! VOIl Höslıin-
SCI 111 (1996) 40—42 Marz Osterreich / Vatıkan Frontaler Angriff In Kırche ntern 11
(Juni Nr 24f: Der Linzer Priesterkreis geht SCINECT Internationalen Theologischen Somme-
rakademie ebenfalls auf dieses IThema 61n

Vgl 106 Kürzlich lesen ISst diesem Z/Zusammenhang 1Ne VETZANSCHCH erschie-
NnNeNe Dissertation NUSS Der Streıit den Sonntag Der Kampf der Katholischen ırche
Deutschland Vonafür den Sonntag als kollektive Zeıitstruktur Anlıegen Hıntergründe
Perspektiven Idsteiın 1996

Vgl AES und 204 dıe Messe oraben! VOoN Hochfesten Sonntagen oder Herrenfesten
erst nach der ersten Vesper gefelert werden sollen Allerdings könnte dies auch ZUT totalen Verle-

des Sonntagsgottesdienstes auf den Vorabend führen, WC das entsprechende Verständnis
Volk nıcht da 1ST

Dıie Erneuerung der Welt durch Christus bısher für Wochentage, 440); ott als
Schöpfer und Erlöser (bısher Wochentage, 444); AI Christus bringt das eıl (bısher für
Wochentage 450)
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schen Kirche®. In das eıne Vielzahl Von verschliedensten Präfationen aufgenommen wurden
und dieser Vorschlag somıt bereıts verwirklicht ist, ware dies auch AdUus ökumenischen
Gründen sehr ©  cn

Weıterhin wird der INSCHAU der Worte „den onntag“ ıIn die Hochgebete L, ML, I1
vorgeschlagen, wodurch sıch folgender Wortlaut ergeben würde feiern WITr den
onntag, den ersten Jag der 876 als den Tag, dem Christus VoNnNn den 1oten erstanden
ist

e) Der feierliche Schlußsegen als regelmäßıiges Element der sonntäglıchen Eucharı-
stiefeler würde eın welteres aufwertendes FElement darstellen

Die Benennung der Sonntage
a) Die Umbenennung Von „Zweıter Sonntag ach Weıihnachten“‘ auf „Zweıter Sonntag

der Weihnachtszeit“ würde der Bezeıchnung „Sonntage der Osterzeıt“‘ entsprechen.
Die erwendung der Sonntagsmeßformulare auch den übrıgen Wochentagen im

esKreIs würde eıne Bereicherung darstellen uch hlıer könnte das erneuerte Meßbuch
der Altkatholiken, das eiıne Vıielzahl Von anderen Formularen (z.B Lıma-Lıiturgie) aufge-

hat, eine Anregung sSe1IN.
emäß den Überschriften der Seıten 2500 261 1Im dt Meßbuch { („Sonntag

ach Pfingsten; Dreifaltigkeitssonntag“ bzw. „Letzter Sonntag 1mM eskreıs; Chrıistkö-
nıgssonntag sollte auch in GOK 6C (zur eıt onn! ach Pfingsten ist das OCHITIES
der Heılıgsten Dreifaltigkeit) folgende Änderung erfolgen „„amı Sonntag ach Pfingsten ist
der Dreifaltigkeitssonntag (Hochfest)“‘.”

Statt „ Vorabendmessen“ sollte besser VON der „Sonntagsmesse orabend“‘ SC-
sprochen werden.

Zur Sprachgestalt der Orationen (Andreas Roland Wons OSB)
ufgrun der Erfahrungen, dıe nach ZWEeI Tf}  en .„betenden Umgangs mıt dem

deutschen Meßbuch emacht wurden, SOWIe 1im Sınne der Liturgiekonstitution 21° „eıne
allgemeine Erneuerung der Liturgie sorgfältig In dıe Wege leıten“‘, emüh: sıch se1it 088
dıe Studienkommission für die Meßliturgie und das Meßbuch 1Im kırchenamtlichen uftrag

die Fortführung der Anlıegen der Liıturgiereform des SE Vatıkanums hinsıchtlich der
Eucharistiefeier im deutschen prachraum. Die tudıenkommission gehörende Arbeits-
SruppeC (AG überprüft dıe JTextgestalt der Gebete des ebDuCcChAs m Hınblick auf ıhre
unmıittelbare Verständlichkeit. Es stellt sich heute deutschen Sprachgebiet dıe Frage, ob die
verbindlich übersetzten exte WITKII1C| och ebete heutiger Menschen sınd.

a) Ergebnisse
7/u den konkreten Arbeıtsergebnissen der gehö die Aufstellung vVvVon Leıitlinien
dıe Revıisiıon der Gebetstexte und die Revisıionsentwürfe der Tagesgebete 1im Jahres-

kreıs. Diese Leıtlinien tellen keinen abgeschlossenen Katalog Von prior1 ZUSAMIMENSC-

Vgl Die Feılier der Eucharistie 1m Katholischen Bıstum der Alt-Katholiken in Deutschland Für
den gottesdienstlichen eDrauc: erarbeıtet durch dıe lıturgische Kommıission und herausgegebendurch Bischof und Synodalvertretung. München 1995

Das gleiche gılt für
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stellten obersten Normen dar, sondern entwıckelten sıch dQUus der praktıschen Auseıinander-
setzung mıt den Texten selbst dQUus den damıt zusammenhängenden Fragen (Z. der
Lingulstik, ogmatı Somıit sınd S1e das rgebni1s eines angeren Klärungsprozesses,
den dıe Arbeıitsgruppe durchlaufen hat. '“ Neue Einsiıchten Erkenntnisse können
sollen In welıteren Leıtlinien ihren Niıederschlag finden Die Leıitlinien beinhalten allgeme1-
NC, lıturgietheologische und sprachlıche Aspekte (Kommunikationsbedingungen, Rezi-
pıenten, Textgestalt, Satzaufbau, Wortschatz, Lautgestalt). Streng SCHOMMECN lassen S1IE sıch
Jedoch nıcht als Endprodukt betrachten, sondern als wichtiges Instrumentarıum, als unent-
behrliches ‚WEC. ZUT Überprüfung und Verbesserung der Gebetstexte des
eIIDbDuchAs

Die Verbesserungen In den Revisionsentwürfen zielen ornehmlıc auf unmıiıttelbare
Verständlichkeit hın. aher sınd dıe revidierten Gebete prägnanter als die bısherigen; S1e
sınd weder begrifflich och inhaltlıch überladen Der au zeichnet sıch durch logische
Gedankenabfolge aus Die Gebete werden verständlicher,. insofern S1e mehr der Welterfah-
Tung des heutigen Menschen und seliner relıg1ösen I8 entsprechen. ach Möglıch-
keıt wird beispielsweise Uurc. eiıne inklusive Sprache auf das ganzheıtliche Menschen-
und Gottesbild geachte Der au der Tagesgebete ist klar eullic Die klassısche
Grundstruktur wırd 1mM allgemeınen bewahrt ohne S1e bsolut setizen. Reıine Information,
Belehrung oder 24 Dıiıszıplinierung wiırd vermleden.

Die Revisionsentwürfe der J1 agesgebete SInd Übersetzungsorationen, dıe sıch möglıchst
nahe der lateinıschen Vorlage halten und sprachlıch In jenen en Von der Vorlage
abweichen, eiıne wörtliche Übertragung der E1igenart der deutschen Sprache nıcht ad-
aqua waäare Die sehr gewünschten genumn deutschen Texie. die E1genorationen, ftehlen
allerdiıngs bedauerlicherweise immer och

b) Beurteilung
Die legt be]1 iıhrer el großen Wert arauf. dıe Voraussetzungen kommunikati-

VCn Handelns nıcht den AeXt sondern auch den Produzenten/Sprecher, Rezıi-
plıenten/Adressaten und die Kommunikationssıituation berücksichtigen.

Aus dem Bericht der geht nıcht hervor, ob be1 ihrer Arbeit auf die bereıts se1t
971 bestehenden Studientexte das deutsche Meßbuch zurückgegriffen wurde Die da-
maligen Übersetzer hıelten sıch die Rıchtlinien der Übersetzer-Instruktion VO

23,1.1965; dıe ihnen einen breıiten Ermessensspielraum EW auslassen, erweıtern,
paraphrasieren und 7en Infolgedessen chufen S1e Gebetstexte, die dıe Krıterien der
Muttersprachlichkeit weıltaus besser rfüllen konnten. Leider wurden diese aber gOot-
tesdienstlichen eDrauc nıcht zugelassen. Es ware vielleicht vVvon Vorteıl, diese auch heute
noch modernen exte nıcht1C.unbeachtet lassen.

Angesichts der komplıizierten Organısatıon der (Lokalgruppen, Korrespondenz-
ppen, enum, Redaktionsausschuß) waren dıe angen Wege der Texte bıs as-
Sung vereinfachen. Man sollte Menschen. die nıcht ber das nötıge lıturgische,
theologische und lıngulstische Wissen verfügen, sondern auch der deutschen Sprache

10 Vgl PAHL, Das Ergebnıis eines Klärungsprozesses. Leıtlinien für die Revision der Gebetstexte
des deutschen Meßbuches. In (1993) 125—132, hler 129
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„mächtig“ SInd. beauftragen, lexte aus einem Guß, allgemeınverständlıch und VON ıterarı-
schem Wert. abzufassen.

Abschlıeßend ist bemerken, daß den präsentierten Ergebnissen, den vorlıegenden
revıidierten Gebetstexten. och viele CUu«cC hıiınzukommen mMUuSssen, dıe WIEe Uuar: age
einräumt noch eiınen angen Weg VOT sıch hätten, dessen Ausgang ungewı1ß bleibt em
Anscheıin ach ist die befürchtete Liturgie-„Revolution“ keineswegs \  C  en, Zzumın-
dest nıcht schnell

Musik und Gesangz IM Gottesdienst (Christian Conrad)
„Ihre vornehmste Gestalt nımmt die lıturgische Handlung aAll, WE der Gottesdienst fe1-

erlich mıt esang gehalten wiırd und el Levıten mıtwirken das olk tätig teil-
nımmtc 11 Diese Aussage ıIn der Liturgiekonstition macht eutlıch, der esang INan

darf ohl auch dıie Uus1. ınzufügen mehr als e1in Be1iwerk be1 der lıturg1schen Felier 1st.
sondern iıhrem Wesen gehö Um der tellung des Gesanges in der Liturgie gerecht
werden., soll durch dıe Anderung der Rubriken keın Rıtus geschaffen, sondern viel-
mehr geltende Bestimmungen präzısiert und prıimäre Vollzugsgesetzgebung konsequenter
angewandt werden.

Die Präzıisıerung der geltenden Bestimmungen orientiert sıch der ALEM, bzw. geht
über diese hınaus. ihre Aussagen ürftig SInd. Den großen bschnitten der e ieler
sollen „Allgemeıine Hınweilise®‘ Sınn und Gestalt vorangestellt werden, den wech-
selseıtigen Zusammenhang der einzelnen Flemente deutlicher machen. Die Gesänge
sollen 1im Unterschie: bisher ach einem einheıitlichen Raster eschrieben werden: nha
und Funktion, Texte und Varıanten Stille, Instrumentalspiel), (soweıt nöt1ig) Aus  en!

Des welılteren soll nıcht das deutsche Kırchenlied., sondern auch die große Tradıtion
der Kırchenmusık se1it der Barockzeıt in dıe lıturg1ischen Bestimmungen integriert werden,
d oof. dıe dem olk zustehenden e1ıle auch VO Chor werden ürfen, WI1Ie
6S bıslang auch schon vlieltTac Praxıs ist. Die Funktion des Gesanges soll hervorgehoben
und das prechen bestimmter Jexte immer NUr als letzte Möglıchkeıit genannt werden, da
dies gelegentlich im Wıderspruch ZU esang stehen kann

Die Vorschläge gehen davon dus Kın esang soll 1LUFr dann stattfinden, WEeNn Se1-
adäquate us  g gewährleıistet ist en C: WCB Kyrıe und tTe sınd In

diıesem Sınn nıcht als Gesänge betrachten. ıne Ausnahme bılden reunverzicht-
bare Elemente, WAas eigentlich die kklamatıonen 1im Hochgebet betrıifft.

Weıterhin wiırd eine textliche Konkretisierung angestrebt, den "e1gentliıchen Jexten’
VOT ° Ekrsatztexten’ den orrang geben Immer wıeder finden sıch In den Erneuerungsvor-
chlägen Hınweıse, dıe dıe Angemessenheıt der Gesänge betonen. So raten beıspielsweıise
dıe der röffnung vorangestellten „Allgemeine Hınwelse“ eiıner USWi AaUus»s den Ele-
menten des Eröffnungsteıils: wen1gstens eın esang soll vorkommen, mehrere Gesänge
sollen kontrastıert gestaltet se1n (Z: durch verschiedene usführende) Ahnliche Aussa-
SCH finden sıch auch in den Allgemeıinen Hınweisen Kommunion.

en dem esang der Gemelnde hat auch dıe Kantıllation ihren atz in der Liturgie
ußer der besseren Verständlichkeit bringt diese des Sprechens den Klang der Stimme
wırkungsvoller Geltung, stei1gert die ekTtive Ausdruckskraft und dient als der
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kunstvollen Darbietung uch In anderen Kulturen und Relıgionen (etwa 1m Hınduismus,be1 den uden, in den übriıgen christlichen Kırchen, später 1mM siam werden dıe heiligenSchriften auf solche kantıllierende und Weilse vorgeiragen. en den genannten Grün-
den er sıch dies auch dus der Ehrfurcht VOT dem Wort Gottes SOWIe AdQus dem Bestreben,den Hörern den ext In seinem vollen Wortlaut und SIinn vermitteln. *

Die Kantıllation hat durch die veränderten V oraussetzungen (Z.B ophon aut-
sprecher, Sprachschulung) / WaTr nıcht mehr iıhr ursprünglıches Gewicht, dennoch hat s1e
abhängig VOTIN praktischen WeC ıhre Bedeutung als rıtuelle Ausdrucksform das Wort
Gottes die Gebete. die der Vorsteher im Namen er Gott richtet, werden herausge-oben; manche Lkkexte; zumal poetische oder solche mıt Proklamationscharakter, gewınnenGewicht und Ausdruck: bekannte der Liturgie, Passagen, über dıe
vielleicht hinweghört. können LCUu erlebt werden. Als gehobene Vortragsweise des Wortes
bıldet die Kantıllation das passende Gegenüber den Gesängen Vonmn olk und Chor und
unterstreicht somıt den festlichen Charakter eines Gottesdienstes.

Leıder hat be1 der Übertragung der lateimıschen JTexte 1Ins Deutsche dıe Kantıllation
der lateinischen Sprache beibehalten, wodurch INnan der alschen Betonung auf Schritt und
Tıtt egegne in den Präfationen, In den Urationen, auch 1im Hochgebet, ußerdem sehr
kraß In der Offizıumspsalmodie. welche Ja leider auch für den Psalmvortrag nach der Ersten
esung (Antwortgesang) gebraucht wird.

ach fast zwanzıg]ähriger Erprobung, dıe dıie Unvereinbarkeit des SCSUNSCHNCNHN 'Q1-schen deutschsprachigen JTextes mıt den tradıerten 1Öönen Formeln, welche inn1ıg mıt
der lateinıschen Sprache verbunden sınd, geze1igt hat, ist 1Un der Zeıt, ach besseren
sprachgerechteren Formen des volkssprachlichen Altargesangs suchen und dıe bısherigeunbefriedigende Praxıs verlassen.

Die Ergebnisse der Arbeıtsgruppe lassen be1 jedem Liıturgie-Begeisterten viele Er-
gen und Hoffnungen wach werden. Wenn auch eine stärkere Zusammenarbeit ZWI1-
schen den einzelnen Arbeitsgruppen wünschenswert SCWESCH ware.

uch WeNnn das „Meßbuch 2000° nıcht alle entdeckten auf einen Schlag Uumzu-
seizen9 zeigt CS doch die richtige C  2 Eın solchermaßen es
Meßbuch bezeugt eiıne wachsende 16 uUuNnserer heutigen Liturgie, dıe sich ]Ja immer
weıterentwickelt hat und dies auch In muß ıturg1a SCIMPECT reformanda.

Zur Überlieferung des Korans gehört beispielsweise untrennbar dessen korrekte, wohllautendeRezitation, die sıch se1it dem Jahrhundert einer el theologischen Disziplin im Islamentwickelt hat.
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A Thiıermeyer Weıißenburg

Impulse AUS der kirchlichen Tradition
Sur Gestaltung sonntäglicher Wortgottesdienste

Diskussionsstand
Dieter Emelı1s, „Durch iıhn und m1T ihm und ıhm“ In hrıs der Gegenwart

6/1997 133 stellt SCINEN Vorschlag „Hochgebet“ sonntäglıche Gemei1ndeversammlun-
SCH ohne Priester der Offentlichkeit VOT

Friedrich Uurz Gut gemeınt aber Eın „Hochgebet Sonntagsgottesdienste oh-
Priester‘? In gd (1997) 84AT nıcht VOoIl der Hand we1lsende lıturgietheologi-

sche Bedenken den gul geme1ınten pastoralen Vorschlag VOon Emeıs
Höffner, „Hochgebet“ sonntäglıche Wortgottesdienste”? AnzSS$S

(1997) 461—464 antwortet ebenfalls kritisch MmMI1t lıturgıewissenschaftlichen Anmer-
ungen diesem orschlag Von Emeıs

Kritische Anfrage und Aufgabe die Liturgiker
Pastoral-liturgische nliegen

Emeiıs formuliert 6CIn echtes lıturgisches Anlıegen den sonntäglıchen priesterlosen
Wortgottesdienst „ESs mul3 aber möglıch SCIN C1MNC Gemeinde sich VOT Gott ZUT Sprache
IIN mıiıt dem Wäas SIC Sonntag versammelt 6

Höffner ogrei unter der Zwischenüberschrift ADer uftrag  66 dieses pastorallı-
turgische Anlıegen VonNn Emeıs auf und stellt 6S als „Hausaufgabe“ alle ıturgiker und
Liturgen

„Wıe kann der Feler sonntäglichen Wortgottesdienstes noch deutlicher
die Danksagung Gedächtnis dessen, Wd> Gott getan hat,
die ıtte Erneuerung,
die geistliıche Vereinigung mıiıt den anderen Geme1inden ı der Kirche,
das Gedächtnis der Verstorbenen,
die ıtte Vollendung
“Sprache und 11S erlebnısmäßige Bewußtsein gebracht werden?“

Lurz T1 das Problem all dieser gul gemeınten Versuche der urze Seine 111
gılt 1er deshalb 1L1UT Zzweiılter Linıie dem Verfasser Emeıs

S bleibt die Frage WIC WeI1ıl WIT UNls eigentlich noch durch das Faktum des Priestermangels die
Veränderung der 1  g1e aufzwingen lassen wollen Ist der Priestermangel wirklıch Rechtfertigungs-
grund SCHUS, den anksagenden anamnetisch-epikletischen Vollzug, der konstitutiv Herrentag
gehört Trockenübung degradieren dal} VOIMM Herrenmahl getrennt wırd? Weıl
dıe Gemeıinden C1MN eCcC haben das Sprache bringen, Wds SIC Sonntag versammelt (die
Vergegenwärtigung des Heıilswerkes Gottes den Menschen kulminierend Tod und Auferwek-
kung Jesu Christi) und we1l se1It dem frühen Christentum diese Vergegenwärtigung nıcht 1Ur als
Sprach-, sondern zugleıich als Mahlgeschehen gefelert wırd kann der CINZISC verantwortbare Weg
SCIMN dıie Voraussetzungen für 1NC volle ‘Eucharistia Wort und Sakrament schaffen“‘ (85)
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Diskussion
Ziel der Jüngsten .„Instruktion ein1gen Fragen ber die Mitarbeiıt der Laıen

Diıenst der Priester“® ist CS, „eıne klare und verbindliche Antwort geben auf rängende
und T GIC be1 uNnseTrenN Dıkasterien eingelangte Anfragen Vomnl Bischöfen., Priestern und
Laıen. die gebeten aben, hinsıchtlich Formen “pastoraler’ Tätigkeıten VO  e Laıen im
Bereich der Pfarreien und Diözesen aufgeklärt werden““.

Es wırd seıtens Rom den verantwortlichen Klerikern und den eauftragten Laı:en
keine negatıve Absıcht unterstellt: ‚L3 handelt sıch nämlich T  iken, die in Notsı-
tuationen entstanden Sind sıch häufig In der Absıcht. eine großzügıge In der Pa-
storal leisten, entfaltet aben, aber schwerwiegende negatıve Folgen das rechte Ver-
ständnıs wahrer kırchlicher Gemeinschaft aben können“

Rom we1l3 einerseı1ts. 6S Notsıtuationen g1bt, andererseıts grenzt CS 1er eutlic
jede mıßverständliche Fehlpraxı1s Aadus Lurz hat recht und selinen usführungen ist auf
diesem intergrun: zustimmen, obgleıc. WIT derzeıt In UNsScICH Breıiten pastorallıtur-
9ISC manchmal in einer prekären Sıtuation SInd.

Es muß aber zugleic auch betont werden, 6S der Kırche Jederzeıt möglıch ist,
dUus pastoralen bzw. lıturgı1schen Notwendigkeiten heraus, auf anstehende ngpässe und
Nöte mıt eränderungen der gottesdienstlichen Formen reagleren. ahmen einer

katholischen Breite, in der der lıturgischen ITradıtiıonen des estens (und
des Ustens) sınd dıe Möglıichkeiten och lange nıcht erschöpft, katholische Liturgie, als
genulınen Gottesdienst dıe heutigen Menschen, fortzuentwickeln.

Die Hauptproblematık dieser Hochgebete* beiım sonntäglichen ortgottes-
dienst ist aber gravierend, sS1e auch nıcht durch eine „Notsituation“ gerechtfertigt
werden kann aher hat dieO auch reaglert:

„Um auch auf diesem Gebiet ISC lıturgische Feıiern| die kiırchliche Identität jedes einzelnen
wahren, sınd Mißbräuche verschiedener abzuschaffen, die der Bestimmung des Call. 907 gEe-
genstehen, demgemäß den Dıakonen und Laıien in der Eucharistiefeier nıcht erlaubt ist, Gebete und
Gebetsteile insbesondere das eucharistische Hochgebet und die Doxologıie vorzutragen oder
Handlungen verrichten, die dem zelebrierenden Priester vorbehalten SInd. Eın schwerer Mißbrauch
ist überdies, WE Lalen gleichsam den “Vorsitz) bel der Eucharistiefeier übernehmen und dem
Priester 1UT das Mınımum belassen, deren Gültigkeit garantıeren.

Um Verwirrung vermeıden zwıischen sakramentalen Felern unter dem Vorsitz eines Prie-
Sters oder Dıakons und anderen Von Laıien geleiteten lıturgischen Handlungen, ist notwendig, daß
dafür klar unterschliedene Formulıerungen verwendet werden“ (Instr., 2)

Zu den Sonntagsgottesdiensten ohne Priester e1 „Solche Gottesdienste stellen immer
vorläufige jsungen dar Es ist verboten, ın hrer Struktur Elemente aus der Opferliturgie, VOT

allem das °“eucharıistische Hochgebet’, einzufügen, uch nıcht in narratıver Form, be1 den Gläubi-
SCH keine umer aufkommen lassen“(Art. 2

Der Vollständigkeıt halber sSEe1 387 auch dıie Agapefeıer erwähnt Es sollte auch der
sonntägliche Wortgottesdienst nıcht voreılıg in Verbindung mıt eiıner gape gefeiert WEeTI-
den. Es ware besser., WE das halbrıtuelle Gemeiinschaftsmahl sıch dann in der Famılıe
anschließen würde., sSe1 6S Samstagaben oder Sonntagvormittag.

In VApS 129 (15:8:1997) OrWO:
Vgl ONGREGATION DEN GOTTESDIENST, Instruktion „Actio pastoralıs” für Me1llteiern mıt

besonderen Gruppen (15,3.1969) Nr. 10c: Richtlinien der Bischöfe des deutschen Sprachgebietes
für MelßNteiern kleiner Gemeiinschaften (Gruppenmessen), (1970) 13 25St. 4 9 Die Gemeilnsame Syn-
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Das azıt ist klar
Von Jeder Umgestaltung DbZW. aptıon eines eucharıstischen Hochgebetes für eiıinen

priesterlosen Gottesdienst ist rıngen nehmen.
Jede ‚„kaschierende“ und „eucharıstieähnlıche Form:'  0 ist meıden, „Uum Verwir-

rung  .. verme1ıden.
Die Instruktion den theologischen Hıntergrund Z Wi 1im 1INDI1IC auf den SC

weıhten tsträger und der sakramentalen Funktion adus Es schwingt aber noch mehr mıt,
nämlıch Die mehr oder wen1ger große ähe den oMzıellen Hochgebeten, auch WEn

der Einsetzungsbericht ausgelassen wırd. die Epikleseformeln umgestellt werden der
ext Von Laıien gelesen wird, äandert nıchts der Tatsache, das Hochgebet in der DOL-
tesdienstlıchen ersammlung sıch den Charakter und die Wirkeigenschaften eines
Eucharıistiegebetes in sıch trägt ESs äandert auch der Tatsache nıchts. dieses als
olches einen konsekratorischen Charakter hinsıchtlich der betenden Gemeinde hat und
daher ausschlielblic dem Bıschof Priester vorbehalten ist, der als „Chrıstus präsens”
steht

Es g1bt 1n den orientalıschen rchen (ostsyrischer us eın Hochgebet ohne Eın-
setzungsbericht und 6S ist eın vollgültiges Eucharistiegebet.” aher ist also VOI derle1 Expe-
riımenten unbedingt Abstand nehmen. Wır gul daran, WeNnNn WIT uns auf möglı-
chen Tradıtionen besinnen. dıe alle oben genannten berechtigten nlıegen eiıner (jottes-
dıenstgemeılnde berücksichtigen.

Überlegungen un Vorschlag
Abendlob/ Vigilfeier unMorgenlob des Auferstehungstages
eine Eucharistia den Auferstandenen

„ Eucharistia“ beim Stundengebet IM altkirchlichen Innn
Eucharıistia lucernalıs, EMAUXVIOC EÜUXAPIOTIO, gratia vespertina meınt dıe anamneti-

sche und epikletische arbringung VON VE eihrauch, verbunden miıt ymnen des
es und ankes SOWI1e mıt Gebeten

Die alten genuınen Formen des Stundengebetes aben sıch Ure viele J  un  e  C:
ohne täglıche Messe und täglıche Kommunion. als legıtime 1e eiıner christlıchen
„Eucharistia“ erwlesen.

oraben: des Sonntags das SA als Vıgilfeier des Auferstehungstages (samt
Kommunionausteilung) bzw in der Frühe des Sonntags eine festliıche Auferstehungslaudes
(samt Auferstehungsevangelıum) fejern ware F eiıne genumn altkırchliche Ot-) E6-
SUNg, wenngleich nıcht dıie Vollform der Eucharıstie.

ıne lıturgiehistorisch vertretbare Ösung, angesichts der Notlage, WI1e s1e in den oben
angeführten Aufsätzen mıt ihren aufgezeigten Anlıegen dargestellt wiırd, 1e sich S
1im Sınne einer guten lıturgietheologischen Tradıtıion. verwiırklıchen. ohne ach Surrogaten

oreıfen.

ode der Bıstümer der Bundesrepublık Deutschland, Beschluss „Gottesdienst"(1975) EB CH1ID-
fiehlt die gape Im Anschlul3z bestimmte Eucharistiefeiern, unter Wahrung des Eigencharakters.

Vgl WINKLER, Die Beıträge ZUrT Liturgie In den Pro Oriente-Konsultationen mıt den Kır-
chen syrischer Tradıtıion. In HID (1996) 199; JAMMO. Die Qudasha nach Addaı und
Marı und der eucharistische Eınsetzungsbericht. In HID 996) 204218
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In der Faszınatiıon des He1ilsmysteriums VONn Kreuz und Auferstehung hat dıe Kır-

che die großen Hymnen des Epheser- und des olosserbriefes (kph 1,3—14:; Kol L} 2-2
SCSUNSCN. Danksagung wırd deshalb in der Kırche gefeıert, we1ıl WITr als VONN Christus Erlö-
ste erwäh sınd ‚„„ZUM obpreıs der herrlichen Naı Gottes“ (Eph 1,6.12 14)

Von der altkırchlichen Gemeinde bis heutigen Jag sollte christliches Selbst-
verständnıiıs sıch dergestalt zeigen: Vom Ostergeschehen herkommend und ewigen
Ostertfest hın unterwegs. el ollten WIT ar In ymnen und Gebeten mıt Lob und
Dank,. age und ıtte das C UNseTrTes Osterglaubens hoch und Trthaben in alle JTage und
Nächte UNsSeTESs Pılgerdaseins In diese Welt hineintragen.

Anstatt eines Hochgebets * für sonntägliche Wortgottesdienste
Es ist daher gerade auch dıie JTagzeıtenliturgie, dıe 1Im natürlichen Rhythmus Von aCcC
Jag das menschenfreundliche 1C der Osterbotschaft und des Osterlobes dus jenerac ın Nächte und Jage erubertra: Sıe ist CS, dıe esus Christus VOoTrT Gott

dem Vater 1MmM Heıligen Geist dankbar rühmen läßt ET hat der aCcC der Finsternis
entrissen!“‘ (Kol 1 12)

Die beiden Eckpfeıiler des christlichen Stundengebetes, das end- und das Morgenlob,halten anamnetisch und epikletisc der täglıchen Unheilsgeschichte feiernd die Gegenwartdes e1ls entgegen. Denn jeder eıt muß Gottes Rettung UNS, dieses „e1In für allema
e L1, immer wıieder als Hoffnungs- und ] rostbotscha laut gefelert und besungenwerden. Unser Stundengebet ist nämlıch durch den „Chrıstus präsens”” seliner Gemeılinde
ebenfalls Vergegenwärtigung und heilswirksame Verkündigung iın uUulNlserTer eıt

Mögliche Verwendung einiger Elemente U”UusSs der Tradition
Die Licht-Eucharistie
Die Ite Kırche sprach einst Von eliner .„Licht-Eucharistie®‘. Im Kontext der gesamtenHeilsgeschichte Gottes mıt den Menschen wiırd das Pascha-Mysterium ST1 dankbar

efeılert. Was 1m vorabgebildet wurde, gelan in Jesus Chrıstus, iın der Auferweckungdes Gekreuzigten, WITF. die WIT durch die auiTtfe‚ haben“, mıt iıhm
ZUT Vollendung.
Licht-Eucharistie IPPOLYT, trad Z5)
Vorsc

Liturge, Ne); der ext Laudes wurde ergäl

J Der Herr se1 mıt euch. Und mıt deinem Geiliste Inur Wn Pr. oder der L])Erhebet die Herzen.
Wır haben S1e beim Herrn
Lasset uns danken dem Herrn Gott
Es ist würdig und recht
WırZ dır Dank, Herr und Gott, durch deinen Sohn Jesus Christus.
men
Er ist Herr; durch den du uns Erleuchtung geschenkt hast, da du das unvergänglicheLıicht in ihm ffenbartest.
menCT CT ET E Nun haben WITr den Jag vollendet und sınd angelangt der Schwelle des Abends.
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|bel der Laudes: In deıiner Gnade durften WIr dıe Nach'; durchschreıiten. |
men.
Du hast gesättigt mit dem Licht des ages, das du uns utzen erschaffen hast.
[bei der Laudes: Auferweckt AUS dem Schlaf des Todes und der Sünde., hrst du UulNs ın dein
freundliches Licht.|
men.
IJa WIT durch deine üte des abendlichen Lichtes nıcht entbehren müssen,

en und preisen WIr diıch durch deinen Sohn,
[bei der Laudes: deiner ogroßen üte schenkst du uns in Jesus Christus das Licht des LICU-

JTages, loben und preisen WIT dich durch deinen Sohn, |
Amen,
dem dıe Macht und dıe Ehre gebührt samt dem Heılıgen Gelste.
Amen,
Jetzt und allezeıt und VONN Ewigkeıt Ewigkeıt.«C Z < Amen

Exultet
Es g1bt eine Vielzahl VON Exultetfassungen, S1e könnten 10 WIE der obige ext AUuS$s

der „Apostolischen TIradıton“ verwendet werden: iıne Eröffnung und ach jeder Heıilsaus-
SaQC eiıne gemeindliche Akklamation. Übrigens sıngt in UuUNsSsSCICI arreı St Wıllıbald dıe
Gemeinde be1 jeder Präfation, ach jedem theologischen Sınnabschnitt, e1ın „Amen” als
Akklamation.

43 Te Deum

FEın genuln altkirchlicher Hymnentext, der in der Auferstehungstheologie, se1line urzeln
hat, und der in der en rCc In Verbindung mıt Euchariıstıe autlie SCSUNSCH wurde,
ist das 16 Deum  ..

Dieser ext weılst iın seinem ersten und anamnetischen Teıl eutlic den akklamator1-
schen Charakter der gemeindegottesdienstlichen Hymniık auf. Er sollte auch als olcher
wieder verwendet werden.
Der zweıte Teıl (ab „Rette deın Volk, Herr, und SCANC deın Erbe “) ist epikletisch.

Orschlag
( = Lıturge, Schola/ Solıst,

Dıch, Gott, loben WITF, dıch, Herr, preisen WIT.
Dıch, Gott, en WIT.
Dır, dem ewigen ater, huldıgt das Erdenrund.EL O < Dıch, Gott, loben WIT.

Dır rufen die Engel alle, die Hımmel und Mächte insgesamt,
dıie Kerubim dır und die Seraphım mıt nıemals endender Stimme
Heılıg, heilig, heıilıg der Gott der Scharen! Voll sind Hiımmel und rde
Von deiner hohen Herrlichkeıit.

ıch preist der glorreiche hor der Apostel;
dıch, Gott, preisen Ür
dich der Propheten lobwürdige Zahl;
dich, Gott, preisen WIF,R &CL Ln dich der Märtyrer leuchtendes Heer;
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dich Gott DICISCH WITL
dıch preist über das Erdenrund die heilige Kırche
dich Gott DPTFC1SCH WIT« D < N dich den Vater unermeßbarer Majestät deiınen ahren und CINZISCH Sohn
und den Heıligen Fürsprecher Geist
iıch den dreifaltigen Gott loben und PTCISCH WIT

Du Önıg der Herrlichkeit Christus
Kyrıe eleison
Du bist des Vaters allewiger Sohn
Kyrıe eleison
Du hast der Jungfrau nıcht verschmäht
Kyrıe eleison
bist Mensch geworden den Menschen efreien
Kyrıe eleison
Du hast bezwungen des Todes Stachel
yrıe eleison
und denen die glauben die Reıiche der Hımmel aufgetan
Kyrıe eleıson
Du ıtzest Rechten es deines Vaters Herrlichkeit
Kyrıe eleison
Als Rıchter, glauben WIL, kehrst du e1Ins wieder
Kyrlie eleison
ıch bıitten WITL denn komm deinen Dıenern Hılfe die du erlöst miıt kostbarem Jut
Kyrıe eleison
In der CWISCH Herrlichkeit zähle uns deinen HeılıgenNENZN<ZCN£ZnN<<n<nL£Ln<<n<«n<« Kyrıe eleıison Christe eleison Kyrıe eleison

ette Herr dein Volk und SCANC deıin rbe
Erhöre Uu1ls Christus
An jJjedem Tag benedeien WIT dich und loben Ewigkeıt deinen Namen

der CWILZCH Ewigkeıt
men
In Gnaden wollest du Herr diesem Jag uns ohne Schuld bewahren
Erhöre unNns Christus
Erbarme dıch UuUlNser Herr erbarme dich unNnser
Erhöre uns Christus
Lal} deın Erbarmen über unlls geschehen, WIC WIT gehofft auf dich

‚+ Erhöre Christus.E E TL FE  — inschubmöglichkeit für andere Bıtten
stehe unNserem Bischof N. N uNnseTren Priestern und UuUNsecerTenN Dıakonen be1
gewähre deiner Kırche Eıinheıit und Friıeden,
erleuchte die uns Regierenden
errette die Bedrängıs sSınd
erbarme dich der Bedrückten
tröste die Verzagten
heile die Kranken
riıchte dıe Gefallenen wleder auf.
bekehre dıe Irrenden,
vollende 1 deiner Barmherzigkeit NseTEe Verstorbenen].

Auf dıch, HerrT; habe ıch Hoffnung gesetzl.
In Ewigkeit werde ich nıcht zuschanden.
men
Dır gebührt Lob dır gebührt rühmendes Lied!
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men.
Dır Gott, sSEe1 hre und uhm dem ater und dem Sohne und dem Heılıgen Geiste,
Jjetzt und immer und in alle Ewigkeıt.
men Amen. Amen.

Vorschlag einer Reihenfolge dieser gottesdienstlichen Elemente
hei einer Leil- Vesper bzw einer Laudes

Vigil- Vesper
L) E1nzug, Osterkerze, Christusruf (Lumen Christi/Deo oratl1as, oder ähnlıch) als Eröffnung
Z} Luzernarteil: Licht-Eucharistie vgl Hıppolyt bZzw. iıne der vielen Exultetversionen)
5 ymnus (z Licht der wunderbaren Nacht, 208; vgl Stundengebet)
4) Oratıon

Psalmodie: Abendpsalm 141 (Inzens in einer Schale mıit Glut, dıie VoTrT dem ar stehen
Dle1bt, WenNn ein ale inzensıiert; Rauchfal3 verwendet 1Ur eın Priester od Dıakon).
(Die Psalmodie kann erweiıtert werden durch weıtere Psalmen und Cantıca).

6) Lesung(en), Antwortgesang
7) (Oster-)Alleluya, Evangelıum (Textauslegung Sonntag)

Findet ine Kommunionfeıler StTatt, dann wäre angebracht, nach dem Evangeli-
um/Textauslegung alle aufstehen und dıie Hl Gaben WC) möglich aUus der Gemeinndelitur-
g1e herbeigebracht werden.)
Te Deum : (Liturge und (Gemeıinde sıngen das le Deum, sobald dıie Gaben auf den Itar
gestellt wurden)

9) Fürbitten: vgl le eum (n den eıl |Epiklese] können weiıtere Fürbitten eingefügt WeT-

den)
10) Vaterunser
}+1) Oratıon mıt dem Abschlufl „Denn deıin ist das Reich und der Friedensgruß, falls ıne

Kommunionfeter
1:2) Kommunionritus
13) Danksagung Magnificat
14) egen /deprekativ/
ES) Entlassung.

Laudes

{) Eröffnung: „Herr öffne meıine Lippen“, „Auf dal3 meın Mund eın Lob verkünde‘“‘
2 Osterkerze wird entzündet und den Gläubigen entgegengehalten mıt dem Christusruf:

„Christı Licht erleuchte [l alle!** zünden hre Kkerzen A, ausgehend Von der Osterker-
Z ' die kerzen sollen angezündet bleiben bis nach dem Evangelıum.)

3) Licht-Eucharistie (vgl 1ppO
4) Hymnus
5) Oratıon
6) Psalmodie: Morgenpsalm

(Die Psalmodie kann erweıtert werden durch weıtere Psalmen und Cantıica).
5 Lesung(en), Antwortgesang,

(Oster-)AlleluJa, Evangelıum (Textauslegung Sonntag)
Laudespsalm 150 er Ps 49)
Findet ine Kommunionfeilier Statt, ann wäre angebracht, daß nach dem Evangeli-
um/ Textauslegung alle aufstehen und e1m Abschlußz des Laudespsalms dıe hl Gaben
WC möglıch AUus der Gemeindeliturgie ZUM Altar gebracht werden.)

9) Große Doxologıie (: Giloria in excelsIis Deo) (Liturge und Gemeinde singen das Glorı1a, —-
bald die heiligen Gaben auf den Itar gestellt wurden.)

10) Fürbitten
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11) Vaterunser
12) Oratıon (und der Friedensgruß, falls ıne Kommunionfeijer
13) KOommunilonritus
14) Danksagung: Benedictus
15) degen
16) Entlassung.

Schlußbemerkung
Diese alten Gottesdienstformen könnten unl VOT schwerwiegenden Problemen bewah-

| e  = Wır werden uns durch „meßähnliche“ Wortgottesdienste, wI1e S1e Von Emeıs
vorgestellt wurden, ob mıt oder ohne Kommunionausteilung, immer mehr in eine Sıtuation
hıneinmanövrieren, dUus der 6S leicht keinen Ausstieg mehr geben wırd Wır fördern
dadurch nämlich einen, In den ugen der melsten äubige „praktischeren“ und
„günstigeren“ „LErsatz‘“. Und sehr bald wiırd eın Defizıt bzgl einer fehlenden ucharı-
stiefejer mehr empfunden werden. Tatsächlich sınd In der Wahrnehmung der Gläubigen die
Wortgottesdienste schon Z.UT „kleinen“ oder „schnellen Messe*“ geworden. EKınıge Bewohner
eiınes enıorenheims In uNnserer Pfarrei, WITr alternierend Messe bzw Wortgottes-dıenst (ohne „Hochgebet‘‘) feiern, haben dıes, entsprechend einem sehr verbreıteten Ver-
ständnıs, Tolgendermaßen ausgedrückt „Heute ommt der 1akon wileder., da aben WIT
gottlob die °Kurze Messe’ e

Auf diesem Gebiet ist be1 den Dıakonen und Laien, die sıch In der Vorbereıtung und
Durchführung der (sonntäglıchen) Wortgottesdienste engagleren, gewı1ß 1e] Tund oft großer Eıinsatz vorhanden. ber WITr ollten Jeden schein oder Anklang eın
„Hochgebet‘ verme1ıden bzw das Speziıfikum des Ekucharıistiegebetes auf die fehlenden
bzw nıchtfehlenden Wandlungsworte reduzlieren. Die Eucharistiefeier In der Gemeıinde
als Ganzes ıst das heilswirksame Geschehen Sıie bewirkt WAas S1e CSa Erlösung und eıl
im ‚Schon  c „Noch nıcht‘“ des ew1gen und zeitlichen Heılshandelns Gottes
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Reinhold Malcherek, Frensdorf-Reundorf

Politischer Gottesdienst
Fine Stellungnahme der Evangelischen Kirche
In Deutschland
Einleitung

AT der S1gnatur der eıt gehört die absonderliche Tendenz, Liturgie In Politik einmünden las-
SCI] oder s1e gar durch Polıtik ersetzen.“

„Man darf ruhig davon ausgehen, jede lıturgische Feıer, oder VOIl WCIN auch immer,
schlechthin in einen polıtischen Zusammenhang gehört und, außerdem, dal3 dieser polıtısche /usam-
menhang nıiıcht rel1g1Öös indifferent ist.“

Diese beiıden zufällig ausgewählten Zıtate lassen etIwas VoNn der kontrovers gC  en
Diskussion erahnen, die VOT allem in den 700er Jahren das Projekt der ‚„„Gottesdienste in

Gestalt““ geführt wurde Seıt egınn der 600er Jahre hatte sıch Zzuerst im Bereich der
evangelıschen Kırche., später dann ebenso der katholischen. eine Bewegung mıt der Ten-
denz entwickelt, AOlle Tradıtion nıcht änger aßstab dessen nehmen, Was heute
gottesdienstlich geschehen soll, sondern sıch unmıiıttelbar der Gegenwart und iıhren Be-
dürfnıssen orientieren‘®. al diesen Bestrebungen gehören auch dıe Versuche. FÜr den
Gottesdienst inhaltlıch und Oorma)| eiıne DNEUC Öffentlichkeit gewIinnen, ıhn polıtısıe-
ren  «4 In dieser Hınsıcht wurde das Kölner .„Polıtische Nachtgebet“ bekanntesten * Ziel
dieser unterschiedlichen und experimentel]l ausgerichteten Gottesdienste e '
Liturgie und en mıteinander verknüpfen. Liturgıie sollte sıch als öffentlichkeits-
relevant, als wichtige Bezugsgröße Polıtik Gesellscha: erweisen © Dieses Anlıegen

HANSSLER, Polıtik statt Kult? Polıtische Denaturierung Von Theologıe und ult. Hg.
Weber. Aschaffenburg 1978, 63—81, hiler

DE ER! Politisches Engagement und lıturgische Feıler. In Onc (D) (1973) 286—289, hier
287

MEYER, Polıitik im Gottesdienst? Krıitische rwägungen ZUT Politisierung des Gottesdien-
sStes Innsbruck 1974 Vgl uch HRENSPERGER, Gottesdienst. Vısıonen Erfahrungen
Schmerzstellen. Zürich 1988, 46—53

MEYER, eb  Q,
Vgl ‚EIDEL ZIES: Aktıon Politisches Nachtgebet. Wuppertal 1971; VOLP, Liturgıik.

Dıie unst, Gott felern. Theorien und Gestaltung. Gütersloh 1994, 837; STEFFENSKY, Polıti-
sches Nachtgebet und ”neue Gemeinde’. Erfahrungen In einem Gruppenprozeß. In WPKG
(1971) 527/—534; ORNEHL, Tramıng für den Ernstfall Gottesdienst als öffentliche kommunika-
tiıon Beispiel des Politischen Nachtgebets. In (1972) 147—-151

Vgl damalıgen theologıischen, besonders lıturgiewissenschaftlichen Dıskussion diese
„Polıtischen Gottesdienste*“ neben den bısher benannten einiıge weltere Veröffentlichungen, dıie
fällıg ausgewählt sınd OSUTTIS, Behauptungen ZUT politischen Dımension des Gebets. In
WPKG (497/1) 523—527; H.-J BENEDICT, Alltagsverhältnisse iIm Gottesdienst. Zur Dijalektik VonNn
Polıtisierung und Vergewisserung. In WPKG (1971) 534—-542; UENBERGER, ‘Politischer
Gottesdienst’. In ZAnK (1972) 100—124; SCHMIDT, Polıtische Verhaltensweisen in der heutI1-
SCH Liturgie. In Conc (D) (1974) 8/—97:; POWER, Das 1ed des Herrn in fremdem and
Conc (D) (1974) 124-136; GELINEAU, Die Feier der österliıchen Befreiung. In ONC (D)
(1974) 136—144; H.-C SCHMIDT-LAUBER, Die Zukunft des Gottesdienstes. Empirische, lıturgische
und theologische Grundsatzerwägungen. In JLH Sl (1977) 1Ta Von katholischer Seıte hat
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elıner polıtısch Liturgie wurde In den 80er Jahren Von einzelnen ppen der1C motivierten Friedens- und Antı-Atomkraftbewegung weıtergetragen. Ende der&0er Jahre zeigte sıch dıe öffentlichkeitswirksame und polıtische Dımension des hriıstli-chen Gottesdienstes in den Friedensgebeten des Jahres 9089 in der damaligen DDR., welcheeinen bedeutendenel der gewaltlosen Revolution hatten/

271 Aprıl 995 der Rat der E, vangelischen Kırche In Deutschland LEKD) eıne
Von ıhm be1 se1liner Kkammer Theologie in Auftrag gegebene ellungnahme An, die sıchmıt einer grundsätzlichen ärung der Fragen „politischen Gottesdiensten“‘ efaß Diese
Ausarbeıitungen wurden 1m Maı 9095 VoO Kırchenamt den Gliedkirchen unter dem 1te
ADer Gottesdienst ın der polıtıschen Welt °Poliıtischer Gottesdienst’. Eıne Elt-
teilsbildung‘“ vorgelegt.® Die folgenden Ausführungen haben dieses EKD-Dokument
egens einem ersten Schritt (1) geht 6S eıne Vorstellung der alte, wobe!l dieZwischenüberschriften der Gliederung dieses Dokuments entsprechen. Der zweıte SchrittJ versucht en Resümee.

„Der Gottesdienst INn derpolitischen Wellt Politischer Gottesdienst?’“
Line Hilfe ZUr Urteilsbildung der

9Vorwort
Einleitend wırd der Problemhorizont umrıssen, In dem dıe genannte ZUT Urteıils-bıldung steht. Eınerseits stellt fest, Ereignisse des öffentlichen Lebens ta-

gespolıtische OniIlıkte immer wıeder Anlässe für besondere Gottesdienste darstellen. An-dererseits sınd diese als „polıtische Gottesdienste“‘ charakterisierten Feiern „1In der ergan-genheit nıcht selten Gegenstand VvVon Kontroversen geworden., sowohl inner-halb der Kırche als auch zwiıischen Kırche und Polıtik oder Kıirche und Medien.“ Die Sıtua-t1ıon erfährt eiıne zusätzlıche Verschärfung dadurch, Äußerungen der Kıirchenleitung Ineinem aktuellen Fall eıner Kontroverse leicht unter den erdac geraten, 95 dıe Aussa-
SCH über ıterien für "polıtische Gottesdienste’ Von der 1m intergrun stehenden Bewer-
tung des lasses bestimmt selen‘“‘. Deshalb bat der Rat der seine Kkammer Iheo-logle, „unabhängig Von einem konkreten Konflıkt einen Beıtrag grundsätzlichen Klä-
Tung der Fragen polıtischen Gottesdiensten’ eisten‘‘. Das Vorwort macht auch dieIW  ung der evangelıschen Kırchenleitung deutlich, dıe sıch diese Urteıilsbil-dung knüpft CS sollen nämlıch dıe Verantwortlichen aufen Ebenen, auf denen Entschei-dungen bezüglich „polıtischer Gottesdienste“‘ getroffen werden, auf diıese Weılse „motiviert

sıch In den /0er Jahren VorT allem Hans Bernhard Meyer mıiıt der hematık vVvon Polıtik und Liturgieauseinandergesetzt. Neben der ıIn Anm genannten Veröffentlichung, ist In diesem Zusammenhangnoch MEYER, Polıtischer Gottesdienst? In LebZeu (1970) 85—100; DERS.,Liturgie und Gesellschaft. In Liturgie und Gesellschaft. Hg. ers Innsbruck 1970, 9—36; DERS.,Zur Frage der gesellschaftlichen Bedeutung der Liturgie. In OoncC (1974) O Vglweıteren Literaturangaben ZUm IThema WAIBEL, Liturgie und olıtiık Notizen einigen NEeEUETENVeröffenthchungen  B In L (1978) 249255
Vgl HEINZ, ' Waltfense

IN  < (1990) 193—216
gen  7 und Friedensgebet. Zur polıtischen Dimension der Liturgie.

Herausgeber: Kırchenamt der Evangelischen Kırche in Deutschland, Herrenhäuser Straße I2Hannover, Tel (0511)j In den Fußnoten dıSCcs Aufsatzes ird das Dokument Ww1efolgt abgekürzt bibliographiert: E Gottesdienst.
Vgl EKD, Gottesdienst
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ın dıe Lage versetz werden, eine Prüfung ın e1igener Verantwortung vorzunehmen?‘‘.
Ausdrücklich wırd abschliıeßen! darauf verwliesen, CS eine ‚„besonders sachgemäße
ahrnehmung evangelıscher Kırchenleitung“ ist, einem verantwortlichen mgang mıt
„polıtıschen Gottesdiensten“‘ beızutragen.

‚„ Zur historischen Orientierung «10

Im Anschluß das Vorwort diesem EKD-  Ookument erfolgt eıne äherung
die ematı durch eiınen historischen Rückblick., welcher den Begriff „poliıtıischer (jot-

tesdienst“ durch konkrete Phänomene aus der Geschichte näher konturiert und Krıter1-
theologischen Urteilsbildung erbringt.

Grundlegend wırd konstatıiert: „Der christliche Glaube verpflichtet dazu, der Be-
STES suchen.“ In konkreter Ausgesta)  o geh6ö dazu „wesentlıch dıe Pflicht ZU

die Obrigkeıt, dıe Jräger polıtıscher Verantwortung und dıe rechte eh-
MUunNg iıhrer ufgaben”. Infolgedessen gehören polıtısch motivierte Gottesdienste seı1t alters

Tradıtion der christlichen Kırchen
Seıit dem späten ahrhundert gab CS auch in den Kırchen der Reformatıon Gottes-

dıenste, dıe anläßlich der Festtage des Gemehmwesens SOWIEe wichtigen polıtıschen Fr-
e1gnissen gefeıert wurden. e1 sehen dıie Autoren des EK D-Dokuments diese lıturgischen
Feilern im Kontext des frühneuzeıtlichen feudal-ständischen Geme1inwesens. nnerhna: dıe-
SCS Gesellschaftssystems ‚„„War 6S eiıne zentrale Aufgabe der Kırche. die christliche
Grundlage Von öffentlicher rdnung und Sıtte erinnern und den Obrigkeıiten wI1e den
Untertanen ıhre Verantwortung VOT (jott einzuschärfen‘‘. Gottesdienste polıtıschen An-
lässen erbaten einerseıts (Giottes egen und für das (Gememwesen und aktualısıerten
andererseıts Gottes mıt 1C auf dıie gegebene Ordnung. Ausdrücklich wiıird dıie
„verbreıtete Vorstellung, abe1l die arrer, VOT em in den lutherischen andesKIr-
chen, errscha: rel1g1Öös verklärten, sakralısıerten“, als unzutreffend zurückgewiıesen.
In diesem /usammenhang erinnern dıie Autoren das tiısche Potential der polıtısch
motivierten Gottesdienste gegenüber den Mächtigen. eiıchfTalils gng 6S be1 den Gottes-
diensten VOI Kriıegsbeginn oder VOT einzelnen Schlachten nıcht ausschließlich eın

den eigenen Sıeg oder Rechtfertigung des eges „ES wurde nıcht selten auch
dıe Verbindlichkeit Von Gottes Gesetz 1m lege erinnert und C des Gegners
aufgerufen.“

Von begriffsgeschichtlicher Seıte her wiırd festgehalten, die Begriffe „politischer
Gottesdienst“ und „polıtische Predigt” erstmals 1m deutschen prachraum 1mM ausgehenden
18 un:! nachweılsbar S1Ind. Als „polıtische Gottesdienste* bezeichnete e1
„Zunächst die gottesdienstlichen Feiern be1 Festtagen des Gemelinwesens“ insbesondere be1
polıtischen edenktagen, Verfassungsfeiern be1 der Eröffnung der Ständeversammlun-
SCH Landtage Weıterhin umfaßten die „polıtischen Gottesdienste®® ebenso Feilern Aall-

läßlıch einzelner polıtıscher Ere1ignisse. Miıt egınn der Französıschen Revolution „Jäßt sich
eine Polıtisierung der Predigtsprache, der Gebete und der überkommenen gottesdienstlichen
Formen beobachten‘‘. Die dramatıschen Ere1ignisse der Revolution forderten viele arrer
ZUT Stellungnahme heraus. Als besonders folgenreich wiırd ın diesem Z/usammenhang dıe
‚„„.nationale Predigt“ m Verbund mıt den Befreiungskriegen benannt

Vgl Gottesdienst
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Als welıteren bedeutsamen hıistorischen Einschnitt hren dıe Autoren den Vormärz an,

der mıt dem einschneidenden gesellschaftspolitischen dazu C: „einzelne
Gruppen der Gemeinde ihre eigenen 'polıtıschen Gottesdienste’ fejlerten‘‘. Die miıt der Ge-
sellschaft CN verflochtenen Kırchen werden Von den allgemeıinpolitischen Konflikten
Polarısıerungen dieser eıt stark berührt, Wds besonders dıe Geschichte des 1LCUCTEN
deutschen Protestantismus gılt Im Gefolge dieser Entwicklungen kommt 6S gegenläuft-
SCH ewegungen. Einerseits wurden 848/49 „gottesdienstliche Feiıern ZUT Unterstützung
der Revolutionäre veranstaltet“‘ und andererseıts überkommene Gottesdienstformen „auch

die Mobilısıerung einer gegenrevolutionären konservatıven Öffentlichkeit instrumentalıi-
s1ert‘‘.

diesen kurzen hıstorischen Rückblick schlıeßen sıch olgerunge Als daUus-

schlaggebend für die ©  eılung „polıtischer Gottesdienste“‘ benennen dıe Autoren das
Krıterium „ihrer Evangelıumsgemäßheit  O welches malßgebend für jeden Gottesdienst ist
Nun verlangt dieses 1terıum „vVon sıch aQus eis auch dıie Berücksichtigung der politischen
Sıtuation“"‘. aDel wiırd bedenken egeben, ein doppelter Sachverha Beachtung
verlangt /Zunächst muß die „Verfassungslage‘“‘ berücksichtigt werden, denn ist e1in Unter-
schied, ob eın Staat dıe truktur eines Unrechtssystems oder eines Rechtsstaates hat Damıt
zugleı1c. ist der „Jeweıls gegenwärtige /Zustand des Gemeinwesens‘“‘ beachten. In jedem
Gemeilnwesen können Sıtuationen hervortreten, „die In besonderer Weılse Z.U)] öffentlichen

dıe rechte Wahrnehmung polıtıscher Verantwortung nla geben‘“. In diesem
/usammenhang wırd ausdrücklich arauhıingewlesen, solche gottesdienstlichen Feiern
Z Wi Übernahme olcher V erantwortung ermutıigen, diese aber nıcht können.
Es ist demnach unerläßlıich be1 der theologischen Urteilsbildung bezüglich „polıtischer
Gottesdienste“‘, „solche Dıfferenzen der polıtıschen Kontexte einzubeziehen‘‘. SchAl1e-
Bend tellen dıe Autoren fest „ 50 ist dıe theologische Reflexion des Begriffs des polıti-
schen Gottesdienstes immer mıt einer der Sıtuation Rechnung tragenden Hermeneutik
verbinden.“‘

Gottesbezug un Weltbezug IM Gottesdienst‘“‘
Im zweıten Abschnuiıtt der ZUE Urteilsbildung iIm Bereich der „polıtischen

Gottesdienste“‘ erfolgt in sechs Schrıtten eiıne Fundıerung dieser ematı VOo Wesen des
Gottesdienstes her

Als erstes wiırd testgestellt: „Unabhängıig Von Aktualısıerungen ın Predigt, Liıedern und
Gebeten eignet jedem Gottesdienst eiıne polıtısche Dımension.“ Verdeutlicht wırd diese
Grundtatsache einzelnen Stücken des Ordinarıums: ehrt die Geme1inde im Kyrıe
und im obpreıs 95G0tt‚ der alleın Herr der Welt ist oder 1im ‚„ V aterunser bıttet dıe (Ge-
meıinde Gott das Kkommen selnes Reiches und damıt das Ende der Reıche dieser
Welt““*

Die jedem Gottesdienst innewohnende polıtısche Dımension .„„führt dıie Gemeinde über
eıt und Raum des Gottesdienstes hinaus ın dıe weltlichen /usammenhänge, In denen das
im Gottesdienst Erfahrene und 1derfahrene 1im Glaubensgehorsam pr  1SC. wird®® Diıeser
im zweıten herausgestellte Weltbezug gottesdienstlicher Feiern FuGc sıch In

Vgl EKD, Gottesdienst FA
Als weıtere Stücke des Ordiınarıums werden dort noch das redo, das Schuldbekenntnis und, im

ext eingeklammert, die Beıichte genannt.
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der Predigt dU>, die Gottes Wort aktualısıert „als Orlentierung auch In polıtıschen Auseıln-
andersetzungen und als Ermutigung auch nötigem Wıderstand Unrecht., Not und
Unfriede*‘ SOWIle in der Fürbitte, denn sS1e „nımmt die weltliıchen Verhä  1SSEe und dıe unter
ihnen leidenden Menschen ebenso WIe die diese Verhäl  1SsSe Verantwortlichen und dıie

13ihrer Besserung Berutfenen 1iNns und erfleht (Gottes S1e
Demzufolge wiıird drıttens eutliıch, der christliıche Gottesdienst nıcht in einem ultı-

schen Raum verbleıbt, welcher gegenüber der Welt abgesondert ist „Vıelmehr hebt wi4 In
seinen eigenen Intentionen dıe ]I rennung Vonl em und Profanem auf.“ Von daher
kommen die Autoren dem Schluß, dıie polıtıschen Fragen im (Gottesdienst ihren Platz
aben. „auch WeNn S1e nıcht explızıt Aall- und ausgesprochen werden‘‘.

Als vierte theologische Grundlınie wırd herausgestellt: M Gottesdienst nımmt sıch
Gott der Schwachen under dieser annehmenden uwendung Gjottes steckt
die beschenkten Menschen zugle1c. die Aufforderung, ;n Entsprechung dazu sich iıhren
schwachen und ündıgen Mıtmenschen zuzuwenden‘‘. Im EKD-Dokume wiırd weıter
ausgeführt, diese In der selbst erfahrenen Annahme durch (Gott gründende uwendung
ZU)] Miıtmenschen nıcht e1gene polıtische 1eje instrumentalısıiert werden dart. Der 1er
angesprochene ethische Aspekt rückt 1ns Blıcktfeld „Im Gottesdienst wiıird dıe Gemeininde
ihre Verantwortung erinnert und Absage Selbstgenügsamkeıt und elbstgerechtigkeıt
gerufen.“

fünften Schritt welsen dıie Autoren arau hın, der Gottesdienst nıcht 1ire
Lösung polıtıscher Fragen beiträgt. Die gottesdienstliche Feler wiırd verstanden als VO  en Gott
erkommen!: und auf Gjott hın ausgerichtet. nsofern stellt S1e eiıne Unterbrechung das
polıtische Fragen Handeln der Menschen dar. Der Gottesdienst „1st darın eın heilsamer
Beıtrag ZUT Überwindung der polıtıschen, soz1ialen und anderer Parteiungen“. Er schafft
somit polıtıschen Fragen eınen Freiraum gegenüber einem uellen Entscheidungsdruck.
(Gerade 1ın dieser Möglichkeıt der Freiheıit erkennt das Dokument der eiıne dienliche
edingung Ösung polıtıscher Fragen.

Sechstens und abschließen. wırd als Resümee dieser Besinnung auf das Wesen des
Gottesdienstes festgehalten, „ der besonderen polıtıschen Gottesdiensten

geringer wird, Je selbstverständlıcher aufmerksamer Gottesdienste den uUblıchen
agen den Ublıchen Orten gehalten werden‘‘.

„Der Gottesdienst UN die Gemeinde «14

Die Autoren des EKD-Dokuments nehmen 1im drıtten Abschnıiıtt das Verhältnis Von

Gottesdienst Gemeinde bzw. Gesamtkirche 1n den 16 Die usführungen Sınd in dre1
Schriutte gegliedert.

Z/u egınn des ersten Schriutts wird der Gottesdienst in ©  esiologischer Perspektive de-
finıert als „dıe ersammlung der Gemeiinde Wort und Sakrament“‘. In der gottesdienst-
lıchen Felier erfährt dıe Gemeinde ‚„„den Zuspruch und die uwendung der nade Gottes und
bezeugt öffentlich, S1e und alle Welt Von dieser na leb .. Dies stellt den inneren
Sınn des Gottesdienstes dar, welcher immer dann verie wiırd, das EKD-Dokument,
WC dem Gottesdienst „Zwecke zugeordnet werden, dıe nıcht der Auferbauung der (Ge-

Weiıterhıin werden dort Im Zusammenhang des Weltbezugs 1Im Gottesdienst noch die Kollekte
und der egen angeführt.

Vgl E Gottesdienst E
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meınde und der Eınladung der Welt ZU Glauben und ZU efolgen der Gebote Gottes
dıenen‘‘. eutlic wiırd herausgestellt, der Gottesdienst infolgedessen prinzıpiell en
ist Christen unterschıiedlichster polıtischer Eınstellungen, und aruber hınaus alle Men-
schen eiınlädt. Glauben (Gjott kommen. Dieser grundlegenden Sr des (GJo0t-
tesdienstes wiıderspricht CS, „WCNN siıch ıhm Menschen besonderer polıtıscher Eın-
stellungen eingeladen hlen können sıch Menschen anderer polıtıscher Eıinstellungen
als nıcht eingeladen fühlen müssen‘”‘.

Der zweiıte Schritt hebt den Öffentlichkeitscharakter der gottesdienstlichen Feıler hervor,
denn dort „bezeugt dıe Gemeinschaft der Glaubenden ihren Ursprung VOT er elt‘‘ Dar-
aQus erg1ıbt sıch die Autoren, die Glaubensgemeinschaft 1m regelmäßıg gefelerten
Gottesdienst das „Zentrum ihrer geschichtlichen gesellschaftliıchen enuta besıtzt.
aDel der Kırche die Aufgabe L} den regelmäßigen öffentlichen Gottesdienst ach
seinem lıturgischen Verlauf SOWIE ach und eıt ordnen. In diesem /usammenhang
wiıird festgestellt, dıe sonntägliche Felier dem inneren Sınn des Gottesdienstes entspricht.
Das Dokument versteht den Gottesdienst als egleitung des Lebens der Gemeinde und
ihrer Gliıeder Vor diesem Hıntergrund erscheıint 6S als sachgemäß, Wenn sıch ber den
sonntäglichen Gottesdienst hıinaus „dıe SanNze Gemeinde oder eıle VonNn iıhr aus besonderem
nlaß sSe1 CS 1m en einzelner oder daUus anderen OITfentlıchen Anlässen Wort und
Sakrament versammeln‘‘. Solche „ Versammlungen AaQUus besonderem Anlal} (Kasualıen)“
sınd Gottesdienste 1Im vollen S1inn und unterliegen eshalb ebenso den benannten
gottesdienstlichen Kriterien: 0  en und einladen: Sse1In alle Christen und Menschen‘‘.
Das EKD-Dokument stellt ausdrücklich heraus. die Verantwortung der Kırche ihrer
Gemeinden dıe „Ordnung des öffentlichen Gottesdienstes“‘ sıch auch auf dıe
„Kasualıen“ erstreckt. aDe1l gehö „äußeren T  ung des regelmäßigen Gottesdien-
STES ler Kasualıen. Ss1e VOoN den örtlıchen Gemeı1inden ın gesamtkırchlicher Ver-
antwortung etiragen werden und dıe in den Gottesdiensten tätıgen Amtsträger ordentlich
berufen sınd®‘. Eın Gottesdienst, wiırd Von den Autoren exemplarısc angeführt, in dUus$s-
schließlich eigener Verantwortung Von strägern ohne Mitbeteıiligung der Gemeinde des
Gottesdienstortes ist nıcht egıtim

Der charakterisierte OITfentliche Gottesdienst wird im drıtten Schriutt unterschieden
Von Versammlungen Von Gläubigen, „WI1E S1e In Famılıien, Hauskreisen und Geme1inde-
STIUpPPCH gepflegt werden‘‘. In olchen Feiern „können dıe Bedrängnisse und Interessen der

ıhnen Versammelten in größerer persönlıcher Dırektheit Ausdruck kommen als in
den öffentlichen Gottesdiensten‘“‘. e1 dıie Autoren betonen, auch diese Versamm-
ungen in /usammenhang stehen mıt dem inneren Sinn der öffentlichen gottesdienstlichen
Feler. Abschließen. wırd 1n dieser rage e1in VOonNn gegenselt1igem Respekt getiragenes Miıteıin-
ander beschrieben: „Die kırchliche Ordnung des gottesdienstlichen Lebens pflegt, schützt
und respektiert diesen Bereıich der Erbauung, die ihrerseıits dıe gemeindliche T-
kırchliche erantıwo:  g die rdnung des öffentlichen Gottesdienstes respektiert.“
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«15Der Gottesdienst als politische Kasualie

In einem vierten Abschnitt des Dokuments der rage der „polıtıschen (jottes-
dienste“ wırd das Für und er möglıcher „polıtıscher Kasualıen“ In fünf Schrıitten
Gegenstand der Aus  gen gemacht

Als erstes wiırd nochmals hervorgehoben: „Geschichtliche Ere1ignisse, die eın
olk betreffen sSınd auch eın Anlaß, Gottesdienste felern.“ Solche Ereignisse ®
verstehen die Autoren des Dokuments als „Übergangs- Schwellensıtuationen eın
SaNZCS olk bzw. besonders betroffene Menschengruppe“. Die gottesdienstliche Begleitung
derartıger Sıtuationen gehört, wWwIe im persönlichen eben, ZU] Auftrag der Kırche

Der zweıte Schritt enkt den 16 auf „polıtısche sozlale Konflıkte, in denen dıe
davon betroffenen Menschen den Dienst der Kırche erbıitten‘‘. Dieser vollzıeht sıch In der
ege. In „Besuch, Seelsorge, praktiısche und Fürsprache die Bedrängten‘. Ist 6S
den Betroffenen aufgrund der Urc den Konflıkt gegebenen Verhältnisse nıcht möglıch,
OTTIENHICHE Gottesdienste der Kırche besuchen, ‚„„kann die Kırche be1 den Betroffenen
Gottesdienst halten und also auch SONS für den Gottesdienst nıcht vorgesehenem
ZU) Gottesdienst einladen‘‘. Diese Auffassung unterstreichend wırd 1im Dokument ANSC-

eın olcher Gottesdienst SUBar geboten se1n kann ZUT Unterstützung und Stärkung
der Bedrängten. Allerdings mulß3 die Kırche auch In dieser besonderen Sıtuation den (jottes-
diıenst entsprechend seinem inneren Sınn felern.

Dıie Sachlage der „polıtiıschen Kasualıen“ verschärft sıch drıttens., WeNn „eine bedrän-
gende polıtische rage nlalß Gottesdiensten geben SOLL Zunächst stellt das
Dokument test, dıie Kırche ıhren Beıtrag bezüglıch der Klärung bedrängender polıtı-
scher Fragen, entsprechend der „allgemeınen Regeln des polıtıschen Diskurses‘‘ eısten
hat, Wäas eın der polıtischen Kultur ist. Setzt die Kırche dagegen IM der polıtıschen
Auseinandersetzung dıe ihr spezıfischen gottesdienstlichen ıttel eın (Talare, Ääre, Kreu-

USW.) verletzt S1E dıe Regeln des polıtıschen Gemeıinwesens, we1l ihre nıcht en
der Auseıandersetzung Beteıiligten Verfügung stehen‘‘. ers bewerten dıie Auto-

Iecn die achlage .„De1l polıtıschen Ihemen, ın denen die ehrz der Gemeindeglieder
rkennbar eın ezug (Gjott und iıhrem Glauben enthalten iIst. In einer derartıgen S1-
tuatıon können besondere Gottesdienste SORar nötig seInN. Allerdings, präzısliert das Do-
kument, wiırd ıhr gottesdienstlicher ar‘  er „aber eher bewahrt werden können, WeNn S1E

den Gottesdienste uUbDblıchen Orten und nıcht besonderen Orten stattfinden‘‘. Be1-
spiele dıie Jer in zweıter Linie angesprochenen Sıtuationen werden nıcht genannt.

Im vlierten macht das EKD-Dokument miıt Hınweils auf Erfahrungen der TC
In totalıtären Staaten arau aufmerksam. 99 C Römer 13 und Petrus oder
besser: gerade Römer 13 und Petrus christlich gebotenen Wiıderspruch und
Wiıderstand die Inhaber öffentlicher Gewalt geben kann'  . e1 stellt sich dıe rage,
ob der Wıderstandswille sıch auch im Gottesdienst artıkulieren kann Die Autoren führen
dıese rage betreffend dU>S, dıie 1Im Dokument dargestellten grundlegenden Erkenntnisse
über dıe christliche Gottesdienstfeier nıcht dagegen sprechen. Z7u beachten ist aber auch in
eıner olchen Sıtuation, das Spezifische des Gottesdienstes nıcht verdunke wırd

Vgl Gottesdienst FO0=1
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301
Die Aus  gen den „polıtiıschen Kasualıen“‘ abschließen: wiırd 1Im en Schritt

mıt Hınweis auf Artıkel 19 der Grundordnung der EKD/ festgestellt. dıe ogrund-sätzlıch die gesamtkırchlichen Anlıegen im Bereıich des öffentlichen Lebens und gegenüberden „Inhabern der öffentlichen Gewalt“‘ vertritt. Dieser Grundsatz Sschlıe aber nıcht auS,C} Inıtiatıven und Anregungen Gottesdiensten adus bundespolitischen Anlässen auch
Von den Landeskirchen, ihren Gemeinden Amtsträgern ausgehen‘“‘. In diesem /usam-
menhang wiırd In dem EKD-Dokument daran erinnert, 1m erforderlichen Fall die Lan-
deskıirchen verpilichtet sınd, sıch mıt den Organen der EKD abzustimmen.

Der Grottesdienst als Raum der Freiheit 18

Der fünfte Abschnitt des EKD-Dokuments nımmt das Verhältnis vVvon Gottesbeziehungund Weltbeziehung 1im Gottesdienst In den Ya Dıie weltliıchen Fragen und Nöte und eines
Chrıisten stehen ıhn im Kontext selnes Glaubens, seiner Gottesbeziehung. Irotzdem gılt
6S aber, VOoO Glauben her zwıschen Gottesbeziehung und Weltbeziehung unterscheıden.
Bezüglıch des Gottesdienstes wiırd 1n dem umrıssenen /usammenhang Testgestellt: „Inregelmäßigen (sonn- und jeiertäglichen) Gottesdiensten der Gemeinde ommt dıe eltbe-
zıehung VOT Gott ZUT Sprache.“‘ Den Autoren des LEKD-Dokuments zufolge gewährt NUun
gerade die Unterscheidung zwıschen Gottesbeziehung und Weltbeziehung „einen Freiraum,nnerha. dessen eine polıtısch bessere Optıion eiıne polıtisch wen1ger gute Optionerkannt und verfolgt werden kann'  D3 ıne polıtısche Funktionalisierung dieses Freiraumes
bedeutete seınen Verlust Die Autoren sehen für dıie besonderen Gottesdienste dıe Gefahr,55 dıe Weltbeziehung ZUT Gottesbeziehung überhöht aufgewertet WITr .. Das
ZUT Aufhebung der im Glauben begründeten Unterscheidung und ZUT Vermischung.„Polıtische Optionen bekommen dann den Charakter des Absoluten Deshalb unterstreıicht
das Dokument dıe Notwendigkeit der Freiheit willen, der Gottesbeziehung VOT der
Weltbeziehung den orrang geben Es wırd davor diıesen orrang AdUus den
ugen verlieren. weıl dann dıe ela ro. 95 dQus dem Gottesdienst eine polıtıscheVeranstaltung wiırd®‘‘

Kontrollfragen 19

Das EKD-Dokument Fragen der „polıtischen Gottesdienste‘“‘ Schlıe mıt einem sech-
sten Abschnitt, der VOT dem Hintergrund der bisherigen Überlegungen konkrete Fragen als
Entscheidungshilfen formuliert. Eingangs betonen die Autoren: ’SIn jedem konkreten Eın-
elfall muß sıtuativ entschıeden werden.“ ber auch eiıne sıtuative Entscheidung muß sıch
VOT allgemein geltenden theologischen Eınsichten verantworten, damıt sS1e nıcht Wıllkür
wird. Deshalb werden Kontrollfragen formuliert, welche Hılfestellung elısten sollen in
einem konkreten Entscheidungsverfahren. Diese Fragen beziehen sıch auf dre1 Bereiche im
/usammenhang mıt den „polıtischen Gottesdiensten‘‘.

17 Im Dokument wiırd dieser Artıkel WIe folgt zıtlert: „Die Evangelische Kırche ın Deutschland
eın einheıtliche
vertritt die gesamtkirchlichen Anlıegen gegenüber allen Inhabern öffentlicher Gewalt. Sie erstrebt

Handeln hrer Gliedkirchen auf allen Gebileten des öffentlichen Lebens.“18 Vgl E Gottesdienst19 Vgl eb  > F3
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Eın erster Fragenkomplex bezieht sıch auf die Sıtuation. /uerst gılt CS ären, ob
Wahrnehmung der polıtıschen Verantwortung der C ein Gottesdienst erforderlich ist,
oder,. ob die nötige polıtısche ärung durch dıe voll auszuschöpfenden UDlıchen der
polıtıschen Auseinandersetzung herbeigeführt werden kann. Zur Sıtuation gehö gleichfalls
die Berücksichtigung der Gläubigen mıt ihren unterschiedlichen Meınungen. Um des Got-
tesdienstes wiıllen mul schlıeßlich ge werden: „Wırd der Gottesdienst selner selbst
en ege oder soll wiß polıtısch instrumentalısıert werden‘?‘‘ Wiıchtig erscheınt den
Autoren des EK D-Dokuments ıIn diesem /usammenhang och dıe rage ach der und
Weıise der Gottesdienstankündigung und ach den Miıtwirkenden

Der zweıte Fragenkomplex nımmt den geplanten Gottesdienst In den IC aDbDel geht
CS 1im Dokument erster Stelle die Rechenschaft arüber., inwıefern das besondere
Anlıegen des Gottesdienstes in eziehung steht vangelıum, und WIe diese eutilic.
werden soll uch sind dıe möglıchen ırkungen in der Öffentlichkeit berücksichtigen.
Lassen sich Mißverständnisse vermeıden? Wenn ne1n. muß aruber nachgedacht werden.,
ob der geplante Gottesdienst angesichts dieser Umestände och vertretbar bleibt. Der TEe1-
heıtsraum, den die gottesdienstliche Felier arste  ‚ o1bt Anlaß einer welteren rage der
Autoren: L abt der Gottesdienst, insbesondere auch In der Fürbitte, den Teiılnehmenden be1
gemeınsamer Betroffenhe1r dıe Option unterschiedliche Konsequenzen”?““ Die Tolgenden
Kontrollfragen thematisıeren dıie Parteinahme. Grundlegend wırd die Anfrage gestellt, ob
dıe Parteinahme In dem geplanten Gottesdienst überhaupt geboten ist. KöÖönnte S1E möglı-
cherweıse ungewollt age andere Menschen werden? 1bt 6 Bemühungen,
das espräc. mıt diesen angeklagten Menschen suchen? Die Autoren sehen unter-
Schıedliche usprägungen der Parteinahme., W S1E agen, ob CS e1 ‚U eigene Buße
und Schuldübernahme oder OTIfIentlıiıche Krıtik anderen“ geht Miıt 1C arauf, dal}
grundsätzlıch jede und jeder Z.U) Gottesdienst eingeladen ist und Z.UT Gemeinde
finden soll, ist sSschlıelBblic krıtisch beurteılen. ob der „polıtische Gottesdienst“ dıe Men-
schen „eher Von der Gemeinde trennt, statt sS1e ZUT Gemeinde rufen‘  .

Die kırchliche Verantwortung steht im Mittelpunkt des drıtten und letzten ragenkom-
plexes des EKD-Dokuments In dieser Absıcht wırd eingangs anacC gefragt, welcher Per-
sonenkreıs Gottesdienst einlädt, und WCI diesen mıt dem Gottesdienst betraut hat
eıters ist CS den Autoren, den Bereich der Kontrollfragen abschließend. wichtig aren
„Ist der geplante Gottesdienst mıt den zuständıgen Leıtungsorganen abgesprochen VonNn
ihnen miıtverantwortet? aben S1e dıe Möglıichkeıt auf die esta.  g FEıinflulß nehmen?“‘

Resümee

„Aktıon oder Feier?““*, charakterisiert Josuttis dıe Kontroverse die Fra-
SC ach dem Ziel des Gottesdienstes. aDel geraten ohl Z7WEe] VonNn ihm benannte Gottes-

20 OSUTTIS, Praxıs des Evangelıums zwischen Politik und Relıgion. Grundprobleme der Praktı-
schen Theologıie. München *1988, 142 Der rage nach der Eucharistie als Aktıon oder Feier geht
auch Leo chefifczy VOT allem mıt Blıck auf das „Phänomen der Befreiungstheologie“ SOWIE auf
dıe Konzeption und den Vollzug der „Ssogenannten Motiv- und Themamessen“‘ nach. Vgl
CHEFFCZYK, Eucharıstie nutzbringende Aktıon oder zweckfreie Feier? In Praesentia Christi.
Studien Johannes etz hren Hg. 1es Düsseldorf 1984, 180—196
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dienstkonzeptionen“‘ immer wleder in Konflıikt miteinander: nämlıich einerseits der polı-tisch verstandene Gottesdienst, welcher die „Aktıon des aubens 1mM polıtiıschen Raum!'  C622

Ziel hat, und damıt „demonstriert, WAas das Wort des vangelıums mıt der Wiırklichkeit
dieser polıtiıschen Welt tun aben will : andererseıts der „kultisch“ verstandene
Gottesdienst, welcher „Feier des christlichen Kultmysteriums in diesem Sınne Miıtte
der TC und Zentrum der chrıistlichen Existenz  cc24 se1ın will

Das 1er vorgestellte Dokument der wiıll nıcht ZUT einen oder anderen Seıte hın
polarısıeren, sondern versucht, el Pole In e1in komplementäres Verhältnis zueinander
bringen abe1l nımmt die Argumentation ihren Ausgang VO Wesen des Gottesdienstes
her Dieses wiırd als eine Einheit Von Gottes- eltbezug charakterisiert.

Die gottesdienstliche Feler verstanden als Versammlung Wort akrament
ommt VoNn Gott her und findet ihr Ziel wıederum In Gott; S1e unterbricht das menschlıiche
Handeln Die Gemeıinde vergewıssert sıch im Gottesdienst Urc Elemente verbaler und
nonverbaler Anamnese ihrer eziıehung Gott und erfährt gemeıinschaftlich seine Gina-
denzuwendung. Das EKD-Dokument erkennt in der gottesdienstlichen Feler das Zentrum
sowohl der geschichtlichen als auch der gesellschaftlichen Identität der chrıstlıchen Ge-
meınde. Von daher tellen dıe Autoren heraus, der Gottesdienst einen Wert sıch hat
und nıcht verzweckt werden darf; f mul/3 „eIn Kunstwerk ohne Zweck*> leiben Die Got-
tesbezıiehung soll erster Stelle stehen, denn wiırd der Gottesdienst als Raum der
Freiheit alle gewahrt Eın olcher Freiheitsraum Schlıe auch dıie Freiheit Von Polıtik
und polıtıschen Anlıegen mıt e1n. Josuttis, der deutlich ach der „polıtischen Effizienz  <c26
des christlichen Gottesdienstes fragt und nachdrücklich se1liner „gesellschaftskritischen ABsicht‘““/ ÖOr verschafft. ‚pricht in diesem Sınne Von dem durchaus berechtigten Anlıegen,9y der ensch en in der Welt der Polıtik auch Sprachräume auberna. des Polı-
tischen braucht‘““® Zum Menschsein gehö auch der notwendige Ausgleich gegenüber den
gesellschaftspolitischen Problemen, welcher nıcht vorschnell als Flucht VOT der polıtischenVerantwortung verurteılt werden darf. Dahıinter steht Josuttis dıe Eınsıicht, 99 der
Gottesdienst der christlichen Gemeinde nıcht ınfach eine Reproduktion der Alltagsweltdarstellt‘“?. Demnach ist dem testzuhalten, WAas De erg eın Grundprinzip der Liturgie

Oosuttis unterscheidet für den Raum der protestantischen Kırche vlier Gottesdienstverständnisse:das kultische, das kerygmatische, das polıtische und das kreative Gottesdienstver
sutt1s, eb  O 143—]1

ständnıs. Vgl Jo-

Vgl ebı  Q 145—]
23 Ebd 160

Ebd 143
ÜLLER, Gegen die Verzweckung der Liturgie. (1988) 212-215, hiıer 12 Müllerspricht hıerbel neben polıtischer Indıenstnahme auch die le1idi Problematik der„hausgemachten“ Verzweckung der Liturgl1e aln, welche durch die über das Kırchenjahr verteiltenkırchlichen „Zwecksonntage“ gegeben ist, eb  O, 2A0 Meyer versteht den Gottesdienst als„sSinnvermittelndes Geschehen, nıcht aber zweckdienliches Handeln Die Kriterien seiner Gültigkeitund Wiırksamkeit lıegen daher auf einer anderen Ebene als dıe die Rıchtigkeıt und den Erfolgzweckrationalen Handelns“ MEYER Bedeutung IS 97) Zaur „Verzwecklichung der Eucha-ristie‘‘ gl auch CHEFFCZYK (s 20) XCI

osuttis (S. Anm 20) 149
Ebd 160

28 Ebd 158
Ebd Dıiese Eıinsicht findet nach Osuttis Ausdruck ın der für ıhn Iragwürdigen UnterscheidungVon sakral und profan, welche folglich in der auch ZUm Gottesdienst gehörigen Dıstanz Alltag
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ennt „Wo sıch äubıige ZUT Liturgıe versammeln geschieht das Namen und
iıhres gemeıinschaftlichen aubens und der Absıcht gerade diesem Glauben C1NC lıturg1-
sche korm geben 30 Wırd dieses Grundprinzıip nıcht beachtet dann TO dıie elia|

dıe Liturgie polıtıschen Manıfestation wırd und der Glaube Ideologie dege-
nerliert Diese efahr wiıird wünschenswerter Deutliıchker Von den Autoren des Oku-
entes gesehen und benannt

[)as EK Dokument ogeht be1 SCINECN Überlegungen VOoO öffentlichen (Gottesdienst aQus
worunter erster Stelle der reguläre SOMNMN- und fejertägliche Gemeindegottesdienst und
zweıter dıe gottesdienstlichen Versammlungen AdUusSs besonderem Anlaß dıe „Kasualıen
verstanden werden Davon werden ersammlungen der Gläubigen Famıiılıen oder Ge-
meıindegruppen unterschleden für dıe andere Maß stäbe gelten Für den Gemeindegottes-
dienst 1st er CIn konstitutives Kriterium Von SC1INCINN grundlegenden Gottesbezug
her zielt CT darauf ab alle Menschen Wort und Sakrament versammeln urc i fale

einse1l1ge polıtısche Verzweckung der Feıler welche Menschen anderer polıtischer Einstel-
ungen mehr oder WCN1ISCI direkt ausschlıelit wırd diese el gestört 32 Von daher
erg1bt sich dıie ekklesiologische Perspektive der OITentliche Gottesdienst der alle ınlädt
mul3 Von der örtlıchen Gemeıinde gesamtkırchlicher Verantwortung getragen und von
ordentlich berufenen Amtsträgern geleıtet werden Eın gottesdienstlicher Alleingang Von

Amtsträgern ohne Rüc  ındung wgl konkrete Ortsgemeinde wırd abgelehnt Das
Dokument hebt klar hervor die Verantwortung dıie Ordnung des Ööffentlichen (jo0t-
tesdienstes sowohl be1 der Kırche als SdaNZCI als auch be1 ihren (Gemeilnden hıegt,
gegenseitigem Eiınvernehmen wahrzunehmen 1STt Der Gottesdienst steht SOM nıcht der
beliebigen Verfügungsgewalt einzelner Amtsträger sondern 1St als Feıler der CNrıstliıchen
Geme1inde deren Kontext eingebunden Allerdings werden keine konkreten Entsche1i-
dungsträger und keıin möglıches orgehen benannt Entscheidung kommen
welche JC ach Sıtuatiıon e1in rasches exX1Dles Handeln erfordert

Der eutlic den Vordergrund gerückte Gottesbezug bedeutet HUn aber nıcht der
Gottesdienst weltlos 1St /7war untersche1idet das Dokument einerseı1lIts grundlegen zwıischen

ihre Berechtigung hat Im inne des genannten Freiıraums außerhalb des Polıtischen führt Osuttis
welter dus S o1bt {B8le theologische Unverantwortlichkeıit dıe die Welt Welt SCIMN äßt und sich

polıtische Fragen nıcht kümmert Es o1bt ber auch 111e siıch als polıtisch gerierende Un-
menschlıichkeıt die darın esteht daß INan den Menschen AaUus der Bedrängnis durch die polıtische
Problematik keiner Stelle herauslälit Das Gottesdienstverständnis der lıturgischen Bewegung
kann Ul daran eTINNEIN, daß der Gottesdienst der christliıchen Gemeinde auch etiwas mehr und et-
Was anderes 1st als der polıtischer Reflexion und Dısputation“ diesem Sınne der nter-
scheidung VON Alltag und Gottesdienst stellt cheffczyk ı SCINCN Überlegungen den „Freuden- und
Festcharakter“ des christlichen Gottesdienstes heraus. Vgl SCHEFFCZYK (s Anm. 20) 80 o193
) DE CLERQ (S Anm
; Vegl ebd In diesem Sınne merkt auch Ehrensperger mıit Blıck auf das Kölner Modell des polıtı-

schen Nachtgebets „Wiırd das Anlıegen der Veränderung ZUT Ideologıte, vorausplanbaren
Absıcht des Gottesdienstes ırd dieser verraten CIMn menschliches Bedürfnis Mag dieses SOZ1-
al oder polıtisch och sehr gerechtfertigt sein“ EHRENSPERGER IS Anm 3| 53)

uch Ehrensperger sıieht dıe Gefahr daß „polıtischen Gottesdiensten“ die notwendige Oftfenheıit
fehlt W mıt ezug auf das Kölner Polıitische Nachtgebet tormulhiert „Keın andersdenkender
Polıitiker kommt solchen °Gottesdiensten authentisch Wort /1aıtate werden ausgewählt daß
sıch damıt der Standort des Gegners VON selbst rledigt Nur das polıtısche Credo miıt dem dazuge-
hörıgen Programm hat Gewicht kaum JE das ‘FEingeständnıs für heute noch keinen Weg WI1S$-

(EHRENSPERGER IS Anm 3] 53)
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(jottes- Weltbeziehung und warnt VOT eiıner unzulässigen Vermischung beider: aber
andererseıts geht 6S auch nıcht eine Trennung.”” Ausdrücklich wırd eın rein „„kultisches“
Gottesdienstverständnis abgelehnt. welches dıe Felier Von der Welt absondert. Die Autoren
betonen, schon VOT jeglicher Aktualisierung jeder Gottesdienst eiıne polıtısche Dımensıi1i-

in sıch rag Diese erwächst gerade AUS der gefelerten eziehung dem (jott des Le-
bens., welcher der ein1ıge Herr der Welt ist sıch der Schwachen und Sünder annımmt.
Hıerin hegt auch dıe Dımens1ion der 101 und des Protestes 1m Gegenüber ZUT Welt be-
gründe SO geht Gelineau In seinen Überlegungen davon dUS, C die Fe1ier der Auferste-
hung ST1 durch eine ersammlung VOoNn Gläubigen eiıner der wirksamsten polıtıschen
Akte Ist, welche Menschen in dieser Welt vollzıehen können WEeNnNn zutrıfft, daß diese
Feler jedes Machtsystem, das den Menschen unterdrückt, in rage stellt und Ankün-
1gung 100)  2r  ung eiıner Ordnung der Bezıehungen In dieser geschöpflichen Welt
WITd“34 Die Gottesdienstfeier hält den eschatologischen Vorbehalt gegenüber der bestehen-
den Gesellschaftsordnung wach ermöglıcht eine krıtische Dıstanz den herrschenden
Verhältnissen. Von daher kommt dem Gottesdienst eiıne gesellschaftspolitische Relevanz

Die Gemeinde wırd Ur dıie Feier selbst ihre Weltverantwortung erinnert,
auf dıie weltlichen Zusammenhänge, In denen sıch der Glaube bewähren MUSS, verwiesen.*  Ö
Das en! als das 99-  ahl des Gekreuzıigten“ ist Von sıch dQus eiın Politikum *’ Diesen
Aspekt hätten dıe Autoren 1Im Dokument och deutlicher herausstellen können. arl-
Heıinrich Bıerıitz charakterisiert das errenma In dreiıfacher Weılse als eın Mahl, das Le-
bensgemeinschaft mıt Chrıistus und den Menschen vermittelt, das alle menschlıche
A relatıviert und dem Gesetz des Diıenens unterstellt. und das 1mM Vorgriff die selbst
durch den Tod nıcht zerstörbare zukünftige Lebensgemeinschaft verwirklicht. ® Von daher
tolgert j B „Der Herr dieses ahles das ist vielleicht dıie umfassendste Aussage, die

33 In dieser Absiıcht resümtiert auch Leuenberger seine Überlegungen „Polıtischen Gottes-
dienst‘‘: „Politik und Theologie recht aufeinander beziehen heißt, Ss1e weder voneınander trennen
noch ineinander aufgehen lassen. Beıides wäre eın Verhängnis. Fielen S1e ZUSaMMenN, würde also
Polıitik Theologie und Theologie Polıtık, dann ginge der polıtıschen Praxis das GewIlssen
verloren. Theologie In welcher iıdeologischen Gestalt auch immer diente dann der polıtıschenPraxıs und polıtısche Praxıs der Theologie als affe Beıide machten sıch, 1Ns durch das andere,(0121 und die Welt würde damıt hoffnungslos“ (LEUENBERGER N Anm O] 124) Auch für Scheff-
cCZyk- bedeutet die Priorität der „‚zweckfreien Festlichkeit“ In bezug auf die Ekucharıistiefeier nicht
notwendig deren Weltfremdheit. Für ıhn werden gerade durch die polare Beziehung VOIl
„ Welthandeln und geistlicher Festlichkeit“ Kräfte freigesetzt, die dem Weltbezug kommen,und dıe gottesdienstliche Feilier fruchtbar machen die Welt Vgl HEFFCZYK (S Anm 20) F3
196

GELINEAU (s Anm. 6) 136 In ähnlicher Zielrichtung formuliert DE LERQ (s Anm 2) 288
„Gottesverehrung und Christusbekenntnis haben iıne konkrete polıtische Relevanz, Jjedoch nıcht als
Bestätigung eines AaUus polıtischen Überlegungen eingenommenen Standpunkts, sondern als Kon-
frontation polıtischer Fakten und Thesen mıt dem Glauben.“

Vgl EYER, Gottesdienst (s Anm 6) 95—99; DERS., Bedeutung (s Anm 6) GELINEAU (Anm©)Vgl HAUNERLAND, Weltdienst 1im Gottesdienst. Überlegungen ZUT dıiakonischen Diımension
der Liturgie. In Pastoralblatt 48 (1996) 133—140

Vgl ALMANN, Wıe politisch ist der Gottesdienst? Überlegungen ZUT Öffentlichkeitsrelevanz
der Liturgie. In Pastoraltheologie (1991) 521—535, hiler 533—534; DE LERQ (s Anm 288;INGREN, Das Abendmahl als ‘ Tischgemeinschaft nach ethischen Gesichtspunkten. In
(Berlin 2122270

Vgl K JERITZ, Eucharistie und Lebensstil. In B (1993) 163—181, hier F74
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siıch auf dieser ene (der christologischen Sınnebene des Aben!  S reiften 1äßt steht
mıt seinem Tod das eben, mıt seinem en den Tod Damıt verpflichtet GE dıe
Mahlgenossen einem °eucharıstischen Lebensstil’, der olches Engagement das Le-
ben in sozialethische altungen Handlungen umsetzt  c;39 In diesem Siınne hebt das
EKD-Dokumen den fundamentalen Zusammenhang VOIl Gottesdienst und en hervor.
Denn, formulıert CS Klemens chter. Ader Gottesdienst hängt In se1ıner el VOIN

er  en im en abh verpflichtet dazu. In der Liturgie wiıird das, WAas CNrıstlıches
en ausmacht, in Worten Zeichen 1INns Bewulßlitsein gebracht. [)a 1im Gottesdienst
Glaube., Hoffnung und 1e gefelert werden, verweıst GT VO  a innen her auf die Bewährung
1im Ohne diese Verbindung äuft der Gottesdienst efahr, leeres Wortgeklinge

40werden.
Folgerichtig erg1bt siıch dıe Autoren AQus diesem dem Wesen des chrıstliıchen (Gjottes-

dienstes entstammenden Fundament: Je deutliıcher der Gottesdienst wesensgemäß gefelert
wird, geringer ist die otwendı  eıt besonderer „polıtischer Gottesdienste‘®‘. Es oılt,
das Wesen der lıturgischen Feier ernstzunehmen, denn gerade dann, kann sıch dıe der La
turgıe innewohnende gesellschaftspolıtisch relevante Diımensıion voll entfalten. Vor diesem
Hintergrund mul ach Maligabe des EKD-Dokuments entschıeden werden, ob polıtısche
Gottesdienste 1m CNSCICH Sınne In besonderen Sıtuationen angebracht und verantwortbar
SInd. el machen auch die solche Entscheidungssituationen entwıckelten Kontroll{fra-
SCH eutlıch, die Autoren dıe gottesdienstliche Feier nıcht als des polıtıschen
Diıiskurses In der Gesellscha: ansehen. DieC soll durchaus polıtıisch Stellung beziehen
bIis hın ZU „„christliıch gebotenen 1ders und Wiıderspruch die Inhaber Ööffentlı-
cher Gewalt““*!. Eın Verzicht auf eıne solche polıtische Eınmischung der Kırche würde ach
dem EKD-Dokume: eınen chaden die polıtısche ultur bedeuten. ber in ezug auf
den Gottesdienst hat se1in spezıfischer Charakter Priorität VOT jeglıcher polıtıschen Instru-
mentalısierung. Die spezifisch gottesdienstlichen sSınd ungeeignet für den polıtıschen
Dıiıskurs, selbst dann, WEn eın besonderer Gottesdienst als „polıtısche Kasualıie“ erecht-

ist.
Das EKD-Dokument nımmt den christlıchen Gottesdienst als eın Geschehen 1ın der p-

lıtıschen Welt wahr Die Autoren erkennen in diesem Kontext dıe polıtısche Dimension des
Gottesdienstes, welche seinem Wesen als Feler des bıblıschen Gottes entstammt. Alleın
dieses Wesen mußß dıe bestimmende Leıtlinie darstellen, damıt der Gottesdienst der christlı-

Ebd 1A1 S /u diıesem Zusammenhang VOll Eucharistie und Lebensstil vgl auch BETZ, Die
Eucharistie als auch ethische msetzung Von Glaubenseinsicht. In Dıie Wahrheit iun. Zur Um-
setzung ethischer Eıinsıcht. Hg Fralıng. Würzburg 1983,> besonders 102-—-105; ROTH,
Abendmahlsgebet und eucharıstischer Lebensstil. Gemeinde hält Gottesdienst. Anmerkungen
ZUr erneuerten Agende. Hg Reich Stalmann. annover 1991 (Leiturgia 77—84;
EMPORE, Hunger in frıka. ONC (D) (1993) 200—206, besonders 204—206; WO-
SCHÜTZ: Der Gottesdienst der Befreıiten und ihr Weltdienst. Gedanken ZUT Euchariıstie. Dıakonia

(1995) 150—-159 Leuenberger verwelst auf eın Schweizer Modell eines polıtischen Gottesdien-
stes, welcher durch ine Agapefeıer als konstitutives Element bestimmt Dıeser Gottesdienst
mıiıt se1iner zentralen Mahlgemeinschaft stellte im damalıgen Kontext der Ausländerproblematik
durch die Feier „Verwandlung VO!  ’ Gesellschaft“ dar, eın „Stück realısıerter Eschatologıie“, vgl
LEUENBERGER (s Anm 6) 119—-123

Liturgisch felern christlich handeln. In C1G (1995) 149—150, hiler 149 Vgl
dazu auch UNERLA|: (s 36)41 Gottesdienst
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chen Gemeinde Gottes Diıienst der Welt und den Menschen, auch 1im gesellschaftspoliti-
schen Sınne, se1n kann

Die oppelte Intention der 1er vorgestellten Stellungnahme der dıe Liturgie
ohl ıhrem spezifischen Wesen ach als auch ihrer iImmer vorhandenen gesellschaftliıchen
Sıtulerung nach wahrzunehmen, ist katholischerseits begrüßen, wırd Urc Überle-
‚Un katholische Liturgiewissenschaftler unterstützt en den bereıts oben benannten
Außerungen katholischer Autoren Se1 abschließen! nochmals auf eyer hingewilesen, der
se1ine Überlegungen ZUT rage der eziehung Von Liturgie und Politik WIeEe folgt resümtlert:
.„Die Feılıer der Liturgie kann 1im en der einzelnen Gläubigen WIE in der Gemeinnschaft
der Kırche dann ihre sowohl stabılısıerende und sınngebende Mächtigkeit WIeEe auch ihre
dynamıisierende, mkehr rüfende und Handeln bewegende Kraft entfalten, WC)
S1e In ihrem Wesen ernst SCHOMMECN wırd durch Zeichen vermittelte egegnung mıt Gott

sein.  42 Diese Posıtion fordert Von allen, die In der Kırche die Feier der Liturgie Ver-
antwortung tragen, gleichermaßen lıturgische und gesellsch  spolitische Kompetenz, damıt
sachgerechte Entscheidungen gefällt und die Liturgie VOT jeglicher Verzweckung polıtischer
oder sonstiger geschützt werden kann

MEYER, Bedeutung (s 6) 105 Ahnlich urteilt auch cheffczy ezüglıc der Eucharı1-
stiefeler. Vgl HEFFCZYK (s Anm. 20) 196
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Franz arl ra (iraz

ymns al York 1997
Bericht ber die Konferenz der TAH

Die Internationale Arbeıtsgemeinschaft für Hymnologıie veranstaltete VO 10 bıs
15 August 997 In York/Großbritannien iıhre Studientagung ema Qualität

1im Kırchenlie. unftfer dem Motto Hymns al ork 9977 Es WAar diese eine Jomint Conference
ZuUusammmen mıt der Hymn Soclety of Great Brıtain and Ireland, dıe für dıe Gesamtorganı1sa-
tiıon verantwortlich Wi  ® SOWIEe der Hymn Soclety in The Nnıte: States and anaı und
ymdeıthas mynau Cymru hymnologische Gesellscha: Von es twa 200 Miıtglıeder
der vier Gesellschaften befaßten sıch eiıne OC lang ın Theorıe und Praxıs mıiıt Qualitäts-
krıterien des Kirchenliedes unter theologischen, musıkwissenschaftliıchen. lıteraturwıissen-
scha:  iıchen. kulturwıissenschaftliıchen und sozlologıschen spekten. In seinem 1q0)  28  ungs-
referat „ Jenseıits der Asthetik Theologıe und Kırchenlieddichtung“ postulıerte der angell-
kanısche Bıschof Rowan Wılliıams das „„sentire eccles1a“ als wesenstliches ıterıum
für Kırchenlieddichtung, dıe „schlüssıge ründe da  z hefern soll, hrıs SeiInNn  .

Carlton Young referjerte ber das sukzess1ive Vordringen VON Liıedern ethnıscher Miın-
derheıiten in Gesangbüchern protestantischer Kırchen ıIn den USA W atson be-
sprach lıterarısche (0] 910 des Begınns und Ende Von Liedern als 99  pha und mega des
Kırchenlied-Dichtens‘‘ Der Kölner eologe lex OC beleuchtete unter dem Motto
„Gutes e  en, diıchten“‘ krıtisch poetisch-theologische uswahl  ıterıen 1im katho-
ıschen Gesangbuch ‚„Gotteslob‘‘. Laurence artle berichtete unter dem 1te „Hände WCR
VON meınem Gesangbuch“ ber dıe Vorbereıitung des australischen ökumeniıischen
Gesangbuchs mıt den Problemen der ext- und Melodierevısıon, der inklusıven Sprache
und des geistliıchen Liedes ona Ferenczı1 belegte mıt zahlreichen Beıispielen den
großen iınfluß der Volksmusık auf den ungarıschen Gemeindegesang. ine profunde Eın-
führung in die Hymnodıe VoNn ales gab Kathryn Jenkıns in ihrem Referat „Die lıterarısche
und geistige Qualität der Lieder Vomn 1llıam Wıllı1ıams und Griffiths‘ 1lan Dunstan
beschäftigte sıch mıt dem roblemkreıis Publıkumsgeschmack VEeTITSUS Gesangbuchkommis-
S10N. „Gegenwärtige Entwicklungen 1in der Theologıie, die den Gemeindegesang beeinflus-
sen  0o tellte der amerıkanısche eologe Paul Westermeyer anhand des Themas Gerechtig-
keıt dar Der deutsche Pastoraltheologe und ınternatıonal bekannte Liedübersetzer Jürgen
Henkys tellte seinen Krıterienkatalog be1 der Übertragung Von Liedern in eine andere
Sprache dar und diskutierte die robleme., dıe siıch ergeben, WEn VOT em das poet1-
sche Genus 1m TIranstfer reffen 11l Die ymnologischen en der amer1ıkanıschen
„mega-churches“ mıt ihrem professionell-kommerziellen Auftreten und die Rückwirkungen
auf den Gesang In eıner Gemeıninde beleuchtete John Wıtvliet. Dıie Vorträge der dıesjährıgen
Joint Conference werden wWwIe üblıch im ulletin der dokumentiert. Interessenten kön-
19101 den 1im Frühjahr 098 erscheinenden Band beım Sekretär der JAH bestellen Christian
Fınke, Gallwıtzallee 6, D-12249 Berlın, Fax x49-3(0-/77/74 1208, e-maıl: fın-
ke(@maılszrz.zrz.tu-berlin-de.

In Arbeıtskreisen wurden ach Kurzreferaten Liedmelodien und Jexte analysıert und
kleinere Beıträge WI1Ie der Impuls VOIl Peter Ebenbauer ‚„Ästhetische Er-
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fahrung und christlicher Glaube iıches Interesse beanspruchte die Präsentatıon
Gesangbücher, bzw. natıonaler Sıingtradıtionen. Sr Loretta Manzara, dıe Präsıdentin der
amerıkanıschen Gesellschaft, präsentierte das katholische kanadische Gesangbuch, JosephRopıtz ZzZusammen mıt eian Ferencak das slowenische Eıinheitsgesangbuch „Slaviımo (J0S-
poda  . Yasuhıko Yokosaka tellte das ecu«c Gesangbuch der Nıte ÜUre of hrıs in
apan VOL, Guntars Pranıs ein lettisches Gesangbuch.

Die Abende WAarcn ausgefüllt mıt ymn-Festivals, be]1 denen die Teiılnehmer in die Uull-
terschiedlichsten Iradıtiıonen christliıchen Sıingens eingebunden wurden, \40) anglıkanıisch-hochkirchlichen Gemeindegesang ber charısmatische Gruppen bıs hın ZUt Heılsarmee. Die
kucharıstiefeiern In den unterschiedlichen konfessionellen J radıtionen, SOWIeE dıe täglıchen
Wortgottesdienste wurden neben dem Gesangbuch „„StOrYy Song  66 VOT em mıt dem
VOI der JAH 997 1im G’razer Schnider-Verlag herausgebrachten internationalen ökumeni-
schen mehrsprachigen Gesangbuch UNISONO gestaltet, das auf dieser seine gelun-
SCHC Premiere rleben konnte Dazu hatten die Teilnehmer auch dıe Gelegenheıt. im Yorker
Münster Gottesdienste mıt hervorragender anglıkanıscher athedralmusik mıtzufeiern.

/u danken ist für dıe reibungslose Organısation dem Stab der englischen ymn-Socıiety,en VOTan evd Michael arlanı und evd anon Alan L:
Die nächste Studientagung der JAH findet Vomm bıs 15 August 999 1im Haus der (r

thodoxen ademie in Kolympari be]l anıa auf der Nnse Kreta sStaitt. Interessenten da  =.
mögen sıch im Sekretariat der IAH melden
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UCHBE  HUNG

Immer 8 auf innere VollziehbarkeitRudolf PACIK, „Last des age  .. oder
„gelistliche Nahrung‘””? Das Stundengebet 1m und damıt Wiırkung als „gelstliche

rung  .. (nutrımentum spirıtuale) bedacht MiıtWerk 0oSsSe Andreas Jungmanns und ın den
seinen Vorstellungen geriet ungmann InoIlzıellen Reformen Von 1US X11 bIs

88 Vaticanum. Regensburg: Pustet 99 / Auseinandersetzung mıt gewichtigen Fach-
ollegen und Vertretern der Hıerarchie.udıen Pastorallıturgle, 12) 446

Der zweıte Teıl S 145—402) beschreıibt
dıe Entstehung des apıtels ber das

Es handelt sıch hıerbei eine Studıie, engebet In der Liturgiekonstitution, aAaNSC-
die sich mıt der Jüngsten eIorm des Stun- angen VOoN der vorbereitenden Kommissı-
dengebetes befaßt und unter dieser ück- onsarbeıt 01 ber dıe ONz1ılsde-

batten bıs ZUT Te'|  10N 1963 Darınsicht das Werk des Liturgiewissenschaftlers
0Se Andreas Jungmanns SJ (1889—-1975) wırd das Engagement ungmanns orei  ar,
würdıgt 996 wurde dıe e1 der Ka- wenngleich CL offizıell in andere ‘beıten
tholisch-Theologischen Fakultät der Uni1- eingebunden Wr Wäas noch mehr für dıe
versıtät nnsbruck als Habilitationsschrift eıt ach dem Oonz1ı gılt Irotz se1ines
an  108 Die beıden in Anführungs- unermüdlichen Einsatzes en die me1-
zeichen gese  e Begrıiffe im Haupttitel sten selıner Anlıegen im Endtext kaum Nıe-
sıgnalısıeren einen Konflıkt zwiıischen ea erschlag: Verzicht auf usführungen ber
und Wiırklıichkeıit, der viele Priester, VOTI den kirchlichen ulftrag (deputatıo
em solche in der Seelsorge, bıs I1 offizıellen ebet: klare Unterscheidung VoNn

Vatıiıkanıschen ONZ1 stark belastet atte Stundengebet für Weltklerus und rden;
fre1 gewählte geistlıche Schriftlesung an-Das sehr umfangreiche und fremdsprachige

(lateinische) Stundengebet, amals parado- stelle der atutın als Hore, Dıspens VO

xerwelse „Brevier‘ genannt, atte sıch Lateın durch den Ordınarıus nıcht in
eiıner Tageslast Ungunsten se1ınes spirıtu- FEinzelfällen. Demgegenüber sah se1In
enährwerts entwickelt und ran ach Anlıegen, dıe erkennung teilkırchlich
einer tiefgreifenden eIOorm. geregelten Gottesdienstes (sacra exercıtla)

Der er Teıil S 23—144) wıdmet sıch als offızıeelle Liturgıie, prinzıpiell erück-
zunächst Jungmanns chrıften bıs ZU ichtigt

Der Autor hält alle wichtigen Verände-Zweıten Weltkrieg, seinem Liturgiebegriff
1im allgemeınen und se1iner Vorstellung VO rTuNnschHh Vomn Schema Schema fest und

erneuernden Stundengebet 1im esonde- sucht S1E erklären, soweıt s die Quel-
LE  - Sodann wırd die Nachkriegsphase enlage (mıt auch unveröffentlichten Do-

die verschiedenen vorkonzılıaren kumenten) zuläß Gelegentlich bleıbt
Reformbestrebungen, VOT em ezüglıc nıchts anderes übrig, als eine Erklärung mıt
des Stundengebets, und Jungmanns ıtbe- Fragezeichen versehen. verräal €e1
teiılıgung daran SOWI1eEe seıne vertieften Stu- jedoch dıe Fragestellung die ohl richtige
dıen ZU Stundengebet. Er vertrat einen Vermutung des Autors. ıne hundertpro-
welteren Liturgiebegriff, der auch Volksan- zentige Klarheıt ist be1 dieser ater1ıe eben
dachten (pıa exercıtla) als echte Liturgie nıcht gewıinnen.
betrachtete., sofern S1e mıt Gemeıinde und Man erfährt in len Eınzelheıten, wI1e
amtlıchem Vorsteher begangen wurden: vorsichtig und gewIissenha: be1 der Erstel-
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lung des Liturgieschemas gearbeıtet wurde, 990 ber dıe Kırchenmusik FE
WIEe unterschiedlich sıch dıie Konzılsväter 12 Franz Frühmorgen 994 ber Bıschof,
den einzelnen en, des Entwurfs Aau- Bıstum, Presbyterium 42) Zum
Berten wobel besonders die mutige ede anderen beleuchtet dıe 1e mıt Jung-
Von Bıschof ende7z Arceo, der sich Von eıne große Persönlichkeit der katholı1-
ungmann beraten lıeß, herausgestellt wırd schen Liturgiegeschichte des Jahrhun-

derts, und Z Wi anhand authentischen Mate-WIeEe dıe oft gegensätzlichen Anderungs-
anträge auf Kommıissionsebene diskutiert rials, insbesondere der kostbaren JTage-und In eınen konsensfähigen ext U:  - buchaufzeichnungen. Man bekommt auch
Setzt wurden WwWI1e sehr kompromißhaft WAas Von kırchlicher Mentalıtätsgeschichte
doch das Endergebnis spüren Die Dıskussionen dıe RTr

Die Gesamtwürdigung Jungmanns wiırd NCUCTUNG der Stundenliturgie hatten SyStem-
abschließend anhand seINeESs Alterswerkes immanenten Charakter, S1e Warcn geprägt
(1969), „Chrıistliches Beten in und Von ng asketischen, klerikalmonasti-
Bestand“‘, VOTSCHOMMECN. Die 1€e wiırd schen und Juridischen, Ja legalistischen
vervollständigt durch eiıne e1ttaie Vorstellungen. /war erwlies sıch Jungmannen Jungmanns9 Verzeıichnis- el auch als 1ınd seiner Zeit, auf

besonderer Abkürzungen9der tradıtionell-theologisches enken PTrO-Quellen der Lıiteratur (429— grammlıert, Wäar aber doch aufgrun se1ines
439) SOWIe ein Personenregister profunden historischen 1ssens und seines

Dem Autor ist eine gewaltıge Arbeıts- pastoralen Gespürs se1ner eıt mıiıt ihren
eistung bescheinigen, dıe ahllose Eın- überwiegend konservativen Vertretern
Z  en gesichtet, umsıichtig geordnet und ein1ges VOTausSs
In e1in auch esbares Ganzes umgeformt hat Welchen Nutzen könnte die Studıe
Die ufteilung zwıschen dem Haupttext dıe gegenwärtige kırchliche Problemlageund den (insgesamt Fußnoten ist haben? Die heutige Sıtuation erscheıint
überwlegen gul elungen Die Lesbarkeit sehr verändert, sıch die TOoODbleme
wiırd lediglich urc ein1ıge lateinische Pas- Lösungen Von amals kaum och als rele-

erschwertrt. Die auf 353 SE S  A vermitteln lassen. Dıie gegenwärtigewählte Form übersetzter Passus Mentalıtät betrachtet den Gottesdienst mehr
Haupttext, rıgina| ın Anmerkung ätte aus ästhetischer und pastoral-praktischer
auch NS den Vorzug verdient. Die akten IC und ze1gt sıch kaum interessiert,
siınd objektiv dargelegt, mıt einer verständ- se1ıner theologisch-rechtlich begründetenlıchen Neı1igung des Autors Jungmanns Urdnung. Die pastorale Lage ist Vvon
Posıtionen. anderen Sorgen gekennzeichnet W1e TIE-

Der besondere Wert der Studie esteht stermangel, Stellung der Laientheologen,
ZU eıinen darın, eıne weıtere UuCcC iın der der Tau SOWIe kırchendistanzierte
orschung ber dıie Liıturgiekonstitution Relıgiosität überhaupt. Zumindest kann
geschlossen aben (Art 83—101) Ver- dus Jener eıt lernen, Kommıissı-
gleichbare tudien en bereits vorgelegt: onsarbeit meıst L1UT Durchschnittliches
Franzıskus Eısenbach 987 ber dıe Ge- lage tördert Man ist gut beraten, auf solche
Wi Jesu SÜ 1im Gottesdienst (Art WIe ungmann hören, die ber den
{): Stephan Schmid-Keiser 9085 ber AKktI= mentanen, begrenzten Horıizont hınausschauen.

Teılnahme 14 a.), Elmar Nübold Eckhard Jaschinski SVD
9086 ber dıe Perıkopenordnung der Sonn-
tagsmeldfeier 5 1); ckhar: Jaschinski
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